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Erſter Abfdnitt. 


Hongtong — Canton. 


Mir find nach einer fiebsigtigigen Reife wber den 
ftilflen Ocean am 30. Marg 1846 an den duferften Inſeln 
weldhe bie Suͤdküſte von China umkraͤnzen, angelangt, und 
der Lootſe ift bereit uns in den Hafen von Hongfong 
gu bringen. Diefe Scene war fiir mid) in jeder Weife 


‘die Groffnung der chinefifden Wunbderwelt: das ſcharf 
_ gebaute Lvotfenboot mit feinen feltfamen Segeln von 


Matten fam pfeilſchnell auf uné zu, in einem Ru war 
es durch eine fraftige Bewegung des ungeheuern Steuer: 
rubers gewendet , die Segel niedergelaffen, und im Augen⸗ 
blid barauf war aud) fdon bie balbe Mannfchaft wie 
Kagen an unferm Tauwerke heraufgeflettert und an 
Bord; gerabe fo mogen die chinefifden Piraten, die 
Schrecken bdiefer Küſtengewaͤſſer, ihre Opfer uͤberfallen. 
Mun gab es eine jener Handelsſcenen die ich fpater 
als etwas fehr Alltaͤgliches fennen lernte: der Lootfe 
Graf vo. Gorge, Reife um vie Welt. III. 1 
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forberte 25 Dollars, der Capitain bot 5, aber gar bald 
vereinigte man fic) auf 14 Dollars, worauf bas Boot 
weggeſchickt und unfer Schiff bem kundigen Chinefen 
liberlafjen wurde. Wir waren Angeſichts der Infeln 
Pootoi unb Lema, die See belebt burch zahlloſe 
Kifderboote von nie gefehener Form, als fich unferen 
Bliden ein anderes Schauſpiel bot, ſchön genug fürs 
Auge, aber mir ein wahrer Stich durchs Herz, — es 
war bas grofe majeftitifdhe Dampfſchiff Braganza, 
bas mit ber chinefifden Mail fret und frohlid davon 
fubr, wenig darum bekuͤmmert daß ich nun einen Monat 
langer bie Meinigen in ſchmerzlicher Ungewisheit uͤber 
bie gludlide Bollendung einer Reife laffen mufte, deren 
Plan id ihnen von Lima aus ohnehin nur mit Wider: 
ſtreben eingeftanbden hatte. 

Windftille und Rebel gwangen und die Nacht vor 
Anker liegen gu bleiben. Co erreidten wir ben Hafen 
erft am naͤchſten Mittag, und eilten nach der langen 
zehnwoͤchentlichen Ceereife wieder feften Boden gu ges 
winnen, ein großer Genup, felbft wenn man weniger 
vor fid) hat als die chinefifche Welt. Hongfong, 
biefe in neuefter Zeit fo merkwürdig gewordene Colonic 
der weitgreifenden Briten, ift weit mehr wegen feiner 
flix politiſche Zwecke günſtigen Lage, ald wegen jeiner 
Anmuth oder Fruchtharfeit gewahlt worden; bie Bai an 
welder die junge Stadt Victoria liegt ift von -troftlofen 
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fablen Hiigeln und ſchroffen Bergen umgeben, und 
da bie Berge den Südweſtwind auffangen, von aufer- 
ordentlider Hitze im Commer heimgeſucht; dod der 
Gaufmann ‘und Solbat, bie eingigen Wnfiedler, fragen 
banad wenig. Der dufere Hafen, durch einen Kreis 
yon Snfeln im Umfange von mebhreren englifden Meilen 
gebildet, erinnert lebhaft an den weftinbdifden Kriegshafen 
on Tortola, welcher der groften Flotte Schutz yu ge- 
waͤhren vermag; aud) biefe Inſel ift fonft werthlos und 
pon geringer Fruchtbarfeit, und wird von England nur 
um bed genannten Vortheils willen behauptet. 

Chineſiſche Boote umfdwarmten alsbald bas Schiff 
um Erwerb gu fuden; dieſe Boote find berühmt als 
Wohnort ganger Familien, Taufende haben feine andere 
Heimath, und bie ganze Schaar, Vater, Putter, Kinder 
groß und Hein finden in dem engen Raum des Eleinen 
Fahrzeuges Obdach. Ales muß arbeiten belfen um den 
taglichen Reis gu verbienen, felbft die Sleinften legen 
ſchon bas ſchwache Handden mit an bad Ruber, und 
hier ſah id denn feit langer Zeit gum Erſtenmal wieder 
eine Bevolferung bie arbeiten mugs um nicht gu verbun- 
gern; in ber neuen Welt, befonders in bem reichen und 
tragen Suͤdamerika verliert man dieſen Anbli€ vollig 
aus den Augen, und der Europaͤer der die alte Welt, fei 
es aud von ihrem oftliden Ende aus wieder erreidht, wird 
peinlich an die Uebervolferung des eigenen Baterlanded 


evinnert. Nun betritt man die Hauptſtraße ber Stadt 
Victoria, und bas ganze chinefifde Leben breitet 
fic) vor Dem erftaunten Frembling aus: ein. gewaltiges 
Gedrange von Arbeitern, Bettlern, Lafttragern, Bar- 
bieren,. hin und wieder europdifthe Gefichter, die mar- 
tialifden Sepoys der englifd)- oftindifden Wrmee und 
andere beturbante und malerifde Figuren des Orients. 
Der chineſiſche Coolie ober WArbeiter ift halbnadt, ein 
unmaͤßig groper Strohhut fdhiigt ibn gegen bie Sonne; 
an einem langen Bambusftod tragt er feine Laft gleich⸗ 
maͤßig vertheilt an beidben Grbden. Der Wohlhabendere 
fragt Schuhe und Strümpfe, einen langen Rod und 
bas woblbefannte ſchwarze Muͤtzchen mit rothem Knopf; 
ber Facher in feiner Hand ift in fortwabhrender Bewe- 
gung, und der Zopf, ben der WArme bei der WArbeit 
aufbinbet, haͤngt lang und ftoly herab. Eine andere 
Merkwürdigkeit find bie Barbiere, welche auf offener 
Strape ihren Kunden Bart und Hauythaar fdeeren, 
eine widtige 3unft in China. Weiber fieht man nur 
ſehr wenige in ben Straßen, und Ddiefe nur aus den 
niedrigſten ober verbadtigen Klaffen; ba gewahrt man 
denn gleid eine ber tauſend Anomalien ded wunbderliden 
Landes, daß bie Manner Zopfe tragen und bie Weiber 
Hofen. Aft gleid ber WAnfommling von dieſem bunten 
Gemiſch frembartiger Geftalten wahrhaft geblendet, fo 
barf er boc) hier fo wenig alé in irgend einem Hafenplag 
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ein unverfälſchtes Bild bes Volkslebens ſuchen, und fo 


gehen aud) wir an Mandjem wad der Befdhreibung mae 
wuͤrdig ſcheint, vorerft voritber. 

Victoria zerfallt wefentlid in den europdifden und 
chineſiſchen Stadttheil; ber erftere ift mit merkwürdiger 
Schnelle an bem öden Ufer emporgewadfen, und eine 
Menge ſehr großer und ftattlider, wenn auch eben nicht 
gefdmadvoller Gebaͤude, theilé maffiv, theil aus Bad: 
ftein, befunden ben Reichthum und den Unternehmungs- 
geift ber hier anfaffigen Guropder. Ob alle dieſe fchonen 
Haufer fid) mit Thee, Seide und Opium begahlt maden 
werden, ift eine Frage die ber Fremde zunächſt aufwirft, 
und bie bie Cadhverftanbigen mit „ſchwerlich“ beant- 
worten; natuͤrlich hat die Grleidhterung und Ausdehnung 


des Hanbdels feit dem grofen Kriege den Bortheil ber 


wenigen grofen Girmen gefdmalert, welche frither den⸗ 
felben faft wie ein Monopol ausbeuten durften, aber 
gerade dieſe grofen Haufer waren um fo eher im Stande 
aud bem erworbenen Reichthum bie foftbaren Wohnungen 


in Hongfong aufgubauen und fid) einen Wohnfig gu 


ſichern, ber zwar an fich öde und unleidlid, bod ein 
Paradies im Vergleich mit dex Crifteng ber Curopder 
in Ganton genannt werden fann. Der chinefifde Theil, 
an einer Bergſchlucht fich heraufthuͤrmend, fo fteil dag 
in ber Strafe Treppenftufen angebracht find, ift eng, 
ſchmutzig und eben durch und burd) nationell; es war mir 
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nur eine kurze Wanderung durch diefen Ameiſenhaufen vers 
gonnt, den ich indeß, Dank der vortreffliden Polizei von 
Hongkong, mit volliger Rube und Sicherheit burdtrod, 
fo ſchlimmes Gefindel auch Hier hauft. Die Stadt Victoria 
allein zaͤhlte Ende 1845 nad) flinfjdbrigem Beftehen der 
Colonie 43 Regierungsgebdubde, 5 Kirchen, eine katholiſche 
Kapelle, eine Mofdhee, und an 200 theils vollendete , theils 
im Bau begriffene europdifde Wohnhaͤuſer und fonftige 
Gebaͤude, auferdem 741 chineſiſche Haufers* die ganze 
Snfel, faum drei Stunden lang, und ſchmal und aus⸗ 
gebudtet, enthielt 1874 Gebdube, mit einer chinefifden 
Bevolferung , von 13,380 Seelen, vor denen allein in 
ben Booten an 4000 leben; nach anbern Notizen ware 
jedod die Seelengahl 25,000 gewefen, worunter 4/, Chi- 
nefen, wabrend vor der englifden Beſitznahme nur etwa 
4000 bort in verſchiedenen Dorfern , hauptſachlich Fifder, 
‘ebten. Sm Jahr 1845 zaͤhlte man über 20 Dorfer, 
und ber 3ubrang nad) einem Ort wo fo viel Gelb gu 
verdienen ift, muß nothwenbdiger Weife in fteter Zunahme 
begriffen fein, fo lange auf ber fleinen Inſel nod irgend 
Raum ijt, Dap die Mehrzahl unter diefen chinefifden 
Anhingfeln ber. Colonie der wahre Abſchaum ber’ Be⸗ 
volferung ift, Fann nicht Wunder nefmen, um fo 


* Siehe Märzheft des Chineſe Repoſitory von 1846, einer 
von Miſſionären herausgegebenen Monatſchrift, welche die rigs 
quelle fiir bie Runde des modernen China bildet. 
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weniger wenn man weiß, wie wenig der aͤchte Chineſe ben 
Verkehr mit ben Europaͤern ehrenvoll findet, und mit 
was für Geſindel dieſelben ſogar in Canton verkehren 
müſſen; fo erfordert denn die Ueberwachung dieſer Ein⸗ 
wohnerſchaft bie ſelbſt ben rechtlichen Eingebornen ab- 
ſchreckt ſich in Hongkong niederzulaſſen, ſcharfe Maaß— 
regeln, und kluger Weiſe lehnen ſich die Verordnungen 
ber engliſchen Polizei fo nahe als möglich an die in 
China landesuͤblichen Strafarten an; komiſch nimmt es 
ſich aber doch in den Colonialzeitungen aus, wenn auf 
Befehl der engliſchen Gerichte Einem „ſein Haus nieder⸗ 
geriſſen wird.“ Uebrigens klagt man auch über europäi⸗ 
ſches Geſindel, und die böſe Nachbarſchaft ber auftrali- 
ſchen Strafcolonien hat ſich ſchon bemerklich gemacht. 
Vielen Unfug richten auch die Matroſen an, welche ſich 
in dieſem Hafen eben fo zügellos geberden wie in allen 
Hafen der Welt, und in Hongfong befonders der Vers 
ſuchung nicht wibderfteben, harmloſe Ghinefen am Zopf 
gu rupfen und ähnliche banbdgreiflide Späße mit ihnen 
zu tretben. 

Als id am Abend an Bord guriidfehrte, um gum 
Legtenmal in meinem engen Bettdhen gu ſchlafen, nahm 
fid) bie an ben Anhobhen hinauf gelegene Stabt in der 
nidtliden Beleuchtung gar hübſch aus. Gine Junke 
in unferer Nahe war zur Abfahrt bereit, und ein be- 
_tdubender Laͤrm von Gongs und Beden lies (id von 
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dort vernehmen, wahrend zugleich einiges Feuerwerk ab- 
gebrannt wurde. „Tſchin tſchin Jos“ war die lakoniſche 
Antwort auf meine verwunderte Frage, deren völlige 
Grflarung wie bie von fo Manchem was id an jenem 
erften Tage geſehen, bem langeren Aufenthalt vorbehal- 
ten blieb. - * 

Das Dampfſchiff Corſair bot eine erwünſchte 
Gelegenheit nad) bem erſehnten Canton ſchon am nächſten 
Tage zu gelangen, und zugleich die Fahrt ohne Sorge 
vor der Ungunſt des Windes und vor den Piraten ſchnell 
und ſicher zurückzulegen; es war ein hübſches Schiff, 
mit malayiſchen Lascars bemannt, die der Capitain ihrer 
unausſprechlichen Namen halber numerirt hatte und bei 
ihren Nummern aufrief. Die Entfernung betragt etwa 
100 engliſche Meilen, erſt durch die Inſeln der weiten 
Flußmündung, dann zwiſchen den ſich mehr verengenden 
Ufern des Chu-kiang oder Perlfluſſes. Leider 
hatten wir abſcheuliches Wetter, Regen und Sturm, 
und verloren faſt ganz die hübſche Anſicht der zum Theil 
ſehr bergigen Ufer; doch Flarte es ſich bei der Bocca, 
Tigris, der eigentlichen Muͤndung des Fluſſes etwas 
auf und wir thaten einen Blick auf die Tigerinſel, ane 
geblich einem ruhenden Tiger ähnlich, und auf die rieſen⸗ 
haften Befeſtigungswerke, welde theils ſchon alter, theilé 
erft nach der harten Lehre errichtet worden find, welde 
bad Reich ber Mitte von ben auslandifden Barbaren 
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empfangen, Gie find wohl ausgeriftet und bemannt, 
wie die Salutſchuͤſſe bethatigten welche jeded Fort beim 
Bortiberfabren an uns richtete, im ernfteren Gebraudh 
aber haben dieſe formidabel ausfehenden Feftungswerfe 
nie einem Feinde ein Haar gefrimmt; mehr als einmal 
haben engliſche Kriegsſchiffe die Durchfahrt durch diefe 
Enge erzwungen, welche europdifche Kriegskunſt gegen 
jeden. Feind aufs Leidhtefte wuͤrde vertheibigen fonnen. 
Der Anblick diefer Scenerie brachte natürlich eine Menge. 
laͤcherlicher Anekdoten auf Koften ber armen Chineſen gu 
Sage, und jeder von der Gefellfdaft wufte zu diefem 
unerſchöpflichen Rapitel bas Seine beigutragen, wiewohl 
auth nidjt gerade alles wahr fein mag wad jegt den 
Befiegten angehaͤngt wird, denn es ift befannt baf fie 
fic) bei vielen Gelegenbeiten brav gewebrt haben; ihre 
Waffen find jedoch fo erbirmlid, bap ſchon darin ein 
unendlicher Nachtheil fag, von den Lacherlichfeiten nicht 
gu reden die alfen ihren Organifationen anfleben. Go 
erzaͤhlte man, wie fie einmal ein Fort bei Nacht in 
größter Heimlichfeit gu evacuiren vorhatten, aber ba jeder 
Solbat feine Laterne führte und das Licht ausgulofden 
nicht flix gut fand, jeigte fid) ben Blicken der verwun⸗ 
berten Gnglanbder bald eine feurige Schlangenlinie an 
bem Bergabhang, durch bie bunten Laternen ber abgies 
henden Feinde gebilbet, und Dene follen. uber diefe 
Raivetit ſich fo beluftigt haben, daß fte ed nidt ubers 





Hera bringen fonnten, den armen Fliehenden die Schiff 
nachzuſenden welche fte fo dngftlich gu vermeiden beftredt 
waren. Die englifhen Matrofen pflegten ihre befondere 
Freude daran gu haben ein halb Dugend Ghinefen in 
ber Schlacht eingufangen, ibnen die 3opfe in einander 
gu fledjten und fie fo wie einen menſchlichen Rattentonig 
wieder frei gu laffen, ba benn die Angft fiir iby Leben 
und bie nicht geringe Gorge file die Integritaͤt ihrer 
Zopfe au den fomifdften Gcenen Anlaß gab. Sie pflege 
ten im Ginjelfampf mit tangenden Geberden, in jeder 
Hand ein kurzes Schwert, auf ben Feind eingudringen 
und ibn mit grofer Gewandtheit bald -von diefer Seite 
balb von jener gu bebdrohen, und ein englifder Officier 
erzäͤhlte mix wie er ſich gendthigt geſehen habe einen 
folden Gegner, obgleid) er ihm eher laͤcherlich erſchien, 
niederzuſchießen, weil er habe befürchten miiffen bei diefen 
Gaufeleien bod gulegt in einem Augenblick ber Unauf⸗ 
merffamfeit den Kürzeren gu ziehen. Ich beſttze dle 
Ausriiftungsgegenftande eines chineſiſchen Solbaten: Bo- 
gen und Bfeile find vorzuͤglich, die Sehwerter, zwei in 
Giner Scheide, von ſchlechtem Gifen, und dad Gewehr 
eine gang erbdrmliche Luntenflinte, mit plumpem ſchwe⸗ 
rem Lauf und einem langen Drabht ftatt bed Ladftodes; 
mart fagt fie wagten nidt bad Gewehr an ben Baden - 
gu bringen, und ich geftehe daß id) meinem Ordonnanz⸗ 
ſtuͤck ein ſolches Zutrauen ebenfalls nicht ſchenken möchte, 
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basfelbe aud) nie abgefenert habe, um nicht vielleicht bei 
ber erften Probe meine Cammlung eines werthvollen 
Stuͤckes gu berauben. Dazu fommt ber Schild von fpa- 
nifhem Rohr, ber mit der abjdheulichen Frage eined 
Ligerfopfes dem Feinde Schreden einflößen foll, und 
bie Montur mit bem Worte , Muth” auf der Bruft und 
— auf dem Riiden, Aled wie es fdeint mehr darauf 
berechnet ben Gegner burch ſolche Schrecniffe vom Kampfe 
abgubalten, ald in dieſem felbjt gefabrliden Wiberftand 
zu leiften. 
Gin weiteres Beifpiel vergweiflungsvoller Anſtren⸗ 
gung Den. furchtbaren Englanbdern einen ftarferen Wider⸗ 
ſtand gu bieten, gewabren bie Kriegsſchiffe europäiſcher 
Art, weldhe als Beftandtheil einer chinefifden Kriegsflotte 
mitten gwifden ben bunt bemalten Sunfen mit ihren 
grofen Glogaugen und Mattenfegeln dort in einer Bat 
lagen; nur bie im Tauwerk wunbderlid) aufgehangte gelbe 
kaiſerliche Flagge und andre bunte. Wimpel an Stelten 
wo fie auf ein europaͤiſches Schiff nidt gehoren, ver⸗ 
rathen den 3ufammenhang ber Sache; zwei diefer Scbiffe 
find angefaufte ſchlechte und ausgediente Fabrgeuge,* 
bas britte, eine anfefnliche Fregatte hatte ein Cinge- 
borner ber lange bei einem europaͤiſchen Schiffoaumeifter 
gedient, erbaut; bad Ding fah gang gut aus, war aber 
nie zur Eee gewefen und fie fonnten es wohl aud in 


* Difficile est satyram non scribere! 
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europaͤiſcher Weife nicht regieren. So haben denn die 
Ghinefen durd) ben furdhtbaren Stoß ben ihr alter 
Glaube an die eigne Ueberlegenheit und Unfeblbarteit 
erlitten, wenigſtens in dieſem Einen Punkt ſich die un⸗ 
ſchaͤtzbare Lehre gu Gemuͤth gezogen, von ihren verachte⸗ 
ten Feinden zu lernen, und dieſe Weisheit iſt mehr 
werth als ein Dutzend Fregatten; die techniſche Fertigkeit 
ihre mangelhaften Kriegsgeräthe den unſrigen mit Erfolg 
nachzubilden wird ihnen nicht fehlen, wenn ſolch ein 
vernuͤnftiger Entſchluß erſt einmal durch bie dicke Kruſte 
der Nationaleitelkeit nachhaltig durchgedrungen iſt; einſt⸗ 
weilen ſah man den drei Schiffen an der Bocca Tigris 
an, daß ihr Entſtehen zunächſt dem paniſchen Schrecken 
jener Jahre zu verdanken war, ja wer weiß ob ſie nicht 
nad ihrer Art bas Volk glauben machen bas ſeien er⸗ 
oberte Schiffe der Barbaren. 

Innerhalb des eigentlichen Fluſſes beleben ſich nun 
die “Ufer immer mehr, und der Blick wird beſonders 
durch die Pagoden gefeffelt, deren hoͤchſte, bie Second 
Bar Pagoda genannt, weil dort eine Barre im Flup- 
bett ift, fid) auf einem Huͤgel ded rechten Ufers ſtolz 
erhebt. Jedes Rind hat. in feinem Bilderbuch ben Por⸗ 
zellanthurm von Ranking fennen gelernt, und die thurm- 
artigen vielftodigen @ebdube biefer Art begeidnet man 
im -fernen Orient mit dem Namen Pagode;* fie find 

* Denfelben Ramen gibt man den thurmartigen beiligen Gebaubden 


13 

theilé gottesbienftliden, theils monumentalen Charafters. 
Aber mit weldhen Wugen betrachtet der Curopder einen 
foldjen Wegenftand, ber feine PBhantafie ſchon in früheſter 
Kindheit befhaftigt hat ohne die Hoffnung ſeines Gleichen 
je gu erbliden! Sn folchen ugenbliden wird das nil 
~ admirari gur ſchweren Wufgabe, und man fublt fich von der 
Gegenwart wahrhaft berauſcht. Leiber verdbarb mir bas — 
haͤßliche Wetter die Freude, amd als wir uns ber Snfel 
Whampoa, bem WAnferplag der europdifden Sciffe 
naberten, fam wieder ein heftiges Gewitter über und, 
unter weldem wir gegen 7 Uhr Abends in Canton 
eingogen. Betrogen um den charafteriftifden Anblick des 
Sluffed. und durchnaͤßt richtete ich meinen Weg nach ben 
europdifden Factoreien, und empfing im Haufe ber Herren 
Nye, Parkin u. Co., an welche id von Lima aus 
empfohlen war, die liebendwiirbdigfte und ausgedehnteſte 
Gaſtfreundſchaft. 

Sv war denn auch dieſer duferfte Winkel in 
weldem fic) europdifder Handelsgeiſt angeftedelt bat, 
gluͤcklich erreicht, jene Factoreien in ber Mitte einer 
feinbdfeligen und hochmuüͤthigen Bevolferung, die bem Fremb- 
ling biefen engen 3ufluchtéort wie ein Wlmofen verdcht- 
lid hingeworfen bat, die Scene von taufend Erniedrigun- 
gen und Mifhandlungen, aber aud) ber Ausgangspuntt 


ber Hindus, aber nidt ben Tempeln ber Chinefen, ober gar thren 
Götzenbildern. 
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einer Bewegung europdifder Kultur gegen das alte wun⸗ 
berliche Reich ber Mitte, welche in der Wichtigkeit ihrer 
Golgen alles in Schatten ftellen wird wad feit Sabre 
hunberten auf dem Felbe der allgemeinen Völkergeſchichte 
geſchehen iſt. Doch wie ſehr wir auch von unferer ſieg— 
reichen Ueberlegenheit überzeugt fein mogen, fo ift dod 
bie Zeit nod) nicht gefommen wo der Chinefe ben Frem⸗ 
ben ber feine Stiiften betritt als den Hoheren demuths⸗ 
voll begrift, und daß wir vorldufig noth die am dufer: 
ften Enbe bes Reichs grofmiithig gedulbeten Barbaren 
waren, davon traten mit mance Belege entgegen, gerade 
am meiften in der Art des neuen Wohnorts, den ic 
mit bem Hauflein Curopdern in Ganton gu theilen ge- 
fommen war. . 

Der Raum welder den Factoreien auferhalb der 
Mauern Canton’s geginnt ift, erftredt. fid) bem Fluß 
entlang etwa 500 Schritt, mit einer Tiefe von 400, 
und ift an drei Seiten von den dicht bevolferten Vor- 
ſtaͤdten eingeengt; die ublidje Bauart ift den chineſiſchen 
Kaufmanushaufern entlehnt, bdergeftalt bag Haufercom- — 
plere von gang fdmaler Fronte nad dem Fluß gu, in 
bie ganze Tiefe bed Raums gebaut find, ein Gang, 
theils überwölbt, theilé durch Hofe fibrend, verbindet 
fammtliche Theile bed langen Gebaubes, und macht es 
moglich dasfelbe in mebrere, fuͤnf bid feds getrennte 
Wohnhdufer yu theilen, von denen jedoch nur dte 


Lwan + hing « Strafe. 
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vorderſten Luft und Licht genießen. Fruͤher waren es drei⸗ 
zehn Factoreien oder Hongs neben einander, die bis 
zum Sluffe liefen, ſeit einigen großen Branden im 
Jahre 1842 und 43 aber hat man einige Abwechs lung 
und mehr friſche freie Luft in die Anlage gebracht, und 
das Ganze geſtaltet ſich nunmehr ſo, wie es durch den 
nachſtehenden Blan deutlich erſichtlich: 


Straße der dreizehn Factoreien. 
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Bon Often beginnt die Reihe mit den englifchen 
Gactoreien, bie man gu meiner Zeit eben wieder aufzu⸗ 
bauen befchaftigt war, und zwar nicht in der alten Art 
fondern in europaͤiſchen Strafen; davor ift ein hübſcher 
mit ſchattenden Baumen bepflangter Spagiergang; nun 
-folgt ein enged Gaͤßchen Hog Lane das wir getreulid 
mit Saugaͤßchen aberfepen duͤrfen, benn ber Samus 
unb das Gedränge der Qhinefen die hier freien Durd- 
gang nad) dem Fluſſe batten, war unleidblid.*  Senfeit 
dieſes Gaͤßchens prajentiten fid) nun fechs ſtattliche 
Haͤuſer, jedes fuͤnf bis ſechs Fenſter breit, die Vorder⸗ 
ſeiten von eben ſo vielen Hongs, und vor dieſen iſt ein 
Platz von kaum 200 Schritt umzaͤunt und mit Spazier⸗ 
wegen angelegt, deſſen Mitte der ſtolze, 110 Fuß hohe 
Flaggenſtock des amerikaniſchen Conſulats ziert; dieſer 
ſogenannte American Garden, eng beſchraͤnkt wie er 
iſt, bildet denn den einzigen Spaziergang und Erholungs⸗ 
ort eines Bevolferung von ein paar hundert Europaͤetn. 
Wenn man dem Fluß mit feinen Fahrgeugen ben Ruͤcken 
gufehrt und jene Hauferreihe mit dem Vordergrund der 
Gartenanlagen und ber europdifden Figuren ind Auge 
faft, fo fann man fic wobl auf einen Augenblick in 
der europdifden Welt traumen, aber died ift aud) die 
eingige Umgebung die eine folde Illuſion zuläßt; die 


* Sm Sabr 1847 wurde auf energifehes Begehren bie Gaffe 
vermauert. 
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Häuſer find in europäiſcher Weise. hell angeftrichen und 
mit gruͤnen Laden verfehen, und der chineſiſche Geſchmack 
ift bier dem theuern Miethzins ben die fremben Kauf- 
herren begahlen geopfert worden: letztere fonnen fein 
Grundeigenthum befigen und man fegt ibnen diefe Gee 
baͤude Hin, oft fo leicht gebaut bag fie alsbald wieder 
einſtuͤrzen, wie died waͤhrend meiner Anweſenheit einmaͤl 
ber Fall war. Am Ende der Hongs die auf den ame- 
rikaniſchen Garten ftofen, hat ſich wieder eine chinefifde 
Strafe, die bertihmte Old China Street eingedrangt, 
wo Alles was ber Guropder von ben Wundern des 
Landed begehrt, fiuflid) ift; weiterhin folgen noch einige 
Hongs von geringerem Wnfehen die bid an den Flug 
binabreichen, fo daß ber Garten aud) von diefer Seite 
yon europdifden Gebäuden umgeben ift; eine dritte 
chineſiſche Straße New China Street, ebenfalls ein 
Bazaar, liegt nahe dem Ende; mitten aus dem Gewirr 
dumpfer und enger Gange dieſer letzten Hongs ſah man 
die franzöſiſche Tricolore wehen, wenig begunftigt neben 
ber ſtolzen amerikaniſchen Flagge; in Mingqua's neuem 
Hong nach dem Platz zu wohnte Herr von Carlowitz, 
jetzt preußiſcher Conſul, und ich ſelbſt als Gaſt der 
Herren Nye, Parkin u. Co. in dem vorderſten Theil 
des Old Engliſh Hong, zum guten Glück wenigſtens 
mit friſcher Luft und freier Ausſicht. Es iſt noch zu 
erwaͤhnen daß die nationellen Benennungen der Hongs 
Graf v. Borg, Reife um die Welt. III. | 2 


18 

nur nod gum Theil praftifden Sinn haben, und feinen 
Falls mit bem Namen einen befonderen politifden Cha- 
rafter. verbinden; ba jedoch bie Rationen ſehr gufammen- 
alten, fo ziehen aud) bie Landsleute gern in denfelben 
Hong. Man nahm aber dreihundert Frembe in den 
Factoreien an, Ddarunter eine große Angahl Parfts 
ober Feueranbeter. Da nun nod) die zahlreiche Diener: 
ſchaft und bie in den chinefifden Strafen Anſaͤßigen 
baju famen, fo war man recht febr eng sufammenge- 
pferdt, von bem laͤſtigen Andrang des Volkes, herum⸗ 
ziehender Krämer, Barbiere und Anderer gar nicht zu 
reden, die jeden Zag allen nod) uͤbrigen Naum uͤber⸗ 
flutheten. 

Mit unbeſchreiblicher Neugier draͤngt nun der neue 
Ankömmling nach allen Orten die ihm zugaͤnglich ſind, 
und gelangt ſchon am Ende des amerikaniſchen Gartens 
an ein Thor, welches ſich auf ben Hun de- und Katz en⸗ 
markt öffnet; ſie gehören in dem übervölkerten Lande, 
wo größere Thiere verhaͤltnißmaͤßig ſeltener aufgezogen 
werden, zu den beliebteſten Braten, und beſonders ſchei⸗ 
nen bie Katzen gefchagt gu fein; ein Chineſe der ein Mies⸗ 
figdjen bas er faufen will prift, ob ed auch fein fett 
fei, gaͤbe ein gar hübſches Genrebilb. Won Hunden* 


* Die Hunde bie ic in China fah waren alle bellbraum, von 
höchſt unedler Race, eine Art Spike, ausgegeichnet durch bie ſchwärz⸗ 
lidhe Färbung bes Rachens. Nackte Hunde, die man cinefifde. 
nent, fab ich bort mie. 
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war namentlidd an jungen Borrath, daneben find Sdlan- 
gen, Froͤſche und andered Gewuͤrm beliebt und werden 
feilgeboten, Ratten find fduberlid) abgehiutet und aus- 
geweidet, fede an einem Krummholz wie bei und die 
Schweine befeftigt, gu Dugenden aufgehaͤngt. Der Cu- 
ropder, gumal wenn er etwa bei einem Chinefen gu 
Mittag effen foll, geht mit Abſcheu voriiber. Gin ganj 
anderer Gefelle als jene elende marfiverfaufte Waare 
war Der pridjtige grofe Neufundlander unſeres Haufes, 
der uns oft in den Stragen begleitete; haufig blieben 
bie Leute ftehen mit’ dem Ausruf: ,Hai-yah, fan-kwei 
cow!" Hai-yah ift ein ſehr uͤblicher Musdrud bes Er⸗ 
ftaunens , fan-kwei frember Deufel, und cow Hund; die 
armen Qhinefen fonnen e6 gar nicht begreifen, wie Je⸗ 
mand nur gum BVergniigen ein fo großes und gefrapiged 
Thier halten mag; darum fragten fie auch dfters wie 
die Schildbürger bei ihrem bertihmten Maushund: „Was 
friffet ex?” und bei unferer ftereotypen Antwort: „Taͤglich 
einen Centner Reis,” traten fie refpeftvoll auf big Seite 
vor bem Ungethiim, als atten fle die Antwort „Vieh 
und Leut” vernommen, welde die guten Schildbuͤrger fo 
in Schrecken fepte. Buch die Beliger portativer Gar- 
küchen und die Berfiufer von Kuchen und Sifigfeiten 
haben dort ihre Tiſche aufgefehlagen, von luͤſternen 3u- 
fhauern, namentlid) Kindern umringt; eine Art Hagard- 
fpiel ift mit diefem Krame verbunden, und mand Heiner 
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Sunge vielleidht von 4—6 Sabren tritt mit feinem Caſh, 
einer Scheidemiinge deren 1200 auf ben Dollar geben, 
heran und fegt auf rouge et noir, gern mit ber Chance 
zufrieden entweder nidjté ober ein grofered Stud gu er⸗ 
halten. Dort ſah ich aud) abgeridhtete Canarienvoͤgel, 
wie fie bei uné gegeigt werden. Auch bie wandernden 
Barbiere feblen Hier fo wenig alé an irgend einem be- 
fudjten Ort: an einem Bambus tragen fie im Sleid- 
gewicht ihr Koblenbeden mit warmem Wafer und dads 
Kaftchen mit ihrem Gerdth; dad legtere dient gum Sig 
flix ben Kunden, ber fic) unter freiem Himmel den 
Bart und die Stirnhaare fcheeren aft, nur der fleine 
Schopf aus bem die langen Zopfhaare entfpringen bleibt 
unbertihrt; unrafirted Haar ift bad Zeichen der tiefften 
Armuth und Verwilderung, oder tiefer Trauer, und id 
. hatte wohl bei Kaiſer Taou-fwang’s Tod im Lande fein 
_magen, al8 nad) der Trauecordnung gang China mit 
ungefdornem Gaar und ,verwilderten Augenbraunen“ 
einherging. Andere herumpiehende Gewerbe maden fic 
neben ben Barbieren geltend, fo bie Naͤgelſchneider 
‘und Htibneraugenvertilger, die mit einem fleinen Fuß⸗ 
baͤnkchen, an dem eine Angahl Cafh lofe angereiht find, 
| taffelnd burd) bie Strafen ziehen. Oefters fah ich Sager 
mit Gntenflinten, wohl 9 Fup lang, die fie gu zweien 
“mit Dem daran gehaͤngten Febderwild auf den Schultern 
trugen; fo giehen fie auch auf die Jagd, inbdem der 
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eigentliche Schuͤtze auf die Schulter des Vordermannes 
auflegt. 

Wir ſchlagen nun den Weg ein, dem tauſend eu— 
ropaͤiſche Ankoͤmmlinge vor uns gefolgt ſind, indem wir 
uns von dem Katzenmarkt gleich rechts nach Old China 
Street wenden. In dieſer nach chineſiſchen Begriffen 
ſehr, d. i. 12—14 Fuß breiten Straße tft Alles auf- 
geſpeichert was der Europaͤer von ſeltenen und koſt⸗ 
ſpieligen Spielereien daheim bewundert und erſehnt hat; 
Laden an Laden harrt hier bed europaͤiſchen Kadufers, 
eine Reihe ſchmaler Haͤuschen alle nach demſelben Modell 
und mit kleinen hoͤlzernen Gallerien verſehen. Voͤllig 
benfelben Charakter traͤgt aud) die etwas weiter gelegene 
New China Street. Keine prangenden Waaren als 
Aushaͤngeſchilder locken den Kunden an, und dem Chi⸗ 
neſen fehlt uͤberhaupt die Gabe ſeine Schaͤtze mit euro⸗ 
paͤiſcher Gewandtheit auszubieten; man tritt indeß in 
ben Laden ungeſcheut ein, und hat nicht gu befuͤrchten 
bap man, wie mir wohl in den entfernteren Stadttheilen 
begegnet ift, mit mürriſcher Geberde weggewiefen wird. 
Der Reuling muß meift ſchweres Lehrgeld gahlen, indem 
ifm unfehlbar der doppelte Preis abgefordert wird, und 
ex mag fic) ghidlid preifen wenn er wenigſtens folide 
Waare erhaͤlt, nicht etwa Schachfiguren von kuͤnſtlichem 
Reisbrei, die nahezu wie Elfenbein ausſehen, aber bei 
der Beruͤhrung mit der Feuchtigkeit klaͤglich zerſchmelzen. 
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Wer vermoͤchte den pradhtigen Elfenbeinfdnigereien, den 
ſchweren Seidendamaften, den gierlidben Lackwaaren, dem 
Porzellan, bas ſich bald durch durchfichtige Feinbeit bald 
burd) bie nie geſehene Grofe ber Stride ausjeichnet, gu 
wiberftehen, gumal bie umenbdliche Billigfeit aller Gegen- 
ftinde zwiſchen Wunfd und Befip nur eine ſchwache 
Grenze sieht. In einem anbdern Laden finden wir einen 
Berfiufer, der Wiles was gum Hausrath gebhort oder 
fonft ble Landesſitte iMuftrirt, beizuſchaffen weif: in der 
Meinung der Chineſen ein verddhtlider Menſch, ba es 
fir unehrlich gilt nationelle Dinge an die Fremden zu 
verhandeln; uns iſt er deſto bequemer, und wir locken 
{fhm alle möglichen Nationalheiligthümer ab; aber erſt 
nach mehrmaligem Beſuche faſſen wir den Entſchluß, dem 
Mann den entehrenden Antrag zu machen uns ſeinen 
Gott zu verkaufen, der uns von Anfang ſehr in die 
Augen geſtochen: auf den Rath eines erfahreneren Freundes 
wagen wir ſchuͤchtern bie Bitte, und er nimmt lachend 
dad Heiligthum vom Nagel um. es jum Uebrigen yu 
packen. Auch foftbare geftidte Manbdarinenangtige find 
fiuflih, und man [a6t getroft ben Knopf des erſten 
Ranges, bes chinefifchen ,Wirklichen Geheimen Raths“ 
auf bem Hutdhen befeftigen, ba es dod) in Einem hin⸗ 
geht; ber Seidenhaͤndler, ein ehemaliger Bebdienter im 
Nye'ſchen Haufe und darum vorurtheilsfrei, war willig 
biefen Anzug gu befdhaffen, aber fo oft ich bie Arbeit 
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zu befidtigen fam, ſchloß er forgfaltig bas ganze Haus, | 
aus Furcht vor den Mandarinen und vor der uͤblen 
Nachrede der Rachbarn. Wir befucen auch nod) einen 
Laden mit Gongds* und finden eine reiche Auswahl 
dieſer Laͤrminſtrumente, deren chemiſche Zuſammenſetzung 
zwar leicht erkennbar iſt, die aber ſo kuͤnſtlich getrieben 
find, daß europäiſche Kunſt nicht im Stande iſt ein 
zerſprungenes Inſtrument durch Umgießen oder Umar⸗ 
beiten wieder tonend gu machen. | 
Beſonders lvdend find die Malereien der Chis 
nefen, und unter dieſen bie Bilder auf Reispapier (Balt 
bed Papiermaulbeerbaums, nad Andern Mark einer 
Sumpfpflange) bie verbreitet(ten und fdonften; mit der⸗ 
felben Geduld mit der der chinefifde WArbeiter jene kuͤnſt⸗ 
_ lichen RKugeln aus GElfenbein eine in der anbdern aud. 
ſchneidet, ſitzt er üͤber ſeinem Bilde und trägt auf den 
zarten Stoff des Reispapiers die Farben mit aͤngſtlicher 
Genauigkeit und Treue auf; fein ausgemalte Schmetter⸗ 
linge, Vogel, Blumen gedeihen in unerreichbarer Voll⸗ 
fommenheit, aud) Trachten und Aufzüge, die verfdie- 
denen Schiffe und Aehnliches nehmen fid) gut aus, 
weniger Die Landſchaften. Bei hen menfdliden Figuren 
ift Der Ausdruck oft bewunderungswerth; ich befige unter 
Anderem eine Reihe von Darftellungen, das menfdliche 
Leben von der Geburt durch die Schule und bie Staaté- 
* Gong ift ein javanifdjes Wort, anf chinefijd shoe-lo. 


94 
examina hindurd sur Wuͤrde bes Mandarinen, und bis 
gum Tod und fclieplid) zur Vertheilung ber Erbſchaft; 
nod ausdrucksvoller ein anderes Heft, das gang analog 
bem Hogarth fden Rake’s progress bas Leben bes 
Opiumrauders auf zwölf Blattern darftellt: ein 
teidher junger Mann, vielleicht der Erbe aus jenem erſten 
Heft, erfdeint auf bem erſten Blatt wie er Opium eine 
fauft, bas auf bem zweiten gum Gebraud. eingefotten 
wird, während im Hintergrund ein Diener die volle 
Gelbdfifte dffnet um die Koften des frohliden Lebens gu 
beftreiten, bad nun angeht. Dritted Blatt: ber Held 
in Gefellfchaft von lofen Weibern, Opium rauchend und - 
jubilirend; vierted Blatt: ein abſchreckendes Bild des 
Kagenjammers, iwie er afchgrau auf bem Rubebett liegt, 
daneben ald bezeichnende Staffage die leere Geldkiſte, 
in weldje bie rechtmäßige Gattin einen traurigen Blick 
wirft. Nun wird ihm feine Habe verfauft, und auf 
Numero ſechs fipt unfer Held gerlumpt in einer arm: 
feligen Wohnung, aber von Neuer mit ber Bereitung 
yon Opium befchaftigt, wabrend der Rauchapparat im 
Hintergrund nidt fehlt. Im ndchften Blatt geht die 
Frau weinend von Haus um Arbeit gu fuchen, ein 
Schickſal gu dem fie mit ihren elegant und vornehm 
verftlimmelten Fuͤßchen nicht ergogen ſcheint; weiter fehen 
wir fie und bad Kind fpulen, wahrend der elende Mann 
da fist und es ſich .von dem fauern Verdienſt ber 
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Seinen wohl ſchmecken lft. Hier riß bem alten Maller, 
ber mic fein Meiſterſtuͤck Blatt fir Blatt erflirte, die 
Gebulb und er rief unwillig aus: bas fei doch die groͤßte 
Riedertrachtigkeit, wenn ein Mann, ftatt felbft au ars 
beiten, fic) von feiner Frau erndhren laffe. Und — er 
fangt- wieder an gu rauden; Kleidung und Hausrath 
find wieber beffer geworbden, ein Beweis der Betriebſam⸗ 
keit der armen Frau, die den Mann ſo eben bei ſeinem 
alten Laſter uͤberraſcht; der ſchmerzliche Vorwurf in ihrem 
Geſichte und die kraftloſe Selbſtverachtung in dem ſeinigen 
find meiſterhaft ausgedruͤckt. Unfaͤhig ihre Vorwuͤrfe 
anzuhören wirft er auf dem folgenden Bild den ganzen 
Opiumkram der Frau vor- die Fufe; bas Kind ſteht davor, 
und biedmal miffen wir deſſen Geberde bewundern, die 
Entfegen tiber die Verſunkenheit des Vaters ausdridt. 
Nun naht bie Tragödie ihrem Ende: auf dem vorlegten 
Blatt ift er Knecht in einer Opiumbube geworden, und 
fann fic) faum noch den Genuß gonnen an bem Opium 
ſehnſüchtig gu riechen, auf das einer ber Gafte ſchon 
ungeduldig harrt; ,too muchie poor; gar yu arm” fagte 
_ mitleibig der alte Maler, deffen Unwille bei folchem Elend 
ſich zu erweichen ſchien. Zwoͤlftes Blatt, bie Remefis: dem 
alten Suͤnder wird von der Polizei die Opiumpfeife con⸗ 
fidcirt, und gur entehrenden Strafe der Zopf, die Rational: 
'fofarde Der Chinefen abgeſchnitten. Das Gange wire wohl 
| werth copirt und verdffentlicht gu werden, wenn man hoffen 
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fonnte den vortrefflichen Ausdruck der Geſichter wieder 
gegeben au ſehen; ein Fehler iſt bag alle die ſchoͤnen 
Figuren auf gut chineſiſch in der Luft ſtehen; bei einem 
andern Hefte erklaͤrte ich dem Maler den Uebelſtand, 
und da pinſelte er mir einen Fußboden ohne Perſpective, 
wie eine Wand hinter die Figuren, den Hintergrund 
obendrein viel dunkler als das Uebrige. 

In ihrer Art eben ſo bemerkenswerth ſind die Pin⸗ 
ſelzeichnungen in Tuſche, fo fein wie mit der Feder 
ausgeführt und voller Kraft und Ausdrud in den Um: 
riffen; alle Handwerke find fo gu haben, Solbaten, 
Manbdarinen, Helden und Gotter, Strafen der weltliden 
Juftis und graͤßliche buddhiſtiſche Hollenftrafen; unter 
legteren erwabne ich ald ſehr merkwuͤrdig eine Darftel- 
lung, wie ein Verdammter der eben in einer Reisftampfe 
germialmt werden foll, den flebenden Blick nad Oben 
vidjtet, wo die Konigin bed Himmels erfcheint und aus 
einem Kruge einen Wafferftrom ausgieft, beffen Ende 
in eine Lotosblume auslaͤuft und ſich zwiſchen den Flehen- 
ben und die Stampfe legt; ber Teufel an dem Marter- 
inftrument Halt inne, indem er nach der gnabdenveichen 
Goͤttin beutet. 

Auf den Tapeten der Wohnungen, auf welde id 
ſpaͤter gurtidfomme, geigt fic) bie Faͤhigkeit ber chineſiſchen 
Maler fid) von ber gewshnlicen Steifheit zu entfernen, 
und leicht und frei bingeworfene Aquarelle zu liefern, 
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die an Farbe und Formen vor der Kritik beſtehen können. 
Ihre Gelehrigkeit haben ſie in der Annahme der Oel⸗ 
malerei und der richtigen Perſpektive bewieſen, und ſie 
verkaufen recht huͤbſche Anſichten von Canton, auch ein 
Portrait Kiying's, des beruͤhmten Vicekoͤnigs; in meiner 
Sammlung befindet ſich die Copie einer Maͤdchengeſtalt 
in Oelfarben nach einem engliſchen Stahlſtich, in der 
die Wenigſten den chineſiſchen Kuͤnſtler — obwohl 
fie freilich nicht tadelfrei iſt. 

Alle Haͤndler die viel mit Europaͤern verkehren 
ſprachen ein Kauderwelſch von Engliſch, das ſich förmlich 
zu feſtſtehenden Sprachformen herangebildet hat, derge⸗ 
ſtalt daß man mehrere Tage braucht es zu lernen; ich 
gebe einige Proben davon, ba fie zugleich bie gelaͤufigſten 
Begriffe bes Lebens und Verkehrs darftellen. Pigeon 
yor Alem ift ein wahres Univerfalwort, verdorben aud 
business, es heißt ,Ding” im Allgemeinen, das lateis 
niſche res. Alles ift pigeon: Jos pigeon ift Alles was 
auf Religion Bezug hat, Tempel, Gogen, heilige 
Schriften, Proceffionen, Gemaͤlde aus ber alten my- 
thiſchen Gefdidte, und ba alles moͤgliche Jos ift, fo 
ift auc) alled moglidje Jos pigeon; hat man bod) fogar 
Josſchweine. Rice pigeon ift ein Gemalbe auf Reis⸗ 
papier, fo tea pigeon, opium pigeon; foolo pigeon ft 
Unfinn. Number one ift ein febr beliebter Auddrud, 
number one good, handsome, dear u. f. w. Laͤcherlich 
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ſind bie Berdrehurigen englifder Worter, aus ber Un- 
fabigheit der Chinefen hervorgehend fie auszuſprechen; alle 
harten einfylbigen Worter erhalten einen Anhang, much 
— muchie, old — ulo; catch—catchie; aué have und 
give wird unbarmbersig hab und gib, aué think tink 
oder tinkie. »Supposie you tink Europe man number 
one stupid?« fragte ein Befannter jornig einen Chinefen 
ber ihn betriigen wollte. Solche emphatifde Ausdruͤcke 
entipreden der Armuth dieſer Sprade, welche obne 
Auswahl ſich nur in den Ertremen bewegt: Alles ift 
number one ober too muchie. Andere Ausdtude wie 
no sabe, id) weif nidjt, masqui, meinetwegen, ftammen 
aus bem Portugiefifden. So geftaltet fic denn gum 
Beiſpiel bie folgende Converfation, wenn man in einen 
Raben tritt: Good morning — Tschin tschin — How 
are you — Tank you, too muchie happy to see you 
— Supposie you hab got dat handsome Jos _ pigeon, 
wantie see — My hab got — No occasion showie 
bad one, me wantie, buy number one good. — Er 
breitet feine Waare aus und forbert eight Dollars — 
Supposie you squeezie too muchie, me no wantie 
buy; man geht gum Sein gur Thur; squeezie tft der 
klaſſiſche Ausdruck fiir bie Erpreffungen ber Manbarinen 
und fo flix alle Ueberfordberungen. — Gib seben Dollar 
hab (half), no squeezie — Fibe dollar — Hai-yah, how 
can? ruft er entfegt uber bad niedrige Gebot; man gebt 
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abermals gur Shir, aber nun will er nicht, man bietet 
fibe dollar hab, unb er ſchlägt ein: masqui! — Well, 
supposie can makie packie — Can; beildufig gefagt 
eine grofe Annehmlicdfeit, daß Wiles wads man fauft 
vortrefflich gepadt wird, und gwar umfonft; alé id 
meine Siften, finfgig an der Zahl in Deutſchland wieder: 
fond, war nicht nur das Allerwenigſte zerbrochen, fon- 
bern es fehlte aud) fein Stück: die folideren Kaufleute 
fepen fic) der Gefahr nicht aus ihre Kunden durch folde 
handgreifliche Unredlichkeit gu verlieren, und die weniger 
ficheren Hatten wir durd) die Drohung »squeezie too 
muchie« abgefdredt. J— | 
Nun hat der Verkäufer auf feinem Rechenbret, bas 
unfern Zaͤhlmaſchinen beim Billard gleidht und in deffen 
Handhabung er eben fo gefdhidt ift als ungeſchickt im 
Kopfrechnen, die Gumme gezogen, dann reidt er nad 
vollendetem Gefchaft ein Sti Papier und ben Tufd- 
pinfel hin, und man frigelt- eine Anweiſung auf ben 
Kaffier mit bem ungewohnten Snftrument: Send to 
_ missie Nye Hong, catchie dollar. — Dieſes catchie 
dollar ift wahrhaft das „Seſam odffne bid! von Canton, 
und man fonnte wohl Todte damit erweden. Nun heißt 
e6 wieder: tschin-tschin von beiden Seiten, und man 
empfiehlt ſich. Tschin-tschin ift der allgemeine, jedoch 
mehr jenem Kauderwelſch als der reinen Landesſprache 
angehörige Ausdruck fuͤr Verehrung, Höflichkeit und 
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Gruß; man tſchin⸗tſchint Jos, feine Eltern und deren 
Graͤber, ben Mandarin, feine Freunde; man tſchin⸗tſchint 
fie inbem man fe befucht, fie befdenft und bei ihrem 
Leichenbegaͤngniſſe weint, und fo ift awifden tſchin⸗ 
tidin und tſchin⸗tſchin bad Leben bed Chinefen wirklich 
ein verfdollener- Traum. 

Hat man jene zwei Hauptftrafen bed Kleinhanbdels 
mit Guropa welche nod) im Bereich der Factoreien lie- 
gen, binter fic), fo muß man fich in dad Gewirre der 
eigentlichen Borftadt vertiefen; dort find nod) einige 
Stragfen von hüubſcherem Wusfehen, namentlid) Curioſity 
Street, wo die feineren, bem Landesgeſchmack entſprechen⸗ 
den Kunitwerfe feilgehalten werden, fiinftlides Schnig- 
werf von Holz, Elfenbein und Bambuswurzel, gefdnittene 
Steine, Weihteffel und Figuren aus Bronze, alted und 
feltfam geformtes Porzellan, Schraͤnkchen und Schachteln 
von zierlich geſchnittener Ciegelerde, japanifde Ladwaa- 
ren, bie eben fo ſehr vorzuͤglicher als bie chineſiſchen als 
felbft dort theuer find, und Anderes; hier concurrirt die 
Liebhaberet der Chinefen mit der Begehrlichkeit der 
Fremden, und abjdredend hohe Preiſe werden an die 
unfdjeinbarften Dinge geknuͤpft, weil diefelben »too 
muchie curio ein Objeft der Kunſtnarrheit find; leptere 
ift in China vollig fo groß wie bei uns, und iter und 
Seltenheit erhohen ben wahren Werth ins Enbdlofe. So 
angiehend gerade biefe eute find, fo vermeibet dod) Seber 
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deſſen Aufenthalt von einiger Dauer iſt im Laufe des 
Jahrs dort gu kaufen; nur wenn Neujahr heran—⸗ 
kommt, wo jeder ſolide Geſchäftsmann mit groͤßter 
Gewiſſenhaftigkeit reine Rechnung zu machen beſtrebt iſt, 
kann man dort wohlfeile Einkaͤufe machen. Auffallend 
iſt in dieſen koſtbaren Laden wie in ben Haufern der 
Mangel an Lurusgegenftinden von edlem Metall oder 
Juwelen: man fagt daß felbft die Reidhften einen Prunk 
vermeiden der die Habfucht ber Mandarinen reigen koͤnnte. 

Noch mancherlet Laden find gu durchſtreifen, und 
beſonders bas Quartier dex Schreiner beachtendwerth, 
wo aus einer einbeimifden Art bed Palifanderholged 
fine und billige Gegenftinbde verfertigt werden, und 
- wo fic) die geſchätzten Kiften aus Campherhols finden; 
lberhaupt nehmen die verſchiedenen Handwerker meift 
eine Straße fiir fic) ein: Droguiften, Muͤtzenmacher, 
@las- und Laternenmadher, eben fo wie jene Guriofi- 
taͤtenkraͤmer; flic Die Kunden. eine febr bequeme Gin- 
ridjtung, weniger vielleicht flix bie Verkaͤufer benen die 
Goncurrenten fo im Raden figen. Man geht ungebhin- 
Dert burd eine grofe Zahl von Strafen und wird 
wenig angefochten, fo lange man in ‘ber Region bletbt 
wo bie auslanbdifden Barbaren feine gu feltene Erſchei⸗ 
nung find; ohnehin geht Miles emfig feinen Geſchaͤften 
nad, und dringt fid) vertrdglid) und geraͤuſchlos durch 
bie engen, meift nur 6 ober 7 Fuß breiten Straßen; 
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Wagen und Pferbe find. durch dieſe Bauart ausgeſchloſ⸗ 
fen, und ber Fußgaͤnger iſt nur durch die Laſttraͤger 
bedroht, welche lange Bambusſtangen mit der Laſt an 
beiden Enden auf der Schulter balancirend das eine 
Ende der Stange nach vorn gerichtet tragen, und dem 
Auge gefaͤhrlich werden könnten, wenn fie nicht durch 
unablaffiges halblauted »ho, ho« die Bortibergehenden 
warnten; nicht felten begegnet man gefdloffenen Ganf- 
ter, unfern Portechaiſen auf ein Haar gleidh, in denen 
Frauen ſich tragen laffen, guweilen aud eben einer 
ſolchen Ganfte in ber ein Mandarin in aller Aufgebla- 
fenheit thront; mit der Gewidhtigheit bes Manned waͤchſt 
bie Zahl der Traͤger und des Gefolges, deren einige 
feine Würden auf rothen Tafeln mit golbenen Chara: . 
teren verzeichnet voraustragen; felten feblen in Dem 
Aufyuge die Polizeidiener und Henker, und fiir einen 
fo grofen Herrn ift freilid die Strafe oft gu ſchmal. 
Die Vorſtadt umgibt bas Gnnere am Fluffe bin und 
an der Weftfeite, und man fann in der Regel ofne 
Gefahr und Unannehmlidfeit um bie Stadt herunt geben, 
ein mehrſtuͤndiger Spagiergang, wo man unter Anderm 
an dem Schauplatz taͤglicher Hinrichtungen voruͤber 
kommt; zu meiner Jeit herrſchte indeß einige Spannung 
mit den Eingebornen, und die Conſuln wünſchten daß 
ſolche Wanderungen unterblieben. Ich machte einmal 
eine Expedition bis ans Hauptthor, kehrte aber weislich 
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um, nadbem id) einen flüchtigen Blick bhineingeworfen, 
benn ber unbotntafige Pöbel von Canton wehrte nod) 
immer Den vertragsmafig gugeftandenen Gintritt in die 
eigentlidhe Stadt, und es iſt bei Confliften wenig Ehre 
gu holen und — viele Schlage, wie fie manchem unter: 
nehmenden Fremben unrühmlicher Weife zu Theil geworden. 
Seder Streit gieht fofort einen ungeheuren Menfchen- 
ſchwarm berbei, ber Waffen darf man fitch nicht bedienen, 
ba felbft bie durch Nothwehr gerechtfertigte Todtung 
eines Gingelnen ficheres Berbderben bringen würde, und 
man empfiehlt bie Vermeidung von unndthigen Auftritten, 
bie ber Rube aller Europaͤer in Canton gefaͤhrlich wer⸗ 
den könnten. Uebrigens findet man die Trauben ſauer, 
und ſagt es ſei nichts Neues in der Stadt zu ſehen, 
ein Urtheil das allerdings auch die beſtaͤtigen welche 
durch Gunſt ober Zufall hineingekommen. Eine hübſche 
Pagode ſah man vom Dach unſeres Hauſes. Wie 
ſchon bemerkt findet man auf ſeinen gewöhnlichen Wegen 
geringe Anfechtung, höchſtens daß man von einem Gaſ⸗ 
ſenjungen als fan-kwei, ausländiſcher Teufel, begrüßt 
wird, wo ein finſterer Blick und der drohende Zuruf: 
„du Junge!” auf deutſch naͤmlich, Wunder wirken; 
Andere erwiedern ſchlechtweg mit han-kwei, chineſiſcher 
Teufel, und Manche machen ſich den Spaß ſich ein 
unverſtandenes Schimpfwort von einem Linguiften leh⸗ 
ren ju laffen; an dem ſtarren Entſetzen des Angeredeten 
Graf v. Görtz, Reiſe um tie Welt. TT. 3 
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[apt fich bann errathen, daß man ifm irgend cine 
ungefeure Grobheit an ben Kopf geworfen hat. Als 
febr neugierig und laftig enveifen ſich die Leute vom 
Lande bie taglid) in die grofe Stadt fommen, und ed 
nie verfehlen die Hauptmerkwürdigkeit, die Factoreien 
und ihre Bewohner in Augenſchein gu nehmen; jeden 
Tag ftanden fie, mandmal an die hunbert, und gafften 
an unfern Genftern hinauf, wo dann regelmaͤßig unfer 
Neufundlander Parade madden, am Fenfter hinauf 
fpringen und fie anbellen mute; dieſer unfchuldige 
Spaß wird bie Begriffe mander Ginfalt vom Lande 
Flaglid) verivirrt haben. Wenn man in der Strage 
ftehen bleibt, wie es im Gefprad) fo oft vorfommt, ſieht 
man fic) fofort von einem Dugend Gaffer umringt, 
eine Belaftigung die anfangs fehr fühlbar wird, bis 
man fic) bald aud) an diefe Wunderlichkeit gewoͤhnt. 

Die Uebervolferung bedingt jene Enge der Straßen, 
und bei dem Mangel an Raum baut der Chineſe auf 
ſeinem Dach noch allerlei Gerüſte auf, die zu häuslichen 
Zwecken dienen; aud) leichte Thürmchen von Gerüſt 
erheben ſich von Strecke zu Strecke über den Straßen, 
in denen ein von den Anwohnern beſoldeter Feuerwächter 
bie. Nacht aubringt; die enge und dabei leichte Bauart 
von Holz und Bambus macht bie Feuersgefahr ju einer 
der gropten Plagen Canton’s, welde auch die Factoreien 
in erjter Linke mit bedroht. Sm Snnern der Vorftddte 
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mus man übrigens jenen an Zierrathen reichen bizarren 
Bauſtil nicht ſuchen, den wir als den chineſiſchen kennen; 
es herrſcht große Einfachheit und Einförmigkeit, und 
beſonders bie Laden gleichen ſich Wile: ein einfaches 
Schild in der von oben nach unten reichenden Schrift 
haͤngt an ber Seite, den Eingang begrenzen ohne Aus— 
nahme zwei kleine Altaͤre auf denen wohlriechende Kerzen 
verbrannt werden, und im Innern nimmt Jos eine 
hervorragende Stelle ein, ſo daß das Vorhandenſein 
einer Hauskapelle in jedem Laden den Neuling leicht zu 
einer hohen Vorſtellung von dev Froömmigkeit bed Landes 
verleiten fonnte. 

Umgefehrt wie es theofratifche Staaten gegeben 
hat, in denen die religiofe Vorfdrift der Staatsordnung 
alg Grund dient, wie noch heute flir bie Mahommedaner 
ber Koran zugleich dads oberſte Gefeghud ift, fo ijt in 
- Dem rein büreaukratiſchen China aud) die Religion eine 
burch Refcript verordnete Staatseinrichtung, und man 
fonnte dem berrfdenden Syſtem ded Confucius, da es 
feine Offenbarung als die in der Natur und bem Men- 
ſchengeiſt fennt, felbft den Namen einer Religion abftret- 
ten. Die philoſophiſche Idee eines: höchſten Wejend tft 
bemfelben nicht fremb, aber eben fo wie dem , Himmel” 
erweifen fie der Erbe und ben Geftirnen, dem Waffer 
und allen grofen Naturfraften, nidjt minder den mythi⸗ 
ſchen Heldenfonigen und verflatten hervorragenden 
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Menſchen, felbft ben eigenen Ahnen Anbetung und Opfer. 
Die Tiefe der Sittenſprüche bed Confucius und feiner 
Schuler ift befannt, aber. man braudt fuͤrwahr nidt 
nach China gu gehen um gu lernen, wie wenig foldje 
Moralfyfteme bem armen Sterblidyen Halt und Troft 
im eben bieten. Go ift denn aud der Glaube des 
Ghinefen falt und tobt, und nur im gemeinen Mann 
ſchafft ſich das innerfte Bedürfniß eine Befriedigung im 
formliden Gogendienft, zu dem die grofe Zahl gebeilig- . 
ter Perfonen reichlichen Anlaß gibt. Sehr ausgebreitet 
ift neben ber Staatéreligion ber Buddhismus, mebr 
unter dem niedern Bolf; im Buddha. oder Fo finbet 
der Glaube an eine Menſchwerdung der Gottheit dunkeln 
Widerhall, wabhrend gugleid ein Wuft von abgefdmadten 
Legenden, aud) ber Glaube an die Ceelenwanderung 
Hingutritt; dieſe Religion, welde mit Ausnahme bed 
braminifden Indiens aus dem fie hervorgegangen, aber 
ald ketzeriſch vertrieben ift, faft das ganze mittlere und 
ſuͤdliche Aſien beherrſcht, ift in China tief gefunten und 
in den Handen eines armfeligen, tragen unb unwiffenden 
Priefterftandes aufbewahrt, wahrend ber Kultus ber 
Staatdreligion mit ber ganzen Regierungsordbnung Gind 
ift, und alle religiofe Handlungen eben fo puͤnktlich beob- 
achtet werden als nur irgend ein politifder Aft; fo 
begeben fich z. B. alle bie in Amt und Wuͤrden ſtehen 
3u beftimmten Zeiten in die verſchiedenen Tempel, und 
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befonbere PBriefter gibt 8 nidt, ſondern der —— 
Mandarin iſt auch Prieſter. 

Man weiß daß der Bubdhismus in China ſehr 
accomodant gegen die Sagungen und Heiligthiimer der 
Andern ift, und der Kultus ber zwei Religionen mag: 
bei bem. ungebildeten Gaufen je nad) Ort und Um⸗ 
ſtaͤnden febr in einanber laufen; ber Theil der chineſiſchen 
Bevolferung aber mit welchem id) gu fchaffen gehabt, 
und deſſen Wohnungen und oben erwahnte Hausaltire 
id) fennen gelernt, ſcheint weſentlich der Confuciuslehre 
gu huldigen; als Goge hängt da meift ein alter Helben- 
fonig mit grimmiger Frage, ober nur "ein Schriftzug, 
oft vollig unleſerlich felbft fur den Kenner der Sprache. 
Se Alter und confufer die Schriftzüge deſto werthvoller 
wid wirfjamer find fie, und als ich einmal dergleichen 
faufen wollte, bradte man mir eine. foftbare Rolle, 
gang gerlappt, aber uralt und von einem beiligen Mann 
geſchrieben; ich befannte meine Unwiirbdigfeit und faufte 
die Dinger nachher um den zehnten Theil des Preiſes 
der mir damals abgefordert wurde. Im gewöhnlichen 
Leben kümmern jie ſich nicht viel. um das Heiligthum, 
Dod) werden von jeder Mahlzeit einige Reiskoͤrner und 
Der unerlaflide Thee gum Opfer hingeſetzt. Unſer 
unfeliger Neufundlaͤnder gerieth einft. in einem Laden 
liber Jos's Eſſen, beſchnupperte ed und wary bie Gefäße 
um: ich gerieth in peinlidje Berlegenheit, aber bie Chinefen 
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brachen in lautes und unebrerbietiges Geldchter aus. 
Deſto eifriger find fie ihre Gotter um Glück und irdiſche 
Güter angugehen, und Geld ift die grofe Gabe um die 
fie flehen; catchie too muchie money war Die faubere 
Snichrift auf bent Gogenaltar den jener profane Unter: 
hinbler mir fo ungefdeut verfaufte. Wenn ein großes 
Geſchäft im Gang tft, find fie febr eifrig im tschin-tschin 
Jos, da aber™ diefe Anbetung, welche in oftmaligem 
Niederwerfen wobei der Kopf auf die Erbe gefdlagen 
werden muß, befteht, ſehr unbequem ift, fo miethet 
man wohl einen armen Menfchen, ber fiir Geld die 
Anbetung übernimmt; außerdem gunden fie Papierfchnigel, 
wobhlriechende Stengel von Sandelholzſpaͤnen und Taufende 
port Fleinen Schwaͤrmern an; einmal fand id eine Strafe 
burd) ein frachendes Feuerwerk formlich gefperrt, da der 
Befiger eines neu eroffneten Ladens die Gunſt der 
Wotter mit diefem Opfer gu befdworen hoffte. Wie 
befdranft die religidfen Auffaffungen find, und wie 
diefelben ftetd mit der Rechnung auf irdiſche Vortheile 
Hand in Hand gehen, zeigt bas Beifpiel eines Chinefen 
ber einem Nordamerikaner in fein Land gefolgt war, 
bie chriftlicje Religion annahm und die Freube ſeines 
Bekehrers, ich glaube eines Bifchofs war; nach einigen 
Jahren fand er feinen Weg wieder nad China guriid, 
wo ein Freund feines alten Gonners mit Verwunderung 
wieder die alten Gogen bei ifm antraf. Ueber den 
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Grund feined Rückfalls befragt, erwiederte ev kaltblütig: 
»Supposie me no tschin-tschin so fashion country Jos, 
no makie pigeon Er hatte bem Gotte ber Chriſten 
Dienen gu muͤſſen geglaubt, um in Anterifa gute Ge- 
{afte zu madden, und hielt ſich hier wieder an die 
Götter des Landes. In beſonderen Fallen pon rants 
heit und Unglud ſcheint der buddhiſtiſche Bonze Auskunft 
und Hilfe gu geben *. Als ein. paar beſonders ftatt- 
lide Gogen find die „zwei Heiligen Thürhüter“ 
gu erwaäͤhnen, grimmige Siguren mit Hellebarden, welche 
bie bofen Geiſter abwehren; es find die Bilder zweier 
mythiſcher Brüder die eine große Gewalt uͤber die 
Geiſterwelt übten. 

- ODefters veranſtalten ganze Stadttheile, Straßen 
oder Körperſchaften, auch Private, denen eine Sache 
gerade am Herzen liegt, Proceſſionen; alle Schiffe tſchin⸗ 
tſchinnen beim Neumond das Waſſer mit Gongs und 
Feuerwerk, desgleichen bei ber Abfahrt, wie denn der 
Seemann am meiften die Wbhangigfeit von höheren 
Madten fublt. Gine grofe religios - politifde Proceffion 
finbet gur Frühlingsfeier ftatt, fpdter werden die bofen 
Draden aus dem Fluffe vertrieben , wobei fie int ſeltſam 
geformten angen und ſchmalen Booten unter dem Schall 


* Sch könnte cinen ganz proteftantifden Landftrid) in Deutſch⸗ 
land citiven, wo man zur Beſchwörung von Spulgeiſtern frembde 
Rapuginer kommen lagt! 
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ihrer laͤrmenden und miftonenden Snftrumente und unter 
grofem Subel daher fahren; aud) ber Berehrung ber 
Perftorbenen ift durch Sitte und Geſetz eine befondere 
Zeit angewiefen, und bie Notiz bei Davis, bem grofen 
Kenner Shina’s, daß man hierbei buddhiſtiſche Priefter 
gut ben Opfern zuzieht, waͤhrend dod) bie Feftlichteit ſelbſt 
yollig im Ginne der herrſchenden Grundfige erfolgt, 
deutet abermals auf die Vermifdung ber Kulten im all 
tagliden eben hin. Go fteht man aud an den Thiren 
ber Laden, bie im Innern einen unaweifelhaft ber Staats⸗ 
religion angehorigen Gogen haben, buddhiſtiſche Bettel- 
monde ihre Gabe empfangen, eine BVerpflidtung der 
fid) ber orthobore Chinefe bei ber allgemeinen Veracdhtung 
gegen biefe Monde gewiß entgiehen wiirde, wenn der 
Buddhismus ihm fo gang fremd ware. Neben diefen 
fieht man aud andre Vettler von Profeſſion in Menge, 
namentlid) ſolche die durch greulidhe Leibesſchaͤden, gegen 
welde bie chineſiſche Heilfraft machtlos ijt, auf Mitleid 
Anfprud) maden fonnen; wabrend der Mindy ein vollig 
Fables Haupt hat, (apt der gewöhnliche Bettler fein 
ganged Haar ftehen, und es mag und in ben Augen der 
Chineſen eben nicht heben, daß wir ben Haarwuchs ihrer 
Bettelleute haben; wer es irgend erſchwingen fann, kul⸗ 
tivirt feinen Zopf und läßt fic rafiren. Diefe Bettler 
befigen ein fehy wirffames Mitte! menſchliche Herzen gu 
ruͤhren; fie gehen faſt alle mit irgend einem muftfalifden 
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“ober unmuſikaliſchen Snftrument einher, fei es Been, 
@ong, ober nur einfad eine Combination von zwei 
Bambusftdben. Mit biefen Obrenmartern fegen fle fid 
getroft vor eine Hausthuͤr, mit bem feften Entſchluß fid 
nicht hinwegſchelten zu laffer, und nur dem befferen 
Klang bed Geldes gu weiden; die Schalfe wiffen wohl 
bap Seber gern feine Rube erfauft, und daß ein Kauf- 
mann ber gerabe mit einem Stunden zu — hat, 
vollends feine Wahl hat. 

Die Proceſſionen, welche man ſehr haͤufig zu ſehen 
bekommt, reizen anfangs die Neugier ſehr, und ich war 
uͤbergluͤcklich gleich am erften Tage einen recht anſehn⸗ 
lichen Aufzug gu Ehren ixgend eines Waffergotted gu 
ſehen: viele hundert Menſchen gogen paarweiſe durch bie 
engen Straßen, in vielen Abtheilungen deren jede im⸗ 
mer eine Hauptperſon hatte, ein Frauenzimmer zu Pferde 
oder einen Knaben als Mandarin gekleidet, einen Götzen 
mit ſeiner ganzen Familie, Tragen mit Spanferkeln und 
andern Eßwaaren für den Gogen; alle Figuren in den 
teichften feidenen Angiigen, dagwifden ein Trupp Kinder 
in ſchoönen Kleidern auf Floten blafend, gang athemlos. 
Dazu ein betdubender Larm von. Gongs, Beden und 
Trommein, die ohne alle Abwechslung fo rafd ald 
moglid geſchlagen wurden; namentlich hammerten fie auf 
fleinen grell tonenden Beden fo laut und arg, dap ed 
faum auszuhalten war; dazwiſchen die Tauſende von 
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Schwaͤrmern und der Jubel der Menge, wenn ein 
folder einem Zuſchauer ind Gefidt fprang. Aud bier 
feblien die Poligeidiener und Henfer nicht, durch ge- 
flodjtene Drahthüte und rothe Kofarden daran kenntlich; 
fie erhielten bie Ordnung, indem fte auf bie einhieben 
die fid) in den Zug drangen wollten. Wir Europäer 
batten uns in ein Haus gefludtet, wo wir Alles in 
Muße anfahen. Gin anbdermal gab ed eine PBroceffion 
bei Nacht, welche fic) durch die Laternen, wegen deren 
bie Chinefen mit Recht fo beruhmt find, auszeichnete. 
An fangen Ctangen werden Fiſche, Krebfe, Bagel, 
Ungeheuer, riefenbafte Snfecten getragen, Alles trand- 
parent und oft beweglid), wozu fie ein durch die warme 
Luft in Umlauf gefeptes Flugrad benugen, mit dem bas 
Uebrige durch Draͤhte geſchickt verbunden ift;-fo führten— 
ſie ſogar ein barbariſches Dampfſchiff mit ſich, mit der 
einzigen Ungenauigkeit daß das Steuerruder nach vorn 
zu getragen wurde. Den Beſchluß machte ein großer 
Drache auf dem Ruͤcken von etwa zwanzig Kindern, 
und durchaus erleuchtet, Kopf und Schweif bewegten 
ſich in krauſen Windungen und das Ganze machte einen 
ſehr huͤbſchen Effekt; zu Allem natürlich die ſinnverwir⸗ 
rende Muſik. Das große Laternenfeſt, welches ſpäter 
im Jahr faͤllt, zeichnet ſich neben allgemeiner Illumina⸗ 
tion beſonders durch jene kuͤnſtlichen Figuren aus. Das 
chineſiſche über Verdienſt beruͤhmte Feuerwerk iſt nur 


fleinlid), und die dupere Wusftattung ber Stücke, gro- 
teste Thiergeftalten u. f. w. ift bie Hauptſache. Darum 
brennen fie diefelben aud) bei Tage ab, und bie Euro: 
pder fagen ifnen nad, fie thaten das aus Furcht dap 
es bei Nacht nicht gefehen wiirde. Dagegen habe ich 
am Hofe eines indifden Fuͤrſten vortreffliches Feuerwerk 
geſehen. | 

Die größte religiofe Merkwürdigkeit Canton's iſt 
der buddhiſtiſche Tempel mit Kloſter jenſeit des Fluſſes 
auf der Inſel Honan gelegen; die Gefaͤlligkeit des ame⸗ 
rikaniſchen Miſſionaͤrs und Arztes Dr. Peter Parfer 
verſchaffte mir ben 3utritt gu diefem Heiligthum. Nach— 
bem man bie ſchmutzigen Wohnungen am Landungsplag 
hinter fid) hat, erreicht man den Gingang ded Tempel, 
mit einem ſchönen von prdchtigen alten Baumen beſchat— 
teten Vorhof; ben gweiten Eingang beſchuͤtzen zwei folof- 
fale Thürhüter, groteste Figuren aus Pappbedel, und 
in bem naͤchſten Naum geigen fid) nun links und rechts 
von bem ange der weiter gum Haupttempel fuͤhrt, vier 
eben fo foloffale Geftalten, bie ,vier himmliſchen Könige“ 
barftellend; welden Plag fie in der bubdhiftifden Hier- 
ardhie einnefmen und ob fie uberhaupt in deren reine 
Lehre gehoren, weif ich nicht gu fagen, möchte aber das 
letztere bezweifeln, da fie weit mehr den altchineſiſchen 
Sypus tragen: wollte man nad ibven Attributen ſchließen, 
fo fonnte man cinen grimmen Maré mit dem Schwert, 
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einen Apollo mit der Zither, ben Aesculap mit Pile 
und Sdlange, und endlich einen majeftatifden Jupiter 
mit einer Fahne. herausbudftabiren. Nun erft gelangt 
man an ben eigentlichen Tempel, gu deſſen Groffnung 
e6 indef einen Beſuch bei bem Abt foftete; diefer, ein 
alter freundlider Mann, nahm uns gut auf, bewirthete 
uns mit Thee, und gab auf Dr. Parfer’s Wunſch uns 
einen Fuhrer mit. So ſahen wir Wes, die verſchiedenen 
Sempel, Gemadder, Zellen und Hofe; bas Sehens⸗ 
werthefte jedod) ift der eigentlide Tempel, ein langlides 
Viereck, in deffen Mitte ein andered BViere eine Art 
Allerheiligſtes bilbet; an diefes lehnen fich in der Mitte 
drei Hauptgogen, die drei foftliden Buddha's 
nur durch verſchiedene Stellung ber Hande unterfchieden, 
und dieſe ftimmen in der gangen Haltung, den langen 
Ohren und ben felbftgefalligen, infipiden Gefichtern vsllig 
mit den Buddha's tiberein, die man in Bava und In⸗ 
bien in Menge in den alten Tempeln dieſes Kultus 
finbet; fie find von vergoldeter Pappe und foloffal 
gerade einen ſolchen vergolbeten Buddha fand ich in dem 
Haupttempel von Kanby auf Ceylon, eine Stiftung 
chineſiſcher Wallfahrer. An den Seiten befinden ſich 
nod zwei Reihen von untergeordneten Gogen, ſaͤmmtlich 
vergoldet, und nad) Davis die achtzehn Heiligen welche 
ber Seelen ber BVeritorbenen warten, darftellend; Later- 
nen im gewobnliden dhinefifden Geſchmack und bunted 
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Lattenwerf bilden gang hübſche Bergierungen. Gegen 
Gonnenuntergang fand eine religiofe Hanbdlung ſtatt, 
wiihrend welder die Thiren bed Tempels gefdlofien 
wurden, fie beftanden indeß aud durchbrochener Arbeit, 
und wir die wir nebſt einigen chinefifden Muͤſſiggaͤngern 
braufen ftanden, fonnten Weds mit anfehen. Die 
Mince und Boren, 27 an der Zahl, und anfcheinend 
verſchiedenen Rangs, ftellten fic an den Wltarent auf, 
in graue einfarbige Gewander mit gelbem Ueberwurf 
gefleidet; auf bas gegebene Zeichen mit einer riefigen 
Trommel begannen fle den Dienft; Niederfallen und 
Mufftehen, GSingen in eintoniger Melodie, wozu der 
Taft mit Veden und Triange!l gefdlagen wurde, Plap⸗ 
pern in der felbft Dr. Parker unverftandliden Pali⸗ 
Sprache, und gulegt ein feierlider Umjug madten bad 


Ganje aus. Folgendes war die geiftvolle Melodie, nad 


ber fie ihren Marſch vollfubrten: 
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unifono gefungen in enbdlofer Wiederholung. Bor ber 
Shire wurde gum Schluß etwas Reis gum Opfer hin⸗ 
gelegt und ein Raudopfer verbrannt. Die Monde 
hatten ein ſtupides, ſcheinheiliges Wefen und find arm 
und veradtet; in einem Lande wo Thatigfett und Be- 
. triebfamfeit die widhtigfte und in der That die rühmlichſte 
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Eigenſchaft ift, nicht mehr ald billig; fie leben in 
Bellen neben dem Tempel, find ehelos, effen gemein- 
ſchaftlich und tragen keinen Zopf; ihr tabler Scheitel 
erhöht nod ihre Unpopularitit, gumal da es befannt 
iit, daß Menſchen welde wegen entehrender Verbrechen 
den Zopf eingebugt haben, nicht felten barum ind Klofter 
gehen. Spaͤter führte man uns in den Garten und 


zeigte und eine Fleine Sapelle, wo die Leichname der 


verftorberten Monde verbrannt werden; die Ueberreſte 
werden in eine Urne gefammelt und jährlich einmal in 
einem gemeinſchaftlichen Gewölbe beigefegt. Bon den 
sablreichen Mebentempeln war der eine drei verflarten 
Wohlthatern ded Klofterd gewidmet, eine Anſchauung 
bie abermald der Staatéreligion entlehnt fceint. Wud) 
ein paar wunderliche Heilige verehrten fie, die Frau bes 
Teufels und deffen Sohn. Dazu fommen nod) die 
heiligen Schweine welche Hier geflittert werden und, 
von allen Schweinen der Welt wohl die eingigen, die 
Grenge welche bie Ratur ihrem Geſchlechte geſetzt hat, 
erreichen; ſie waren zum Theil 30, eines ſchon 38 Jahre 
alt, einige davon Geſchenke des Kaiſers von Siam. Die 
heiligen Beſtien waren fo fett daß fie nicht aufſtehen 
mochten, ſie grunzen aber abſcheulich und wieſen die 
Zaähne. Sie genießen dad Vorrecht bei ihrem Abſterben 
wie die Prieſter verbrannt zu werden. 

Dem Beſucher dieſes Tempels fallt unwillkürlich 
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cine Gigenbeit auf, die id) gu bertihren Wnftand nehmen 
würde, wenn nidt andere Beobachter und Schriftſteller 
mir barin Langit vorangegangen waren: die Aehnlichkeit 
ber Tracht und bes Betragend der Priefter, und bes 
Ritus felbft mit dem katholiſchen.“ Das Moͤnchsweſen 
mit Eheloſigkeit, gemeinfdaftlidem Leben und Eſſen, 
ber Vettel, die Tonfur fpringen fofort ind luge: ber 
Roſenkranz, die langen Gebete in einer ber Gemeinde 
unverſtaͤndlichen Sprache, der Altardienſt in ber Opfer- 
form, ber gundchft bie Briefter unter ſich beſchaͤftigt, 
wahrend bie Glaubigen fern ſtehen, dad Alles ſchließt 
fid) in folchem Maafe ben Gebrduchen der genannten 
Kirche an, daß man betroffen fteht. Sollte aud in 
dieſem Punkt China auf feinem Wege gu ben Refultaten 
unferer Sittengefdhichte gefommen fein, ober Hat nicht 
vielmefr eine Beriihrung und Nachahmung feiner Zeit 
ftatigefunden? Daf. bas gefanunte Monchswefen mit 
ben ascetiſchen Ertravagangen der SGaulenheiligen und 
Wehnliches dem Mufter des Bubdhismus entlehnt fei, 
haben ſchon Andere ausgefproden und auch wohl mit 
naberen Daten als mit der RNachweifung der Analogie 
zu belegen gefucht; jedenfalls ftofen wir, fe weiter wir 
forfden, auf immer aufjallendere Aehnlichkeiten, und 
gerade in Den Punkten, welche die evangelifdhe Kirche 


* Vergl. bas neuefte Werf von Davis, China during the 
War and since the Peacc, II. cap. 7. 
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ald nicht ſchriftgemäß verwirft; der tibetanifde Dalai- 
Lama ift gleich bem Papft ein ſichtbares Oberhaupt der 
Kirche, und vor Alem erinnert die buddhiſtiſche Konigin 
des Himmels, die wir fdon oben ald eine Vermittlerin 
bed Flehend ber Sterbliden kennen gelernt, dergeftalt 
an den Madonnenbtenft, daß felbft die bilbliden Dare 
ftellungen fid) auffallend gleichen. Sch erwaͤhne aud 
hier die Vorkommniß von Heiligen(deinen bie mit Gold⸗ 
grund ausgefullt find, in ben bubbhiftifden Felfentem- 
peln von Adjunta in Indien. : 

Die umftehenden Chinefen ſchienen wenig Profana- 
tion in unferer Anweſenheit gu erbliden, und fie nahmen 
aud) yon Dr. Parfer, der fic auf bie Stufen des Ein⸗ 
gangs gefept hatte, einen in chinefifchen Lettern gedruckten 
Sraftat ,vom wahren Gott” willig an. Diefer treffliche 
Mann erfreute ſich überhaupt einer großen Popularität, 
nicht nur durch feine Kenntniß der Landesſprache, ſon⸗ 
bern hauptſaͤchlich durch ein ſehr praktiſches Verdienſt, 
deſſen Anerkenntniß ſich in bem Zuruf: „J gana, Augen⸗ 
Heil” bethaͤtigte, der ihm von vielen Seiten gu Theil 
wurde. Dr. PB. war nämlich ſowohl Arzt als Miffionar, 
und feine Wirkfamfeit geborte ber Medical missionary 
society an, welche in fefr gluͤcklicher Weife ben Weg 
zum Herzen diefes in feinen verfehrien Cinvichtungen 
und Trabitionen erſtarrten Volkes durch eine Art der 
Hiilje gu bahnen. fut, welche eben fo willfommen, ald 
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bei bem Zuſtande der chineſiſchen Heilmethode auger- 
ordentlich und wunderbar erſcheinen muß. Dieſe letztere 
bewegt ſich in der klaͤglichſten Oberflaͤchlichkeit, kennt 
zwar viel Apothekerkram, aber durchaus keine Anatomie 
und Phyſiologie, und weiß, wenn der Kranke durch die 
vergebliche Behandlung in den verzweifeltſten Zuſtand 
gerathen iſt, nicht einmal operative Hilfe zu gemabren. 
Dieſe letztere wurde denn hauptſaͤchlich in Dr. Parker's 
Hoſpital geſpendet, da ſolche Fälle am erſten die Ab⸗ 
neigung ſich dem auslaͤndiſchen Arzt anzuvertrauen, 
überwanden; das Hoſpital beſaß 50 Betten, und ſeit 
zehn Jahren hatten über 21,000 Menſchen Rath und 
Hilfe von dort empfangen. Neben Augenleiden waren 
veraltete aͤußere Schabden, Knochenfraß, Geſchwüre der 
ſcheußlichſten Art dort vertreten, und bildliche Darſtel⸗ 
lungen der „ſchönſten Fälle“ die vorgekommen, machten 
ben Eindruck vollſtändig, fo daß der Laie ſeines Ekels 
nicht lange Herr bleibt; ein Commodore der amerikani- 
fen Marine, ein tapferer Mann, ber mit mir die 
Anftalt befichtigte, ergriff zuerſt die Flucht und id 
folgte ihm balb nad. Der chinefifdhe Patient zeigt unter 
bem Meffer bed Arztes dbiefelbe Standhaftigfeit im Leiden, 
welde ihm durch bie gange birgerlidje und ftaatlidje Ord⸗ 
nung feines Landes anergogen tft; bie Hilfe der europai- 
ſchen Kunſt erſcheint ihm daneben wie ein Wunder und 
erfüllt ihn mit Dankbarkeit gegen ſeinen lau ; 
Graf vo. Görtz, Reife um die Welt. lIII. 
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den Dr. P. begrüßten ſeine Patienten knieend und mit 
gefalteten Handen, fo wie fie freilich auch den Manda⸗ 
rinen in knechtiſcher Furcht verehren. 

Wichtig iſt die Heranbildung eingeborner Gehülfen, 
und ſchon dieſer Gewinn iſt hoch zu {chagen; bas An⸗ 
fehen Dr. Parker's hat ihm aud) die unerhirte Aus— 
jeichnung verſchafft zu hochgeftellten Beamten in der 
innern Gtabt gerufen gu werden, und er bewabrt bad 
Portrait eines feiner bankbaren Patienten von hohem 
Dienftrange. Trog aller diefer Anfpriithe auf Achtung 
und Danfbarfeit gerieth er aber noch in demfelben Gom- 
mer in eine heftige Fehde wegen Erweiterung feined 
Hofpitals, und die offentlihe Stimme welche fede Aus— 
breitung ber Guropder in Canton mifginftig beruft, 
war tiberlaut in ben Anklagen gegen die Uebergriffe des 
pargliftigen Barbaren Pa-fa.” Eine Kraftftelle aus 
einen Plakat, bas nicht von den Behorden fonbdern in 
ber bekannten chinefifden Weife von Dem Publikum ver- 
breitet und überall angeflebt wurde, lautete folgender- 
maafen: Wir. bie Gutdbefiger, die Alten, bie Literaten, 
bas Militar und bas Volf, bis gu ben Knaben von 
drei Gus herab, find alle tief bekümmert uͤber bie Wir- 
ren bie er angeftiftet Hat, und ba er uberall Leidenſchaft 
und Haß erregt, fo fagen wir einftimmig daß ed beffer 
fet ifn fofort gu vertilgen, als das Uebel fortbauern gu 
laffen.” Won WAnerfenntnip der unfagliden Wohlthaten 
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bie er Tauſenden von armen Sranfen gefpenbet, war 
feine Reve. 

Im Wllgemeinen bleibt ber Curopder in Canton 
bem Leben der Gingebornen und dem gefelligen Verkehr 
mit ihnen ſehr fern, und es ift aud manchen Snbicien 
angunehmen daß fie und geringfdagen; der Auslaͤnder 
erſcheint ihnen beinahe nur wie ber Almoſenempfaͤnger 
an ben duferften Grenzen des „blumigen Reiches,“ und 
bie Unterwerfung der Kaufleute unter alle Bedriidungen 
einer nur geduldeten, eingeengten und freudenloſen Gri- 
fteng ruft ben Tadel einer unerfattliden Habgier hervor. 
Dem hausliden and Familienleben mus der Frembe 
ofnehin vollig fremb bleiben, da ber Chineſe nidt eine 
mal dem eigenen Freund ben Anblick feiner Frauen ge- 
ftattet, und wenn es friiher einmal vorgekommen ift 
baf ein Kaufmann gu Gunſten feiner europäiſchen Freunde 
eine Ausnahme machte, fo Hat ſich bie öffentliche Mei- 
nung mit folder Schaͤrfe felbft gegen bad Andenken 
jenes nun verftorbenen Mannes geridjtet, daß eine Nadh- 
abmung feiner Vorurtheilsfreiheit ſchwerlich wieder vor- 
fommen wird. Auch ber Verkehr ber Manner befdrintt . 
fic) meift auf bas Gefchaft, es finden fich indeß einige 
Ausnahmen von Leuten die die Gefellfdhaft der Curopder 
unterhaltend, wenn auch vielleicht nur bizare finden, und 
yon einigen Siingeren bie bas Belehrende diefes Umgangs 
und bie Ueberlegenheit europaͤiſcher Bildung ahnen mogen. 
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So war ein junger Mann, Kei⸗qua mit Namen, viel 
in unſerer Geſellſchaft, an der er entſchieden Gefallen 
au finden ſchien; ex ſprach leidlich engliſch, war fo ge- 
bildet als verftindig, und werfdhaffte uns viele Unter- 
haltung, befonders wenn er in bas Gefprad von und 
GCuropdern mit einer redht chineſiſchen Anſchauung hinein- 
fuhr. Kei⸗-qua machte mich mit feinem Onfel Dang-qua 
(Herr Yang) befannt, einem Kaufmann und Titular⸗ 
Mandarinen vom weifen Knopf, was man bei uns 
etwa einen Gommergienrath nennen wiirde, und in bem 
Haufe diefes alten -gaftfreien Manned war es mir benn 
aud) beſchieden am meiſten in die Landedsfitte eingudringen. 
Wenn wir bei ber WAbfonderlichfeit beginnen, daß ed 
eine unziemliche Bertraulichfeit fein würde ben Hut ab- 
zunehmen, ehe der Haushere einladt es ſich bequem ju 
maden, fo werden wir nun vor Allem mit Ghee be- 
wirthet, bem gu allen Tagesgeiten üblichen Getraͤnk: die 
fleinen’ Tapden in deren jeder ein paar Blatter ange- 
briht worden find, werden Herumgegeben, jedes in einem 
ginnernen Unterfag und mit einem porzellanenen Deckel 
verfehen; zwiſchen Deel und Taffe fdlurft man nun 
bag Getrinf, fo dap die Blatter gurti bleiben; der 
Thee ift ſehr heiß, und von 3uder und Mild feine 
Rede. Gin Theetopf fommt nit auf den Tifa, viele 
‘ mehr werden unaufhorlich neue Taffen mit angebrithtem 
Shee gebradht. Dagu gab man uns eingemachte Friidjte, 
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welde man mit langen zweizinkigen Gabeln vergebrte, 
und gulest brachte unfer alter Wirth ſchmunzelnd eine 
Flaſche aus einem Schraͤnkchen hervor, halb voll Gham- 
pagner, die gewif feit einer Woche angebroden war; 
davon befam Seder von und ald befondere Gunſt ein 
kleines Liqueurglaschen voll. Champagner und ber ſüße 
Kirſchliqueur, Cherry brandy genannt, find bei ihnen 
ſehr beliebt, und von legterem werden namentlid) aud 
Hamburg ungeheure Quantitäten ausgeführt; aud) in 
Indien ift ed bas LieblingSgetranf befonbders ber Maz 
hommebaner, welche bad Verbot des Weintrinfens damit 
umgefen, Wenn fie fid einmal an einen europaͤiſchen 
Tiſch verirren, ſo ſprechen ſie dem Champagner ſtark zu 
und haben bie elegante Manier, bem welchem fie gue 
trinfen die Nagelprobe ind Seficht zu fprigen. 
Nachdem bie freundfdaftlichen Besiehungen gu Dang: 
qua in ſolcher Weife befeftigt waren, erfolgte demnaͤchſt 
eine formlice Ginladung gum Diner; auf feinen Wunſch 
bradjten wir mehrere unferer Befannten, fo bap gulept 
ſechs Deutfde* und ſechs Chinefen gu Tiſche fafen. 
Her alte Dang-qua war gang vergniigt uns an feiner 
gaftlidhen Tafel gu fehen und fein unausſprechlich ſchlech— 
ted Gnglifh auszuframen; nachdem er und vor Dem 
Gffen mit Thee bewirthet, wies er und in bunter Reihe 


* Die Chinejen nennen Deutidland Jumbullo, wohl eine 
Verwedslung mit John Bull. 
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unfere Plage an, wobei fic) der Sig links neben dem 
Wirth als chineſiſcher Ehrenplag ergab. - Wes war gar 
hübſch angeordnet, und in den Formen unferer Begrit- 
fung und Bewirthung fag wirflich viel Feinheit. Aus 
Aufmerkſamkeit fur bie Auslander hatte man ein paar 
Kapaunen und einen Sdhinfen auf ben Tiſch gefegt, 
und uné fogar Meffer und Gabel hingelegt; wir gaben 
uns indeß bad Wort nur die elfenbeinernen Eßſtaͤbchen 
gu gebrauden, und madhten erftaunliche Fortſchritte in 
Der ſchweren Kunſt. 

Ein ernſthafter Beobachter hat behauptet, die Höhe 
der Kultur Europa's und China's zeige ſich nicht nur 
in den beiderſeitigen Erfindungen von Schießpulver, 
Compaß und Buücherdruck, ſondern auc) darin daß die 
beiden Nationen die einzigen ſeien welche auf Stühlen 
aufrecht ſitzen, und mit Geräthen, nicht mit der bloßen 
Hand eſſen. Die Beobachtung iſt richtig, denn ſelbſt 
die Orientalen kauern weit eher als daß ſie ſitzen, auf 
ihren Divan's und effen mit ber Hand. Go verdienen 
benn die wunbderliden Eßſtaͤbchen ber Chinefen befondere 
Beadtung; man führt beidbe in Einer Hand, und wenn 
man vorſchriftsmaͤßig bas eine Staͤbchen feft zwiſchen 
Daumen und Mittelfinger Halt, fo fann man giemlid 
gut damit faffen, freilich Helfen ſich die Chinefen indem 
fie bie Sdhiffel unter das Sinn halten und rudwarts 
gelehnt die Speife in ben Mund fchieben, eine Art bie 
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Schwierigkeit jener Stabden gu bewaltigen, die manchen 
Guropder zu, dem Ausruf gebracht hat, fo fonne er ed 
aud). Diefe gemeine Gitte, hauptfadlich bei den Reis- 
mahlzeiten uͤblich, ſcheint jedoch dem guten Ton zuwider 
zu ſein, und wir fiſchten, die Manier unſerer Nachbarn 
abſehend, kuͤmmerlich in den Schalen herum die uns 
vorgeſetzt wurden. 

Unſer Diner begann mit jenen Kapaunen, und 
dabei gu unſerm großen Troſte Brod, welches die Chi— 
neſen bedaͤchtig auf ihre Teller ſchoben, zerſchnitten und 
nach langem Kopfbrechen zu verzehren wußten. Dann 
kamen Tellerchen mit Salat, Krebſen, chineſiſcher Wurſt, 
Fröſchen, klein geſchnittenem Schinken, Hummer, ge- 
bratenem Fleiſch, eines nach dem andern und ſaͤmmtlich 
in kleine Stuͤckchen gehackt, um mit den Staͤbchen zum 
Munde geführt werden gu können. Neben uns ſtanden 
außerdem zum Naſchen Tellerchen mit Mandel- und 
Kürbiskernen. Auf die Fleiſchſpeiſen folgte nun eine 
ganze Reihe von Suppen in Taſſen, wozu Porgellan- 
loͤffel gereicht wurden, zunächſt die Konigin dex Suppen 
aus Vogelneſtern, ein koſtbares Gericht, da jedes Neſt 
mehrere Dollars koſtet; es iſt eine ſehr ſchmackhafte 
Bouillon, in der die Faſern des Neſtes noch erkennbar ſind. 
Ferner Suppen von Entenfüßen, Taubeneiern, Erbſen, 
Ruͤben, Huͤhnern, Bambusſchößlingen, Bicho de mar 
(eine Holothurie). Darauf wurde nun Thee herumgegeben, 
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und’ wir hofften fdjon daß es bas Ende fei, aber 
e8 war nur bie erfte Halfte! Nun famen auf Scalen 
allerlei Foftbare Telicateffen: zuerſt Haififdfloffen, welche 
zuweilen felbft. auf den Tafeln der Curopder erfdheinen, 
Fiſchkiemen, Neunaugen, geröſteter Fiſch, Stockfiſch, 
Mollusken, Krabben, Backwerk mit Schweinefleiſch, 
Maccaroni, Fiſchklöschen, Entenragout. Letzteres gab 
einen kleinen Aufruhr: der Wirth, welcher uns nothigte 
yon jeder Speiſe zu-foften, empfabhl bdiefed Geridt als 
duck’s meat, ober wie er e8 ausfprad) dog’s meat; 
ein. Schrei beds Gntfepens ging durch ben europaifden 
Theil ber Gefellfchaft bei dieſem vermeintliden Hunde⸗ 
ragout; man berubigte und indeß mit mehr Feinheit 
alg unfere unverhohlene Abſcheubezeugung verdient hatte, 
und verficherte daß Hunde nicht auf bie Lifde der 
Reichen fommen. Endlich erfchien bas Deffert, abermals 
aus awolf verſchiedenen Schüſſeln beſtehend, und darauf 
zum Beſchluß wieder Thee, und zwar aus beſonderer 
Aufmerkſamkeit für uns mit Zucker und Milch. So 
hatten wir nahezu drei Stunden zu Tiſche geſeſſen und 
yon 60 — 70 Gerichten koſten miffen; an Unterhaltung 
fehlte es jedoch nicht, und unſere chineſiſchen Nachbarn 
zu beobachten und hie und da auf deutſch zu kritiſiren 
war ergötzlich genug; ſie machten es ſich bald ſehr bes 
quem, und ſprachen dem Kirſchliqueur und dem Sam⸗ 
ſhu, einem ſchlechten ſchwachen Schnaps aus Reis 
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gebrannt, wader au; aber aud) und wurde das widrige 
obendrein warme Getraͤnk unaufhorlidh in die Fleinen 
Porzellanſchaͤlchen geſchüttet. Bon der Bizarrerie der 
Lage ergriffer, verfagte id) mir ben Spaß nicht mit bem 
alten Manbarinen Dang-qua Bruͤderſchaft zu trinfen, 
ein Beginnen bad jedenfalls fiir originell gelten fonnte ; 
bie Andern liefen es wenigftend am 3utrinfen nidt 
fehlen und ſchienen wohl gepidt, dod) befam ed zuletzt 
meinem jungen Freund Kei-qua ſchlecht: ex betrant fich 
waͤhrend bes Eſſens aweimal hintereinander, wobei er 
fid) tbrigend gang wie ein Guropder geberbete, und 
mußte fid ing Jammereckchen verfrieden; ben naͤchſten 
Morgen fam er ſich au entſchuldigen, nicht daß ex fid 
betrunfen, fonbdern daß er nicht mehr habe trinfen fonnen. 
Nach aufgehobener Tafel begaben wir uns auf die Ter- 
raffe, um Den ſchönen Abend gu geniefen und die Gre 
leuchtung bed Saaled von fern gu bewunbdern; an ber 
Shir des Saales waren auf einem Fleinen Altar dem 
Gogen bes Haufed ein paar Reisfdrnchen von unferm 
“Mahle. gewiffenhaft dargebracht, und daneben brannte 
Raucherwerf. Einer von ber Geſellſchaft, dem - der 
Sam-fhu bie Zunge geldst hatte, nahm Anlaß mich 
von der Thorheit bed Götzendienſtes in aufgeflarter 
Weife gu unterhalten. Zuletzt lief uns unfer freund- 
lider Wirth in feinem eleganten Boot, bas einen fleinen 
Pavillon hatte, nach den Factoreien zurückrudern. 
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Gine nod) grofartigere Feftlichfeit veran(taltete ein 
Kaufmann, ber friher fid) mit Opiumbandel eingelaffen 
hatte, nun aber ehrlich werden und gugleid) ein neues, 
erweitertes Geſchaͤft anfangen wollte. Drei Tage dauerten 
bie Fefte mit denen er fein neued Haus einweihte, und 
jeder Biedermann war gelaben, ben erften Tag die 
großen Geftirne Der Sactoreien, darauf die Fleinen, -den 
britten Tag die dhinefifden Freunde. Das Feft begann 
jeben Morgen mit einem fogenannten Gingfong, einem 
Ausdruck des anglochinefiſchen Kauderwelſch fiir theatra- 
life Borfteungen, an welchen man viel Gefdmad 
findet, und welche von herumziehenden Truppen aufge- 
fibrt werden. Wir liefen und fdon am Morgen bin- 
rudern; am Thor empfing uns ein Tuſch von larmenden 
Snftrumenten; in diefer Weife tſchin-tſchinte unfer ebler 
Wirth jeden feiner Gaͤſte. Am Haupteingang ftand ein 
Freund ded Feftgebers, jedem eintretenden Gafte die 
Hand reidhend, an jedem Abſatz der Treppe ein anderer, 
bid an ber Thuͤre bed Saals der Herr ded Haufes 
felbft uns höflich entgegentrat. Gin Fryftallener Knopf 
auf feiner Muͤtze Harafterifirte ihn ald einen Mandarinen 
" mittleren Ranged. Man fiihrte und nun nad den 
Sigen: gwifden je zwei Stühlen, welche ber Feftlichfeit 
wegen mit rothem Tuch behangen waren, ftand ein 
Tiſchchen, auf welchem ein Fader, der unenthehrlidhe 
Begleiter ded Chinefen bei warmem Wetter fiir jeden 
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Gaſt bereit lag; man brachte nun auch Thee und Back⸗ 
werk, und wir richteten Augen und Ohren auf den 
Singſong vor und. Auf einer erhoͤhten Buͤhne bewegten 
fic) in prachtvoll geſtickten Gewandern die hiſtoriſchen 
Figuren der alten Zeit: die Kaiſer welche vor tauſend 
Jahren geherrſcht haben, bilden die Hauptperſonen in 
dieſen Heldentragödien, von denen man leider nicht mehr 
verſteht, als daß es viel Pruͤgel und ziemlich viel 
Mord und Todtſchlag gibt. Das Niebdrigkomiſche liegt 
immer nahe, ſowohl abſichtlich als zufaͤllig; trop der 
gravitaͤtiſchen Bewegung der Helden macht das Ganze 
einen laͤcherlichen Eindruck, namentlich der Geſang und 
bie Sprache ber Manner im Discant. Die Weiber, 
ebenfalls -burd) Manner gefpielt, miiffen ihre Stimmen 
nod höher Hinauffdrauben. Unb die Mufit! Sowie 
einer der Schaufpieler etwas Emphatiſches fagt oder, 
wie ed alle Wugenblide gefdieht, in Wuth gerath, fallt 
bie Mufi ein: drei Schlage mit einem Bambusftodchen, 
ein kurzer Paukenſchlag und dann ein Geraffel mit ben 
Been. Geht bie Balgerei. los, fo tont dieſes Geraffel 
unaufhorlidh, und der Curopder veraweifelt. Die Ge- 
fedjte werden mit groper Geſchicklichkeit ausgefuüͤhrt, bei 
jebem WAngriff fprangen bie Sampfer uber einanbder weg, 
drehten ich auf bem Abſatz herum, oder ſchlugen Pur⸗ 
zelbaͤume mit Gewandtheit und Wiirde. Aud) eine 
hübſche Nachahmung von Pferden Hatten fie, wie man 
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fie wohl auf unfern Masenballen fleht. Die Schau- 
fpieler waren uͤbrigens ſehr gut, und ihre Bewegungen, 
wenn aud) tbertrieben, doch charakteriſtiſch. So ftarb 
namentlich eine Frau welche erbdroffelt werben follte, 
mit vielem Anſtand und graufenvoll täuſchender Treue ; 
aller Gffeft ging. aber verloren al8 die Grmordete — 
aufftand, und ſich hinter bie Couliffen begab; uͤberhaupt 
war Diefe Art ber Wusftattung, auch die Bubne felbft 
ſehr dürftig. An ſtark gefarbten, oft aud) höchſt unan- 
ſtaͤndigen Scenen fehlt es nicht, und einer meiner Be⸗ 
kannten hat geſehen, wie auf der Bühne eine Frau ihrer 
Nebenbuhlerin das Herz aus dem Leibe riß und es vor 
den Augen des Publikums auffraß! Der Geſang wurde 
abwechſelnd von Violinen und Clarinetten begleitet, eine 
Muſik ohne Anfang und Ende, namentlich ohne irgend 
eine Cadenz bei der bas Ohr ausruht, dazwiſchen ein 
zelne kurze abgeriffene Stückchen Melodie. Gang nade 
ahmenswerth ijt ber Gffeft, auf einen langen Trommels 
wirbel, wie fie. gur Begleitung jener Gefedte vorfamen, 
einen gleidjen Wirbel, aber einen ganzen Ton tiefer 
folgen zu laſſen. 

Die Tragoͤdie wurde von Luſtſpiel und Sittenge- 
malben unterbroden, die und leider nod) unverſtändlicher 
waren. 3rwifchenafte für unfere gequalten Ohren gab 
es nicht. Wir gingen bald Hinweg, und fanden und 
erft ded Abends zur Mahlzeit wieber ein; bei diefer 
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ſollte ber Singſong nod fortdauern, und man ſaß zu 
ſechs an kleinen Tiſchen, deren Vorderſeite zur beſſeren 
Betrachtung des Schauſpiels leer gelaſſen wurde. Dies⸗ 
mal begann die Aufführung mit Gebet, und die Andacht 
ber Geſellſchaft ſtieg in dem ſchauderhafteſten Geheul bas - 
eine menſchliche Phantaſie erſinnen kann, zum chineſiſchen 
Himmel auf. Dann wieder dieſelben Vorſtellungen, wo 
moͤglich nod gläänzender als am Morgen; beſonders tra⸗ 
ten Springer und Gaukler von unglaublicher Gewandt—⸗ 
heit auf. Das Eſſen war im Vergleich gu Yang-qua's 
Diner nur leicht gu nennen; ber europäiſchen Geſellſchaft 
gu Ghren wurden einige gebratene Kapaunen, in Fleine 
Stückchen zerſchnitten, aufgetragen. Wir ſtahlen uns 
nach vierſtündiger Ohrenmarter weg, und als das letzte 
Tſchin-tſchin der Muſikanten am Thor verklungen war 
und wir unfern Wohnungen wieder nahten, meinte id). 
bod) bap man die Herrlichfeiten China’s manchmal etwas 
theuer erfaufen miffe, die Indigeſtion gar nicht gered)- 
net, welde unvermeidliche Folge jedes chineſiſchen Galt 
mahls ift, deffen Geridte gum Theil mit Ricinusol be- 
reitet fein ſollen. | 

Bei diefen Befuchen in chineſiſchen Haufern hatte 
id manden Anlaß den Nationalgeſchmack naher gu bee 
obachten, und bas Auge mit Formen gu verfohnen bie 
gu frembartig find um fofort gefallen gu fonnen, inbdef 
thut man den Ghinefen bittered Unrecht wenn man nach | 
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ben geſchmackloſen chineſiſchen Haͤuschen urtheilen will, 
wie fle bei und bin und wieber ein reicher Kauz auf- 
ſchießen lift. Gang China hat feinen beftimmten, burd 
feine Vermiſchung mit Frembem verfalfdten Stil, und 
. in bdiefen papt Wes hinein — ibre ZBopfe, ihre Boote, 
ibre Garten, ihre Haufer und ihre Pagoden. Alles iſt 
kleinlich, aber gierlidh; ihre Haufer, obwohl zunaͤchſt fir 
ein warmed Klima geeignet, find wahre Wunder von 
Wohnlichkeit und gemiithlicher Nettigkett. Dagegen fudht 
man in gang hina vergebens nad) einer grofartigen 
Erſcheinung irgend einer Art. Gm Aeußeren ber Geez 
biubde muf man feineswegs phantaſtiſche Ueberladenheit 
vermuthen, welche hodjftené bet Tempeln Plag gewinnt; 
ber Stempel des Stils liegt gumeift in ber Form der 
Dacher: die Eden ein wenig gerümpft, aufwaͤrts ge- 
bogen, Zierrathen auf allen Kanten, und doch mit Maaß. 
Dabei ſchmüͤckt die Anwendung bunt glafirter Ziegeln 
und Badfteine ungemein. Die Zimmer find meift in 
einanber gefchachtelt, bie Wanbde oft durchbrochen und mit 
artigen Schnitzereien gegiert; bas Haudsgerath ift von 
Paliſanderholz, Tifche und Sige oft von Marmor, Alles 
in ſehr zierlichen, oft wirflicd) reinen Formen; jabllofe 
Laternen, theild mit bunter Glasmalerei, theils mit 
Gaze uͤberzogen hangen in den Raumen, in jedem Zim- 
mer wohl din Dugend, ba bie Beleucdhtung mit den 
ſchlechten Oellampen wenig intenfiy ift. Die chinefifden . 
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Sapeten fiir ganje Zimmer welde man hie und ba in 
Guropa fat, find nur fiir den Handel verfertigt, und 
beildufig gefagt mit ber Hand gemalt; fofern ber Chinefe 
Tapeten anwenbet find es fdmale lofe aufgehdngte Rol⸗ 
len mit Landſchaften, BVogeln, Gruppen in Mafferfare 
ben, oder mit ben {chon erwabnten Sittenſprüchen in 
ben grofen malerifden Charafteren; Ddiefe zieren meift 
ben Gingang gu beiden Seiten ber Thiiren. Der Reidh- 
thum bed Befigers offenbart fid) in gierlichen Wufftel- 
lungen jener ſchon erwabnten Curiofitaten und in fein 
ausgearbeitetem Schnitzwerk, waͤhrend aller eigentliche 
Prunk fehlt und fehlen muß, da wo es bad grofte — 
Unheil ware den Bli bes Mandarinen auf fidh gu len⸗ 
fen, und feine Begebrlichfeit gu weden. 

Ginen bochberiifmten Garten bed reichen Kaufe 
manns Pon-tin-qua fonnte id) nicht ſehr beroundern; 
er liegt am Fluß, und die Liebhaberei des Befigers 
liberall kleine Wafferbehalter oder vielmehr große Pfuͤtzen 
anzulegen, um allen Arten Brücken zum Vorwand zu 
dienen, verdirbt das Ganze, welches überdies ſtark uͤber⸗ 
laden iſt; Häuschen, Denfmaler, Pagoden, Vogelhaͤuſer 
ſind uͤberall verſtreut; die Bluͤthe des Geſchmacks aber 
ift, bap man dieſe verſchiedenen Merkwuͤrdigkeiten nur 
in einer gewiffen Reihenfolge bewundern fann, denn dad 
Ganze ftellt eine Wet Srrgarten dar, burd) ben fid 
ber eine Pfad in vielfachen Winbungen ſchlaͤngelt. 
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Prachtvolle Kraniche mit rothem Barett, die jeden Fremden 
trompetend begrüßen, Pfauen und Schwaͤne dienen ſehr 
zur Zierde. Im Sommer ſind alle jene Waſſerbehaͤlter 
mit der röthlichen Blume des Lotos bedeckt, und müſſen 
ſich dann ſehr ſchön ausnehmen. Die eigentliche Gaͤrt⸗ 
nerei gefallt ſich ebenfalls im Kleinlichen; ein verkruͤp⸗ 
peltes Baͤumchen, bas burch fiinftlidje Behandlung, Be⸗ 
fdneiden und magern Boden gum Miniaturbild feiner 
Art geworben ijt, ein Buſch gur Geftalt eines Hundes 
ober Hirſches verfttimmelt, find grofe Zierden und wer- 
ben theuer begahlt; ebenfo bemüht man fid) aus den 
yerfchiedenartigften thonernen Thierfiguren Blumen her⸗ 
auswachſen gu laſſen, z. B. Gras aus dem Maul eines 
Stieres, was nod) eine der huͤbſcheſten Spielereien iſt. 
Auch künſtliche Ruinen werden mit Grün überzogen. 
Ich will hier nod) erwaͤhnen daß id) mancherlei chine- 
ſiſche Gamereien, hermetiſch verlöthet mitgebracht habe, 
jedoch ohne daß viel davon aufgegangen ware; es ſcheint 
dies die oft von mir gehörte Behauptung zu beſtaͤtigen, 
daß der hermetiſche Verſchluß der Keimkraft verderblicher 
iſt als die fo ſehr gefuͤrchtete Seeluft und Rafe. 
Mancherlei zahmes Gethier, namentlich Vogel, iſt 
eine beſondere Liebhaberei der Chineſen, nichts jſt aber 
einer Lerchenart gu vergleichen, bie im Käfig auf einer 
kleinen Grhohung figend aufs Anmuthigfte fingt und 
~ Ddabet mit den Flügeln förmlich ben Taft felagt. Id 
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habe es Leiber nicht erreicht eine ſolche Lerche lebendig 
nad Deutſchland zu bringen. | 

Ich habe oben gefagt daß aud ber chinefifche Zopf 
in ben allgemeinen Stik paffe, und der gange Aufzug 
bed Ghinefen, fo fonbderbar auf ben erften Anblick, ere 
ſcheint harmonifd und wenig auffallend in der natio- 
neflen Umgebung; fann man dod nach kurzem Aufent⸗ 
halt dabin fommen Einzelne wirklich hübſch zu finden, 
und die Blige der Frauen, die man freilid faft nur aus 
Bilbern fennt, find, trop der fchiefen Aeugelchen ſehr 
anſprechend. Die Tracht, bei den Wohlhabenderen ein 
langer weiter ſeidener Rotk, ohne Kragen und am Halſe 
eng anſchließend, iſt ſo hübſch als bequem, wenn auch 
durchaus nicht wüͤrdevoll, eine Eigenſchaft bie ohnehin 
bem Chineſen abgeht; dagegen kann die Wiirde nicht 
fehlen, wenn der Mandarin in ſeinen ſchwerſeidenen, 
mit koſtbaren Stickereien überladenen Gewaͤndern einher⸗ 
ſtolzirt. Solche Figuren verirren ſich jedoch in den ple⸗ 
bejiſchen Stadttheil auf den die auslaͤndiſchen Barbaren 
befdranft find, nur ſelten. Sowie die Landestracht 
durchaus keiner Mode unterworfen iſt, ſo iſt ſie auch 
weſentlich ein Beſtandtheil der Inſtitutionen des Landes, 
und nach dem Sturz der Ming-Dynaſtie im 17. Jahr⸗ 
hundert wurde der Zopf mit der geſchornen Stirn nebſt 
der jetzigen Tracht den Chineſen von ihren tatariſchen 
Unterdrückern nur mit dem heftigſten Widerſtreben und 

Graf v. Görtz, Reife um dle Wels. III. 5 
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mit blutiger Strenge aufgegwungen. Co find arc) die 
Darftellungen welde auf dem chineftfden Porgellan 
nad Europa gelangen, Abbilder der. alten hiſtoriſchen 
Tracht, derfelben die in jenen Heldentragodien erſcheint, 
namentlid) mit bem wunderlichen Wetribut der [angen 
Federn auf ber Kopfhededdung, welde auf der Buhne 
nidt geringen Cffeft machen. 

Die Frauen gehoren fo fehr bem Bnnern ber Hau- 
fer an, bap fie bier gar nicht in Betradht fommen; 
wenn diefe armen eingefdloffenen Wefen fonad) die Ver⸗ 
Friippelung ihrer Füße eher verſchmerzen können, fo ift 
bas Sdhidfal derer befto trauriger, welche in Wohlleben 
aufgewachſen und fonad aud) mit fener nationcHen Ber- 
ſchönerung gegiert, im fpateren Alter im wahren Sinne 
bed Worts auf die Straße gejtofen werden: in ben 
Strafen Canton’s fieht man haufig alte Weiber mit ver: 
Eriippelten Füßen figen, welche durch Betteln oder Klei⸗ 
- Derfliden ihven Lebendunterhalt ſuchen; bie befannten 
Modelle bes Damenfußes die man in europdifden Gaz 
binetten fat, und die auch in Canton Fauflid find, find 
vollig treu. Der Gang diefer Unghidlicen nimmt (id 
aus alé gingen fie auf Stelgen, nad ber nationellen 
Anſchauung, jedod) gleicht er ,bem Schwanfen ber Waffer- 
lilie,” und das Borurtheil gu Gunften piefer Verſtüm— 
melung ift fo ſtark, daß ein Madden mit gefunden Figen 
feine anſtaͤndige Heirath maden wurde, und bag fic 
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mithin felbft verniinftige Eltern ſchwer entfdliefen eine 
Unfltte abguthun, welche nicht nur bleibende Verunſtal⸗ 
tung begwedt, fondern aud) den unghidliden Kindern 
mebrere Jahre hindurch unaufhorliche Tortur bereitet ; 
ein vorurtheilsfreier Chinefe vertraute einem Englander, 
daß in einem Haus wo junge Madchen aufwachſen Tag 
und Nacht vor ihrem Weinew und Klagen feine Rube 
fei. Dabei müſſen wir ftark bezweifeln ob diefe armen 
Kriippel gefunde Mutter werden fonnen, wabhrend wir 
freilich die Gegenbemerfungen uͤber die Schnürleiber euros 
pdifder Frauen und gefallen laffen miffen; aud die 
engen Uniformen der engliſchen Soldaten gereichten den 
Chineſen zur Verwunderung, und nahrten eine Zeit lang 
die ſanguiniſche Hoffnung, daß dieſe Eingeſchnuͤrten im 
Kampf ſich nicht rühren und namentlich nicht wieder 
aufſtehen koönnten, wenn fie etwa hinfielen. Der eigents 
liche Grund jener Unnatürlichkeit, welche jedoch nicht 
wie Die Landestracht tatariſch ſondern ächt und uralt 
chineſiſch iſt, ſcheint bie Verſinnlichung ded ausſchließlich 
haͤuslichen Berufes des chineſiſchen Weibes zu ſein, wenn 
wir nicht gar den Stolz, nicht der Rahrung nachgehen 
gu muͤſſen, darin erblicken duͤrfen; dieſer wenig edle 
Stolz ſpricht ſich jedenfalls unverkennbar in der Sitte 
aller einigermaaßen wohlhabenden Manner aus, die Nagel 
ber rechten Hand jolllang wachſen au laffen; damit bad 
foftbare Gewaͤchs nicht abbridht, wird es mit einem 
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fleinen Bambusſtaͤbchen formlich geſtützt. Auch in einem 
ftattlichen Want liegt bas ehrende Zeugnif daß man 
wohl gu leben habe, und ein magerer Menfd wird als 
ein Hungerleider sernaae Dagegen lieben fie 
ſchlanke Frauen. 

Wenn wir uns von diefen Aeußerungen des plumy- 
ften Geldſtolzes wegwenden, fo bedarf es nur weniger 
Schritte, um in dem endloſen Gewimmel auf dem Fluſſe 
ein Bild der höchſten Thätigkeit und Gemigfimfeit zu 
gewahren. Dort fallen uns aud) vor Allem bie Frauen 
ber niedern Stande als die emftgften auf, und diefen 
mare freilid) mit fener vornefmen Ungier ſchlecht ge- 
dient. Meift fuͤhrt eine Frau das Ruder ber kleinen 
Boote auf welden man von Ufer gu Ufer fabrt, und 
jeder Guropder der in jener Zeit Canton befucht hat, 
wird fic ber ſchönen Scbifferin Lin-fa evinnern und 
ber Gragie mit der fie ihrem beſchwerlichen Geſchaͤft ob- 
lag; Lins fa heißt Blume ded Waffers, und fie verdiente 
ben poetifden Namen vollkommen. Schon in Hongfong 
haben wir Die Boote Fennen gelernt, welche trop ihrer 
Kleinheit der ganzen Familie zur Wohnung dienen, in 
dem großen Canton liegen ſie in unabſehbaren vielfachen 
Reihen am Ufer des Fluſſes, und ich nehme Anſtand 
die Angaben zu wiederholen wie viel tauſend Boote und 
wie viel mehr tauſend Menſchen dort Jahr aus Jahr 
ein auf dem Waſſer liegen. Fuͤr gewoͤhnliche Ausflüge 
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benugt man die fleinen Boote, Sam⸗pan, ,drei Bret 
ter” genannt, die Hongboote find groper und haben 
ein (hones Zimmer in chinefifthem Gefdmad, Blu- 
menboote find febr grof und praditvoll vergiert, fie 
bienen den Chineſen gu Gelagen und Orgien jeder Art, 
und find beriidhtigt al8 die Statten, wo Leute die nad 
Canton fommen um in ber grofen und fafbionablen 
Stadt eine Gaifon hindurch fich gu amiifiren, ihr Geld 
ant ſchnellſten durchzubringen wiſſen. Wir mietheten 
einmal ein folded Boot gu einer GErcurfion auf bem 
Sluffe; alle Stuͤhle waren mit goldgeftidten rothen Tep— 
piden behdngt, und dle Mufif war fo fchon als fte in 
China nur gu haben ift. ud) die Opiumpfeife fehlte 
nidt, Was flix andere bunte Fahrzeuge nod) auf dem 
grofen ſchiffbaren Strome liegen ijt kaum gu befdreiben, 
benn fold) ein chineſiſches Scbiff ift ein Ungethüm flr 
fid), ohne irgend eine Aehnlichkeit mit unfern Fabr- 
zeugen; lebhafte Farben find ſehr beliebt und felten feh— 
len jene grofen Glogaugen am Vordertheil, mit denen 

fie ben Weg beffer finden follen, ein Zug in ihrer Phy- 
| fiognomie der nun vollends abenteuerlid) ijt. Go un- 
ſicher bie Sunfe zu überſeeiſchen Reiſen iſt, fo zweck⸗ 
maͤßig iſt im Allgemeinen bie Bauart und bie Einrichtung 
der Segel gum raſchen Fortkommen; man ſieht beshalb- 
imn den chineſiſchen Gewaͤſſern nicht wenige Fahrzeuge im 
Beſitz von Europäern, welche namentlich die Form der 
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Segel angenommen haben. Bm malayiſchen Meer find 
bie Sunfen eine häufige Erſcheinung, und beſonders der 
Handel mit Singapore ſehr lebhaft; dagegen macht die 
Fahrt jener Junte gur Londoner Snduftrie- Ausftellung 
eine grofe Ausnahme, und der Mangel an aftronomifden 
Kenntniffen bildet wohl ein nod) groferes Hindernif ald 
bie abentenerlide und unfidere Bauart. 
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Bweiter Abfdnitt. 
Volkscharakter — Leben ber Europier — Macao. 


‘ Wenn wir nun von dem Nationaldarafter der 
Chineſen reden follen, fo fommt uns Goethe mit einem 
tveffenden Schlagwort yu Hilfe, indem ev feinen Flug: 
erfahrnen und wweitgewanderten Mephiftopheles von kry⸗ 
ftallifirtem Menſchenvolk berichten ligt: ſeit 
Sahrhunbderten in ftarre Formen gebannt, ift es der 
Vermiſchung mit der übrigen Welt nicht nue fremd ge- 
blieben, fonbern berfelben unfabig geworden, und nut 
ein maͤchtiges Agens vermag jene Erftarrung ju lofen, 
bie Elemente diefer Nationalitdt bem Weltverfehr zurück⸗ 
gugeben; diefed Agens freilid) hat feine Wirkung begon- 
nen, und nachdem der Kryſtall einmal an einer feiner 
Kanten angefreffen ift, wird er nidjt lange — nad) dem 
Zeitmaag der Weltgeſchichte wenigſtens nicht lange mehr 
in der alten Form beſtehen bleiben. 


Man wird von Erftaunen ergriffen bei ber Bee 
trachtung, bag bie Lehren bed alten Confucius, der ein 
Zeitgenoffe bed Pythagoras war, nod) heute nad) 2400 
Jahren vollftandig bie Grunbdlage des chineſtſchen Rei⸗ 
ches bilden, daß dieſes Reich in bem ungeheuern Zeit⸗ 
raum wohl alt, aber nicht anders geworden iſt; und 
wie dieſes Lehrgebaubde Alles auf die väterliche Ge— 
walt zuruͤckfuͤhrt, fo mogen wir wohl fagen dap ed 
unhaltbar werden mufte, je mehr die Kinder heran⸗ 
wudfen. est ijt bad ganze Volk denn wirklich in der 
zweiten Kindheit angelangt, feine lebendigen und frudt- 
bringenbden Snjtitutionen find abgeftorben, in ber gangen 
Nation fein thatkräftiger Entſchluß, keine grofartige Sbee 
mehr vorhanden, Der Charafter bes Gangen wie der 
Gingelnen gum Kleinliden, PBuerilen herabgefunfen, und 
biefer legtere 3ug geht von den bombajtifdhen Albern- 
beiten in Den Defreten bed Hofs bis Hinab gu den Flein- 
lichen Zierrathen ihrer Wohnungen, und gu den Laternen 
und Drachen an denen fie ſich ergötzen. Wenn in diefem 
Zuſtande der Altersſchwäche die Snbividualitat der Gin- 
jelnen nothwendig fic) verwifdhen muß, fo ift bamit eben 
aud) bem Defpotiémus die Bahn geebnet, und - diefer 
vollendet denn die Gleichheit und Uniformitat, in defto 
wibrigerer Weife als ex nicht ein Defpotismus ber Kraft 
und Grofe, fonbdern der gemeinften und felbftfudchtigften 
Neigungen ift. Der Chineſe ift leicht gu beherrſchen, 
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weil bas Volk, wie Semand geiſtreich gefagt hat, aus 
Individuen gu Atomen geworbden ift, und weil es leicht 
gu beherrſchen ift, at fich die Nichtswuͤrdigkeit ber Herr⸗ 
ſchaft bemachtigt. Eine Uriftofratie, die in ber Erin: 
nerung an vitterliche Whnen die Aufmunterung gu gleiden 
Shaten fublt, ober durch feften Befip zur Gemeinnigig- 
Feit geleitet wird, kennt China nicht; ber eingig Machtige, 
ber Mandarin, hat fid zum Antheil an der Herrſchaft 
und zum Anſpruch auf Verſorgung durch das vorſchrifts⸗ 
maͤßige Quantum Kenntniſſe in den angeordneten Pruͤ⸗ 
fungen befaͤhigt, und wird in ſein Amt wie in einen 
Beſitz eingewieſen, denn ba er keine Perfonlidfeiten gu 
achten hat gewobnt er fic) fdnell an die Auffaffung, 
Dap bad Amt und bie Regierten um feinetwillen da feien, 
und bie weitere Berirrung liegt ibm nahe, in der Ver⸗ 
folgung bed eigenen Vortheils vor feiner Bedrückung 
und Grpreffung zurückzuſchrecken; Tyrann gegen unten, 
ift er Sklav gegen oben, gegen feinen Vorgefegten, der 
ihn gu mißhandeln vermag wie er feine Untergebenen. 
Co bringt dad Syftem der Lüge und ber Grpreffung 
burd) alle Stufen der Wutoritdt bid dicht an den Thron, 
und ber Kaiſer auf feiner einfamen Hobe ift nahegu der 
eingige ber nicht mit verſchworen ijt; in welchem Grade 
ev ber Erkenntniß ber Wahrheit fremd bleibt, zeigt ſich 
auf merkwuͤrdige Weife in der Geſchichte bed letzten enge 
liſchen Krieges, wo Dekret auf Dekret Belobungen und 
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Auszeichnungen uber Perfonen ergoß, die vor der Ucber- 
macht widerftandlos zurückwichen, wabrend ihre Beridte 
ben Raifer von Siegen und Grofithaten und der Ver⸗ 
nichtung der rothhaarigen Barbaren unterhielten. 

Das Syftem der Beftedhungen und Gewaltthatig- 
feiten ift furchtbar, und in ber That gefiirdtet genug. 
Seber ſcheut ſich Wobhlftand gu verrathen um nidt mit 
dem Manbdarinen theilen gu miiffer, und wenn der Vor- 
gefeste auf folde Bedriidungen adtet fo ift e6 nur um 
fic fein Theil am Raube gu fichern; der Opiumſchmuggel 
ift ein formlid) organifictes, vor den Augen der Be- 
hörden fortgefepted Gyftem, und als Sir Bohn David 
nad) bem Kriege dem Vicefonig Kiving, per dod) einer 
ihrer Beften und Weifeften ift, Borhalt machte daß es 
wiirdiger fei das offer gu erlauben wad man gu hindern 
nicht beabfichtigte, evfannte diefer bie grofere Würde in - 
einer fortgefepten illegalen Dulbdung, Aus bem Munde 
von Ghinefen habe ich die Klagen pernommen, wie 3. B. 
bie Erben eines unlaͤngſt verftorbenen ſehr reidjen Kauf- 
manns um Millionen, fage Millionen von ben Man- 
barinen betrogen wurden, und fic gluͤcklich ſchaͤtzten 
wenigſtens nicht Wied eingubsifen. 

Die über bie Maafen grofe Uebervolferung, durd) 
unweife Verbote ber Auswanderung befordert, tragt nicht 
wenig dagu bet die Einzelnen gu Sklaven ded kuͤmmer⸗ 
lichſten Erwerbs gu maden und nod mehr gu erniebdrigen. 


Grft jegt beginnt ber Strom der Auswanderung, wie- 
wohl immer nod) verboten, reichlicher gu fliefen, und 
Californien ſcheint den machtigiten Reis auf cine’ Be- 
volferung gu uͤben die fic) gu lebendlanger Armuth ver: 
dammt glaubte. Indeß waren auch frither ſchon viele 
Saufende nad dem malayiſchen Archipelagus ausgewan⸗ 
dert, aber ſtets behalten ſie die alten Sitten bei und 
haben die Rückkehr in ihre unvergleichliche Heimath im 
Auge. Ganz neuerdings belehrt uns eine Proklamation 
gegen Auswanderung über bie eigentlichen Gruͤnde, wef: 
halb Geſetz und Lanbesfitte ſich gegen dieſelbe erklaͤren: 
bie. Unmoͤglichkeit den Grabern der Vorfahren die her⸗— 
gebrachte Verehrung fortan zu weihen, ein Ritus zu dem 
allerdings die Lehren des Confucius aufs Eindringlichſte 
auffordern. 

Gin anderes Uebel welches ſchwer auf bem chine- 
ſiſchen Volke laftet, ift bie Vielweiberei, der gemein- 
fame Fluch der Bolker bes Orients, ber alle ebdleren 
Gefühle des Familienlebens erftit, und indem er die 
Grau gu einem formlic) untergeordneten Wefen erniedrigt, 
fowohl auf den Mann als auf bie Kinder verderblich 
zurückwirkt. Zwar ift die chinefifde Bielweiberei eine 
gemilberte, indem bas Geſetz der fogenannten erften 
Grau entſchiedene Vorzüge der Stellung vor den übrigen 
gibt; auch ift dieſe Grfte, welche der Zierde der ver-- 
ſtümmelten Fupden nicht entbehren darf, meift von befferer 
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Abfunft. Das eigentliche Haremsfyftem aber, die vollige 
Abſperrung der Frauen, ift Hier fo ftreng durchgefuͤhrt 
al8 irgendwo, und bie Frau ift ſchlechtweg Waare, 
welde ber Mann erfteht ohne fie vorher auch nur ge⸗ 
feben gu “haben. Den Mittheilungen jenes chineſiſchen 
Aufwarters an Bord der Lark verdanke ich ben Preis- 
courant biefer Waare: eine Frau ber niederen Stanbde 
foftet, wenn fie hübſch ift, wohl 100 Dollars, fonft 
nur 30, die feinige 75, aber Reiche geben bid gu 5000 
Dollars aus. Der Mann fann bie Frau auch wieder 
verfaufen, aber meift nur gu dem untwiirdigften Ge- 
brauch, ba fte bann als entehrt betradhtet ‘wird. Wenn 
fie verfauft find weinen fie ein paar Tage, fagte mir 
mein Gewaͤhrsmann fo unbefangen als handle es fid 
um eine Kuh, die fid in den neuen Stall nicht ge- 
wohnen will, Sft ed dann ein Wunder, wenn ein 
chineſiſcher Bater es fiir ein Unglid anfieht Todhter 
su haben, und auf Befragen wie viel Kinder er habe, 
nur bie Zahl ber Söhne angibt? 

~ Gd ift in dem Chinefen fo recht von Haus aus 
bie Liebe erftidt, und es ift begreiflid) wenn fte gegen 
Dritte eine Zuneigung nicht empfinden, die nicht einmal 
gegen die naͤchſten Angehorigen lebendig werden fann; 
ihre ‘Schadenfreude bei Unfaͤllen ſelbſt ihrer Freunde iſt 
ein wohlbekannter Zug, und es iſt das faſt einſtimmige 
Urtheil der Europaͤer welche Jahre lang mit Chineſen 
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gelebt haben, daß trog der beften Behandlung feine An- 
hinglichfeit ober Dankbarfeit fur empfangene Wobhlthaten 
Wurzel faßt; Charaktergiige die freilid nur gu viel Nach⸗ 
klang auch in Europa und Deutſchland finden. Zwar 
verſicheree Dr. Parker bleibende Dankbarkeit bei den 
von ihm geheilten Patienten zu finden, aber die Huͤlfe 
ſeiner äͤrztlichen Kunſt muß ben Chineſen fo völlig über⸗ 
irdiſch erſcheinen, daß dieſe Ausnahme die Regel wohl 
nicht umftopt; dagegen haben wir geſehen, wie wenig 
bie Bevolferung von Canton im Allgemeinen ſeine Ver⸗ 
dienſte erkannte. 

Der fortwaͤhrende Druck verderblicher Staatsein⸗ 
richtungen und der lange Frieden, welcher ſchon um der 
Ernaͤhrung bes uͤbervölkerten Landes um jeden Preis 
erhalten werden mußte, haben Feigheit gu einem her⸗ 
vorſtechenden Charakterzug des Volks gemacht, und nach 
der alten Erfahrung geht Grauſamkeit damit Hand 
in Hand; die Behandlung der wenigen Gefangenen die 
ſie im Krieg gemacht, die Art wie ſie vereinzelte Euro⸗ 
paͤer zu mißhandeln und abzuſchlachten lieben, iſt empoͤ⸗ 
rend; aber eben ſo auffallend ſind die vielerlei Scenen, 
wo eine Handvoll Europaͤer gegen tauſendmal ſtaͤrkere 
Pobelhaufen bas Feld behauptet haben. Dagegen beſitzt 
der Chineſe im vollen Maaße Standhaftigkeit im 
Leiden, paffiven Gehorſam gegen bas Unvermeidliche, 
und bie Manbarinen forgen dafür dap dieſe Tugend 
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nicht auger Uebung fomme. Wenn wir damit die oft 
erzaͤhlte Thatſache vergleiden, daß bei ber erlaubten . 
Stellvertretung bet chinefifden Strafen felbft ber gum 
Tob Verurtheilte. guweilen einen Stellvertreter findet, 
fo miiffen wir in diefer Standhaftigteit ein gut Theil 
Gleichguͤltigkeit gegen ben Werth ihrer armſeligen Exi⸗ 
ſtenz erkennen. 

Wie denn bei dem ganzen Zuſchnitt des chineſiſchen 
Lebens in Staat und Familie, Geld das Hauptmittel 
gum Beſitz vow VLebensglück und ſomit das Hauptziel 
alles Strebens geworden iſt, ſo darf man ſich nicht 
wundern alle Fehler welche die Geldgier in ihrem Ge⸗ 
folge hat, ebenfalls anzutreffen; ſo iſt denn insbeſondre 
Falſchheit und Lüge dem Chineſen ſo ſehr als nur irgend 
einem der orientaliſchen Bolfer geläufig, und bie Forz 
men ded Betrugs werden inner künſtlicher, je ſchwerer 
es der Einzelne hat ſein Auskommen zu finden. Ueber 
die Argliſt und Betruügerei welche bas chinefiſche Haus— 
geſinde tagtäglich, und gum Theil ohne viel Hehl übt, 
ließe ſich ein Bud) von anſehnlicher Dicke ſchreiben, wo- 
bei freilich nicht zu überſehen iſt, daß ſich in die Um— 
gebung der Europäer der Abſchaum der Bevölkerung 
einer Stadt drängt, die ohnehin im ganzen Reich des 
ſchlimmſten Rufes genießt. 

Um jedoch gerecht zu ſein, müſſen wir neben der 
unedlen Gier nach Geld und Gut hier die glaͤnzendſte 
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Eigenſchaft hervorheben welde der chineſiſche Volks— 
charakter auch jest nod befigt, eine unermuͤdliche emſige 
Shitigfeit; mit der hddften Gentigfamteit und immer 
gutem Muthe gepaart. Es fann überhaupt den Men- 
ſchenfreund aufrichten ju feben, wie in allen Laändern 
wo in Den oberen Schidhten bas Gelb gur Herrſchaft 
liber alle Guͤter des Lebens gelangt ift, und wo der 
fhamlofe Egoismus der Reichen ben Geltiften ber Güter⸗ 
theilung einen febr plaufiblen Vorwand gibt, im Volke 
felbft ber Srieb gu reblicher Arbeit, felbft wenn fle gar 
feine Hoffnung Hat, fic) erhalt; fo ift bas Wolk bei 
uné von den Lodungen des Gommunismus und Socia- 
lismus im Bergleid gu der Armuth vieler Gegenden 
nur ſchwach und in feinem Auswurf berührt worden, 
und in China gar Fennt ber Wrme nichts als unermüd⸗ 
liche Urbeit Sag fr Tag, und wenn wir dabei die 
Eigenthümlichkeit in Erwägung giehen daß eine WAnalogie 
unfered Gonntags vollig felt, fo erfcheint er ber Theil- 
nahme Doppelt werth. Die wenigen Wusfluge weldhe 
bem Guropder an den Ufern ded PBerlfluffes verftattet 
find, geigen unter der laͤndlichen Bevolferung biefelbe 
Emfigfeit und angftlide Benugung jeder Gelegenheit 
sum Grwerb, wie bei den Stadthewohnern und den 
Schiffern und Fifchern auf bem Waffer; die Gorgfam- 
feit der Bodentultur ijt ſpruͤchwörtlich geworden, aber 
eS theilen fich zu viele in einen Beſitz, der feiner Natur 
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= nad keine Ausdehnung zulaͤßt, und mit dem Laͤppchen 
Land vererbt ſich Armuth und Noth. Einzelne Beiſpiele 
zeigen, wie ſehr man im Volk ſelbſt der Ueberzahl an 
Menſchen ſich bewußt ift, z. B. die ausgeſprochene Ab⸗ 
neigung gegen arbeitſparende Maſchinen, ſeien ſie auch 
ſo einfacher Natur wie der Schleifſtein; daher mag es 
kommen daß die Chineſen bei aller Anſtelligkeit im Fach 
ſolcher Vervollkommnungen überaus wenig leiſten, und 
bei der Anfertigung ihrer oft unnachahmlich genauen 
Arbeiten durch Geduld die Unzulaͤnglichkeit ihrer Werk⸗ 
zeuge erſetzen. Bon umſichtigen nationaloͤkonomiſchen 
Maaßregeln des Staats, die ſelbſt uns weiſen Euro⸗ 
paͤern ſo ungemein ſchwer werden, iſt natürlich keine 
Rede. 
Wenn wir nach allem dieſem dem Chineſen Achtung 
und Theilnahme nicht verſagen, und den größten Theil 
feiner Fehler auf die eingerofteten Staatseinrichtungen 
direkt zurückführen fonnen, fo mug die Frage um fo 
näher interefficen, wie dieſes Bolt fid) gu den anere 
fanntermaafen eben fo thatigen al8 zahlreichen Miffionen 
verhalte. Wir fepen dabei die Frage bei Seite, wie 
viel Sicherheit die verbriefte Dulbung der chriftlicen 
Gonfeffionen gewaͤhre, getroften. und aber Angeſichts ber 
erfampften feften Stellung ber europdifden Mächte, daß 
ernftliche Gefahren in diefer Richtung nicht mebr dro- 
hen. Lefto feindfeliger, wenn aud paffiv tritt der 
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Volkscharakter jedem tieferen Wurgeln des Chriſtenthums 
entgegen ; mehr denn irgend ein Wolf der Idee einer ges 
offenbarten Religion fremd, und durch bie Altersſchwaͤche 
der eigenen obenbrein von Anfang an durren Vernunft- 
religion gum nadten Deismus fdjon langft bingeleitet; 
babei burch ben Druck feiner 3uftande tiberhaupt nüch⸗ 
tern und materialiftijd geworden, hat dad chineſiſche 
Boll bie Bride gu dem warmen Glauben an eine liebe- 
volle und erlofende Gottheit verloren, und e8 tritt alfo 
aud) Hier jene. Kryftallifation der ganzen Nation heil- 
famen Ginwirfungen in ben Weg. Die Gefchichte der 
Miffionen in China ift reich an ruhmvollen Namen, 
und an foldjen die im vollen Geifte ihrer Sendung Ge⸗ 
fahr und Tod nicht fcheuten in die Lander einzudringen, 
und die wirkſamſte Bekehrung, die aus dem Kleinen 
und Innerſten heraus zu betreiben; namhafte Anſtren⸗ 
gungen ſind gemacht die unendliche Schwierigkeit der 
Sprache zu bewaͤltigen, und die ſchon erwaͤhnten aͤrzt⸗ 
lichen Miſſionen ſind ein Beweis ſinniger Wirkſamkeit; 
— bei alle dem jedoch ſind die Erfolge nur ſehr gering, 
und die Wahrhaftigkeit der Bekehrungen um ſo mehr 
mit Mißtrauen zu betrachten, als es dem chineſiſchen 
Charakter voͤllig entſpricht um äußerer Vortheile willen 
ſich den Schein davon zu geben. Auch hier wieder muß 
man es beklagen, daß ſo viele Miſſionen ſich nur mit 
bem Theil bes Volkes beſchäftigen ber am äußerſten 

Graf v. Girg, Reife um die Welt. TN. 6 
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Ende gelegen und entartet, am wenigften Hoffnung gur 
Vergrößerung bed Kernes gewaͤhrt ben erfolgreiche Tha- 
tigkeit Hier etwa ſchaffen koͤnnte. Gang befonders un- 
gimftig muf eine tibergrofe Stadt wie Canton erſcheinen, 
waͤhrend auch hierin die Oeffnung der übrigen Häfen 
erfreulicheren Hoffnungen Raum gibt. Im Allgemeinen 
aber ſteht die Organiſation der proteſtantiſchen Miſſionen, 
welche ihren Sendlingen ein nicht geringes Maaß von 
irdiſcher Behaglichkeit verſtattet, jenem fruchtbringenden 
Vordringen in den Kern des Landes, dem Leben und 
Dulden im Volk und mit dem Volk, ſtets entgegen, 
und wir müſſen die Weltumſeglerin Frau Ida Pfeif— 
fer gegen die Gegenbemerkungen von Sir John Davis 
in Schutz nehmen, wenn ſie mit einer Treue die ich 
beſtätigen muß die Beiſpiele ſchildert, wo auch ſie auf 
ihren weiten Fahrten die Unzulaͤnglichkeit der Miſſionen 
beobachtet hat. Damit ſind weder die gewiß zahlreichen 
Faͤlle einer aufopfernderen Wirkſamkeit, nod die wirk—⸗ 
lichen Verdienſte und Erfolge auch der Uebrigen in 
Schatten geſtellt, wiewohl eben die letzteren ungleich 
groper geweſen waren wenn jene Uebelſtaͤnde nicht ob- 
walteten.* 

Mer vermoͤchte gu laͤugnen daß neben bem bez 
quemen Leben ſo manches proteſtantiſchen Miſſionaͤrs, 


* Vergl. auch Reiſe der Corvette Galathea II. cap. 4. über 
bie Miſſionäre ber Sandwich⸗Inſeln. 
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ber umgeben von bem Genuf des Familienlebens und 
des haͤuslichen Comfort, vielleicht gar im Befitz von 
Wagen und Pferd, ſeinem Beruf mit aller Behaglichkeit 
obliegt, daß neben dieſem die Erſcheinung des katholiſchen 
Prieſters eine blendende iſt, wenn er außer allen Ent- 
ſagungen bie fein. Stand an ſich ihm auferlegt, auch 
auf jegliche Bequemlichkeit und Sicherheit des Lebens 
verzichtet und ſich muthvoll in das Innere heidniſcher 
Länder vertieft, kaum mit einer andern Wusficht als der 
ber Martyrerfrone. Die Achtung, welche jede perfon- 
lice Qufopferung, das »payer de sa personne« Der 
Franzoſen, in Anſpruch nimmt, gebührt diefem in vollem 
Maaße, und wir haben ihm gegentiber nicht bas Recht 
abzuwaͤgen, wie weit rubiged Pflichtgefühl und wie weit 
ſchwaäͤrmeriſche Hingebung ſeinen Entſchluß geleitet haben; 
deſto mehr aber kommt uns die Frage zu, ob ein ſolches 
Werkzeug, bei bem wir allerdings die ſchwaͤrmeriſche 
Dispoſition vorausſetzen dürfen, das geeignete für die 
Aufgabe ſei die ihm vorliegt. Wir haben bereits im 
zweiten Bande dieſes Werks darzuthun geſucht, daß die 
Aufgabe der Miſſion neben Glaubenseifer und Glaubens- 
muth auch einen nicht unbedeutenden Grad von Umſicht 
und ſcharfer Beurtheilung der pſychologiſchen Seite dieſer 
Aufgabe erfordert, und dieſe letzteren Eigenſchaften wer⸗ 
den deſto mehr zurücktreten, je mehr jene erſteren in der 
Mehrzahl Cache des Impulſes und der Schwarmerei 
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find. In diefem Punkte benn wird der Erfolg der bez 
dachtſamen Miffion bie von Hongfong oder Ganton aus 
geleitet wird, nicht felten die Leiftungen ber Andern 
libertreffen, während freilich eine durchdringend wirkfame 
' Miffion in bem Einen wie in dem Andern fic. hervor- 
thun müßte, und daß viele Miffiondre beiber Befennt- 
niffe Ddiefem Sdeal nahe fommen wollen wir um fo 
williger annehmen, als dieſer ehrwuͤrdige Beruf etwas 
Beſſeres von uns verdient als ſcharfe Kritik. 

Leider tritt aber gerade in China die unſelige Spal⸗ 
tung der chriſtlichen Welt recht ans Licht, und die zwei 
Confeſſionen, welche doch in den erſten Grundlagen des 
Bekenntniſſes das ſie dem Volke zu eigen machen wollen, 
gleich find, richten ihre Kraͤfte gegen einander ftatt gu 
demſelben Ziele, und berauben ſich gegenſeitig ihrer wich— 
tigſten Stütze, waͤhrend fie zugleich dem Ungliubigen 
bie ſtaäͤrkfte Waffe in die Hand geben. Koͤnnen ſich doch 
katholiſche und proteſtantiſche Miſſionäre nicht einmal 
liber ben Namen des Gottes bem fie beide dienen ver— 
ſtaͤndigen, Da der fatholifde Wusdrud Tien-choo, Herr 
des Himmels, von den Anbdern verworfen wird. Die 
fanatiſche Feindſchaft ber engliſchen Kirche, welde nicht 
abgeneigt ift ber verhaften popery bie Gigenfdaften 
einer chriftlidjen Kirche geradezu abguftreiten, mag bier 
viele Schuld haben, andrerſeits treten aber gegeniiber 
ben Ghinefen bie Mangel und Gefahren ber fatholifden 
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Lehre in ein fo grelled Licht, daß die. dringendfte Wad: 
jamfeit Der Evangeliſchen wohl geredhtfertigt ijt. Wir 
brauchen nicht fo weit als in China die Beftdtigung au 
fuden, daß die Berehrung der Heiligen und bie Auf— 
ftellung ihrer Bilder, fo -unverfinglid auch das Dogma 
fie darftellen mag, eine rohe und finnlide Bevolferung 
zur Fraffen Whgotterei verleitet, und diefem Uebel fommt 
ber chineſiſche Volksglaube mit der Unmaſſe feiner het: - 
ligen Bilder, mit feiner-,RKonigin bes Himmels“ gumal 
in einer ſolchen Weife entgegen, daß wir ftarte Bedenken 
tragen müſſen, ob das was der katholiſche Neophyt in 
China von ſeinem Miffionar empfangt, in ifm aud 
wirklich. fic gum Chriftenthume geſtaltet. Um fo leichter 
freilich vermag der katholiſche Miffiondr die Zahl feiner 
Heerbe gu vermehren, wabrend der evangelifcdhe gegen 
alle bie Sechwierigfeiten gu kämpfen Hat, welde einer 
teinen und abftraften Lehre gegenüber einem entſchieden 
kalten und ſkeptiſchen Bolfe entgegenſtehen, Schwierig— 
keiten welche durch die puritaniſche Richtung der eng⸗ 
liſchen Kirche erheblich vermehrt werden. 

Müſſen wir ſonach das Feld von China für eines 
ber unfruchtbarſten zur chriſtlichen Miſſion erfliren, ‘fo 
reiht ſich daran eine bedenkliche, auf das ganze Miſſions— 
weſen beguglide Frage, vb ndmlid) der Eifer der Be— 
februng ber Weltgeſchichte voraneilen folle, ober 
ob es nicht vielmehr raͤthlicher ſei, die immerhin nicht 
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ungemeffenen Kraͤfte und Mittel worgugsweife dort gu 
concentriren, Wo der Gang der Dinge bas Feld gu einem 
empfanglicheren gemacht hat. Wir wünſchen nicht benen 
Aergernif gu geben, welche ihr Gifer treibt bas gott- 
liche Gebot der Heidenbefehrung viberall und allezeit au 
befolgen, wenn aber 3. B. vor einigen Jahren der felige | 
Guͤtzlaff durch gang Deutſchland die Miffion in China 
prebdigte, fo begreift man wohl daß biefem Manne dad 
Geld feiner langjabrigen Wirkfamfeit vor Allem am Her- 
gen lag, aber man barf begweifeln ob der dadurch her⸗ 
vorgerufene Cifer, gerade fur das fernfte und unempfang- 
lichfte aller Lander, ein natuͤrlicher und praktiſcher gu 
nennen ift, namentlid) fo lange vor der eignen Thir 
nod) fo viel trauriger Unrath aufgehauft liegt. Ich hatte 
bie Ehre Dr. Gützlaff in Hongfong, wo er als Dol: 
metider der Regierung lebte, fennen gu lernen und mich 
an ſeiner geiſtvollen und dabei jovialen Unterhaltung zu 
erfreuen. Seine Geſchichte des chineſiſchen Reichs, ſo 
fern uns auch die Perſonen und Thatſachen ſtehen, iſt 
eine Reihe merkwürdiger Belege wie uͤberali in China 
wie in Europa dieſelben Leidenſchaften das Menſchen— 
volk beherrſchen, und gleiche Urſachen gleiche Wirkungen 
erzeugen. 

Ganz beſonders bei Betrachtung des Miſſionsweſens 
werden wir lebhaft erinnert, daß eine großartige Wen- 
bung in den Geſchicken China's, welde aud) in dieſer 
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Hinficht Hoffnungen gewahrt, gerade in unferm Zeitalter 
eingetreten ift. Die Unfebtbarfeit chinefifher Staats- 
weisheit hat durch ben ſcharfen Gonflift mit Cngland 
im vorigen Sahrgehnt einen furdtbharen Stoß erlitten, 
und bie Befeftigung europdifdher Madt, fo folgenfdwer 


fie ift, fann nicht einmal fir bad widhtigfte Refultat- 


dieſer Erſchütterung gelten, vielmehr Hat diefelbe ihre 
intenfivfte und dem Beftehenden gefaͤhrlichſte Wirtung 
in bem Lande und Volke felbft geübt. So dürftig aud 
die Zeitungsnadricten uber den grofen Aufſtand, wel- 
cher lawinenartig gu wachſen fdeint, lauten, fo ift dod 
genug befannt um Demfelben den erniteften Anfdein gu 
geben; die Regierung welche felbft in fruͤherer Beit ſtets 
machtlos war aud) bie geringften Aufſtände gu bewal- 
tigen, und dieſelben ſtets mit ſchmachvollen Vergleichen, 
Belohnung der Raͤdelsfuͤhrer und Anerkenntniß felbft- 
ſtaͤndiger Rechte zu beendigen genöthigt war, wird einer 
Empörung von ſolchem Umfang jetzt, mad) der tiefen 
moraliſchen Niederlage gegen die Engländer nicht Herr 
werden; trotz aller bombaſtiſcher Proklamationen und 
ſchlauer Bemäntelungen konnte die völlige Wehrloſigkeit 
des Reichs gegen die verachteten Barbaren dem Volke 
auf die Dauer nicht verborgen bleiben, und der klaͤgliche 
Verluſt dieſes Nimbus muß der Regierung um ſo ver— 
derblicher werden, als ſie unmöglich geliebt ſein kann. 
Dabei iſt die laͤngſt bekannte Thätigkeit ber legitimiſtiſchen 
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geheimen Gefell{chajten gegen. die ufurpatorifde Tataren- 
Dynaſtie nicht auger Berednung gu laffen, und die Er- 
ſcheinung eines Louis XVII. aus ber vor zweihundert 
Jahren verdrangten Ming-Dynaftie. tft ominos fiir die 
jegigen Gewalthaber, denn welded Gefuͤhl fande wohl 
einen fo tiefen Anklang in jeder Menſchenbruſt, als das 
ber Theilnahme fur eine entthronte rechimafpige Herrſcher⸗ 
familie? Wie aud) die Entſcheidung fallen möge, fo 
fcheint wenigftend das alte Syſtem der Abſchließung und 
des Beamtendespotismus, altersſchwach und ungeſund 
wie es iſt, nicht beſtimmt dieſelbe zu überdauern, und 
heilſameren Grundfagen wird damit bie an gebrodjen 
werden. 

Inzwiſchen werfen wir einen Rückblick auf der Tra- 
goͤdie exften Theil, die Fehde mit England, die uns um 
fo. mehr intereffirt alé fle fowohl auf ben europäiſchen 
Verkehr mit China, als befonbders auf das Leben der 
dort anfaffigen Guropder ben wefentlidften Cinflug geübt 
hat. Altbekannt ift dad Syftem ber Bebridung und 
Beſchraͤnkung bem die wenigen in Canton lebenden 
Europaäer gu aller Zeit unterworfen waren, die unertrag- 
lide Beengung ihres taͤglichen Lebens, die Unbilden aller 
Art hurd) ben unbotmäßigen Pöbel, und die Gefahren | 
felbft ber gerechten Nothwebr gegen folche WAngriffe ; eben 
fo befannt ift bie grofartige gum jährlichen Werth voy 
Millionen fich belaufende Einfuhr von Opium, welde 
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durch Die Lanbesgefege verboten, nur durd ein vollig 
organifirteds Schmuggelſyſtem, bei weldem die Beftech- 
lidfeit ber Mandarinen ein Hauptmoment bilbdete, mog: 
lid) wurde. Dieſer in Feiner Weife gu cechtfertigende 
Handel hatte, namentlich feit an die Stelle des Han- 
belSmonopols ber Oſtindiſchen Compagnie von 1834 an 
freie Goncurreng getreten, allmalig einen fo unverfillten 
Charafter angenommen, daß die dhinefifden Oberbehor- 
ben Dem Frevel nicht ldnger unthatig zuſehen fonnten, 
und der vielgenannte energifde aber aud) gewaltthatige 
Gommiffar Lin im Jahre 1839 mit ben fdharfften Sn- 
ftvuftionen abgejanbt wurde, Auf feine Gewaltmaag- 
regeln geget Die Curopder in Canton ubernahm der 
englifde »Superintendent of trade,« Gapitin Elliot, 
bie Verantwortlidfeit, Namens der Regierung ſeine 
Landéleute zur Heraudsgabe alles Opiums auf den eng⸗ 
liſchen Schiffer, felbft auferhalb bed Hafens aufzu- 
fordern, und es wurben die berühmten 20,283 Siften 
Opium im Werth von 2,400,000 Pfund Sterling uͤber⸗ 
liefert und zerſtört. Hiermit war jedoch der Friede 
nicht hergeſtellt, und mancherlei Vorfaͤlle, beſonders der 
Tod eines Chineſen bei einem Auflauf gegen engliſche 
und amerikaniſche Matroſen fuͤhrten zu immer ſchrofferen 


* Dieſer Entſchluß fand die öffentliche Billigung einer großen 
Autorität, bes Herzogs von Wellington; deſto barter und wegwer⸗ 
fender beurtheilt ihn Gützlaff in ſeiner Geſchichte des chineſiſchen 
Reichs. 
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Maaßregeln, ber BVertreibung ber Englander erft von 
Canton, dann von bem gewahlten Zufludtéort Macao, 
endlich gu offenen Seindfeligteiten und Dem formliden 
Verbot bes Handels mit England. Es laͤßt fic mithin 
sur Entſchuldigung Englands wohl anfiihren, daß nidt 
bireft und ausfdlieplidd der Opiumbandel, fondern eine 
Reihe von Verlegungen bed Volferredts, die feit vielen 
Jahrzehnten angehaust enblid) bas Maaß voll madhten, 
den denfiwiirdigen Krieg herbeiführten, welder nun im 
Suni 1840 mit der Blodade von Canton begann, Wir 
libergehen die Befchreibung der Kriegsfalle, welche der 
Lefer fo gut wie wir aus den vorhandenen Original: 
werken entnehmen fan, und heben nur die widtige Gin- 
name der anſehnlichen und volfreiden Inſel Chufan, 
fowie die Unterwerjung von Canton im Mai 1841 hervor, 
an welde zugleich eine weſentliche Charafteriftif der Gre - 
eignijfe und Maaßnahmen ſich knüpft. So ſehr naͤmlich 
bie Englander it ihrem Recht waren, wenn ſie den ein⸗ 
mal begonnenen Krieg an allen Punkten erhoben die 
ihnen Ausſicht auf Erfolg gewaͤhrten, ſo bedauernswerth 
iſt es daß von der ſchweren Heimſuchung der bers 
legenen und zerſtörenden engliſchen Waffen hauptſächlich 
bie voͤllig unſchuldigen öſtlichen Kuüͤſtenſtriche betroffen 
wurden, und in der That find die Englander ſelbſt die 
Grften die armen Menſchen au beflagen, welche nad 
ohnmächtiger, oft-tapferer Gegenwebr in wilbem Schrecken 








91 
nidt nur den eignen Tob fuchten, fonbern  felbft 
ihre Weiber und Kinder ums Leben bradten, um nicht 
ben furdtbaren Barbaren in bie Haͤnde au fallen. Daz 
gegen blieb bie Bevolferung von Ganton, fo vieled Un⸗ 
heils ſchuldig und der chineſiſchen Negierung felbft wegen 
ihrer Unbotmäßigkeit ein Vfahl im Fleiſch, von jeder 
eindringlichen und abſchreckenden Lection verſchont, und 
alé die britifche Macht fie nun wirklich bedrohte, brad 
ten bie Manbdarinen ein Lofegeld von 6 Millionen Dol: 
lars gufammen, und die Stadt blieb verfdont. Man 
begreift Daf man fic) gu der äußerſten Maafregel, eine 
eng und von Holz gebaute Stadt von einer Million 
Einwohner gu bombarbiren, ſchwer entſchloß, aber wie 
bem auch fei, bie Schulbigen, namentlid) der Poöbel ber 
gewif gu fenem Lofegeld nichts beigutragen hatte, blieben 
ungeftraft, und alé nun nad erfolgter Zahlung die eng⸗ 
liſchen Schiffe an einem beftimmten Tage den Fluß wie⸗ 
ber Hinab gingen, Hatten die Mandarinen bem Wolfe 
vorgelogen,. daß die Megierung in ihrer Langmuth Ddiefe 
rift zur Entfernung der barbarifden Gindringlinge ge⸗ 
fept habe; fo wird in China wie in Guropa die Geez 
ſchichte gefälſcht, und diefer Wahn war felbft gu meiner 
eit: nod) allgemein verbreitet; er war denn der Grund 
bap bie Greigniffe des Kriegs gerade auf Canton des 
Cindruds gang verfebhlten, und daß bie Curopder Port vier 
Jahre nad) bem Friedensfdlup nod) ebenfo gewaltthitig — 
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und übermüthig behandelt und von dem vertragsmaͤßi⸗ 
gen Gintritt in bie innere Stadt abgehalten wurden. 
Diejenigen welche die Folgen der damals geubten Milde 
zunaͤchſt gu ihrem Schaden zu empfinden hatten, fpreden 
ftrengen Zabel bariiber aus, und wiinfden daß . dad 
Blut weldhes bod einmal fließen mufte, lieber in dem 
ſchuldigen Canton vergoffen ‘worden ware, als unter den 
arglofen Bewohnern von Chuſan, uber die jenes Kriegd- 
unheil wie ein Berhangnif hereinbrach, ohne daß fie gu 
den Wirren gwifden England und China je aud nur 
bas Geringfte beigetragen. 

Die unmittelbare Bedrohung. der reichen Stadt 
Nanking durch engliſche Schiffe und Landungstruppen 
brachte die Chineſen, welche fo blind und übermuͤthig 
in die Gefahren dieſes Kriegs gerannt waren, endlich 
zu einer weiſen Umkehr, und der Vertrag von Nan— 
king wurde am 29. Auguſt 1842 zwiſchen Sir Henry 
Pottinger und den drei chineſiſchen Commiſſarien, unter 
denen beſonders Kiying eine hervorragende Rolle als 
Traͤger einer aufrichtig friedlichen Geſinnung ſpielte, ab⸗ 
geſchloſſen. Den Inhalt dieſes wichtigen, in ſeinen Fol- 
gen unabſehbaren Vertrages ordnen wir nach Davis am 
zweckmaͤßigſten unter fünf Hauptpunkte, welche denn auf 
die ganze frühere und jetzige Stellung der —— zu 
China ein Licht werfen. 

Erſtens wurde die Beſchränkung bed europäiſchen 
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Handels auf Canton weſentlich erweitert durch bie Oeff⸗ 
nung von vier andern Hifer, Amoy, Fuchau⸗-Fu, 
Ningpo und Shanghai, von denen namentlich Shang: 
hai große Blüthe verſpricht, da es den Theediſtrikten 
nahe liegt, dergeſtalt daß man mit der Zeit dem am 
ſüdlichen Ende des Reichs für den Handel notoriſch 
ſchlecht gelegenen Canton erheblichen Abbruch zu thun 
gedenkt, eine Aenderung der Handelswege welcher zwar 
bie Behörden durch Verwaltungsmaaßregeln nach Kraͤften 


entgegen zu arbeiten ſcheinen. Andererſeits hat die geringe 


Kenntniß der geographiſchen Verhältniſſe des bisher ver— 
ſchloſſenen Landed fic in der unerfreulichen Thatſache 
erwieſen, daß zwei der Hafen, Ningpo und Fucau- Fr 
entſchieden ſchlecht für ben Handel gewaͤhlt find. Bei 
ber vorgefehenen Reviſion bed Bertrags nach Ablauf von 
12 Jahren hofft man diefen Fehler gu verbeffern. 

Zweitens wurde bie Befhranfung ber Handelsfrei- 
Heit befeitigt, gemap welder bislang bie Europäer nur 
mit einer gewiffen 3abl. der fogenannten Hongkauf— 
Leute Gefchafte machen durften. Der Borkheil daß 
biefe Körperſchaft ſolidariſch für Schulden ihrer Genoffen 
haftete, war durch die Nachtheile des Monopols und die 
Abhaͤngigkeit nicht nur in Handelsſachen ſondern auch in 
der ganzen politiſchen Stellung reichlich aufgewogen worden. 

Drittens wurde die Einführung eines mäßigen und 
ſtetigen Zolltarifs zugeſtanden. 
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Piertens errangen die Englander das Uberaus wid) 
tige Zugeſtaͤndniß ber Erterritorialitat der Curopaer 
namentlich in allen criminellen Fallen, ein um fo werth- 
volleres Gut, als bisher bie Behorden des Landes be- 
fonders bei Fallen von Todtung eines Chinejen, modte 


eS nun Mord, Todtſchlag ober gerechte Nothwebr fein, — 


unfehlbar ben Kopf ded europaͤiſchen Thaters verlangten, 
‘ja fogar nady ihren fauberen Grundfagen der ſolidariſchen 
Haftbarfeit ben erften beften Kopf, oder fovtel Köpfe 
alé auf ber Gegenfeite verloren gegangen. 

Fünftens wurde ftatt der entwurdigenden Formen, 
in welden der officielle Verkehr awifden den dis 
neſiſchen und englifden Autoritäten ftetd ftatigefunden 
hatte, die Form volliger Gleichheit eingeführt, und ſo⸗ 
mit. bem neuen internationalen Verhaͤltniß bas Siegel 
aufgedruͤckt. 

Der materielle Gewinn Englands beſtand in einer 
Entſchaͤdigungsſumme von 21 Millionen Dollars, ein 
hartes Wort fiir ben chineſiſchen Schatz, der durch die 
unmaͤßigen und unſinnigen Kriegsrüſtungen ſchon arg 
genug mitgenommen war. Die Abtretung Hongkong's, 
ſchon bet einer Epiſode der Vermittlung waͤhrend ded 
Kriegs zugeſtanden, wurde beſtätigt, und England ſomit 
ein Platz gegeben, two es unter ſeiner vollen Souveraͤne⸗ 
‘tat ſeine Macht befeſtigen und für jeden eintretenden 
‘Gall bereit halten konnte, ungeſtört durch die Winkelzüge 
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ber chinefifdben Politif, welche dieſe mit mehr Gre 
folg als bie Waffen ftets yu handhaben wuften. Chue 
fan dagegen follte gurtidgegeben werden fobalb der 
Pertrag vollftindig erfillt fei; ein fpaterer Ergaͤnzungs⸗ 
vertrag fatte dieſe Glaufel wie im Borbeigehen dahin | 
abgeinbert, daß bie Ruͤckgabe Chufan’s nad) Abzahlung 
ber Kriegsentſchaͤdigung erfolgen follte, und bald ges 
wahrte man, daß man nad fo vielen Siegen ben 
ſchlauen Chineſen wieder ein Hinterthiirden offen gee 
laffen hatte, benn auf dieſe Weife hatte man fic die 
Grawingung ber verhaßten Pflicht die Thore Canton’s 
gu offnen, wieder aus den Hanbden winden laffen, und 
es blieb nad richtig erfolgter Abzahlung nichts uͤbrig 
als Ghufan ehrlich aber mit ſchwerem Herzen heraus zu 
geben, wobei die feierliche Berufung der Chineſen auf 
Treue und Glauben, ein Ding das fie kaum dem Nas 
men nad fennen, fic) eigen genug augnahm. Gin fai- 
ſerliches Hanbdbillet aus Peking vertroftete inzwiſchen 
auf die Erfüllung aud) dieſes Punktes, fobald man ded 
Poͤbels der Stadt werde Here geworden fein, leider bie 
griechiſchen Kalenden Ching’s, denn wir modten die 
rebelliſche Sinnesart dieſes Pöbels für dDauerhafter er⸗ 
klaͤren als die Herrſchaft der „großen reinen Dynaſtie.“ 

Wie gegen jene Schonung der Stadt Canton, ſo 
haben ſich auch gegen die Herausgabe Chuſan's heftige 
Tadelſtimmen erhoben, und wenn aud) die Wenigſten 
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eine gewaltfame Zuruͤckbehaltung der Inſel angurathen 
wagten, fo war man defto ungufriedener daß man bei 
bem Bertrag von Nanting, wo man Wes in ber Hand 
hatte, ftatt bes engen und duͤrren, felbft fiir Lebend- 
mittel yon ben Chineſen abhangigen und höchſt unge- 
funden Hongfong nicht bas ſchöne, fruchtbare und unter 
einer gemafigteren Breite gelegene Chuſan, ober aud 
beide Inſeln als Befig der Krone England in Anfprud 
genommen. Colden Vorwürfen wird ſich der welder 
als Sieger Mafigung übt, frets ausfegen; ob diefelben 
gerecht find wagen wir nicht gu entſcheiden. 

Obgleid) die Englander im Namen’ aller Nationen 
gehandelt Hatten, fahen fic) bie Amerifaner veranlaßt 
ebenfallS einen Bertrag mit China abgufdliefen; einige 
Zuſätze welde inzwiſchen bie Erfahrung gelehrt hatte, 
kamen nach einer Clauſel des Vertrags von Nanking 
aud den Engländern gu Gute. Dieſe amerikaniſche Ge- 
ſandtſchaft hinterließ in einer Beziehung ein ſeltſames 
Andenken in Canton; es hatten naͤmlich den Geſandten, 
Herrn Cuſhing eine große Anzahl junger Leute be: 
gleitet, welche um China gu ſehen ſich ala Legations⸗ 
ſekretäre anwerben ließen; im Spott nannte man dieſe 
Leutchen Ornamental secretaries, unt einige Ueberreſte 
biefer biplomatifden Zierrathen blieben nad) ber Abreiſe 
der Gefandtichaft in ziemlich klaͤglichen Verhaltniffen dort 
hangen. - Wud) die Frangofen muften ihre Geſandtſchaft 
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haben, wiewohl ihr Handel wit China, da fie Seiden: 
ftoffe felbft fabriciren und Thee nicht trinfen, ſehr une 
bedeutend ift; fo geneigt man war die Gefandtidhaft ded 
Herrn von Lagrenée, die.volle fuͤnf Millionen Francs 
gefoftet, flix eine blofe Eitelkeitsſache bed Julikoͤnig⸗ 
thums ju erflaven, -fo verdankt man. bod bem Bertrag 
beffelben die Hochft widhtige, bis dahin verabfaumte 
ausdriidlide Beftimmung, dap Kriegsſchiffe nicht nur 
in ben fünf Hafen fondern in allen. dinefifchen Hafen 
Zutritt haben follen. 

Die fpatere Entwidlung der Verhaͤltniſſe zwiſchen 
ben Europaͤern und China kann im Allgemeinen nur 
befriedigend genannt werden, und man gibt dem Vice⸗ 
fonig Kiying dad Zeugniß, daß ſeiner ſtaatsmaͤnniſchen 
Einſicht und ſeinen feinen Formen, verbunden mit einer 
nad chineſiſchem Maaßſtabe außerorbentlichen Geradheit, 
weſentliches Verdienſt hierbei gebuͤhrte. Doch fehlte es 
nicht an Anlaͤſſen, wo man doch wieder gendthigt war 
bie raube Seite felbft gegen Kiying gu zeigen. Diefer 
hodbetraute Beamte ſcheint laut ſpaͤteren Rachridten 
auf Dem fo fdmalen als ſchlüpfrigen Pfad bed chines . 
fifden Staatsmanns wiederbolt ausgeglitten gu fein, ein 
Schickſal bad er um feinen Kaifer fo wenig als um die 
Europaͤer verdient hat. Die Groffrung Canton’s, dad 
legte Defiderium ber Guropder wurbe aber⸗ und abers 
mals verfdoben, und ift meined Wiffend nod) nicht 

Graf v. Görtz, Reife um oie Welt. III. 7 
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evledigt; ba man fic indeß von dem guign Willen wie 
von ber Ohnmacht ber Behorden uͤberzeugt hat, und 
faum wünſchen fann die legtern einer harten Probe 
gegen ben wiberfpenftigen Volksgeiſt ausgufepen, fo hat 
man diefe Frage, die ohnehin mehr den Ehrgeig und die 
Gitelfeit ald wirkliche Jntereffen beriifrt, mit geringem 
Gifer betrieben. Die Spannung welche gu meiner Feit 
in Ganton herrſchte fand nad) wenigen Monaten einen 
Ausbruch, und einer meiner deutfden Befannten der 
pon Kampfesmuth getrieben ſich allzuweit vorwagte, glitt 
aus und fiel mitten zwiſchen den feindlichen Haufen hin, 
wo denn auch gleich ein Chineſe in ächt nationeller feiger 
Grauſamkeit herbeikam, ihm einen ſchweren Stein -auf 
den Kopf fallen au laffen; die Verwundung war jedoch 
nicht ſchlimm. Dagegen blieb eine Angahl Chinefen todt. 

‘Die Berfuche tiefer ind Innere gu gelangen be: 
gegnen nach wie vor den größten Schwierigfeiter, und 
bie Miffiondre allein, welche fich formlid in die Landes⸗ 
tract werfen und mit Zopf und gefdornem Scheitel 
einbergehen, bringen weiter. Dennod) ift bie Entdeckung 
immer leicht bei ber grofen Verſchiedenheit der Geſichts⸗ 
bilbung, und oft find bie blauen Augen gu Bere 
rathern geworden. Sch lernte in Indien einen Deutſchen 
fennen, ber in Gefellichaft von chinefifden Raufleuten 
bie ihn begiinftigten und verftedten, mehrere hundert eng: 
lithe Meilen ing Innere gedrungen war: ald er gulegt 


boc) verdaͤchtig wurbe, wufte man die ganze Reiſegeſell⸗ 
ſchaft durch den Vorwand daß feine Lebensmittel ba feien 
zur Umkehr ohne dufere Gewalt yu zwingen. Auf die⸗ 
ſelbe Weiſe lehnen auch die tibetaniſchen Gebirgnachbarn 
von Britiſch⸗ Indien die Begegnung und den Verkehr mit 
ben Curopdern ab, und fdeinen gewaltfame Scenen wie 
fie in Ganton wblid find gern gu vermeiden, eben fo | 
febr aber fir ifren eignen Kopf beforgt gu fein, daf 
ber verbotene Berfehr nicht ftattfinbde. 

Wenn wir uns nun Angefichts der in Ausſicht 
geſtellten wichtigen Eröffnung des uralten Reichs der 
Muthmaaßungen und Prophezeiungen enthalten, fo muͤſ⸗ 
fen wir bod) Hier nod) einen Seitenblick auf tad be⸗— 
nadbarte Sapan werfen, wo die Abgeſchloſſenheit nod 
groͤßer ift, dergeftalt daß die eignen Unterthanen die 
Kuͤſten nicht verlaſſen duͤrfen, und felbft ſchiffbruͤchige 
Seeleute die in ihren Kaͤhnen zuweilen verſchlagen wer⸗ 
den, nicht wieder aufgenommen werden. Die einzig ge— 
duldete Anſiedlung der Hollaͤnder beſteht nach vielfeitigen 
Zeugniſſen unter zu gedruͤckten Fotmen, als daß wir 
von dort Fortſchritte des Verkehrs erwarten duͤrften, und 
bie bisherigen Verſuche andrer Maͤchte auf friedlichem 
Wege Anknuͤpfungspunkte zu finden, ſind vollſtaͤndig ge⸗ 
ſcheitert, ſe es nun daß man ſich durch die Zurück⸗ 
bringung Schiffbruͤchiger, oder durch die Begehr nach 
Waſſer und Lebensmitteln, oder unter diplomatiſchen 
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Gormen dort eingufiihven fudjte. Immer aber erfolgte 
. die Abweifung anfangs unter guten Formen, wiewohl 
man den Hartnddigen aud Kanonen entgegen geftellt 
hat. Bis jept fdeint man Seitens der europdifden 
Seemaͤchte ſtillſchweigend den problematifden Sag bed 
Voͤlkerrechts anerfennen gu wollen, dap jeder Staat das 
Recht Habe fich abzuſchließen; follte jedoch ein entſchie— 
denes Snterefje ins Spiel fommen, fo wiirde aud) wohl 
ber entgegengefepte Cag Bertreter finden, daß nur der 
Anfpriiche auf volferredtlide Schonung habe welder 
am Volkerverkehr wirklich Antheil nimmt. Inzwiſchen 
ijt das Schreiben bes Kaiſers von Japan wo nit 
wahr Dod) gut erfunden, worin dieſer ſeinem Bruder 
von China unter Beileidsbezeigung vorrückt, daß er nun 
einfehen moge, wie wweife Japan gehandelt habe daß 
es fic) mit den Auslandern nicht eingelaffen. 

Mix berichten nun Einiges tiber den Handel mit 
China, foweit ber Laie dem Laien davon gu fagen weiß, 
und {dieben fur diedmal die Handelsgegenftinde. welche 
fon die angiehendften find, chinefifches Borgellan, Lad: 
waaren, Glfenbein« und andered Schnitzwerk als Neben- 
ſachen vollig bei Seite, ba wir es wefentlid mit Thee 
as Ausfuhr⸗- und dem leidigen Opium. als Cinfubr- 
artifel gu thun baben, und gwar fteft legtered als der 
bei weitem bedeutendfte. Handelsartifel von allen oben 
an. Bon einer Einfuhr von 4628 Kiften im Jahr 1821 
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hatte ſich dieſer unbeilvolle Handel bereits im Jahr 
{832 auf 23,670 Stiften im Werth von 15 Millionen 
Dollars gehoben, und im nächſten Jahr ftand die Opium: 
einfubr, weldje wefentlic&h bem Opium -Monopol der oft 
inbifden Compagnie zu Gute fam, mit 11 Millionen 
_ neben einer Theeausfuhr von nur 9 Millionen, wahrend 

die ubrigen Einfuhr- und Ausfuhrartikel fid) bas Gleich— 
gewidht hielten. Mithin wurde nit nur das gange 
Erzeugniß der grofen und widtigen Theeinduftrie, fon- 
bern nod) 2. Millionen baares Geld in jenen Abgrund 
eines Laſters geworfen, das ſelbſt wenn es gar nichts 
koſtete, dennoch als ein Krebsſchaden der ſchlimmſten 
Art gu betrachten ware. Bd) citire aus Davis dieſe 
ziemlich veralteten Zahlen, um im Allgemeinen nach⸗ 
zuweiſen wie ernſt der Schaden iſt, und wie gerecht⸗ 
fertigt die chineſiſche Regierung erſcheinen mußte, als 
ſie dem Handel, welcher ohnehin bereits verboten war, 
ein Ziel zu ſetzen verſuchte, wenngleich ſie durch die 
thoridhte Ueberfdhagung ber eigenen Kraͤfte, wie durch 
bie Bermifdhung ber Unſchuldigen mit ben Schulbigen 
Ales verdarh und ben Englandern bas Recht fich bez 
ſchwert zu fuͤhlen muthwillig in die Haͤnde ſpielte. Seit 
. bem Kriege iſt bie Sache faft ganz in bas alte Geleis 
zurückgekehrt, nur daß dec Schmuggel mit einem ge- 
wiffen Anftand, dafür aber deſto fidherer unter vollfom- 
mener Connivenz ber Regierung betrieben wird, dergeftalt 
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bag feit bem Bertrage von Ranting fein einziges Verbot 
gegen bas Opium mehr erlaffen worden ift. Die Pro- 
cebur ift nad) wie vor die, daß nicht in ben Hafen, 
fondern auf ,bober See” in gefdnigten agen, an denen 
die Miindung ded Perlfluffes reid) ift, wie Lintin und 
Cumfingmoon, die Opiumſchiffe anfern; der chine- 
fife Kaufmann ſchließt mit dem Cigenthiimer oder 
Gonfignee bed Schiffes feinen Handel uͤber fo und fo 
viel Kiſten, empfangt eine Anweiſung auf bas Schiff 
unb holt fic) auf eigne Rednung und Gefaht die Waare 
ab, welde er, nachdem er fid) mit bem Mandarinen 
abgefunden, in Sicherheit bringt. Das geht Alles ſehr 
glatt ab, und bie unfluge Manier welche unimittelbar 
vor der Kriſis eingeriffen war, dad Opium bis Whampoa 
oder gar Ganton gu bringen, wird vermieden. Der 
englifdhe Kaufmann macht ſich alfo fein Gewiffen leicht, 
indem er ſich von allem bdireften Schmuggel fern Halt, 
und mit einem ddt pharifdifden: „da fiebe bu gu,” dem 
Ghinefen eS uͤberlaͤßt mit feinem Gewiffen und dem Man- 
barinen fertig gu werden. Cher laͤßt fic die Ausrede 
Hiren, dap fa die dinefifchen Behorden felbft erflart 
haben daß fte die Duldung bes fortdauernd verbotenen 
Handels fiir ben bejten Ausweg hielten, und bag fogar . 
“eine gewiffenbafte Denunciation des britiſchen Confulé 
in Shanghai ohne allen Erfolg blieb; bie Thatfade des 
geſetzlichen Verbots liegt jedod) vor, felbft wenn aud 
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ber Kaiſer vielleidht der eingige ift Der nicht an den 
Früchten beds Schmuggels mitgeniept, und die Frage ob 
ber Opiumſchmuggel recht oder unrecht ift, last fic nur 
beantivorten: unrecht. Die Englander haben eine ſehr 
bequeme Art cavaliérement uber die Sache zu ſprechen, 
und meift verbannt man den Gegenftand aus bem Kreis 
der Unterhaltungsgegenſtaͤnde, weil fie fid) regelmapig 
in ihren Argumenten feftrennen; einmal erhub fid in 
‘meinem. Beifein ein ſolches Opiumge(prad, und Ciner 
bradte eine ſehr plauftble Cophiftif vor; da rief ein 
alter ebrlicher Marine-Officier uber ben Tiſch heruͤber: 
»That argument won't do at the last judgment!« zur 
gropen Befchimung der Gefellfchaft, welche id) gu ver- 
mehren nicht Anftand nahm indem ich dem alten Herrn 
ein lautes Bravo zurief. | 

Außer der Schmuggelfrage erhebt fidy aud nod 
bie wegen bec Schabdlichfeit ded Stoffs ben man ver- 
fauft; aud) bierin macht man fid) bie Sache leidt, ine 
bem man bas Opium dem Branntwein gleich ftellt, der 
feinen Mißbrauch aber aud) feinen Gebrauch habe, fo . 
wie aud) in Hongfong bie Opiumbubden eben fo wie 
Wirthfdhajten und Schenken conceffionirt werden; die 
aͤrztlichen Urtheile widerſprechen diefer Vergleichung jedoch. 
Einſtimmig ſchildert man den Opiumraucher von Ge— 
wohnheit als einen verlornen Menſchen, wiewohl aller⸗ 
dings Viele dann und wann einmal rauchen, ohne ſich 
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der gefaͤhrlichen Grenge gu ndgern; man fagt fogar dag 
alle Chinefen es gelegentlich treiben, und in unferm Haufe 
verrieth manchmal ber durchdringende Geruch bed Rau⸗ 
ches daß unſere Bedienten ſich dieſes verbotene Ver⸗ 
gniigen machten. Um nicht in Rom geweſen au fein 
ohne den Papft gu fehen, ließ id) mid) von einem Be⸗ 
fannten gu einem chinefifden Kaufmann bringen der die 
zu meinem 3wed empfeblenéwerthe Eigenſchaft befag, 
ginglid) in dieſem after, untergegangen gu fein. Sein 
Bruder empfing uns und fprad) in den ftdréften Aus⸗ 
drücken uber den Berderb des Opiumgenuffes, an dem 
ber Bruder gu Grunde gebhe; bald barauf erfdien aud — 
ber Andere, traͤumeriſch, bleid), Hohldugig und durch 
jene Gingefallenheit zwiſchen Wange und Oberlippe ge- 
zeichnet, welche. ein fo dharafteriftifdes Merfmal des 
Opiumrauchers iſt, daß chineſiſche Maler in ihren Bil⸗ 
dern zu ſchmeicheln pflegen, indem ſie an dieſer Stelle 
eine rechte Wulſt anbringen. Mit vieler Sorgfalt und 
mit ſichtbarer Aufregung bereitete er die Pfeife, indem 
er eine Partie Opium, etwa erbſengroß, nach langem 
Kneten und Drehen auf die kleine Oeffnung des Pfei⸗ 
fenkopfs klebte. Der Raucher legt ſich nun auf das 
Ruhebett, welches unerlaͤßlich zum vollen Genuß iſt, 
halt die Pfeife ans Licht und zieht den Rauch gemaͤch—⸗ 
lich ein. Eine Pfeife dauert nur eine halbe Minute; 
unſer Freund rauchte deren zwanzig des Morgens und 
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eben fo viele bed Abends; ich begniigte mid) mit aweien 
und verſpürte keine Folgen; mande meiner Befannten 
batten es auf finf gebradt, und wuften von bem auger: 
orbdentliden Reiz des Opiumraufdes wie von dem ent- 
ſprechend ſchrecklichen Ragenjammer zu ſagen. Der Rauch 
ſchmeckt uͤbrigens ſehr angenehm mohnartig, ſo daß er 
ſchon in dieſer Hinſicht verführeriſch iſt. Das Opium 
wird gum Gebrauch eingekocht und iſt höchſt concentrirt; 
jene 40 Pfeifen machen taglid) zwei Maes, nahezu 
eine halbe Unze aus, und auch die Geldausgabe fuͤr 
einen ſtarken Raucher iſt erheblich. 

Für dieſes Gift vertauſcht uns der Chineſe ſeinen 
Thee, der nicht nur zu einem theuern Genuß, ſondern 
in England zu einem formlichen Bedürfniß aller Klaſſen 
geworden iſt, und deſſen Werth nur der gu ſchätzen ver- 
mag, der ifn nad) Uchermibung und Erhigung genofjen 
hat. Die Anflage daß er „die Nerven angreife” er⸗ 
ſcheint alé gang lacherlidy, wenn wir die wahtlich wenig 
nervofen: Geftalten, ded englifden theetrinfenden Volkes 
betrachten, und wir. modten den Theegenuß als natir- 
liden Seind “bed Branntweins fo ſehr befurworten und 
fördern als mur moͤglich.“ Bon jenem engliſchen Kohl⸗ 
gericht, in bad ein unwiſſender Koch die neumobiſchen 
Blätter verwandelte, und von den 79 Pfund bie im 


* Nad dem | Zeugniß eines bewährten Arztes ift der Thee aud 
hibrend, unb obenbdrein ein Dtittel gegen Gicht. 
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Jahr 1670 nad England ausgeführt wurden, iſt es ein 
weiter Weg bis gu. einer Ausfuhr im Jahr 1854 von 
6s Millionen Pfund nad) England, 43 Millionen nad 
Nordamerifa, 4 Millionen nach uftralien, 41, Millionen 
nad) Bremen und Hamburg, nicht gang eine Million 
nad Holland, und eine halbe Million nad Frankreich. 
Auch im. Zollverein, obgleich namentlid) das. ſuͤdliche 
Deutſchland bem Thee am frembeften geblieben ift, hat 
fic) die Ginfubr im zehn Jahren vervierfacht, und die — 
neuefte Herabfepung des Zolles von 141 auf 8 Thaler 
ift ſehr erfreulich; möge dieſer Zoll auf -ein fo wohlthaͤ⸗ 
tiges Produkt wo moglid gang ſchwinden, und lieber 
bem Branntwein durch wohlgezielte gemeinſame Maaß— 
regeln der Beſteuerung ernſtlich Abbruch gethan werden. 
Ob bie Theeſtaude zwei genau geſchiedene Varie⸗ 
taͤten hat, bie den grünen und ſchwarzen Thee liefern, 
ob nicht die verſchiedenen Gegenden und Breiten (350 
und 280n. B.) aus welchen dieſe zwei Sorten kommen, 
Einfluß auf die Pflanze üben, oder ob nur Cine Thee- 
pflange exiſtirt, daruͤber ift man ſo ganz einig nod) nicht, 
und die wiberfpredendften Angaben liegen vor; That⸗ 
ſache ift bap man aus griinem Thee ſchwarzen und 
umgefehrt macht, und id fah mir einft auf ber Inſel 
Honan gegentiber Canton eine Theefabrif mit gewiffen- 
hafter Wißbegierde an, von ber id nachher erfubr daß 
fie auf betruͤgeriſche Weife aus ſchlechtem ſchwarzen Thee 
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burd) Zuſatz von Berliner Blau griinen Thee verfertigt ; 
aud wurben dort durch Ausſuchen det verſchieden ge- 
formten Blatter verſchiedene Sorten creirt. Conft haͤn⸗ 
gen die Sorten von der Lage des Theegartens und Di⸗ 
ftrifté, von ber Art und ber Beit des Pflückens ab, 
und man bat an fuͤnfzig verfchiedene Benennungen. Aus 
bem Chinese Repository entnehme ich folgendbe Haupt: 
flaffen: vom fdwargen Thee ift Bohea ber geringfte, 
bann Congo, bann Souchong wnd Powchong, 
ber befte Pekoe, yon bem man eine aromatifde, mit 
ben Blittern anbderer Strducher vermiſchte Sorte, den 
Flowery Pekoe hat; ic) befam von legterem eine Par⸗ 
tie gum Geſchenk und er erwieds fid ald das was man 
gelben Shee nennt, weil felbft ber ſtaͤrkſte Aufguß belle 
farbig bleibt. Bom grinen Thee ift Twankay ber 
geringfte, bann Hyson, ¥oung Hyson, und der befte 
Imperial mit der Abart des Gunpowder. Die - 
meiften dieſer Namen find verberbte chinefifde Worter. 

Die Behandlung ber Theeblatter erftredt ſich wefent- 
lid) auf Trodnen an der Luft und an gélindem ‘Feuer, 
liber bem eijerne ober thonerne offene Halbtugeln anges 
bracht find, in denen der Arbeiter mit der blofen Hand 
- die Blatter umbreht. Dads Mißtrauen gegen den griinen 
Shee, als verbdanfte er feine griine Farbe der Bereitung 
auf Kupfer, ijt ungegriindet, wohl aber behalt derſelbe 
bei gelinderem Dorren mehr von dem Gerbeſtoff, welder 
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aus dem andern ausſchwitzt. Zuletzt werden die Blatter 
in einer Fegemuͤhle, die den unfrigen vollig gleich ift, 
ausgeftdubt, aber aud) der Staub gut verwerthet. Für 
bie tatarifdjen Nomabenvolfer werden die Blatter form- 
lid zu Backſteinen zuſammengepreßt. Dagegen wird ber 
ſchwarze Thee burch Arbeiter mit bloßen Fufen, horri- 
bile dictu! in bie Riften geftampft, eine Mißhandlung 
von ber Der griine, deffen Blatter serdridt werden wür⸗ 
ben, verfdont bleibt. 
Natürlich ift bas Theegefdhaft ber Curopder aͤußerſt 
verwidelt; jedes Handlungshaus hat fein eigened Thee- 
jimmer, in bem mandmal 400 verſchiedene Broben 
ftefen, und dieſe gehorig gu fortiren haben alle groperen 
Hiufer einen eignen Theefdmeder, tea-taster, meift 
ein Englinder, denen man den feinften Gaumen zutraut. 
Der angenehme Lebensberuf diefes Individuums ift, Jahr 
aus Jahr ein vom Morgen bis gum Abend Thee gu 
foften, und fortwabrend fteht ein Dugend Taffen aur 
genauen Brifung und Vergleidhung vor ihm. Nun geht 
e6 an die Verichiffung, und hierbei fieht man nicht nur 
auf forgfiltige Badung, in möglichſt grofen Siften, 
fondern aud) darauf daß ein moͤglichſt groper Theil bed 
Schiffsraums nur mit Thee angefiillt fei, ja felbft die 
Grofe bed Schiffs ift Bielen nicht gleichguͤltig. Wenn 
hievin die Anerkenntniß liegt daß ber Thee auf der 
langen Seereiſe, auf: der ev obendrein aweimal bie Linie 
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paffict, leicht an feinem Aroma verliere, fo ijt man doch 
in Canton ſelbſt nicht ohne Zweifel uͤber die angenom⸗ 
mene Vorzuͤglichkeit bes ruſſiſchen Landtransportes: wah: 
rend Einige den feineren Geſchmack des Karawanenthees 
geradezu laͤugnen, geſtehen Andre dieſen zwar zu, meinen 
- febdod) daß der über Kiachta exportirte vorzuͤgliche Thee 
auf- ben Markt von Canton gar nicht komme, wogegen 
bann Dritte bie gewohnlide Annahme vertheidigen, daß 
berfelbe Thee auf bem Landwege fich beffer erhalte alé 
in der Hike und Feuchtigkeit bed Sehifftransports. 
Es ware fdlimm wenn man in Ganton feinen 
guten Thee gu trinfen befime, und id) habe darin wahr⸗ 
Haft geſchwelgt; fo. guten Thee ald mur je Habe id 
uͤbrigens in Lima getrunfen, wo er in bem Schiff das 
mid nad) China brachte, eben angefommen war; mithin 
ein Beleg daß eine Seereife ihm nicht unbedingt verderb- 
lid) iff. Gin Pfund guter Thee foftet 1, bis */, Dollar, 
ber allerfdonfte mux 144 Dollar; natürlich ift man dort 
wohl bewanbdert in gefdidten Miſchungen, mifdt je- 


bod nur ſchwarz mit ſchwarz und wieder grin 


mit grin. Zwei Recepte die man mir anpries mogen 
sum. allgemeinen Nugen und Frommen Hier Rlag finden: 
Swei Theile Congo (strong Pekoe flavored Congo), ein 
Sheil scented Orange Pekoe gibt einen ftarfen Thee 
flix gewöhnlichen Gebraud); drei Theile Powchong, ein 


Sheil Flowery, Pekoe einen feinen Thee fur Damen. 


. 


110 


Rach einem bis zwei Jahren verliert der Thee fein ſtaͤrk⸗ 
fted Aroma, die Chinefen jedoch laffen ihn zu ihrem 
Gebrauch mit Bedacht 10 — 15 Jahre liegen. Ihre 
Manier den Thee ohne Zugabe von Milch und Zucker 
zu trinken, und die Taſſe in der er bereitet wird zu⸗ 
gedeckt zu laſſen, macht ſie jedenfalls eines feineren 
Thee's wuͤrdig als uns. 

Bon europäiſchen Artikeln kommen eigentlich naͤchſt 
dem Opium nur zwei in Betracht, Baumwollenzeuge und 
such; in den erſteren beherrſchen bie Englinbder ben Markt 
vollfommen; was die fur den nordliden Theil China’s wid- 
tigen Tuchwaaren betrifft, fo follen barin bie deutſchen Faz 
brifen ben Vorzug verdienen, aber durch die Nachlaffigkeit 
ber Verpacdung und die Angabe von falfdem Maaß, welde 
einige Berfender fic) gu Sehulden kommen laffen, haben 
fie ber deutſchen Waare in China einen ſchlechten Ruy 
gemacht; fo belehrte mid) ein Deutſcher in Canton, ber 
es beflagte daß deutſche Kaufleute das „Ehrlich waͤhrt 
am laͤngſten“ in fo plumper Weiſe außer Augen ſetzten, 
und Kniffe anwendeten die im Handel mit andern fer⸗ 
nen Bolfern wohl eintraͤglich fein mogen, den ſchlauen 
Ghinefen aber nidt entgeben. Won anbdern Waaren . 
will id der Cuviofitat Halber einen nambaften Import 
von Rattenfallen erwihnen, widhtig fiir ein Land wo 
died eble Wild gegeffen wird; von Belang ijt einiger- 
maafen bie Einfuhr Hon Taſchenuhren, meift filberne 
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leichte Waate, einer’ ber wenigen Gegenſtaͤnde welche bie 
Chineſen nidt nadyuahmen vermodgen, waͤhrend fie z. B, 
recht flattliche Schlaguhren mit Gewidten herſtellen. Der 
Sauber der Taſchenuhr ben wir alle aus unferer Kind- 
heit fennen, ſcheint maͤchtig aud) auf den Chineſen gu 
wirten, und Angefichts ber Gefahr daß vie Uhr ſtehen 
bleiben fonnte, kauft er ſich lieber gleich zwei und füͤhrt 
fie beide bei ſih. Das iſt aber auch wirklich bad ein: 
zige europaͤiſche Kunftprobutt, welches in ben Mugen des 
Chinefen Werth hat, und in feinen nationellen Haudshalt 
bringt aud) nicht ber fleinfte Gegenftand europdifder Art 
ein, wogegen man nicht nur viele Europder im Orient 
mit chineſiſchen Sonnenſchirmen à la Robinſon Cruſoe 
herumgehen ſieht, ſondern auch chineſiſche Handwerker 
uͤberall wo ſie hinkommen durch ihre Anſtelligkeit, ihren 
Fleiß und ihre Genügſamkeit alle Mitbewerber, nament⸗ 
lid) Europaͤer ausſtechen. Die Zeiten wo ein chineſiſcher 
Schneider den Flicklappen bes ihm gue Probe mitge— 
gebenen Kleidungsſtückes pflichtgemäß mit copirte, find 
vorüber, aber aud) jetzt nod). zeichnen fie ſich durch ge- 
duldige und gewiſſenhafte Nachahmung aus, und das 
iſt im Orient, wo man alle Kleidungsſtücke von weißem 
Stoff gum Waſchen dugendweife Hat, wohl angebradt. 
Der toftliche chineſiſche Battift, grasscloth, ein uͤberaus 
leichtes, dabet ſowohl dauerhaftes als billiged Gewebe finbet 
su folden Sweden Abnehmer unter den Curopdern in Menge. 
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Schließlich moͤchte ich die grifere Benutzung eines 
Stoffs ber it China wie im gangen tropiſchen Aſien 
bie ausgebdehntefte Berwendung findet, bes Bambus- 
rohrs, anempfehlen. Rad) Canton fommt es in großen 
Flößen den Fluß hinab, und von dem Geriift beim 
Haͤuſerbau bis zu dem Stäbchen mit dem ber chinefifde 
Saullenger feine uberlangen Nagel ftust, ift dieſes aus- 
nehmend harte, elaſtiſche, der feinſten Bearbeitung faͤhige 
Rohr üͤberall angewandt. Es kaͤme nur darauf an die 
Gewerbszweige ausfindig zu machen, welche beſonders 
dies vorzügliche Material verwenden koͤnnten, und dann 
würden ein paar Schiffsladungen davon wohl lohnen. 
Was man im Handels⸗Kauderwelſch Pfefferrohr 
nennt, iſt eine braune Sorte des Bambus. 

Wir haben nun nod das Leben beds Europäers in 
Canton zu ſchildern, wie es damalé war und wie es 
wohl auf lange Zeit noc) bleiben wird, wenn gleid) eine 
Plage nach ber andern von denen welche damals die 
Sactoreien umringten allmalig verſchwindet; dieſe Face 
toreien, Den engen Rahmen fir die Exiſtenz bes euro- 
paͤiſchen Kaufherrn, fennen wir bereits, und fomit bee 
geben wit uné fofort ind Innere ber Haufer, wo die 
unbefdrinttefte Gaftfreundfdjaft den fremden Befucher 
-erwartet. Da Gelb in ber That ber eingige Gegenftand 
ift an bem bie Grifteng in Canton feinen Mangel Gat, 
fo finden wir die Wohnung bes reichen Kaufmanné mit 
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allem häuslichen Comfort wohl verfeben, namentlich mit 
Dingen bie in ber Heimath fiir erwiinfdt gelten, da- 
gegen überraſcht uns die geringe Menge chinefifcher Ge- 
genftinde; felbft bas Borjellan auf bem Tifche ift oft 
englif&, und wenn wir bagegen einige foftbare Porzellan⸗ 
vaſen verftaubt in einem Winkel bed Vorgimmers ſtehen 
ſehen, fo leuchtet und bald ein daß unfer Wirth einen 
herzlichen Ueberdruß an dieſen beneideten Zierrathen ems 
pfindet, — ed ift bas in Wirklichkeit ein allgemeiner 
Charakterzug in anglochineſiſchen Haushalten, und man. 
lernt nach kurzem Aufenthalt dieſes Gefühl theilen. Der 
ganze Zuſchnitt bes Haushalts ſowie beſonders bed Ti⸗ 
ſches verräth Reichthum und gaſtfreie Sitte; die letztere 
geht ſo weit, daß Kaufleute welche aus Europa nach 
Canton kommen um dort Geſchaͤfte gu machen, ohne 
weiteres von dem Handlungshaus an das ſie empfohlen 
ſind, auf Monate lang als Gaͤſte behandelt werden, ſelbſt 
im Hauſe wohnen. Freilich ware ſonſt ber Ankoͤmm— 
ling, da es keine Wirthshaufer gibt, verrathen und ver- 
fauft, und es ift einer ber glidlidften Charakterzüge 
bes Lebens von Ganton, bap Niemand dabhin gelangt . 
der nicht gute Emypfehlungen mitbringt, und fomit Ddie 
Geſellſchaft ber Guropder eine ſehr gewablte ift. 

Um dem endlofen ergernif au entgehen, welched 
ber Verfehr mit einer Mtenge untergeordneten Cubjeften 
aus einer verbderbten und feindfeligen Bevolferung mit 

Graf v. Görtz, Reife um die Welt. III. 8 
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fic) bringen wiirbe, ift man allgemein gu ber Sitte ges 
langt, bie vielerlei Beforgungen welche ein fo ausge⸗ 
dehnter Haushalt mit fic) bringt, ausſchließlich in die 
Hinde eines verantwortlichen Haushofmeifterd gu legen, 
eine Gitte welche durchaus auf bas chinefifde Prinzip 
ber BVerantwortlidfeit und ber Grpreffung gegründet 
und als ein nothwenbdiges Uebel Lingft anerfannt ift. 
Wie im chinefifden Staat Jeder fur feinen unmittel- 
baren Untergebenen haften muß, und der Raifer feine 
Minifter in der Furcht Halt ihre Pfauenfeder gu verlieren, 
und dieſe die oberen Manbdarinen, diefe bie niedern 
Beamten und dieſe wieder bas Volk ausfaugen, fo ift 
es in bem dhineftiden Haushalt ded CEuropders. An 
ber Spige fteht fener Haushofmeifter und zugleich Kaffier 
bes Handlungshaufes, der Comprador: ev ift verant⸗ 
wortlich fuͤr alle Diener bed Haufes, waͤhlt fie aus dem 
Kreiſe feiner Schuglinge und verhanbdelt die Aemter, ex 
buͤrgt fiir bie Hanbdwerker, ben Waͤſcher, fowie fir jeded 
Ding bas im Hauſe verloren geht. Einſt vermifte id 
eine Gigarrendofe bie mic werth war; auf Anvathen der 
Lanbesfunbdigen machte id) Dem Comprador Anzeige und 
Grjagforberung unter Angabe bes Preifes, und nad 
furger Zeit war die Dofe von unſichtbarer Hand: wieder 
auf meinen Tif gelegt. Cr flibrt bie Kaffe fiir bad 
Haus, und jeder Bewohner deffelben hat mit ihm offene 
Rechnung; er verfieht Küche und Tifa und verrechnet 


115 
feine Baarauslagen, und fiir Ales dies erhAlt er nicht 
einen Pfennig Befolbung, .fonbdern betruͤgt taͤglich und 
ſyſtematiſch ben Hausherrn, und erpreft das Uebrige 
von ben Dienern und vor den Kaufleuten deren Rech- 
nungen ex auszahlt. Dabei werden diefe Leute alle reich, 
find aber als eine 3unft der abgefeimteften Gauner alls 
gemein beriidtigt. Das Syftem ift freilid) abſcheulich, 
aber ber Frembe den eine gierige Bevolferung lauernd 
umgibt, walt biefen Weg ber ihm wenigftens die fteten 
Fleinen Wnlaffe gum erger erfpart. Won den Sypig- 
bitbereien dieſer Leute ließe fic) manches Stuͤckchen ere 
zäͤhlen; eined der fchamlofeften ift bas Folgende. In 
Canton, wo die Viehzucht klaͤglich beftelt ift, fann man 
Feine gute Mild befommen, und ba es befannt ift daß 
Ginem in der Regel Frauen-, Hunde⸗ und Schweine⸗ 
mild) verfauft wird, fo rithren die wenigften Curopaer 
die Mild an die ber Comprador ins Haus liefert, Nun 
hatte cin Kaufmann der recht ficher gu gehen gedadte, 
ſich theure englifde Kuͤhe angefchafft und fir deren 
Gutterung ſchweres Gelb verausgabt, in der Hoffnung 
daß er friiher ober {pater von ben Thieren gute Mild 
befommen werbde. Diefer Kaufmann war denn eines 
Tages bei feinem Nachbar gu Tiſch, und als man gum 
Kaffee vortreffliche Mild fervirt, fragt ex feinen Wirth, 
wie er es nur anfange fich gu bdiefem feltenen Artikel 
gu verbelfen, den er felbft, obgleich ex Rube halte, ftets 
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entbehren muiffe. Der gefallige Wirth laͤßt fofort den 
Comprador rufen, um fic nad feiner Milchquelle gu 
erfundigen; der Mann ftodt, wird verlegen, und ald 
enbdlid) fein Herr ifm zu reden befiehlt, fart es ſich 
auf bap ber Comprabdor bes Gafted bem bes Rachbarn 
tiglich bie gute Mild) verhanbdelt, von der der recht: 
mafige Gigenthimer nie einen Tropfen befommen hat. 
Da eS von Spigbuben wimmelt und aud Einbrüche 
haufig vorfommen, fo durchgeht bie Nacht hinburd ein 
Wachter alle Gange und Raͤume bes Haufes, und in- 
bem er alle balbe Stunden auf ein Bambus fdligt — 
bringt er bie Bewadhten felbft um ihren Sehlaf, eine 
Plage die Anfangs, ehe man fie i wird, gu den 
unleidlichften gehoͤrt. 

Die Bedienten find meift Jungen von 14 bis 20 
Yahren, guter Leute Kind und anftandig gefleidbet. Sie 
betrachten ihre Stellung als ſehr angenehm, und viele 
von ihnen haben ſich au geachteten Kaufleuten empor⸗ 
geſchwungen. Sie find, wenn fie erft einmal gefdult 
find, febr tichtig, bewahren aber immer ihre Wuͤrde 
und wuͤrden fid) nie dazu verftehen Ginem 3. B. die 
Stiefel ausgugiehen. Eben fo protefticen fie gegen alles 
was Tragen und Holen heißt; das ift nicht ihr Amt, 
und dann rufen fie den Goolie herbei; die Coolies find 
gewoͤhnliche Knechte, dirftig gefleibet, ben Zopf um die 
Stirn gefdlungen, und alles Riedrige und Beſchwerliche 
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liegt ihnen ob. Die Bedienten nehmen gegen ſie immer 
einen hohen Ton an, welchen die armen Teufel auch 
geduldig hinnehmen. Der Junge welchen man mir 
waͤhrend meines kurzen Aufenthalts beigegeben hatte, hieß 
ominöſer Weiſe Awei und war ſeiner Dummheit halber 
bas Maͤrchen des Hauſes, waͤhrend ec mir manchen 
Seufzer, aber auch manches herzliche Gelaͤchter uͤber 
ſeine Unbekanntſchaft mit europäiſchen Geräthen und Ge⸗ 
brdudjen entlockte; da er kaum drei Worte engliſch ver⸗ 
ſtand, ſo machten wir ihm mit Muͤhe die Bedeutung 
des Worts stupid klar, und das wurde denn ſein all⸗ 
gemein üblicher Name. Gar manchmal trat mid die 
Verſuchung an, durch einen Ruck an ſeinem Zopf, den 
ich als die Klingelſchnur zu ſeinem Oberſtübchen be⸗ 
trachten durfte, mid) ihm verſtändlicher gu machen, dod) 
enthielt ich mich weislich eines ſo tiefen Eingriffs in 
die Vorurtheile des Landes, denn der Zopf iſt die em⸗ 
pfindlichſte Stelle am ganzen Chineſen. So hatte ein 
deutſcher Kaufmann in Singapore einen jungen Chineſen 
zum Bedienten, den er auf einer Reiſe nach Deutſch⸗ 
land mit ſich nahm, und wo dieſer auch deutſch lernte, 
bas ſich in feinem Munde komiſch ausnahm; fo ſehr es 
dem Jungen dort gefiel, und fo ſehr er von den Damen 
gehaͤtſchelt wurde, fo war es ihm dod) vom Schickſal 
beftimmt, dort wahrſcheinlich in Folge bed falteren Kli⸗ 
ma's feine Zopfhaare gu verlieren; gwar wuchs der Zopf 
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wieder, aber dieſer Unfall war ihm ſo äußerſt unange⸗ 
nehm, daß ſo oft ſein Herr die Geſchichte vom verlornen 
Zopf erzählte er aus dem Zimmer lief; und als ich 
nach einigen Monaten wieder nach Singapore kam, hatte 
ex um dieſer leidigen Geſchichte willen ben Dienſt gee 
radezu verlafſen. 

Die europaͤiſche Geſellſchaft in Canton, fo ſehr fie 
auch durch die Umſtaͤnde angewieſen erſcheinen moͤchte, 
im engſten geſelligen Verkehr Erſatz fuͤr fo viele Ent: 
behrungen zu ſuchen, zeichnet ſich vielmehr durch die 
Abſonderung zunaͤchſt der verſchiedenen Nationen aus, 
und id) 3. B. der ich einmal durch die gaſtfreie Auf— 
nahme in einem amerifanifden Haus unter die Ameri 
faner gerathen war, babe von ber englifden Gefellfchaft 
faft gar nichts au fehen befommen, fowie uberhaupt die 
Deutfden fic) mehr an die Amerifaner anfchloffen. 
Selbft bie Lanbdsleute aber fchliefen fid) wiederum gegen 
einander ab, was man aus ber fajft unvermeidliden 
Rivalitat an einem Handelsplatze erflart, wo Alle in 
denſelben Dingen fpetulicen, und wo Seder feine Ge- 
heimniſſe und Bortheile gu wahren bat. Außerdem fol- 
len gerabe unter ben Deutſchen kurz nad) jener Zeit die 
haͤßlichſten Zwiſtigkeiten vorgefommen fein. Das Bele- 
bende und Bereinigende der Frauengeſellſchaft fehlt faft 
gang, denn erft feit Dem Frieden dürfen fie Canton be- 
treten, von wo man fie bid dabin,. dba eine alte 
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Propheseiung den Untergang China's durch eine Frau 
brohte, ftrenge abgewiefen hatte. Nun waren allmalig einige 
Grauen. angefommen und theilten die beengte und un- 
behaglidje Grifteng der Manner, doppelt beengt, weil 
nicht nur chineſiſche Neugier, fonbdern die duferfte Gering⸗ 
ſchätzung gegen weiblide Wefen die es wagen ſich offente 
lich gu geigen, fte in faum ertraͤglicher Weife verfolgen. 

Wenn ber Kaufmann nad oes Tages Laft und 
Miihe auf Erholung bedadt war, fo befdhrinfte fic 
der Lebensgenuß zumeiſt auf den Spaziergang in dem 
umzaͤunten „amerikaniſchen Garten“, wo man um einen 
großen runden Raſenplatz herum ſich eine einformige 
Bewegung aus Pflichten gegen die Geſundheit machte; 
wir nannten es nur dle Tretmuühle. Dabei raucht man 
den ganzen Tag aus Langeweile auf das Unmaͤßigſte. 
Wer etwas mehr Luft gu ſchöpfen wünſchte, ließ ſich 
auf ben Flug Hinausrudern, wo e8 faft unvermeidlicd 
war daherſchwimmenden eflen Leidnamen au begegnen, 
und mit Abſcheu gu gedenfen daß bad Flußwaſſer unfer 
taͤgliches Getranfe war; fonft bot ber Blid auf den 
weiten Strom Erfrifdhung und Abwechslung, wenngleid 
bie meiften Fernfidten eben nur flirs Buge waren, dem 
Sup ded Fremden aber unnahbar blieben. So fonnte 
man fid) nad ben Fati-Gärten rubdern laffen, aus- 
gedehnte Hanbelégdrinereien gu bewundern, ober bet dem 
buddhiſtiſchen Tempel fanden; von Spagiergangen auf 
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bem Lande war aber feine Rede, und folche Unternel- 
men enbdeten ftetd mit ſchimpflicher Verfagung, ja gue 
weilen in tragiſcher Weife. Cin fleines Whenterer, wie⸗ 
wohl ſehr barmlofer Art, beftel aud mid, als ich mit 
einem Befannten nad) Whampoa, dem Anferplag 
europaͤiſcher Schiffe 15 englifde Meilen unterhalb Can- 
ton, im Boot gefahren war, um bei einem cinefifden 
SGHiffsgimmermann bas grofe Modell einer Junke gu 
beftellen. Die Gegend ift ſehr freundlich; den eigentliden 
Ort Whampoa fteht man nidt bei der Fahrt auf dem 
Hauptarm des Fluſſes, wohl aber ein Ende deſſelben, 
Whampoa Reach genannt, und mehrere andere kleine 
Dorfer. Die Scenerie ift ächt chineſiſch, hübſche grime 
Hügel, phantaftifde Götzentempel, eine Menge Pagoden 
in der Umgebung, und in den fleineren Thalern die 
Dorfer. Reisfelber fillen bie Niederungen am Fluffe 
aus. Wir wagten und ans Lanb, wiewohl ftreng ge- 
nommen Die Curopder es nicht betreten dürfen, forwie 
denn aud alle dort anfafigen auf Schiffen wohnen. 
Gin niedlideds Dorf, gang von Gebüſch umgeben, zog 
uns an; wir gingen durch ein hübſches Thor, und auf 
einem gepflafterten Fußweg ben einfaden und ſchmutzi⸗ 
gen Wohnungen entlang. Balb aber fammelte fich die 
hoffnungsvolle Jugend des Ortes um die ungebetenen 
Gafte, und begann ein über alle Begriffe ſchauderhaftes 
Geheul und den wobhlbefannten Ruf: »fan-kwer-lo l« 
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(Fremder⸗-Teufel⸗-Mann) begleitet von einem lebhaften 
Feuer von kleinen Steinen. Wir bedachten daß gar kein 
Grund vorhanden fei, warum bie Grofe ber Steine ſich 
nicht allmalig zu Badfteinen, beilaͤufig gefagt bie Haupt 
waffe ded Pöbels von Canton gegen bie fan-kwei, ftei- 
gern follte, und befdloffen den Feind mit filbernen Kugeln 
ju beſchießen; fo fauften wir uns einen Haufen Caf, 
jene fleine Scheibemiinge wwovon 1200 auf den Dollar 
gehen, und verfuchten mit einer Hand voll die politifden 
Gefiihle diefer Whampoefen gu influenciren. Das gelang 
denn uber Erwarten gut; wir Hatten gulept an bie acht⸗ 
aig Leute jeden Alters um und, und die Balgereien um 
bas fdnobdbe Metall waren wirklich maleriſch; Cltern 
bradjten ihre unmuindigen Kinder, und Gin Kind, burd 
‘einen recht haͤßlichen Grind fennbar, wurde und dreimal 
hintereinander von drei verfdiedenen Batern dargebracht, 
um befdenft gu werden. So batten wir und wenn aud) 
nicht eine golbene Bride, dod eine Bride gum Ruͤckzug 
gebaut, und umringt von einer Schaar ſchmutziger Jun⸗ 
gen welche uns bad Chrengeleit bis an unfer Boot 
gaben, verliefen wir bdiefen merfwiirdigen Ort in bem 
grofartigen Gefühl offentlider Wohlthaͤter. 

Auf bem Weg nad Whampoa fommt man an gwei 
Inſelforts naͤchſt der Stadt vorbei, Dutd Folly und 
Grend Folly genannt; das erftere tft durch ein 
Hiſtörchen merkwuͤrdig, wie die Hollinder einmal die 
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Verguͤnſtigung erlangten dort ein Hofpital gu erridten, 
und anfingen gu bauen und Vorrdthe eingunefhmen; als 
fie aber ftatt ber Medicamente eiferne Pillen, zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige, dahin ſchafften, wurde ihre Liſt entdeckt und ver⸗ 
eitelt. 

Die Kunfifertigheit ‘ber Schiffbauer welche mich nad) 
Whampoa gefilhrt hatte, wird nod) in einer andern Weife 
sur Annehmlichfeit ber Guropder ausgebeutet: wie fie alle 
Dinge geſchickt nadahmen, fo bauen fie aud) ſehr ftatt- 
liche Segels und Rubderboote europadifder Act, und dad 
fo gang engliſche Bergniigen bes Ruberns ift eine der 
Hauyterholungen, fdon um der Geſundheitsruͤckſicht 
willen. Wud) eine grofe Regatta mit Segelbooten fand 
gu meiner 3eit ftatt und unterbrad) die Cinformigfeit 
bes alltaglichen Lebend, 

Damit ber Grifteng ded Europaͤers in Canton auch 
feine Unannehmlichfeit feble, ijt auc) bad Klima uner⸗ 
freulicher Art; nod) im April fonnte man Kaminfeuer 
brauchen, und zuweilen ſchneit ed in Canton, das dod 
nod innerhalb ber Wenbefreife liegt; dieſe Erfdeinung 
ift gwar fo felten, daß bei ihrem Eintritt viele Chinefen 
ſich verloden laffen bad feltene Produkt in Gefaͤßen 
aufgufangen und es, wo moglid) am Feuer gedorrt, aufs 
subewahren, Schlimme Ueberſchwemmungen bedrohen die 
niedrig gelegenen Factoreien, und die ſchwüle Hitze bed 
Sommers, welche zugleich zahlloſe Musquitos ans Licht 
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tuft, iſt eine der unertraͤglichſten die ich kenne. Dennoch 
iſt der Aufenthalt fuͤr Europaͤer nicht ungeſund. 

An der Wuͤrze intereſſanter Erlebniſſe fehlt es jener 
kleinen Bürgerſchaft auch ſeit dem Frieden nicht, wobei 
ih Die Feuersbrünſte, als eine Alltäglichkeit gar nicht 
einmal rechnen will; faſt jeder aͤltere Bewohner der 
Factoreien hat ſchon Dinge erlebt, an denen er fuͤr ſein 
ganzes Leben Stoff gum Erzaählen Hat, und deren Wieder⸗ 
holung maͤrchenhaft klaͤnge, wenn ſie nicht durch einſtim⸗ 
miges Zeugniß beſtaͤtigt würden, namentlich unglaubliche 
Beiſpiele von Feigheit bed Pobels, der im Laͤrmen und 
Feueranlegen, jowie in ber Mißhandlung Webrlofer ſei⸗ 
nen Ruhm fucht, aber namentlich vor einem Schief- 
gewefr in Maffe bavonlauft. Go haben manchmal awei 
ober drei Leute bet Feuersbrunſt oder Aufſtand bie ſchwere 
Kaffe durch Taujende von plinbderungsluftigem Gefindel 
geleitet, eine eben fo fleine Schaar ganze Gaffen gefau- 
bert, und als ber gewaltige Opium-Commiffar Lin einen 
eingebornen Opiumfdmuggler vor den Factoreien wollte 
erdroſſeln laffen, trieb eine Handvoll behergter Curopder 
bie Taufende von Zufdauer bis sur Mitte bes großen 
Plages zurück, warf ben Richtſtuhl ſammt dem armen 
Sünder, Richter und Richterbank über den Haufen und 
verhinderte, an jenem Tage wenigftend mit Erfolg, die 
Grecution, welde auf eine Befdhimpfung der Curopder 
berechnet war; ſpaͤter wiederholte fich freilicdh die Tragoͤdie 


mit ernfterem Wusgang, Andere haben nicht fowohl gu 
händeln ald gu leiden gehabt, find wabrend bes Krieges 
mit einer Kette um den Hals in die Stadt geſchleppt, 
bei einem unvorfidtigen Spagiergang aufgegriffen und 
mißhandelt worden, was immer eine befonderd beliebte 
Helbenthat ber Chinefen war, Die ftarkite Pruͤfung für 
bie Nerven ber Europäer mag wohl ein Ereigniß bes 
Sabres 1843 gewefen fein: es hatte einmal wieder ein 
groper Brand in ben Factoreien ftattgefunden, bie Branbd- 
ftifter wurben ergriffen, und um den Fremden eine an- 
genehme Genugthuung gu geben, ließ man die gum Tobe 
verurtheilten Miffethater dicht vor bem Thor der Facto- 
reien in ben Sang fepen und da Hungers fterben. Der 
Kang ift eine ſchwere Bohle mit einem oder swei Lochern 
flic bie Köpfe der Berbrecher; je zwei wurden fo zu⸗ 
fammengefperrt und fafen auf bem Plage wo der Hunde⸗ 
und Kagenmarft ift, und wo jeder Europaͤer taglid 
mehrmals vorbeigeht. Es waren zwanzig Verurtheilte ; 
fowie einer ftarb, wurde fein Platz im Rang erfegt um 
ihre Qual gu vermehren; daneben geftattete eine barba- 
rife Milbe gur Verlingerung ihrer Leiden ihnen taͤglich 
ein wenig Nahrung gu reidjen, und e6 Dauerte gwolf 
Tage bis alle verfchieden waren, Die Unglidlidjen er 
litten ihre Strafe mit aller Standhaftigkeit bie ihrer 
Ration eigen ift. 

In Diefe Welt ber bunten und grellen Grlebniffe 
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war denn aud) ich verſchlagen worden, und als eingiger 
Srember der bes Vergnügens halber fic gerabe dort 
aufhielt, fam id mir wunderlich genug vor zwiſchen den 
emfigen Geſchaͤftsleuten, bie bas vorgeftedte Ziel feft im 
Auge weber auf die frembartige Umgebung viel achteten, 
nod) fid) die unumgaͤnglichen Entfagungen dieſes Lebens 
viel anfedhten liefen. Man nimmt an daß ber Kauf- 
mann in Canton fo rafd) gu Vermogen gelange, daß 
er nod in den beften Sahren als ein fteinreicher Mann 
nad QHaufe zurückkehren fonne; freilich war feit dem 
Frieden die Zahl ber Theilnehmer an dieſer reichen Ernte 
ſehr gewachſen, und obendrein hatte dieſe Goncurreng die 
Preife der Einfuhr gebriidt und bie ber WAusfubrgegen- 
ſtaͤnde nicht verminbdert; im Sabre vorher, hieß es, Hate 
ten alle eer verloren als gewonnen. Mur einen Tag 
naddem id) aus Südamerika hertibergefommen war, traf 
ein junger Deutſcher aus Bremen, Herr Clemens A. 
@afar, nad einer Halbjibrigen Reife ums Cap der 
guten Hoffnung dort ein; id) fand in ibm, wie in fo 
manchem feiner Mitbuͤrger aus ber alten ehrenfeften 
Hanfeftadt einen biedern und liebenswürdigen Charatter, 
ber gu meiner Freude in dem gaſtlichen Nye'ſchen Haufe 
mein 3Simmernadbar wurde; mit ibm habe ich mandye 
angenehme und gemiithlide Stunde verlebt und mande 
Expedition in die chineſiſche Wunberwelt, die ihm fo 
fremb war als mir, unternommen. Unter den anfapigen 
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Deutſchen muß ich vor allen des nunmehrigen preußi⸗ 
ſchen Conſuls Herrn von Carlowig gedenken, ber mit 
meinen Wirthen in der Bezeigung aller erdenklichen 
Freundlichkeiten wetteiferte; er vereinigte zuweilen ganz 
Deutſch⸗China um ſich, und verſchaffte mir ſo einen ge⸗ 
muͤthlicheren Genuß als er dent Europäer dort fo leicht 
su Theil wird. Ich verließ Herrn von Carlowig mitten 
in ber kühnen, von Wenigen unternommenen Aufgabe fic 
ber chineſiſchen Sprache maͤchtig zu machen, nad ber 
- allgemeinen Annahme bas Werk zweijaͤhrigen angeftreng: 
ten Stubiums; die endlos verworrenen Zeichen laffen 
fic auf 214 Wurgelworter zurückführen, und fo ift das 
Beſtreben wenigftens fo hoffnungslos nicht, ald der erfte 
Bli€ in das Kribbis - Krabbid eines chinefifchen Buchs 
es erfdeinen aft; bie gdngliche Berfchiedenheit bes Or⸗ 
gans fowie die Unterfchiede ber verſchiedenen Dialefte 
find befonders erfdwerend, und fogar ber fundige Mif- 
fiondr Dr. Parker mufte es ſich gefallen laffen, daß in 
bem oben citirten injuridfen Blafat gegen ibn aud auf 
bas Bischen Kenntniß des gemeinen Dialefts von Cans 
ton dads er aufgeſchnappt habe, in haͤmiſcher Weife an: 
gefpielt wurde. G8 Hingt ſehr fomifd, wenn ein Euro⸗ 
pder die breiten einfylbigen Worter im Munde herum 
wirft, aber aud) bie Sprache bed Gingebornen ift febr 
wenig melodiſch. Bewunderungswirdig ift bie allgemeine 
Gefchidlichfeit bes Volfes im Lefen und Schreiben, die 
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trop ber Schwierigkeit kaum minder verbreitet ſein wird 
alg in der Mehrzahl europäiſcher Laͤnder. 

So vielfache Gelegenheit ich hatte die Güte und 
Gaſtfreiheit meiner eurdpaͤiſchen Freunde auf die Probe 
gu ftellen, fo fommt doch allmonatlidh eine Zeit, wo die 
gange Handelswelt fic) von bem fremben Müßigganger 
gwar nicht feindlid) aber bod vollftinbig abwenbdet, — 
bie Beit bes Abgangs bed Dampfſchiffs. Diefe Tage 
vor Poftabgang find in Canton eine wahre Schreckens⸗ 
jeit; fein Menſch ift gu ſehen ober gu fprechen,; Alles 
ſchreibt und rechnet, und feder menſchliche Gebdanfe ift 
erftidt; dazu fam daß aud) id), ber ich weislid gu 
handeln geglaubt hatte indem ich. bie Beſchreibung alfer 
ber bunten Ginbritde auf diefe Zeit verfdob, mid von 
der Maſſe des Stoffs vollig gu Boden gedriidt fand, 
und nad einigen Tagen raftlofen Schreibens bie allge- 
meine forperlide und geiftige Ermattung theilte. Recht 
gelegen fam mir da die Einladung des alteren Herren 
Rye ibn nad Macao gu begleiten, wo die Kaufleute 
Canton’s gewohnlid) Erholung von Gefdaften und friſche 
Luft fuchen, und am 23. April Abends verliefen wir 
bie Stadt in einem jener Gilboote, welche ausſchließlich 
fiir foldhe fleine Reifen wie nad Hongfong und Macao 
beftimmt find, und vor Einführung von Dampfſchiffen 
bie eingige Reifegelegenheit abgaben. Wor bem Kriege 
beburfte es felbft fiir dieſe Ausfluge einer Erlaubniß von 
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den Mandarinen, und der Reiſende war unterwegs einer 
Menge Viſitationen und Erprefſungen ausgeſetzt; da die 
Erwirkung des Paſſes zwei Tage erforderte, ſo umging 
auch mancher dieſelbe und mußte ſich dann ſchimpflich 
im Raum verſtecken, ſo oft die Mandarinen an Bord 
kamen. Dieſe Uebel hatten indeß für uns nur noch ein 
hiſtoriſches Intereſſe, und wir breiteten uns auf unſerm 
Boot recht behaglich aus; ein chineſiſches Fahrzeug iſt 
durchaus unbeſchreiblich, ein ſehr hoher Hintertheil auf 
welchem die Mannſchaft ſich aufhaͤlt, das Steuerruder 
außerordentlich fang und durchlöchert, um den Wider⸗ 
ſtand gu ſchwächen, die Segel von Matten höchſt wun⸗ 
derlich anzuſchauen. Auf der Mitte des Verdecks iſt eine 
Art Kajüte gezimmert, welche nebſt den nothigen Rau- 
men für Dienerſchaft, Speiſekammer u. ſ. w. ein ziem⸗ 
lich geraͤumiges Simmer für die Reiſenden enthält. Da 

unſere Fahrt bet dem widrigen Wind etwas langwierig 
| gu werden verfprad, batten wir jede moͤgliche Bequem- 
lichfeit bei und: Betten, Stühle und Tiſche, Sopha’s, 
nicht gu vergeffen die anſehnlichen Vorräthe an Syeife 
und Tranf. ; 

Am nadften Morgen, nach einer durch die Musquito- 
qual fchlaflofen Nacht fanden wir uns unterhalb Wham- 
poa vor Anker, denn bie Fluth geftattete und nicht wei- 
ter gu gehen. Bor uns lag die {done neunftddige Pagode, 
bie Verzweiflung aller Reifenden auf bem Fluffe, ba fie 
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wegen ihrer Hohe eine weithin ſichtbare Landmarke bilbet 
und jede Illuſion bes Foriſchrittes zerſtört. Gern haͤtte 
id) fie wäährend des gezwungenen Stillliegens beſucht, 
aber auch. auf dieſen Genuß wie auf fo manchen aͤhn⸗ 
liden lernt man in China vergichten; es ift wobl vore 
gefommen daß man neugierige Guropder wabrend fie das 
Gebaͤude erjtiegen, eingeſchloſſen hat. Mit eintretender 
Ebbe gelangten wir. gegen ben Wind langfam vorwaͤrts 
und paffirten Nadmittags die Bocca Tigris mit ihren 
furchtbaren Forts, die man unter Anwendung eines be⸗ 
fannten dhinefifden Spruͤchworts ,papierne Tiger”, fürch⸗ 
terlidh von Ausfehen und harmlos -in der Wirklichkeit, 
nennen fann, Wir waren nun in der offenen Gee, und 
laͤcherlich zu fagen, die Furgen unangenehmen Bewegun⸗ 
gen bes Boots machten uns fo feefranf, daß wir nad 
einem verftohlenen befdamten Blicé auf einanbder vom 
Mittagstijd) wieder aufftanden ohne etwas berührt au 
haben, wenngleid) von wirklicher Kranfheit die Rede 
nicht war. Zum zweiten Mal fam nun die Radt heran; 
unfere Cchiffer ftellten ihre furchtbaren Donnerbüchſen 
auf Dek auf, um einen eingebilbeten Schutz gegen die 
Seerduber gu gewihren, und wir ſuchten unfere Betten 
um uns von der Langeweile und Unthatigfeit bed ver- 
floſſenen Tages gu erholen. Wm ndchften Morgen be- 
fanden wir und fdon weit aufen in bem Labyrinth ftei- 
ler und unfruchtbarer Snfeln, welche die Muͤndung bes 
Graf v. Görtz, Reife um rie Welt. MW. 9 
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Fluſſes und bie ganze Kuͤſte umgeben. Der Pik von 
Lintin ragt vor allen hervor, und erinnert an die er⸗ 
felgreichen Opiumſchmuggeleien welche Hier hauptſaͤchlich 
ihren Sitz hatten. Erſt Abends um 6 Uhr erreichten 
wir Macao, kaum 100 engliſche Meilen in 44 Stun⸗ 
den; obendrein fiel die Ebbe ein, und um wenigſtens 
noch bei Tage anzukommen, landeten wir eine Stunde 
yor ber Stadt und zogen vor gu Fuß unſere unange- 
nehme Tour zu beendigen. 

Macao iſt ungemein huͤbſch gelegen, und ohne gerade 
großartig zu ſein, macht es doch einen ſehr angenehmen 
Eindruck. An einer halbrunden, von maͤßigen Huͤgeln 
eingeſchloſſenen Bai erblickt man gundd ft eine lange Reihe 
ſchöner maffiver Gebdude, die Praya grande; das 
Haus meineds Gaftfreundes fag am obern Ende derfel- 
ben und gewabrte und neben bem Genus der frifden 
Seeluft die (chonfte Ausſicht auf diefen Halbmond von 
ſtatilichen Gebduben, an beiden Enben von Forts bez 
grenat. Hinter der Praya erbhebt fic) die Stadt und 
fteigt tiber die Hrigel bid gu ber anbdern Seite der Land- 
zunge, auf Der Macao liegt, hinab; bie meiften Haufer 
find im fpanifden Geſchmack, bod und maffiv, mit 
Verandah's verfefhen. Dazwiſchen liegen aber auch wie⸗ 
der chineſiſche Stadttheile, wie denn die arbeitenden 
Klaſſen hauüptſaͤchlich aus Chineſen beſtehen. Daneben 
ſteht man portugieſiſche Geſtalten, zum bei weitem 
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gropten Theil fete gemiſchtes Blut, welded feineswegs 
einen veredelnden Einfluß getibt Hat. Auch Neger und 
Mulatten finden ſich, ba Sklaverei beftebt. 
Spagiergdnge in ber Umgegend, ein in Canton fo 
ſehr vermifted Bergniigen, und der Umgang mit den 
wenigen englifdhen ober amerifanifdien Familien madten 
die Hauypthefhaftigung wahrend unfercd Aufenthaltes in 
Macao,- der meinerfeits wenigftend nicht fowohl dem 
Sehen alS dem Ausruhen vom Sehen gewidmet war. 
Mit den Portugiefen haben biefe Auslander in der Regel 
wenig gu fdaffen. Unfere Ausfluige umfaßten natiivrlich 
alle bie Hauptmerkwuͤrdigkeiten bes Platzes: weltberühmt 
ift por Wem die Grotte des Camoens, wo Ddiefer 
wabrend feiner Verbannung in Macao die Luftabe ver- 
faft baben foll. Cie liegt in einem grofen Garten nad 
ber Typa, dem innern Hafen gu; die Anlagen felbft 
find verwilbert, aber die tropiſche Natur Hat die Pflege 
berfelben an ſich genommen und man verliert dabei 
nichts. Unter ben vielen hübſchen Felspartien bes ars 
tend ſteht diefe Grotte, aus drei von der Natur aufges 
thiirmten Felsblöcken gebildet, obenan; leider Hat der 
Pefiper mit vandaliſchem Sinn ein weißangeſtrichenes 
Portal daran geflebt, dieſes mit cinefifden, fage chine- 
ſiſchen Charakteren beflert und oben darauf alé Krone 
bed Gangen ein Tempelchen gebaut. Der Gebdanke daß 
fein Poet fic) von dem Gebdu wie ed jest ift, fonnte 
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begeiftern laffen, drangt fid) bem Befdhauer gu ſehr auf 
und bridt ben Stab tiber bas barbariſche, gewif wobl- 
gemeinte Werk. Innen fteht eine Biifte von Camoend 
mit Inſchrift auf dem Biedeftal, und aud) der eitle 
Franzoſe de Rienzi Hat fic) dort mit einer in Stein 
gehauenen Inſchrift verewigt. 

Ebenfalls am inneren Hafen, an einem Vorſprung 
iſt ber ſehr bekannte Götzentempel gelegen; wir ließen und 
hinrudern, und ich lernte ſo die eigenthümlichen Boote 
von Macao, tan~kea, Eierſchale genannt, kennen, welche 
nicht nur durch dieſe ihre Geſtalt ſondern durch die 
Bootleute merkwürdig ſind; es iſt ein beſonderer Stamm, 
der faſt nie ans Land kommt und von den übrigen Chi⸗ 
neſen gehaßt und verachtet wird, auch mit dieſen keine 
Verbindungen eingeht; meiſt lenkt wie in Canton, ein 
Maͤdchen bad leichte Boot. Sener Tempel iſt ein wah— 
red Mufter chineſiſchen Gefdmads im Kleinen und Kleine 
lichen; bas Bereich desſelben erſtreckt fic) einen fteilen — 
Abhang voll Felfen hinauf; Treppen führen hindurch, 
und an allen Enden ſtehen kleine Tempelchen mit ihren 
niedlichen Daͤchern, von uralten Bäumen beſchattet. Alle 
Felſen ſind mit Inſchriften bedeckt, denen man das 
höchſte Alter zuſchreibt. Am Eingang des Ganzen ſtehen 
zwei Lowen von Granit, dem chineſiſchen Stil angepaßt, 
welche kuͤnſtlich ausgemeiſelte Kugeln in ihrem Rachen 
halten, ſo daß ſie nicht herausgenommen werden können. 
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Wenn ſie dieſe Kugeln ausſpeien, ſagte man mir, wird 
die Welt untergehen. 

Neben dem Garten des Camoens liegt der freund⸗ 
liche proteſtantiſche Friedhof, charakteriſtiſch wie viele 
ſolche Orte im Ausland durch die Menge Grabmaͤler 
für Europaͤer, welche fern von der Heimath ihrem Schick⸗ 
ſal erlegen ſind, ſei es durch böſe Fieber, oder wie hier 
ſo oft, durch die Unthaten der Eingebornen. Man zeigt 
ben einfachen Denkſtein bed großen Miſſionaͤrs Morri⸗ 
ſon und ſeines Sohnes. Die ganze Umgegend der Stadt 
iſt voll chineſiſcher Graͤber, und es iſt ein oft gerügtes 
Uebel, daß in dieſem wbervolferten Lande bie übergroße 
Pietat gegen bie Todten weite Streden der Bebauung 
entzieht; dieſe Graber welche ber drmeren Klaſſe anges 
horen find meift febr einfach, überall jedoch begegnet 
man der harafteriftifden und malerifden Form bed 
Omega’ Q; in der Mitte des Bogens befindet ſich der 
Gingang zur Grabftatte. In Macao wurde mir denn 
aud) vor meinem Fenfter, an bas mich der fchauders 
hafte Lärm chineſiſcher Muſik lodte, bas wunberbare 
Schauſpiel eines Leichenbegaͤngniſſes: begleitet von einer 
grofen Angahl Laternen, Fahnen, Tiſchchen mit Speifen 
flix Den Tobdten, wurde der Garg, aus einem ausge- 
höhlten Baumftamm beftehend und mit einem rothen 
Tuche bedeckt, einhergetragen; an der Seite gingen feds 
Verwandte in weifen Trauerfleidbern und von ihrem 
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Schmerz dermaaßen gebeugt, daß fie den Oberkoͤrper 
gang wagrecht trugen; in ber Gand; fuͤhrten ſie einen 
weißumwickelten Stab. Sie gogen nicht weinend, fone 
bern brüllend vor Schmerz einher; bintennad wacdelten 
bie Weiber in ähnlicher Vergweiflung, „bleich mit auf- 
gelostem Haar,” ebenfalls in Weis und von Dienerin⸗ 
nen unterfttigt, Sch fühlloſer Menſch mußte laͤcheln, 
beruhigte mich indeß ber meine unziemliche Heiterkeit, 
als ich die Leidtragenden nach einer Weile ſehr gefaßt 
wiederkehren ſah. Es iſt nicht ſehr Ernſt mit dieſem 
heulenden Jammer, welcher oft ſogar von gemietheten 
Leuten dargeſtellt wird. 

Macao kann nicht eine portugieſiſche Beſitzung ſon⸗ 
bern auch nur eine Factorei genannt werden, da der 
Grund und Boden von der dinefi{den Regierung nur 
gemiethet ift, und chinefifde Manbarinen dort neben den 
portugieftiden Behorden Autoritaͤt uben. So vermochte 
auch der portugieſiſche Gouverneur den Englaͤndern, ald 
ſie von Canton beim Ausbruch der Feindſeligkeiten ver⸗ 
trieben wurden, keine bleibende Staͤtte in Macao, wo⸗ 
hin ſie ſich zurückgezogen, zu gewaͤhren, eine Schwaͤche 
bie bie Englaͤnder wohl mit Recht ſehr uͤbel genommen 
haben. Die Halbinfel Macao ift burch Befeftigungen 
und Wadter abgefperct, und bie Ueberfdpreitung der 
Grenge wird fo ftreng geahndet alé in Canton. Ob- 
aleich Hongtong wohl unter allen Umftdnden von den 
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Englandern in Belig genommen worden ware, fo ift 
* 8 body ein grofer 3yweifel, ob nicht Macao einen we- 
fentlichen Theil bes regen Verkehrs ber jest auf jener 
Snfel bluiht, hatte an fic) giehen fonnen, ware es bem 
yortugiefifden Gouvernement gegeben gewefen. burd) ra- 
ſchen freifinnigen- und energifden Entſchluß mit ben 
Gnglandern gemeinſchaftliche Cache gu machen, und gue 
gleid) durch Geftattung von Hanbdelsfreiheit den Anfied- 
lern entgegen gu kommen; manches koſtſpielige Ctabliffe- 
ment auf Dem oben, heifen und ungefunden Hongfong 
ware: vielleicht unterblieben. Die romanijden BVolfer- 
ftimme find indeß ben Englaͤndern fo wenig ſympathiſch 
und beide verftehen fid) fo wenig, daß alled died in's 
Bereich ber frommen Wuͤnſche gehort und gehoren mufte. | 
Nad ber Hand wurde nun aud) Macao gum Freihafen 
gemacht, aber gu ſpät, und die Colonie foll, trop 
neuerer Erleichterungen chineſiſcher Seits, bem Ruin mehr 
und mehr entgegen geben. 

Der gefchaftige fleine Dampfer Gorfair fam aus. 
nahmsweiſe aud) in ben Hafen von Macao und follte 
am 5. Mai von da nad) Canton gehen; diefe erwuͤnſchte 
Gelegenheit benugten wir denn zur Ruͤckkehr, und id 
lernte. babei ben beruͤhmten Hafen bes Opiumſchmuggels, 
Cumfingmoon fennen, wo unfer Schiff felbft 80 Ri- 
ften abgulaben hatte; mebrere engliſche und amerifanti- 
ſche Fahrzeuge anferten ba ,auf offener See,” aber 
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burd) einen. fdjénen runden Hafen von Inſeln geſchützt; 
am Ufer ſahen wir einige elende Hütten. 

Mein aweiter Aufenthalt in Ganton, den ich bei 
ber Erzaͤhlung mit bem erften verwebt. habe, ging nun 
aud gu Gnbe, und am bend bes 23. Mai ſchlug bie - 
Abſchiedsſtunde. Die herzlichen Wünſche meiner wahr⸗ 
haft liebenswuͤrdigen Wirthe und der Deutſchen beglei⸗ 
teten mich und letztere gaben mir noch das Geleit an 
Bord, und ſo war mir denn abermals eine Abſchieds⸗ 
ſcene auferlegt, wie fie bad Schickſal eines unftiten 
Reiſenden ſind, von Menſchen die man ſchnell liebge⸗ 
wonnen und denen man manchen Dank ſchuldig gewor- 
den, faſt ohne die Hoffnung des Wiederſehens zu 
ſcheiden. 

Obgleich ich noch nicht in Eile zu ſein brauchte, 
benutzte id) doch gang gern bad Dampfſchiff ſtatt eines 
Gilbootes, tenn legtere waren feit einem Wbenteuer wel⸗ 
hes einige Tage guvor einen unferer Befannten traf, 
ſehr unbeliebt.: derfelbe wurde nämlich in feinem Gilboot 
von drei Biratenfchiffen, gufammen. 120 Mann angebal- 
ten; jeder Widerftand war unnuͤtz, fie raubten ihm Wes 
mit Ausnahme eines Hemdes, in weldem Aufzug ec in 
Hongkong anfam, nod) ghidlich mit dem Schrecken und 
einigen nur halb bös gemeinten Püffen und Kniiffen 
davon gefommen gu fein. In China lacht man oben: 
drein tiber ein ſolches Abenteuer und eignet fic) damit 
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bie Herglofigkeit ber Chinefen an, welde bei einem Un- 
fall ihrer Freunde nie Bedauern, fonder immer Schaden⸗ 
freude an den Tag legen.. Schlimmer erging es den- 
felben Gommer zwei anbdern meiner Befannten die von 
Piraten uberfallen wurden; der eine indbefonbdere fprang 
in ſeiner Angſt uber Bord und ertrank. Wir erreichten 
Hongfong in 9 Stunden, ſehr ſchnell, und id hatte bie 
Beit glücklich verſchlafen. 

Gaſtfreie Aufnahme ward auch hier von — 
Nye's Correſpondenten bereitet, und ich brachte den Tag 
ganz angenehm zu. Insbeſondere hatte ich das Ver⸗ 
gnügen einen jungen Deutſchen aus Hamburg, Herrn 
Ferdinand Blaß wiederzuſehen, ben id) in Habana fen- 
nen gelernt hatte, und den ich damals mit Reid über 
Merico und Acapulco die weite Fahrt nach China hatte 
antreten ſehen. Gine noc) merkwuͤrdigere Coincideng die 
mir in China aufftieB, will ich bei diefem Anlaß eben⸗ 
falls erwaͤhnen: Als ich im Jahr 1842 Hamburg bez 
ſuchte, ließ id) mid) im Hafen herumrudern, und beſah 
unter andern Schiffen aud) die ESmeralda, Capitan 
Sollens, einen Oftinbienfahrer, mit all ber Ehrfurcht 
bie ber Landratte eigen ift. Im Jahr 1846 nahm dieſe 
felbe GSmeralba, damals gerade in China, den groferen 
und werthvolleren Theil meiner chineſiſchen Gammlungen 
auf, und in Macao fah ich fie auf der Heimfehr, mit 
meinen Schaͤtzen beladen vorbeifegeln. 
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Dritter Abfdnitt. 
Singapore — Batavia — Javaniſche Fürſtenhöfe. 


Das Dampfſchiff Braganga verließ den Hafen 
von Hongfong am 25, Mai Mittags; die Feier des 
Geburtstags der Konigin war wegen des geftrigen Sonn- 
tags auf dieſen Tag verlegt, und als wir eben ben Anker 
lidteten begannen die KriegSfcbiffe im Hafen ihre Sa— 
lutjalven; der Donner der Sanonen, der zwiſchen den 
engen und fteilen Wanden ber Bucht ungabhlige Mal 
wiederhallte, machte einen majeſtätiſchen Gindrud, die 
dicen Dampfivolfen umzogen die reich bewimpelten Maz 
ften ber Schiffe und unjere Ausfahrt war eine wabrhaft 
gropartige, Raſch erreichten wir ben großen auferen 
Hafen, und bald waren alle Snfeln des himmliſchen 
Reiches Hinter uné und unjer Schiff auf hoher See, 
Indien gugewendet. 

So war denn der Vorhang vor einem Bilde ge- 
fallen, deffen Anblick man leicht geneigt fein möchte fiir 
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einen der merhwutbigften und bencidenswertheften zu hal⸗ 
ten; Dennod) entfagte id) demfelben mit leichtem Herzen, 
ja mit bem Gefiihl des Kindes, welded gum Erſtenmal 
in eine grofe Oper geflibrt wird, wie betdubt vor den 
neuen Gindriden fteht, und fid) hinwegſehnt nod) ehe ed 
bie Wunder gefaft und genoffen hat. Cinen Genuß laͤßt 
namentlid) dad vollig Fremdartige nicht gu, und uber- 
dies Hat bas Schauſpiel ber chinefifden Welt des Fri- 
fden und Poetiſchen fo wenig, daß dem flüchtigen Be- 
fudjer aufer bem falten Ginbrud des Gonbderbaren faum 
eine Grinnerung an China bleibt. 

Wir waren im Ganzen nur 9 Paffagtere, und das 
gwar elegante aber nicht febr gerdumige Schiff gerabe 
groß genug flix uns; wir Hatten den portugiefifden Ex⸗ 
gouverneur von Macao, Senhor Pegado an Bord, und 
einen fpanifden -Marineofficier der die Poft von den 
Philippinen flihrte. Mittags wurde gebuͤhrendermaaßen 
bie Gefundheit der Konigin Victoria getrunfen, und der 
Capitain hatte die Wufmerffamfeit die Gefundheit ber 
zwei Koniginnen deren Diener an Bord waren, daran 
ju reifen, ba fdbrie einer der ,Gentlemen” am Tiſche 
dazwiſchen: »And Queen Pomare of Tahitil« 3um Gluͤck 
verftanden die Beiden welde diefe pobelhafte Ungezo⸗ 
genheit zunaͤchſt anging, diefelbe nicht, und die Uebrigen 
ladten; an ſolchen Beifpielen aber mögen feinfublende 
Englander die Beantwortung ber Frage abmeffen, ob 
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bei ſolch uͤbermuͤthiger Verachtung frember Nationen die 
taͤglich wachſende Abneigung gegen ſie ein Wunder iſt. 

Die Fahrt war überaus ruhig auf kaum bewegter 
See; ant 29. und 30. pafſirten wir Pulo (auf ma- 
layiſch Inſel) Sapata und Pulo Condor, und nad: 
bem wir aud) PBfingften an Bord gehalten, erreichten 
wir ben GHafen von Singapore am 2. Suni in ber 
Nadht. 

Diefe fleine Infel, an ber Südſpitze ber Halbinfel 
yon Malacca, und fomit flidlider als irgend ein Punkt 
bes Feftlandes von Afien, liegt unter 19 17’ nördlicher 
Breite, erfreut fid) aber trop biefer Nahe am equator 
eines herrlichen Klima's; faft tagliche Regen und frifdhe 
Seewinbe gereiden gur grofen Labung, und bas Ther- 
mometer zeigte wabhrend meines Aufenthaltes nicht ber 
25° Reaumur. Bon der. Seefeite nimmet fic) bie Bai febr 
freunbdlid), wiewohl gar nicht grofartig aus, die Kuͤſte 
ift flad) ober hügelig, aber mit reichem Grün bebedt 
und durch hübſche Haufer gegiert. Cine Menge chine: 
fifcher Sunfen, die fid) uber das chineftfde Meer heriiber 
mit ben regelmapigen Monfoon-Winden unbedenflid 
Hierher wagen, fillten ben Hafen, und man glaubt fid 
{don wieder in China dem man kaum gluͤcklich entron- 
nen; Daneben jeigen ſich die ſchmalen Braws der Ma: 
layen, und eine anſehnliche europaͤiſche Kriegs- und 
Handelsflotte. 
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Ich lanbdete unmittelbar an dem London Hotel, 
welded bie befte Aufnahme fiir Reiſende bietet und von 
einem unternefmenden Franjofen gu Gunſten der vielen 
Gremben und Pafjagiere errichtet ift; wie ſeltſam ftad 
bie Beweglidhfeit und ber Vienfteifer unferes Wirths 
gegen bie Falten Formen der Englander ab, dod) waren 
wir wohl bei ihm aufgehoben und bie Abwedhslung frane 
adfifder Koft war mir aud redt willkommen. Bald 
fah id) mid) in einem Bungalow oder Nebengebdude 
im leichten Stil eines Landhauſes einlogict, wo der 
Hafen und ein Theil ber Eſplanade, einer angeneh⸗ 
men Anlage mit Rafenplagen und Wegen vor mir lag. 
Mehrere Paffagiere von ber Braganga fanden dort eben⸗ 
fallé ihre Unterfunft, und gute Gefellfdaft war um fo 
willfommener, als id) hier zum hundertſten Male die 
tropiſche Sonne verwuͤnſchte, welche mid) den größten 
Theil eines ohnehin kurzen Aufenthalts ans Zimmer 
feſſelte. 

Die Abende und frühen Morgenſtunden verwende⸗ 
ten wir zu Ausflügen in die Umgegend, welche nach 
den Entbehrungen des Lebens von Canton mir paradie⸗ 
ſiſch erſchien; man hat vortreffliche Wege, bald reichen 
Pflanzungen und Zuckerfeldern entlang, bald zwiſchen 
Gärten und Buſchwerk, oder zwiſchen reid) bepflanzten 
Huͤgeln, deren Spitze der Wohnſitz irgend eines rei⸗ 
Gen Einwohners krönt. Die Vegetation iſt natuͤrlich 
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vollkommen tropiſch; befonders haufig ſieht man neben ber 
Cocos⸗ und Sagopalme bie Arecapalme, welche ſorg⸗ 
faltig angepflangt wird und bie befannte Nuß, gemein- 
bin und faͤlſchlich Betelnuß genannt, liefert. Weiter nad 
bem Snnern, two hinter einem engen Arm der Eee das 
Feftland von Malacca fichtbar wird, burften wir uns 
nicht wagen, indem vielleicht ein rauberifder Tiger und 
PRferd und Wagenlenfer weggefreffen hatte; die Inſel 
wimmelt von Tigern, die trop aller Jagd ftets vom 
Feftlande aus herübergeſchwommen fommen, und ba alles 
Wild laͤngſt ausgerottet ift, furchtbare Angriffe tagtaͤglich 
auf verirrte ober unvorfichtige Menſchen richten. Das 
Fuhrwerk von Singapore iſt ber indiſche Palankin-Wa—⸗ 
gen, mit dem wirklichen Palankin nicht zu verwechſeln, 
ein langer ſchmaler bedeckter Kaſten auf vier Raͤdern, 
in welchem zwei Perſonen einander gegenuͤber bequem 
Platz finden, aber auch vier ſich eingwangen koͤnnen; 
ein Fleiner Bony sieht dad Gefahrt und ein malayiſcher 
Laufer in ſeiner maleriſchen LanbdeStracht rennt, das 
Pferdden am Zuͤgel haltend, nebenher. Gewichtige oder 
auufgeblafene Leute haben dud) wohl zwei Laufer in rei⸗ 
der Kleibung neben ihrem Wagen oder Pferd. Kein 
Europaͤer geht, in Singapore fo wenig wie in Border: 
indien gu Fup, und man gewohnt fid) nur gu bald an 
ben den Neuling emporenden Anblick des rennenden Kut- 
ſchers; bie Leute find von Sugend auf baran gewohnt, 
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und ein menſchenfreundlicher Herr der für ſeinen Laͤufer 
eine Art Bock hatte herrichten laſſen, mußte die alte Art 
auf Bitten ſeines Dieners wieder herſtellen, den der Man⸗ 
gel ber gewoͤhnten heftigen Bewegung frank machte. 

In zwei grofen Borftddten enthalt Singapore eine 
anſehnliche malayifde und chineſiſche Bevilferung; die 
erfteren find von allen Staͤmmen der benadbarten Snfel- 
menge gufammengewiirfelt, und faum gute Specimina 
reiner Race; man fieht unter ihnen aber prachtvolle Kopfe 
und Biguren, edle Gefichtsstige und anmuthévolle Bes 
wegung. Gin bunted Tuch erfegt ben Turban, und um 
ihren Leib ſchlingen fid) mehrere verſchiedenfarbige Tider 
und Shawls, deren Toilettengebeimnif ſchwer gu ergruͤn⸗ 
ben ift: oͤfters tragen fie lange Hofen. Die niebern 
Klaffen haben meift gar feine Bedeckung bed Oberfir- 
pers, und deſto vortheilhafter ftellt ſich ihr muskulöſer 
Bau dar; bie Leute fehen aus wie Brongeftatuen. uch 
Hindus finden fich hier, ferner Araber, WArmenier, Sue 
ben und Parſi's; bet unferm Eſſen warteten einmal Be⸗ 
biente von drei Hauptracen auf, Neger, Malayen und 
Ghinefen, und wir am Tifche reprdfenticten bie vierte 
Race der alten Welt, ein Zuſammentreffen bas fid) wohl 
nicht oft finbdet. | 

Durch Grindung der Colonie Singapore hat fid 
ber ruhmwuͤrdige Sir Thomas Stamford Raffles 
ein beneidenswerthes Denkmal gefegt, und hohe Bhithe 
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und der vegfte Bolferverfehr find mit unglaublider 
Schnelle aus einer glidliden und frudtbringenden Idee 
jened Staatsmannes emporgewadfen, der ſich entſchloß 
bie kaum gefannte Heine Snfel gu einer britifden Co⸗ 
fonie gu madden. Gingapore verbanft feiner age an 
einer grofen Seehandelsſtraße und. in der Mitte vieler 
iſolirter Niederlaffungen ſehr viel, eben fo viel aber auch 
bem Geifte in dem die Colonie verwaltet wird, bem ge- 
raden Gegenfag ber Grundſaͤtze der Beſchraͤnkung und 
des Monopols, die burd) die niederlandifde Alleinherr⸗ 
ſchaft in diefen Gewaffern bislang uberwogen.* Man 
fann bie anfprudlofe Gefchidlicbfeit nidt genug bewun⸗ 
bern, welche die Englander bei diefer Coloniftrung ge- 
geigt haben; bie Anſiedlung war bamals faum 27 Sabre 
alt, und beſaß eine fdone Hauptftadt mit grofen maz 
layiſchen, chinefifden, hindoſtaniſchen Borftddten; der 
an fic) ſchlechte Boden ift nach Möglichkeit audsgebeutet, 
ſchöne Straßen durchziehen bie ganze Snfel, die dffente 
liche Sicherheit ift vollfommen, und ber Hafen, vor furger 
Zeit nod ein Schlupfwinkel ber Piraten, wimmelt jest von 

* Mit ſicherm Blick in die Butunft ſchrieb Raffles im Jahr 
1819, bem Sabr der Griindung: ,,Unfer Zweck ift nicht Landbefis 
fonbern Handel; ein grofer Stapelpla und etn Hebelpuntt, von 
bent aus wir unfern politifden Einfluß fo weit gu erftreen vermi- 
gen als dereinft bie Umſtände erfordern. Cin Frethafen in diefen 
Gewaffern muß det Erfolg haben den Bann bes hollandifden Dto- 


nopols zu löſen, und was Malta im Weften fann Singapore im 
Often werden.” | 
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ben Kauffahrern aller Nationen, aller Flaggen und aller 
Gormen, denn chinefifche Sunfen umd malayifdhe Praws 
liegen friedlid) neben ben foliberen Bauwerken der euro- 
paifthen BVolfer. Dabei foftet die Colonie bem Mutter- 
lande gar nichts. Alle biefe Herrlichkeit verdanft Sin- 
gapore bem praftifden Sinne ſeines Griinderd und der 
Englaͤnder uberhaupt: waͤhrend andere Gewalthaber an 
nichts als Reftrictionen benfen, haben fie nichts als Er⸗ 
leichterungen im Sinne gehabt; fein Pfennig Cingangs- 
ober Ausgangszoll ober Hafengebühren, feine Erſchwe⸗ 
rung der Niederlaſſung von Chineſen, Malayen, Hin⸗ 
bus, eine zuſammengelaufene Bevölkerung vor der Einem 
grauen möchte, bie aber burch bie einfaden und prafti- 
ſchen Polizeimaaßregeln vollig im Zaum gehalten wer- 
ben; die englifde Polizei, bervihmet fon von ben Straßen 
von London her, wirft Wunder wo fie ihre Macht aus- 

ubt, durch bie verftanbdige Auffafſung daß die Erhaltung 
ber alltaglichen biirgerlidjen Ordnung vollfommen fo fefr 
im Intereſſe aller Einzelnen als in dem des Staates 
liegt; ſie haben eine einfache Liſte von Geboten und Ver⸗ 
boten, oft drakoniſch genug, die aber Jedermann um 
ſeines eigenen Vortheils willen gern unterſchreibt, und 
deren Summe iſt: „Thue was du willſt, lebe wie du 
willſt, aber ſtöre weder bie Rechte Anderer noc) die öf— 
fentliche Ruhe, Sicherheit und Sittlichkeit; gehorche dem 
Conſtable, denn wenn bu ihm nicht folgen willft, fo 

Graf v. Girg, Reife um die Welt. III. 10 
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hat er die Befugniß dich niederzuſchlagen und dich der 
Behoͤrde zu übergeben wie er kann.“ Dann find bie 
Magiftrate Leute von Charakter und Anſehen im Bez 
zirk, meift nicht bejablt, und vor biefen und vor. bem 
Publifum wird bie Sache einfad) verhandelt, Seber weif 
woran er ift und ſieht daß Wes gum öffentlichen Beſten 
dient. Wir flirchten bei diefer Anpreifung bed lofalen 
Selfgovernment ben Einwurf nicht, daß wir ber Wuto- 
ritat und ber politiſchen Aufſicht swedwidrige Schranken 
fegen wollten, denn wir wiffen aus Erfahrung bap ge- 
rade bie Polizei die dem redhtlichen Buͤrger bas Leben 
fauer macht, die Spigbuben nicht ſcheucht und vor der 
Revolution fic) verkriecht. 

Obgleich gundchft gur Belebung bes Handels widh- 
tig, bat boc) Cingapore auch einigen PBlantagenbau, umd 
befonbders verbdient die Wnpflangung von Gewürzſträu⸗ 
den Erwähnung; die Muskatnußanlage des Dr. Orley 
ift fer bebeutend, und derſelbe Mann, ein eifriger Bo- 
tanifer, ift an ber Entdeckung der Gutta perda be: 
theiligt, welde bem Kautſchuk aͤhnlich aus einem in 
— Singapore und Malacca heimifden Baume gewonnen 
wird, Schon damals, al8 bas Produkt in Europa 
faum gefannt war, verfauften dort die Malayer die 
befanniten Reitpeitſchen und Stide, auch Cimer und Gee 
fafe gu unglaublid) billigem Preiſe. Singapore tft auch ber 
Stapelplag fur bie Malacca-Rohre, bie gewodhnliden 
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braunen Rohre bie wir gu eleganten Stoden verwen⸗ 
ben; jedes Sti von 3—4 Fuß Lange ift ein Echos 
zwiſchen zwei Knoten des Rohrs, und dort hat man die 
Auswahl von ungrweifelhaft aͤchten langen Stücken, waͤh⸗ 
rend bei uns die Fabrifanten die kurzen Stücke gu ver- 
wenden wiffen, indem fie den einen Knoten abfchaben 
und dann wieder wberfirniffen. 

Die freundlide. Lage, bas angenehme unb gefunde 
Klima und der Anblick bes Gedeihens und der Regfam- 
feit madden Singapore zu einem reizenden Orte, und 
obgleich alles Snfelleben leicht ermiibet, ift ed dod) fiir 
einen kurzen Wufenthalt defto angichender, und über⸗ 
Haupt ift der malayifche Archipelagus, wenn er auch 
in ber prachtvollen Gntwidlung tropifder Formen von 
Brafilien und Guiana wbertroffen werden mag, bas 
Paradies auf Erben. Mit befonderem Vergnuͤgen ver- 
weife id) ben Lefer auf ein englifdes Werf: Trade and 
travel in the far East by Davidson, eine ber angiehend- 
ften Reiſebeſchreibungen und wohl geeignet die Sehnſucht 
nad jenem Paradies gu eriweden, wie fie mir wad 
wird, ba id bas Buch welded ich damals an Ort und 
Stelle gelefen, wieder gur Gand nehme. 

Die Ananas von Singapore gilt fur die edelfte 
und feinfte, und auferdem ift e8 der Mittelpunft fur 
eine hochberühmte Frudht, den Manguftin, welder 
auf den malayifden Archipelagus und zwiſchen 8° 
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nordlich und ſuͤdlich vom equator befdhrantt ift. In einer 
lederartigen biden braunen Hille find 6—8 zu einer 
runden weifliden Frucht vereinigte Sdnige, wie die der 
Orange, aber bas Gange nicht groper ald ein Apfel und 
bas Snnere wie eine Reine-⸗Claude. Der Gefchmad ift 
reine Süßigkeit, ohne Beigeſchmack den felbft der Zucker 
hat, unb infofern [aft es fid) wobl redhtfertigen daß es 
bie befte Frucht der Welt fei. Gie ift aber langweilig 
gu effen, und fo fommt man immer wieder auf die 
Vorzuͤglichkeit europaͤiſchen Obſtes urd. Vortrefflich 
ſind hier und in Java die Orangen, eine kleine Sorte 
bie reif iſt wabrend bie Schale noch gang ſaftgrün er— 
ſcheint. Auch die chineſiſche Sorte, glatt und mit loſer 
Schale iſt in dieſen Gegenden allgemein. 

Viele Englaͤnder ſuchen von Indien aus hier Er— 
holung und Geſundheit, aber nicht minder fagt den afia- 
tiſchen Volferftimmen bas Leben an einem Orte ju, wo 
ihrem Treiben wenig in den Weg gelegt wird, wenn 
ſie nur Ordnung halten, und dieſe iſt vortrefflich; ſelbſt 
bie Chineſen und die gu Mord und Tobdtfclag ſtets fer⸗ 
tigen Malayen werden durch die Peons oder eingebornen 
Polizeidiener gezuͤgelt. Religionsfreiheit herrſcht ohne⸗ 
hin; neben einem ſehr niedlichen chineſiſchen Götzentempel, 
deren es viele auf der Inſel gibt, ſteht eine Moſchee 
und ein Hindutempel mit hoher Pagode. Jn bie Moz 
ſchee wollte man uns ohne Abnahme ber Schuhe Feinen 
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Cintritt geftatten, und an bem Hindubeiligthume ging 
id), Groferes in Indien erwartend, gleichguͤltig voriiber. 

Zur Beforderung von Poft und Reifenden nad 
Batavia war ingwifdhen das Dampfſchiff Koningen 
ber Nedberlanben angefommen, und am Mittag ded 
8. Suni gingen wir, nadbem Nebel und ftarfer Regen 
und einige Stunden aufgehalten, in Cee. Wir fahen 
fortwahrend Land, bed Abends landeten wir vor Rhio, 
ber Hauptitadt ber niederlandifden Infel Bintang, 
feuerten éine nervenerfdlitterndbe Menge Schuͤſſe aus 
unfern CedhSpfiindern, aber muften doch bid gum näch⸗ 
ften Morgen auf Verbindung mit bem Lande warten. 
Am 9. paffirten wir die Linie, für mich bad drittemal; ' 
am 10, Abends nadbherten wir uns der Strafe von 
Banca, und vor ber Stadt Muntof abermals Ka⸗ 
noniren und Wufenthalt. Den ganjen folgenden Tag 
fegelten wir, langſam genug, durch bie Strafe von 
Banca, line die bohen Pits dieſer zinnreichen Snfel, 
rechts bie flachen bewalbeten Ufer von Sumatra; * 
bie hohen Gebirge fegterer Inſel liegen weſtwaͤrts und 
follen auf jener Seite einen majeſtätiſchen Anblick von 
ber See aus gewaͤhren. Bis Hierher war unfere Fahrt 
yollfommen fo bequem wie eine Stromfabrt, fo daß wir 
auf Ded effen und unfere Luken offen alten fonnten. 
Als wir die Strafe von Banca, in der eine heftige 

* Sumatra, ebenfo Celẽbes, dagegen Bornso. 
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Strömung uns entgegen war, endlich verlieBen, fainen 
wir in offene Cee und ſchaukelten ein wenig, fonft be- 
wahrt aber aud hier bie Wequatorialgegend ihren Gha- 
rafter ber Windftilen, eine ominöſe Cigenfchaft gerade 
in ben malayiſchen Meeren, wo fie den Angriffen der 
bertichtigten Piraten bie guinftigite Gelegenheit gibt; dieſe 
nämlich pflegen den Zeitpunkt volliger Windftille abzu⸗ 
warten, und bann bas Schiff das ihr Opfer werden foll 
mit Ruberbooten ju umgingeln. Dampficdiffe find die 
eingige und befte Waffe gegen dieſes RNaubgefindel. 

Das Leben an Bord war angenehbm, und dads Effen 
gut; beſonders behagte mir die Hollandifde, der unfern 
gleiche Weife Gemuͤſe gu bereiten, nachbem id) fo lange 
bie in kochendem Waffer nur abgebruͤhten engliſchen Fut⸗ 
tergrdfer hatte vergehren muffen. Sd) nahm vom enge 
liſchen Wefen nun auf einige Seit Wbfchied, und zwei 
Englander bie unter den Paffagieren waren, fanbden td 
gang vereingelt, fo daß id), der am wenigften Uneng: 
life an Bord, ihre Hauptgefelifdhaft war. Sn der That 
find bie nieberlandifden Golonien nebft den kaum nen⸗ 
nenswerthen frangofifden Anſiedlungen bie eingigen, wo 
ftatt bed Engliſchen die franzöſiſche Sprade allgemein 
geldufig ift; mit erfterer Sprache fann man die Welt 
umfegeln und überall fich forthelfen, wabrend man ofne 
biefe nur ſchwer und auf den gebabntefter Wegen fein 
Sortfommen finden würde, und jedenfalls auf Befanntfcbaft 
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mit Land und Leuten faft überall verzichten müßte. 
Der Hollander, fon durch bie geringe Verbreitung fei- 
ned Sdioms auf Spradfunde angewiefen, ſpricht gelaͤufig 
franzoͤſiſch, zugleich aber englifdh fo gut und frei von 
Accent wie feine andere Nation, namentlidy aud der 
Deutſche nist. Der Englander, ber durch bie allgemeine 
Kenntnif feiner Mutterſprache verwohnt ijt, und obne- 
hin nie es fid) einfallen ligt fid) in frembe Gitten gu 
fiigen, ift benn im malayiſchen Meer vollig fo rathlod 
wie auf unjerm Rhein. eo 

Nachbem wir bie Stree von kaum 500 Seemeilen 
in 44, Zagen auriidgelegt, gingen: wir am 13. Mor- 
gen vor Batavia vor Anker. Ginen angen Kanal 
hinauf, der bie offene Rhede mit dem Landungsplag 
verbinbdet, erreicht man guerft die eigentlide Stadt, nur 
Geſchaͤftshaͤuſer und Waarenlager ber enropdifden Kauf—⸗ 
feute, fowie die Wohnungen von Malayen und Chinefen 
enthaltend. Diefe alte Stadt ift e6, der Batavia den 
furdytbaren Ruf bas Grab ber Guropder gu fein in fo 
hohem und jest unger&htem Maaße verdanft; allerdings 
gab e8 Zeiten um die Mitte bes vorigen Jahrhunderts, 
wo Jahr aus Jahr ein an 50,000 Menfdjen dem böſen 
Klima und dev fumpfigen Lage gum Opfer fielen, aber 
nicht nur ift diefe große Sterblichkeit langft ͤberwunden, 
fondern es bringt auch fein Guropder auch nur eine 
Nacht in der alten Stadt gu, welche namentlich wabrend 
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ber Ueberſfchwemmungen ber Regengeit immer ungefund 
bleibt; eine furge Fafrt von faum einer halben Stunde 
bringt den Geſchaͤftsmann Abends in bie reizend gelegene 
europäiſche Stadt, eine Anfiedlung bie ohne Widerrede 
bie zweckmäßigſte und ſchönſte Miederlaffung von Curo- 
paͤern in der heifen Sone ift. Es ift Demerara im 
verfdhonerten Grade, jedes Haus fteht für ſich in der 
Mitte von Baumen und Anlagen, ift mit einer breiten 
Verandah umgeben und befigt nach ber Strafe ju einen 
jierliden Blumengarten; fo reiht ſich Wohnung an Woh— 
nung an breiten fcattigen und wohl chauſſirten Stragen, 
in Deren Mitte die Kandle gwar eine dem Nichtholander 
ftets auffallendDe 3ugabe bildben, aber fo wenig ald in 
bem ebenfalls urfprtinglid) hollaͤndiſchen Demerara une 
angenehm ober ungefund werden. Sn folder Lage be- 
fanb fid) aud) bas Hétel de Provence, ein wabhres 
Dorf, in deffen zahlreichen Nebengebäuden die Gafte 
lanbdlid) und fubl wohnten, wabrend man zugleich an 
Der Hauptftrape und im Mittelpunft alles Lebens ſich 
befanbd. ? : 

Hier traf id) verabredeter Maaßen den Herr 
Gugéene Deleffert, einen jungen Frangofen aus der 
befannten nambaften Familie, der wie i& die Welt au 
feinem Vergnügen durchreiſte. Go wie id) aus Süd—⸗ 
amerifa nad Canton gelangt war, fam ec aus Neuſee⸗ 
fand dort an, nachdem er Suidamerifa und alle auftralifcen 
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Golonien durchfireift hatte; wir ſchloſſen ſchnell Be- 
fanntidaft, und alg er mix voraus nad Batavia ab- 
teifte verabredeten wir eine gemeinfdafiliche Reife ind 
Innere von Java, gu der id) nun ihn abgubolen fam. 
Tas grofe und feltene Gut eines angenehmen Reife- 
gefabrten wurde mir in ihm in vollem Maaße gu Theil: 
vollig unabhaͤngig von einander, und fo verſchiedener 
Ratur als Deutſcher und Franzoſe nur fein fonnen, vere 
trugen wir uns um fo beffer, und feine unendlide Reiſe⸗ 
erfabrung, feine Energie und Sichtigfeit, verbunden mit 
Biederfeit ded Charafters und riudfidtsvollem Wohl: 
wollen find mir in bleibender angenehmfter Erinnerung. 
Da Deleffert mid ſchon lange erwartete, und aud mir 
die Abwedslung einer Streiferei im Innern weit loden- 
bes war als bas Leben in ber eviropdifirten GHauptitadt, 
fo dachten wir alsbald an Die Whreife; eine Crlaubnif 
zur Reife, namentlid in’ die Mediatbezirke ber java⸗ 
nifden Hauptlinge wurde nicht ohne Muͤhe und mit 
vielen Budlingen ausgewirft, und fo waren wir {don 
am 17, reifefertig. 

Mit all der Haft und ungemuthlichen ile der 
felbft der erfahrene Reifende fo oft ausgefept ift, verließen 
wir früh Morgens den Gaſthof, fuhren durch bie Stadt, 
auf ber ein ungefunbder Nebel lag, der Gee gu und bez 
fanden uns balb am Anfang beds breiten Kanals der 
nad) der Rhede führt. Dort fanden wir bereits die 
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Mehrzahl der Paffagiere verfammelt, die Zeit fir die 
Abfahrt war gefommen, aber nad einem fervilen Ge- 
brauch wartete man nod) auf einen grofen Mann, den 
bie Anwefenden mit tief abgegogenem Hute begruften, 
waͤhrend er felbft nicht einmal an ben feinigen gu greifen 
gerubte, wenn einer Der Bewunderer Demuthsvoll heran- 
trat, Run hatte der grofe Mann Pferdbe und Wagen 
mit ſich, Wes bas mufte an Bord gefdafft werden, 
und ald wir ftatt um 6 um 9 Ube fegelfertig waren, 
muften wir nod) froh fein. Das Dampfſchiff, diefelbe 
Koningen ber Nederlanden, ein Fleineds, unbequemes 
und langſames Fahrzeug, hatte Kajiiten für 12 Perfonen, 
wir aber waren 33, darunter einige Damen, auperdem 
aber eine grofe Anzahl malayifder Bedienten, Ded: 
paffagiere, Bferde, Rinder, Schafe, Hunde; die Damen 
batten natirlid) Canarienvogel, Schooßhunde, Kinder, 
Papageien und andre Kurgweil bei ſich, und bas Schiff 
war Die wahre Arche Nodh, der gu Ehren fic benn 
aud) algbald eine Cimbfluth, wie fie nur aus dem tro- 
pifden Himmel herabgießt, cinftellte. Es ging uns 
armen Obbadhlofen ſchlecht auf diefer gweitagigen Fahrt, 
und id) war nod vor Vielen glidlid eine Stelle unter 
De gu finden, wo id bas Privilegium hatte in meinen 
Mantel und mein bischen Philoſophie gehuͤllt wenigſtens 
die Nacht zu ſchlafen. 

Am dritten Morgen lag die prachtvolle Umgebung 
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‘von Samsrang vor uns; mehrere majeſtaͤtiſche Berg⸗ 
gipfel zieren hier die Kuͤſte, welche am erſten Tage flach 
und proſaiſch erſchienen war; drei Piks von augenſchein⸗ 
lich vulkaniſcher Natur erheben ſich aus der Ebene in 
welcher Samarang liegt. Auch hier landet man am 
Ende eines langen Kanals; kleine Kaͤhne aus Baum⸗ 
ſtaͤmmen brachten uns, an Prau's mit ihren ungeheuern 
Segeln und hohen Hintertheilen voruͤber, ans Land. 
Wir erreichten bald den Gaſthof, wo wir bei guter Ver⸗ 
pflegung und einigen angenehmen Bekanntſchaften, die 
Deleſſert mit franzoͤſiſcher Gewandtheit anzuknuͤpfen wußte, 
die erlittenen Muͤhſale ſchnell vergaßen und ſie als unter⸗ 
haltende Abenteuer in unſerm Gedaͤchtniß gleich fo man- 
chen fruͤheren aufbewahrten. Der Aufenthalt an dieſem 
an ſich wenig intereſſanten Orte verlaͤngerte ſich jedoch 
zu einer Woche; theils lag dies an den Vorbereitungen 
zur Reiſe ins Innere, da wir einen Wagen kaufen und 
in Stand ſetzen laſſen mußten, uͤberdies aber konnten 
wir keine Poſtpferde bekommen, ba grofere Leute ald 
wir alle Relais in Befdlag genommen Hatten; Java 
wimmelt. von kleinen Grofen, und der gute Seume, 
wenn ihn anders fein vortrefflides Stiefelpaar fo weit 
getragen haͤtte, wire in dieſem Lande ber Privilegien 
verzweifelt. 

Samarang war uns als ſehr heiß angekuͤndigt, doch 
hatte id) in meinem Zimmer ſelten ther 23 bid 24° R., 
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und der Temperaturwedfel zwiſchen Tag und Nacht war, 
ohne Zweifel wegen der nahen Gebirge, bedeutend groper 
als in Weſtindien, auch hat die Stadt einen beſſeren 
Ruf als Batavia und bie Curopaͤer ſcheuen ſich nicht 
in Der Niederung au (eben, obgleid) Gumypfgeftraud im 
halbfalgigen Wafer, wo die Ausduͤnſtung immer am 
verderblichiten ift, bie Kuͤſte umkraͤnzt. Samarang ift 
bie britte Stadt ber Snfel, Hat einige Schifffahrt und 
eine zahlreiche europaͤiſche Geſellſchaft, fogar ein Theater, 
beffen gropte Merkwuͤrdigkeit eine ſolche tropiſche Luftig- 
feit war, daß die Fledermadufe dutzendweis uber den Fri- 
furen ber Damen Herumfdwirrten, ofne jedoch die aber- 
gläubiſchen Schrecken unferer Schönen in Deutidland 
rege zu machen. Die Stadt hat nichts Schönes, feine 
bebeutenden offentlidken Gebdude, aber eine gewaltig ge- 
ſchmackloſe Kirche mit riefenhafter Kuppel. Sehr nied- 
lid find bie Umgebungen; wie in Batavia liegen Die 
europdifden Landhaufer an langen befdhatteten Woenuen, 
jedes Haus im Hintergrund& eines Gradsplages oder 
Gartens; aber wahrend in der Hauptftadt Haus fiir 
Haus Reichihum und Geſchmack verrath, fieht man bier 
viele geringe Gebdube und bie elenden Hütten ber Ein⸗ 
gebornen, Die immer dutzendweis gufammenftehend eine 
Art Dorf bilden; einige find aus folibem Material mit 
feltfamen hohen Siegeldddern, andre beftehen nur aus 
Matten und Stroh. Cine große chinefifde Borftadt mit 
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Thoren im nationellen Geſchmack verfehen, “iit fehens- 
werth; bie Chinefen find auf Java ſehr zahlreich und 
liberal verbreitet, und thre Emſigkeit und Anſtelligkeit 
macht fie au ſehr nüͤtzlichen Leuten; fie find meift Hand- 
werfer, aber aud Wudherer und Pfandleiher — die 
wahren Juden dieſer Lander, denen fie auch durch ihre 
nationale WAbgefdloffenheit, ihr zaͤhes Fefthalten an ber 
alten Gitte, und durch Gleidigiiltigheit gegen ſchlechte 
Behandlung, wenn nur Vortheil daraus erwaͤchſt, ähneln. 
Sehr unjuͤdiſch dagegen iſt ihre Eigenſchaft als Schweine⸗ 
metzger, ein Geſchaͤft zu dem der mabommebanifde Ja⸗ 
vane ſich nicht hergibt. Ihren Zopf und ihre Tracht 
behalten ſie bet, doch legen fie ſich hier wie in Cinga- 
pore einen Strohhut zu. Von Pferden, fuͤr die ſich in 
China ſelbſt fein Futter erübrigen lat, ſcheinen fie große 
Liebhaber, denn man -fieht fie ſehr haufig bod gu Roß 
in ber ganzen WAbenteuerlichfeit ihrer Landestracht. Cie 
werden nicht nur ſcheel angeſehen weil fte ihre Reich: 
thuͤmer ftets wieder aufer Land giehen, fondern von den 
Savanen, Die fie ausfaugen wie bie Schacherjuden unfre 
deutfden Bauern, nicht felten barum ermordet. Auf 
Banca, wo fie alg Arbeiter bei den Zinnbergwerfen bie 
ungeheure Mehrzahl bilben, Hatten fie im Jahre 1823 
eine Verſchwoͤrung angeftiftet alle Guropder gu ermorbden, 
Ihre Muthlofigheit als fie entbedt wurde, dient bem Vor⸗ 
wurf ber Feigheit der fie allgemein trifft, zur Beſtätigung. 
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Gine grofe Cigenthumlidfeit Sava’s bilben die zahl⸗ 
reichen Wachthaͤuſer, welche man an den Hauptzugängen 
alle hundert Schritte antrifft; einige enthalten fortwaͤhrend 
einen Poſten einheimiſcher Bewehrter, andere ſind nur 


bei Nacht beſetzt. Dod) würde man Unrecht thun hier⸗ 


aus auf beſondre Unſicherheit oder wilde Natur der 
eigentlichen Javanen zu ſchließen; vielmehr iſt derſelbe 
von ſeinen malayiſchen Stammgenoſſen durch Zahmheit 
und Sanftmuth unterſchieden. Co kommt auch das bez 
ruüchtigte A muck-Laufen der Malayen auf Sava kaum 
eins ober zweimal bes Sabres vor, aber die Cache iſt 
aufer Zweifel und wurde mir von glaubwürdigen Leuten 
folgendermaapen erzählt: Cin Malaye der fich fir eine 
erlitiene Unbill raͤchen will, verfegt fic) durch berau⸗ 
ſchende Getranfe oder Opium in einen Zuftand ber Wuth, 
und fttirgt Dann unter jenem Rufe: »a muck, a muck !« 
ben Dold in der Hand und mit herabhangendem Haar 
ind Freie, um Debden niederguftopen der ihm begegnet. * 
Sedermann hat bas Recht ein fo gemeingefabrlideds 


* Daß der malayiſche Charafter folder Hallucinationen febr 
fabig it, geigte ein Borfall der in Batavia unter meinen Augen 
geſchah. Bet einem Diner waren unfere VBedienten itber ben Wein 
gerathen, und ein BGurfde von 10—12 Jahren ſtürzte plötzlich 
athemlos und verftirt einber, mit bem Geſchrei, es feten wobl 
30,000 Feinde und Mörder hinter ihm, und gebertete fic) nicht nur 
wie eit Betrunfener der er war, ſondern wie ein Rafender, und 
war nicht gu berubigen bis ec ermattet einſchlief. 
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Subjeft gu todten, und die Poligeiftationen bewahren grofe 
Gabeln wie unfere Heugabeln, ohne Spigen aber innen 
mit Widerhaten verjehen, und mit diefen wird der Raz 
fende am Arm, am Bein, am Halfe feftgehalten unt 
meift niedergemadt. Da die Wiberhafen diefer Polizei⸗ 
gabeln kurz und ftumpf find und feine gefährlichen, wohl 
aber ſchmerzhafte Wunden Hervorbringen und defhalb 
zum Fefthalten vortrefflid find, fo bedient man ſich ihrer 
aud allgemein zur Sagd auf gewohulide Spigbuben 
und Ausreißer; eine Whart ift von Holz, mit Dorn- 
sweigen umwickelt, nocd finnreicber und praftifder. 

Am 28. endlid) bracden wir von Camarang auf; 
unfer Wagen, ein merfwiirdigeds alted Gebdiude das 
{don Herrn von Lagrenée, dem frangofifdhen Gefandten 
in Ghina gu einer Tour durch die Inſel gebdient hatte, 
war eine Art char à banc, und fahig eine Ungahl Men- 
{chen gu faffer; dasmal gogen wir mit 11 RKopfen und 
6 Pferden aus, eine abenteuerliche Wrt gu veifen! Auger 
uns beiden und gwei Befannten die uns auf eine Stree 
bas Geleite gaben, batten wir drei Bediente, ben Kutz 
der, einen Poftillon fiir die Vorderpferde und zwei 
Laufer; Ddiefe ſtehen mit grofen Peitſchen bewaffnet 
inten auf bem Wagen, wm bei jedem Anlaß die Pferde 
entweder am Zuügel gu fubren, oder neben ihnen ber 
faufend fie mit unmäßigem Geklatſch angutreiben. Die 
Pferdchen laufen ungemein raſch, zehn, gwolf, vierzehn 
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englifde Meilen und felbft mehr bie Stunde, aber fte 
siehen fo wenig fraftig, daß bie Laufer auf jeder Sta- 
tion bie Raber. erft durch Cingreifen in die Speiden in 
Umlauf bringen miiffen. Weit weniger. rafd ging es 
auf den bergigen Wegen welche wir vor und fatten, 
unb an jeder fteilen Stree werden, bereits im Voraus 
beftelit, ein paar Biiffel, ungeheure Thiere yon elephane 
tenaͤhnlicher Geftalt und Schwere an einem langen Seil 
vorgefpannt, welde dann ben Wagen mit Leichtigteit, 
aber langfam binaufgiehen. Auf jeder Station werden 
neue Pferde mit größter Schnelligfeit vorgelegt, man 
halt wabrenddem mit dem Wagen unter einem freien 
Sdoppen., ber bie gange Breite bed Wegs bebdedt und 
waͤhrend ber Tageshitze ein fehr erwünſchtes Obdach 
bietet. Dieſelben Poſteinrichtungen und dieſelben -vor- 
trefflichen Straßen findet man auf der ganzen Inſel, 
und die Einrichtung ware ſehr preiswürdig, wenn nicht 
die Erlaubniß dieſelbe fiir gutes Geld gu benutzen, wie 
faft Wes in Java von Gunſt und Biidlingen abhinge. 

Gleich hinter Camarang ift die Steigung bedeutend, 
und man gewinnt bald einen herrliden Blick uber Schluch— 
ten und Huigel hinweg auf die Stadt und bas Meer; 
Reisfelber und wohlbebautes Land begleiteten uns auf 
bem gangen Wege, und jene fonnte id) als das Wbbild 
unferer deutſchen Getreidefelber, deren Anblick id nun 
fon feit awei Jahren enthebrte, nicht ohne Ruͤhrung 
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betrachten. Go Hat man Beiſpiele, daß Europaͤer welche 
auf ben Höhen der Andes nad fangem Berweilen in 
ben Tropen wieder Getveibefelber fahen, in Thraͤnen 
ausgebrochen find. | 

Die Gaſtfreundſchaft Java's uͤbertrifft wo moͤglich 
noch die von Amerika; wenn man auf der Landſtraße 
reist bedarf es nur geringer Bekanntſchaft, um. mit offe⸗ 
nen Armen aufgenommen zu werden. Auf. einer Pflan⸗ 
jung nabmen wir auf gut bollandifdh ein Glas Madeira 
mit einem Bittern Saft gewuͤrzt, eines jener vermeintlid 
magenfldrfenden Mittel bie bdenfelben auf die Dauer 
gruündlich ruiniren; an dev naͤchſten Halteftelle erwartete 
und ein vortreffliches Frühſtück, und wir fonnten und 
faum von unferem liebendwitrdigen Wirth losmachen um 
unfere fleine Tagereife zu vollenden. So famen wir bei 
guter Zeit nad Salatiga, einem niedlichen Städtchen; 
bie Wohnungen ber ECuropder bilden eine lange Straße, 
wie in Batavia und Samarang jedes Haus im Gruͤnen. 
Gin freunbdliches, lanbdlich ausfehendes Wirthshaus nahm 
uns auf; die Lage ift prachtvoll. Im Vordergrund Ales 
griin und herrliche Baume, hinten die foloffalen Berge 
vulkaniſcher Struftur, Der Ort liegt 1500 Fuß uͤber 
bem Meere, und bei 20° R. fuchten wir verwohnten 
Leute die warmen Rode hervor und dedten und im Vett 
forgfaltig gu. 

Hier machten wir die Bekanntſchaft eines ſehr 
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liebenswuͤrdigen jungen Pflanzers, Der und mit swanglofer 
Freundlichkeit zu cinem WAufenthalt auf feiner Kaffee⸗ 
pflangung Ploembang einlud; gleid ben naͤchſten 
Morgen gingen wir dahin ab, und fanden abetmals 
eine paradieſiſche Lage Angeſichts der zwei maͤchtigen 
Kegelberge Merbabu und Merapi, deren letzterer ein 
nod thaͤtiger Vulkan iſt und fortwaͤhrend Raudwolfen 
ausſtieß; Felder, Kaffeegehölze und Waͤldchen von Cocos⸗ 
palmen ſind in der reizendſten Mannichfaltigkeit auf dem 
hügeligen Boden vertheilt; die Dörfer von Bambus- 
geflechten leicht erbaut, verſchwinden faſt zwiſchen Bau- 
men und Gebüſchen, hinter denen der Javane ſeine 
Wohnung zu verſtecken liebt. Unſer Freund d'Abo, 
Sohn eines hollaͤndiſchen Generals, wohnte in einem 
einfachen, leicht aus Holz und Bambus gezimmerten 
Landhauſe als Pflanzer, und beherbergte uns faſt eine 
Woche lang in ſeinem friedlichen und laͤndlichen Haus⸗ 
halt. Unſer großer Zweck war Jagd, und hierzu bot 
bie an wilden Schweinen üuberreiche Gegend alle Gele- 
genheit. Wir zogen mit 20 bid 30 langenbewaffneten 
Savanen und einer Koppel Hunde oftmals aus; in den 
Reisfelbern und Dickichten wurden Treiben angeftelit 
und mancher Eber fam gu Schuß; freilic) wurde, ba — 
wir mit Paßkugeln fdoffen, tüchtig gepubelt. Gleich 
ber erfte Abend jedoch bot eine ſchoͤne Sagbfcene: eine 
mehrfad verwunbdete Gau wurde von unfern wadern 
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Hunden ſcharf gehetzt; wir folgten in der Hoffnung auf 
balbigen Gieg ber lepteren, und nad einem tollen Ren⸗ 
nen burd) Did und Diinn, Wald. und Feld, gab bas 
emfige Gebell ber Meute uns Fund daß der Cher ges 
fallt fei. Jn einem Bad, wenige Fuß tief, sausten 
ſich die Fleinen aber unermuͤdlichen Rlaffer mit ihrem 
Feinde herum; einige waren ſchwer verwundet, aber fie 
hielten ihn am Hals, an ben Ohren und-an ben Lippen 
feft und Hatten ihn faft erfiuft, ehe wir hinzukamen 
und den ſchoͤnen dreijabrigen Keiler mit der Lange exe 
legten. G8 fand ſich dap der eine Schuß ihm bas gange 
Vordergelenf bes einen Laufs weggeriffen hatte; dennoch 
war er nod) uber eine Stunde gerannt, ehe die Hunde 
feiner habhaft wurden. Fuͤr die Gauen ift Sava mit 
feinen feuchten Reisfelbern, und dabei an Dickichten 
reid), bie unvergleichlichſte Hege, und wir haben fie am 
Abend gu Hunberten, felbft von der Landftrafe aus 
unferm Wagen gefehen. Im Wllgemeinen ift das java- 
niſche Wildſchwein, obgleid) mit dem unfrigen wohl 
identiſch, nicht fo groß und wild, dod) verſicherte mid 
ein alter Sager, daß ex mit einer alten Sau auf freiem 
Kelbe wo fein Baum vorhanten, hinter den man ausé- 
weichen könne, nichts gu fdaffen haben wolle. Diefen 
Jagdfirapagen fonnte man bei ber hohen fiblen Lage 
von Ploembang ben ganzen Tag hindurch obliegen, und 
man fuͤhlt fic) wabrbaft verjuͤngt, wenn man ſich aller 
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europäiſchen Regfamfeit wieder einmal hingeben fann, ofne 
gleid) an Sieber und Sonnenſtich benfen gu muͤſſen. 

Bet dieſen Jagden ſah id) denn aud) viel von der 
Bebauung ded Landes, ba die fumpfigen Reisfelder fo 
recht fiir bie Gauen gemacht find. Der große Reich⸗ 
thum an Wafer begiinftigt bie Bewafferung der in Ter- 
raffen hinftlich angelegten Beete. Zur Bebauung dienen 
jene Büffel ober Carbouwen, ein frieblidhes Thier, 
fo formidabel es audfteht. Shr größtes Glück ijt im 
Waffer gu liegen; oft fieht man nur die Schnauze her⸗ 
quéragen, und es nimmt fic jfeltfam aus wenn Der 
Hirt, auf einem ber Thiere ftehend, feine Heerde im 
Waffer hütet. | 

Gine erfolgreihe Tigerjagd war mir in Java 
nicht befdhieden, wohl gu meinem Heil, ba ich als kurz⸗ 
ſichtiger Schuͤtz vielleicht fdlimm gefahren ware; ber 
javaniſche Weidmann fucht ben Tiger gu Fuß im Dickicht 
auf, und bedarf nicht nur eines unerſchütterlichen Muthes 
fondern aud) eined fcharfen und fidern Blickes; der Tiger 
ober der Jäger iſt verloren, und die Tigerjagd auf Ele⸗ 
phanten, wie ich ſie in Nordindien mitgemacht, iſt da⸗ 
gegen Kinderſpiel; doch gibt es in ber Nraͤſidentſchaft 
Bombay ebenfalls kuͤhne Sager die gu Fuß auf diefe 
Jagd ausgiehen. Noch gefahrlicher ift nach allgemeinem 
Uirtheil bie Jagd auf wilbe Buffel in Java, und 
dieſes bosartige Thier bewacht felbft ben Sager der fid 
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auf einen Baum geflüchtet mit unablaffiger Aufmerk⸗ 
famfeit, und fudht auch ben Baum umgurennen. Nicht 
minder ift bad Rhinoceros ein Ziel. bed Ehrgeizes bes 
javaniſchen Sdgers; in dem tiefen Dickicht fann man 
ihm nur auf den Pfaden beifommen die fid das mad)- 
tige Thies ſelbſt gebrodjen bat, und bie Begegnung auf 
diefen bringt ben Sager in Gefahr wie ein ſchwaches 
Rohr niedergetreten gu werden. Elephanten hat Sava 
nicht, wohl aber Sumatra und -bas fleinere Ceylon. 
Bom LRanther hat man unter Anderm die ſchwarze 
Varietaͤt, romanhaften Angedentens; ein folded Thier 
fah id) im Kaͤfig und gwar ſehr zahm und zutraulich, 
wie denn überhaupt ſchwarze Abarten bei vielen Thieren 
ſchwaͤcher und ſanfter zu ſein pflegen; auf dem dunkeln 
Fell waren die Pantherflecken doch noch ſichtbar. Ich 
erwaͤhne bei dieſem Anlaß eines merkwürdigen Thiers, 
das ich, obgleich es in Sava fremd iſt, dort gezähmt 
fah, einen Orang-Outang; bas Thier hatte die 
Grofe eines 6 — 8jfahrigen Stindes, das Innere Der 
Arme war unbehaart, und feine langfamen Bewegungen 
wie bie Abwefenheit der eigentlidjen muthwilligen Affen- 
bosheit rücken Ddiefed Thier nod naͤher jn der ne 
der Gefchopfe an den Menſchen hinan. 

Cine fer ergdpliche Jagd war die auf die — 
den Hunde, Kalong's, welche ſehr häufig find und 
jeden Abend mit Sonnenuntergang in großen Zuͤgen 
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vorbeiflogen. Dieſes Thier, ben Fledermdufen ſehr agulich, 
lebt nur von Fruͤchten und wird deßhalb eben fo fchab- 
lid, ald jene durch Bertilgung von Inſekten nuͤtzlich. 
Shr Flug ift ſchwer und in gerader Ridtung, und in 
einiger Entfernung möchte man fie flr Raben halten; 
wenn aud nur ein Schrot durd) die hautigen Fltgel 
drang, ſtuͤrzten fie, fic) mit einem ſchrillen Weberuf in 
ire Flügel huͤllend, herab, biffen aber dann nod) tuchtig 
um fic; die fpige Schnauze und bas ganze Geſicht 
gleiht dem Fuchs, doch find fie ungleid) Fleiner; die 
Glugelbreite aber betrug bei einigen volle 54, Fup; nad 
dem wir fte einigemal befdhoffen, gogen fie die naͤchſten 
Abende fo Hod in der Luft, daß fte nicht yu erreichen 
waren, Spaͤter habe ich fie einmal an ihrem Ruheplatz 
befdliden, wo fie an einigen alten hohen Baumen vie 
auf freiem Felde eine Gruppe bildeten, hundertweis in 
ben Aeſten Hingen; beim erften Schuß erhoben ſie fic 
wie eine ſchwarze Wolfe mit Geſchrei und lautem Fligel- 
flag und waren bald verſchwunden, wabrend einige 
tropig in ben Aeſten hangen blieben. Bon ifrem Fleifch, 
bas man bet der Lebendart bes Thiered ohne Ekel effen 
faun, verfaumten wir nicht gu foften, ba es bem Hafen 
vergliden wirb; bod ift es etwas troden. Endlich glicdte 
uns auf einer unferer Jagdpartien aud) der Fang einer 
gangen Familie von Sdhuppenthieren; dieſes feltfame 
Geſchöpf wohnt in Erdhohlen, swei Manner waren nicht 
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im Stande e6 an dem ftarfen, breiten beſchuppten Schwanze 
herauszuziehen, und wir muften es ausgraben; es war 
ein Maͤnnchen, 21, Fuß lang, das fleinere Weibchen 
nebft einem Sungen fand fid) im Grunde der Hable. 
Ihre Fuͤße find mit ftarfen Crallen gum Graben bewaff- 
net, fie find aber wehrlos und rollen fid beim Angriff 
in eine Kugel gufammen, ber felbft die Hunde nichts 
anhaben fonnten. Die Thiere wurden ſchlecht verwahrt 
und entfamen; eined derfelben fanden wir auf einem 
Baume wieder, wo ed fich feft angeflammert hatte. 
Gine Sonderbarkeit fam nod) in Ploembang unter 
neine Mugen: beim Durchftreifen ber Umgegend fanden 
wir mehrmals surtidgelaffene Gpuren einer Zibe th fage, 
welde von Kaffeebeeren lebt, jedoch nur den fleifchigen 
Theil verdbaut, wahrend bie Bohnen wieder abgehen und 
in ihrem Mijt in Menge vorhanden find. Da nun diefes 
Shier *ftetS nur die reifften und vollfommenften Beeren 
frißt, fo pflegt man die gedachten Abgänge zu fammeln 
und bie Bohnen ald den foftlichfter auserleſenen Kaffee 
zu benugen. So verficerte man mid, und gwar in 
einer Weiſe die feinem Bweifel Raum lies, und jeñe 
inhaltreichen Abgaͤnge wenigftend habe ich ſelbſt geſehen. 
Was man im tropiſchen Amerika, ſoweit ich es 
geſehen, ſo ganz vermißt, den behaglichen und raffinir⸗ 
ten Genuß des Klima's und der Natur, das findet man 
in vollem Maaße auf den Pflanzungen Java's, und ſo 
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unleidlich Zwang, Steifheit und bie Ertragung bureaus 
kratiſcher Arroganz den Aufenthalt.in ben größeren Or⸗ 
ten machen, ſo ſehr entſchädigt man ſich auf dem Lande, 
und findet in bem Pflanzer überhaupt einen gang andern 
Menſchen, der üuͤberdies bie Gefühle des Fremden theilt 
und ſich nur mit Scheu und Mißbehagen in jene Kreiſe 
ziehen laͤßt, die er aus Rückſichten ber eignen Exiſtenz 
nicht gang vermeiden darf. Die Gaſtfreundſchaft in 
Ploembang in bem unanſehnlichen Bambushausden war 
ber reigendften Art, und nebft liebenswürdigem Umgang 
und intereffanten Ausflügen genoffen wir auc einer recht 
behaghichen Pflege: bie Küche auf Sava fagt dem Deut⸗ 
{den ſehr gu, und ſchon ber Ueberfluß an europaäiſchem 
Gemuͤſe und beſonders an vortrefflichen Kartoffeln, die 
in ben höheren Landſtrichen gedeihen, iſt für ben nordi⸗ 
ſchen Magen eine Wohlthat, und laͤßt es als eine ge⸗ 
tinge Entbehrung erſcheinen, wenn auf den ' entlegenen 
Pflangungen das Brod nur gum Deffert mit Butter aufe 
getragen wird, Der Theetopf fteht in Java den gangen 
Sag auf bem Tiſch, und man lernt dieſes ſpecifiſche 
Mittel gegen Uebermibung und Erhigung bald fehr hoch 
ſchaäͤtzen. Auf gut javaniſch machten wir ed uns aud 
mit Der Kleibung ſehr bequem, indem wir leidte baum- 
wollene Beinfleidber mit einem offenen Hemd dariiber, 
und Schuhe ohne Strümpfe trugen, dabei die fdonen 
Bader in der Nahe unablaffig benugten. . Mit Murren 
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fudjt man bann in den Stadten und Städtchen wieder 
nicht nur den ſchwarzen Fra, ſondern felbft ben ſchwar⸗ 
gen Ueberrod hervor. Dads höchſte Raffinement aber war 
uné befcbieden, ald eines Abends nach einem heißen Sagd- 
tag d'Abo einige Mufifer mit bem nationellen Game- 
lan in Der Borhalle aufftellte, um uns formlich in den 
Schlaf gu lullen. Der Reis der fanften glodendhnticen 
Sone, welche einer Art Harmonifa aus Metallplatten, 
aud) aus Bambusftiiden entlodt werden, ift ſehr lieblich, 
und bei denjelben einzuſchlafen ein oft geſuchter Genus. 

Gin {ones von alten Baumen befchatteted. heiliges 
Bad, Sint Sono befuchten wir ebenfalls; ber Savane 
jolt diefem Bab Verehrung, und unfruchtbare Ehepaare 
baben barin. Ueberhaupt liebt ber Savane bas Bab, 
wie alle Volfer der heißen Zone, und felbft Frauen nad 
ihrer Entbindung gehen fofort in’ Waffer und ſchnuͤren 
fib: cin Tuch um den Leib, das fie am einen Gnbe an 
einen Baum befeftigt haben, und wieberbolen bas meh⸗ 
rere Tage. Mir ift jened Bad merfwiirdig wegen der 
Fahrt dahin, ba ich auf derfelben bie Erfahrung machte 
daß Freund Deleffert ein eben fo gejdidter ald leider 
verwegener Wagenlenker war; es ging mit unferm zwei⸗ 
raͤdrigen Wagelden ober „Bandy“, das mit zwei Pfer⸗ 
ben befpannt. war, fteil bergab, und da bie ſchwachen 
Pferdchen im Aufhalten nicht gefchidt waren, behauptete 
ex eS fei gu gefährlich im Schritt gu fahren, und ließ 
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ihnen die Ziigel gu einer fo tollen Garriére ſchießen, bag 
wir wirklich nur durch ein Wunder lebendig unten an⸗ 
famen; auf ber Ruͤckfahrt hatte er Dann die Gewogen- 
eit und wenigſtens fanftiglid) umguwerfen. Seine Ge- 
ſchicklichkeit als Reiter und Shige hatte ic) in bdiefen 
Sagen ebenfalls zu bewundern Gelegenheit, als er von 
-einem fremben Pferde herab eine Rabe mit der Kugel 
erlegte. | 

Bis gum 3. Juli dauerte unfer Aufenthalt auf dem 
Lande, waͤhrend deffen wir mande fine Jagd machten, 
viele angenefme Befanntfdhaften anfnupften und und 
trefflid) unterbielten. Damals erfchienen und die Be- 
ſuche bei den Hauptlingen einiger Darfer hoͤchſt interef- 
fant; dod) verſchwanden dieſe Eindrücke bald, als wir 
wenige Tage darauf ben Mittelpuntt altjavanifiher Herr⸗ 
ſchaft befuchen und bewundern konnten; erzahlen will id) 
nur daß einer jener Trefflichen uns, als wir auf der 
Jagd an feinem Wobhnfige vorbeigogen, mit höchſt wifl- 
fommener Gajtfreiheit bewirthet hat. Wir Hatten und 
ſehr ermüdet und erhigt in einer gum Schutz bed Kaffee’s 
im Felde ervidjteten Hutte niedergelaffen, als fofort feine 
Diener mit friſchen Cocosnüſſen, Klapper auf hollaͤn⸗ 
bij), erſchienen, deren küͤhlender Saft ober Mild uns 
gerade gelegen fam, Spaͤter fandte ber Hauptling Obſt, 
Raffee, Backwerk, und erfdien felbft, ſich ebrerbietig vor 
uns auf einer Matte niederlaffend, waͤhrend man fir 
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und Stiihle herbeibrachte; die Etifette ift ftreng, umd die 
Regierung halt aus verftdnbdiger Politif auf genaue Auf⸗ 
rechterhaltung ber Chrenredte, welche ber Savane bem 
Europaͤer gu zollen einmal gewohnt ift. 

Wir verliefen Pluembang Mittags den 3., begleitet 
von d'Abo, ber fic willig finden lief in unferm geraͤu⸗ 
migen Wagen bis Solo einen Plas eingunehHmen; ein 
huͤbſcher Weg der ſich allmalig bis in die Ebene fenft, 
brachte uns dorthin ohne befonbdere Begegniffe, audsge- 
nommen einen 3ug Spigbuben, welche von Polizei und 
Langentraigern egcortirt kläglich einherfdpritten: einige - 
gingen zu Fuß mit hölzernen Handfeffeln in chineſtſcher 
Manier, andere wurden in erſchrecklich kleinen ſargaͤhn⸗ 
lichen Saͤnften getragen, einer endlich war krumm ge⸗ 
ſchloſſen in ein Tuch gepackt, welches zwei Manner an 
einem Bambus auf der Schulter trugen. Prachtvolle 
Alleen von alten Bäumen, leider durch die Zeit und 
proſaiſche Menſchen arg gelichtet, verkündeten die Mabe 
eines bedeutenden Ortes; am Wege zeigte ſich bad Lands 
haus eines javaniſchen Prinzen, vor deſſen Fronte eine 
Reihe alter javaniſcher Goͤtzenbilder, mit greller Geſchmack⸗ 
lofigfeit angepinfelt, unfere Verwunderung erregte. Ges 
gen Sonnenuntergang famen wir in bem europdifden 
Sheil Solo’s vor einem beſcheidenen „Heeren⸗Logement“ 
ober Wirthshaus an, und wenig liefen wir uns von 
ben Hervlidfeiten bes Ortd traumen, die uns fit den 
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nadften Tagen mit faft Uberwaltigendem Jnterefje heim⸗ 
fucben follten. 

Solo ift die Hauptftadt ded Kaiſerthums Golo 
ober Suracarta, welches ebenfo wie bas benadpbarte 
und verwandte Gultanat Djocjocarta (meiſt Djocja 
ober Yugya genannt) dem Namen nad) unabhangig, aber 
von allen Seiten durch bdixeften und inbireften hollaͤn⸗ 
diſchen Einfluß eingeengt, feine Erifteng behauptet. Waͤh⸗ 
rend der niederlaͤndiſche Refibent anfdheinend nur neben 
Dem Herrin des Landes fteht, unterhalt ber Suſuhunan, 
bas ift fein, unvidjtig mit Kaiſer uberfegter, Titel, Hier 
einen zahlreichen und glangenden Hof, und in deffen Be⸗ 
reid) gu gelangen war fiir und natürlich ein Gegenftand 
des Hochften Intereſſes. Außer bei den gropen Feftlic- 
feiten welche in jene Zeit fielen, fahen wir ifn zweimal, 
einmal alé wir ifm in feinem Kraton oder Palafte vor- 
geftelit wurden; Ddiefed vielfad) ummauerte, im Ganzen 
wohl von 30,000 Menfchen erfiillte Gebaͤude ift viele 
mebr ein Dorf, in welchem die zablreiden Prinzen ded 
Haufes fammt ibrem Hofftaat und ibrem Anhange fic. 
niadergelaffen haben. “Die Wanderung durch dieſes nichts 
weniger als palaftdbnlide Labyrinth von Hofer, Gangen 
und Bambushitten ift nicht ſehr lohnend, und Pract: 
ber Gebdude muß man an einem rein tropifdhen Hote, 
fei derſelbe aud) in feiner Weife glangend, nicht ſuchen, 
ba dort die folid gefdhloffene Wohnung nordiſcher Are 
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fein Beduͤrfniß ift. Intereffant ift ein Thurmbau, von 
bem aus man den umfangreiden Kraton mit feinen finf 
Ringmauern und dem Gewirr feiner Gebaͤude, fowie die 
gange frudthare mit Cocoshainen gegierte Ehene Solo’s 
iberfieht, und Ddiefen -geftattete man uns aus befonbderer 
Gunſt an Dem Tage der gu unfrer Audienz beſtimmt 
war, gu befteigen: In diefem Gebaͤu welches manche 
Spuren europaͤiſcher Civiliſation tragt, und namentlich 
eine Menge Bilder von Napoleon enthaͤlt, befand ſich 
eine Anzahl javaniſcher Hofleute zu unſerem Empfang, 
Alle in Gala, d. h. mit nacktem Oberkörper, im Güuͤrtel 
prachtvolle Waffen; zur Erquickung nach dem muͤhſeligen 
Treppenſteigen hatte der gute Kaiſer wohl zwölferlei 
Getraͤnke im oberſten Zimmer aufſtellen laſſen; des Con⸗ 
traſtes wegen griffen wir zu Selterſerwaſſer und Rhein⸗ 
wein, die Geſundheit des Kaiſers zu trinken; ein vor⸗ 
nehmer Savane ben wir noͤthigten Theil gu nehmen, 
lehnte e6 mit der feinen Antwort ab: „Wir find hier 
nur um gu bedienen.“ 

Der Kaifer hatte offenbar erwartet daß wir feinen 
Weinen beffer gufpreden wiirden, denn wir muften einige 
Zeit im Hofe warten, wo wir jedoch ben Bruder des 
RKaifers, PBangetang Bey figen fanden, vor ihm feine 
Kinder und feine Lieblingsgwerge; wir ſetzten uns gu 
ibm und unterhielten und an der Betrachtung diefer klei⸗ 
nen Gruppe vor und; die ſchwarzgebeizten Zaͤhne des 
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einen Rnaben fielen uns auf, doch bas ift Lanbedfitte, 
ba ber Malaye cB für gemein Halt weife Zaͤhne gu 
haben wie jeder Gund auch. Endlich erſchienen zwei 
Hofdbamen um und nad bem fogenannten europdifden 
Haufe gu geleiten. Hier -fap Seine Hoheit auf einem 
Lehnſtuhl vor einem fleinen Tiſchchen allein, fein Ge⸗ 
folge fag außerhalb bed Haufes yor den drei Cingdngen 
beffelben im Staube, mit gufammengefdlagenen: Seinen 
und vorgebeugtem Oberforper, tn anbetender Stellung. 
Der Kaifer Pakoe Boewono Senopati Ingalogo Ngab⸗ 
bur Rachman Saydin Panotogomo VIL ift etwa ein 
Vierziger von fehr gutmüthigem Charafter, feinen Mas 
nieren und ausnehmender Artigkeit gegen Die Curopder ; 
ex war fehr einfach in malayifde Tracht gefleidbet, aber 
mit Diamanten bebedt, fowie decorirt mit dem Stern 
des Commandeurfrenges ded niederlanbdifden Lowen. Er 
ftand auf und reichte uns mit einigen freundliden Wor⸗ 
ten die Hand, worauf wir PBlag nahmen und uns ſehr 
gut liber allgemeine Dinge unterbielter; Capitain Henckel, 
ein Deutſcher, der ſehr viele Freundlidfeit flix uns hatte, 
war unfer Begleiter und Dolmeiſch bei diefer Audienz. 
Wir muften ein ſehr mittelmäßiges Oelbild dads den 
Kaijer vorftellte, bewundern und betrathteten die bunte 
Ausftattung des Zimmers mit allerlei europdifdhem Tand, 
Globus, Ubren, Gldfern, einer Ungahl Lampen u. ſ. w., 
bas Ganze war aber doch febr ſchmutzig. Man bradhte 
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Thee und darauf empfahlen wir uné, wiederum von 
ben Hofbamen geleitet. 

Das andre Mal fahen wir den Kaifer in einer 
Whendgefellfdhaft bei Hern van Mes, einem gerade an- 
wefenden hohen Commiſſaͤr. Diesmal war ber Gegen⸗ 
fag europaͤiſcher und javanifdjer Groͤße ſehr komiſch: ber 
Kaifer fam in einem vierſpaͤnnigen Wagen mit feinem 
Bruder Pangerang Bey und vier abfdeultd fdonen 
Swergen; ec wurde mit Muſik empfangen, und Myn⸗ 
beer van Res und ber Refident begaben ſich fogteid an 
bie Stufen der Verandah, nahmen ihn, jeder an einer 
Seite beim Arm, unb fo fcritten bie drei Gewaltigen 
Solo’s majeſtaͤtiſch einher, gefolgt von Zwergen und 
Prinzen, letztere — ſo will es die Etikette gegen den 
Kaiſer — auf den Knieen rutſchend. Man ſetzte den 
Kaiſer aufs Sopha neben Herrn van Nes und ſeine 
Gemahlin; bie Guropder ſaßen in zwei ſteifen Reihen, 
hinter uns auf der einen Seite kauerten die Prinzen, 
auf der andern dicht hinter den Damen die Zwerge mit 
bem goldenen Kaͤſtchen mit Betel und dem Spucknapf 
des Herrſchers. Der Kaiſer ſchien ſich ſeht gut mit 
ſeinen Nachbarn bie malayifd ſprachen, zu unterhalten, 
und ein gefaͤlliges Lacheln, bad ihm in feiner abhangigen 
Lage wohl gu Statten fommen mag, verließ feine gut- 
mithigen, unbedeutenden Zuge nicht. Der Abmarſch ers 
folgte wieber in derfelben Weife, bie auf den unbefangenen 
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Zuſchauer den Gindrud madt, als forme der gute arme 
RKaifer ſich zwiſchen feinen beiden Hohen Freunden nicht 
viel riifren. . 
Herm und Frau van Neds gu Ehren follten große 
Kampffpiele gegeben werden, und id) habe. mit herzlicher 
Dankbarkeit ſpaͤter erfahren, daß Frau van Nes, eine 
Deutſche, aus Rückſicht für ben faum gefannten Lands⸗ 
mann Ginleitung getroffen atte, biefe Kefte auf einen 
friiberen Tag gu verlegen, fo daß wir anf unferer kurzen 
Reife, gu ber uns nur ſechs Woden von oben her vere 
ftattet worden, nod daran Theil nehmen fonnten. Alle 
Notabeln von Solo und der Umgegend erbhielten Ein⸗ 
labung, in ber That Befehl, die Feftlichfeiten durch 
zahlreiche Anweſenheit gu verherrliden. Gegen 10 Uhr 
Morgens fanden wir uns beim Refidbenten ein; hier er⸗ 
fchienen zwei javanifde Edle, welche in woblgefegten 
Worten bie Ginladung bes Kaiferd wiederholten, und 
ber Zug febte fid) in Bewegung. Voraus fuhr der. 
Refident, über bem fein Bebienter einen grofen gang 
vergolbeten Sonnenſchirm bielt, dergleidjen nur dem Rez 
fidenten und dem Saifer gufommt; wir Andern folgten 
in 6 bis 8 vierfpannigen Wagen nad. Bis gum innern 
Hof des Kraton war mehrere Straßen hindurch ein lan: 
ges Spalier von Fahnen, Langentraigern und Gruppen 
von Mufifern gebilbet, welche auf den fdon erwaͤhn⸗ 
ten Harmonika's ein glockenaͤhnliches melodifdes Geton 





hervorbridhten; angefommen vor bem Haupteingang ber 
kaiſerlichen Wohnung . ftieg man aus und ging awifden 
hollaͤndiſchem und javaniſchem Militir und Schaaren 
bemiithig Fauernder Hofleute bis an die offene Halle, 
unter welder ber Kaiſer auf einem PBurpurfeffel uns 
erwartete. Der Refident unb die vornehmſten PBringen 
nahmen in feiner unmittelbaren Nabe, die uͤbrigen Euro⸗ 
pier in zwei Reihen Platz, wabrend die eingebornen 
Großen im Staube lagen, unter ihnen wohl 30 Weiber, 
bes Kaiſers Hofdamen, während ſeine Frauen nicht 
ſichtbar wurden, mit Ausnahme dreier welche ſeine Waf⸗ 
fen und den uͤberaus koſtbaren goldnen mit Rubinen 
uͤberſaͤeten Schild hinter bem Throne hielten. Nachdem 
man ſich einige Zeit nach javaniſcher Hofſitte mit ſehr 
leiſer Stimme unterhalten hatte, verkündigten Salut— 
ſchüſſe vom Fort, daß Herr van Nes, der Konig beds 
Belted, in dem fehsfpannigen vergotbeten Staatswagen 
ded Saifers heranfomme; der Kaiſer, gefolgt von uns 
Allen, erhob fic) ihm entgegen gu gehen und man traf 
in dem vorbderften Gebdube bes SKraton, welded auf 
einen grofen freien Platz mündet, gufammen, wo es 
abermalé Geremonien gab. Man fegte fic) wieder und 
tranf auf die Gefundheit bes Raifers. Darauf pacdten 
bie Hofdamen den Thron, alle Stuͤhle, Polfter und- 
Gerithe gufammen, der 3ug bewegte fic) von neuem 
vorwaͤrts, und als wir nun dict vor einem grofen aus 
Graf v. Girg, Reife um die Welt. IL. 12 
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Holy und Bambus gefertigten Kafig angefommen waren, ” 
begann auf Befehl des Kaiſers bas erfte der Kampf— 
fpiele, Der Kampf zwiſchen einem Tiger und einem 
Buffel. Diefer Kafig war etwa 15 Fup im Durd)- 
meffer und eben fo bod, und in ibm befand fid) bereits 
ber Buͤffel, eines fener unformliden Thiere welche im 
gezähmten Zuſtande fo nützlich wegen ihrer Starfe find, 
im Kampf mehr gefabrlid) durch diefe Starke als burd 
feine Horner, welche lang aber gurudgebogen, mit der 
Stirn in einer Flache liegen. Gin furchtbares Geknurre 
von bem aud) bie Muthigften erſchüttert werden, ver- 
funbete bap ber Tiger aud feinem Kafig entlaffen und 
mit feinem Feinde gufammengebradt worden war. Der 
Kampf begann unter betdubender Mufif; der Tiger 
ſuchte bald mit ungehbeuren Spriingen die Wachſamkeit 
bed Gegners, ber ihm ftets bie Stirn bot, gu tdufden, 
bald erwartete er fagenartig gufammengefrummt, oft gar 
auf bem Ruͤcken liegend ben WAngriff; mehrmals gelang 
e6 ibm bem Buffel in den Nacken gu fpringen und ifm 
mit feinen Tagen furchtbare Wunden beigubringen, allein 
bie Enge des Kafigs madhte es bem Biiffel leicht feinen 
Gegner fofort fo gewaltig gegen die Wande deffelben gu 
driiden, daß ex lodgulaffen gegwungen war. Ueberfaupt 
fehlte es bem Rampfe in bent beengten Raum an Leben, 
benn ber Biiffel, an fich ein friedfertiges Thier, gveift 
nur im duferften Rothfall einen Feind an, der ihm felbft 
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im Unterliegen ſchwere Wunden beigubringen vermag, 
und Dent Tiger fehlt ber Spielraum gum Sprunge, fo 
bap aud er einen Angriff lieber vermeidet in dem ex 
nothwenbdig ben Kürzeren giehen mus. Der Savane fedocd, 
ungemein empfaͤnglich für fymbolifde und aberglaͤubiſche 
Begiehungen, will daß ber Biffel dad Feld behauyte, 
ba ev unter dieſem feine eigne Nation, unter dem Tiger 
ben europdijden Gindringling fich vorſtellt, und als ein 
fruferer Reſident einen weiten Kafig hatte herrichten 
laſſen, in dem ein Tiger drei Buffel nach einanber uͤber⸗ 
wand, geriethen bie Gingebornen in grofe Aufregung 
und bater um GErlaubnif aud) ben Tiger zu todten, 
worauf fie ihn aufhenkten. Dagegen wird ber fiegreiche 
Biiffel um das Dreifache feined Werths verfauft, und 
ift ein fefr gejuchtes hohes Ehrengeſchenk eines java- 
niſchen Brautigamé an feine Geliebte. Widrig wird ‘das 
Gefedt, bem wir überdies durch dad enge Gebal€ bes 
Kaͤfigs nur ſehr unvolfommen folgen fonnten, durdy die 
grauſamen Mittel welche man anwendet die unluftigen 
Rampfer angureigen: Brenneffeln, Stachelftode, agendes 
Wafjer, ja Feuer dienen gu diefem Zweck. 

Nachdem von einem und demfelben Büffel unter 
dem Subel ber Javanen ein Tiger getddtet und ein 
anderer bel gugerichtet worden war, erfolgten . wieder 
Geremonien und nun begab man fic) auf ein Geruͤſt, 
vor dem aus man den grofen Platz des Kraton, auf 


bem bas Kampfipiel des Rampok vor fic gehen follte, 
uͤberſchauen konnte. Hier hatte man ein großes Viereck 
von etwa 150 Schritt im Quadrat gebildet, welches 
3 bis 4000 Lanzenträger in vierfachen Reihen umftan- 
ben. In der Mitte befanden ſich fünf enge Kaften, 
jeder einen Tiger enthaltend, und auf ein gegebened 
Zeichen betraten drei Manner das BViere um den erften 
biefer KRafige gu offnen. Der erfte unter ihnen ftieg auf 
den Rafter und falutirte ben Kaiſer mit feinem rif 
oder Dolch, hierauf Haufte man verbrennliche Stoffe auf, 
_ ftedte fie an und offnete ben Rafig nad dem Rücken 
bes Tigers gu. Nur ein leichtes Geflecht Halt ihn nocd, 
welded ex felbft burdbreden fann und welded jeden⸗ 
fallé vom Feuer bald vergzehrt wird, Nun ertonen die 
langfamen und feierliden Accorde bes Gamelan, nad 
deren Takt fic die drei Manner mit gravitdtifden tans 
genden Schritten Hinwegbegeben, um gulegt Enieend vor 
dem Kaiſer den Wink gur Entlaffung abguwarten. Ob- 
gleich ber Viger Hinter ihnen ift, duͤrfen fie ſich nicht 
umſchauen nocd ihre Schritte befdhleunigen; diefe Man- 
ner, deren brei flir jeden Kafig beftimmt find, erhalten 
am Borabend ber Spiele eine religiofe Weihe, welde 
fie mit bem blinden Muth bes Fatalismud erfullt. Frei- 
lich ift ihe Rückzug nicht fo gefahrlid als ev ausfieht, 
denn ber Viger, eine gange. Nacht hindurch in einem 
Kaſten gefangen gehalten, der faum zwei Fuß weit ift 
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waͤhrend feine Lange der des Thieves entſpricht, außer⸗ 
bem durch Gefangenfdaft und ſchmale Koſt gebaͤndigt, 
zeigt wenig Luft ſeinen Behaälter gu verlaſſen. Die 
Menge erwartet mit duferfter Spannung den Moment; 
Manner, durd einen Kafig von Geflecht ohne Boden, 
cine Art Teftudo geſchützt, nähern fid) um ihm durch 
Hinwegräumung der Holsfpdine den Wustritt gu erleidh- 
tern. Endlich wird die Hie bed um feinen Kafig bren- 
nenden Scheiterhaufens gu empfindlich und-er. fommt 
bervor, felten mit einem Cprung, aber fofort eilt er 
nad) ben Enden des Viereckes, einen Ausweg fudend. 
Kaum ndfert er ſich bem Ranbe, fo ftrecten fich die 
Langen ifm entgegen; er fteht unfdluffig, rennt weiter 
und fept mit grofen Spriingen an den Reihen der 
Lanzen Hin, die von ferne gefehen fic) wellenformig 
fenfer und wieder heben, fe nachbem der Tiger nahe 
fommt. Endlich erwabhlt er fic einen ſchwachen Punkt, 
fpringt — und fillt aud) fofort von hundert Langen 
durchbohrt niedber, und bie Muſik welde vom Augen⸗ 
bli des Erfcheinens bes Tigers ein lebhaftered. Tempo 
angenommen hatte, bricht ploplid) aber melodif ab. 
So enbdeten die finf Tiger die wir auftreten fahen, einer 
nad) dem andern, meift in 2 bis 3 Minuten; zwei der- 
felben fielen dict vor unfern Blagen, und wir fonnten 
bie Schonhett ber riefenhaften wahrhaft foniglichen Thiere 
nicht genug bewundern. Oft aber gefdhieht es daß der 
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Tiger mit einem kuͤhnen Sprung bas Freie gewinnt, 
oft daß ex die Langenfdhafte wie Strohhalme zerknickt 
und auf die Ropfe der Leute niederfallt. Dann gibt ed 
manderlei Unglid, in ber Regel ift er aber dann fo 
betäubt, daß er ant erften beften Plage Schutz fudt, 
einmal unter einer Bank auf ber Frauen ftehend dem 
Schaufpiel zuſahen, einnial unter einem Wagen voll Bu- 
ſchauer. Befonders pflegt der gewandtere Leopard, den 
man guweilen bei diefen Spielen benugt, in biefer Weife 
gu entfommen. Der Kaifer felbft ift durch weniger Leute 
geſchützt, als die mögliche Grofe ber Gefahr erwarten 
lieBe; aber der Glaube herrjdt vor daß feine gebeiligte 
Perjon uber folde Zufalligfeiten erhaben fei. So fagte 
aud) der Kaifer ber Frau van Ned, die mit lobend 
werthem Muthe an feiner Seite-bem Kampfſpiel gu- 
ſchaute: „Fürchten Sie nidts, Sie feben daß ich bier 
auf meinem Throne fige.” Vor lingeren Jahren orang 
jedoch ein Tiger bid in die unmittelbave Nabe dieſes 
Shrons und wurde von einem der faiferlichen Prinzen 
niedergemacht. Wir anbern Curopder, die wir des 
Schattens bes goldnen Sonnenſchirms nicht theilhaftig 
waren, ftanden auf einer Tribtine mit ſaͤmmtlichen Hof- 
bamen, und dieſe gablreidje Anweſenheit des ſchönen Ge- 
ſchlechts hatte auch bie Aengftlicheren berubhigen miffen, 
obwohl wir nur durch jene Reihe ber Langentrdger von 
den Tigern getrennt waren, Bei ſchwerer Strafe duͤrfen 
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jene Lente den Siger nicht mit der ange angreifen, fon- 
Dern nur wenn er dicht vor ihnen ijt, biefelbe ſenken und 
abwarten bid er Hinein fpringt ober allt. 

Go endeten diefe Kampfſpiele, die alferdings fein 
nad dem Grundfag der Gleichheit angeordnetes Gefecht 
zeigten, und aber body Gelegenhett boten eines der pracht⸗ 
voliflen Thiere der Schöpfung in’ freter Bewegung zu 
bewundern; wit. bedauerten die. edlen Thiere’. fo amter- 
liegen gu feben. Nachdem Alles vorüber war, zog man 
fid) auf bie alten Btage zurück; der erfte Mlinifter er: 
ftattete, im Gtaube vor dem Raifer fanernd, in demü—⸗ 
thigfter Haltung auf bie Sragen bed Herrn Bericht 
liber bie Spiele; darauf geleiteten wir den Kaiſer zuruͤck 
nad feiner Wohnung, und nach einer langweiligen, Dem 
Anftan’ und der Gravitat gewldmeten Biertelftunde kehrte 
Ales wieder gurtid in der Ordnung wie wir gefommen 
waren. J 
Die Erlebniſſe dieſes Tages, an dem die ganze 
Herrlichkeit wie die Kuͤmmerlichkeit eines javaniſchen 
Hofes ſich entfaltete, ſind in ihren großartigen Umriſſen 
mir unvergeßlich, ſo wenig es auch moͤglich war getreue 
Bilder alles Einzelnen feſtzuhalten. Einiges will ich 
aber bei dieſem Anlaß wo Alles in Gala erſchien, über 
den javaniſchen Anzug fagen, welcher einer der maleriſch⸗ 
ften iſt die man ſehen kann. Die Hauptkleidungsſtücke 
aller Staͤnde, die niederſten ausgenommen, find ein 
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Srauenunterrod, Sarong genannt, und cine Jade; ge: 
wohnlid) tragen fie einen Gtirtel ber die Geftalt hervor⸗ 
hebt, und in dieſem ftedt die von allen freien Savanen 
getragene Waffe, ber Kriß, ein Dold von ungewohn- 
lider Geftalt. Die Reicheren tragen fone damascirte 
Klingen, deren Affectionswerth oft in die Hunbderte und 
Taufende, fa bei alten Familtenftiden ing Unſchaätzbare 
fteigt; ber von fdinem Holze gefchnittene Griff fowie 
bie Sdheide find oft mit Diamanten: befegt. Auf dem 
Kopf tragt ber Savane, dem fein mahommedanifder Glaube 
gebietet fic) gu bedecken, ein Tuch gu einer Art anlie⸗ 


gendem Turban geſchlungen, der fein flanged ſchwarzes 


Haar verbirgt; oft fegt er dartiber nod) einen Schirm 
zum Schutz gegen die Sonne. Sm Allgemeinen ijt die 
Tract ſehr einfad, und in ber That erfordert died bas 
ewige Niederfauern vor jedem Vornehmeren. Die Tracht 
bed Kaiſers felbft war wenige Gulden werth an Baum⸗ 
wollenftoffen, Dafur ftrahlte er aber von. Diamanten, 
und ber Savane ift dec Anficht daß diefe ſich Uberall 
gut ausnehmen. Gine befonbdere, jedoch nicht bei allen 
Gelegenbeiten ublide Hoftracht last den gangen Ober⸗ 
forper bloß; felbft bie Hofdamen bes RKaifers tragen Arme 
und Schultern vollig entblößt. Bei feftlichen Gelegen- 
heiten fept der Saifer. gleich andern Bornehmen eine 
fteife fonifche Miige von weifem durchfichtigem Stoff 
auf, die ſehr gut kleidet. Die Tracht der Frauen ift 
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weniger maleriſch, aud) kommen die der beſſeren Klaſſen 
wenig zum Vorſchein. 

Im Allgemeinen iſt ber Javand (don von 
nicht allzudunkler olivenfarbener Hautfarbe und von edlen 
Zuͤgen, wiewohl man an dem breiten Geſicht und der 
biden Naſe die malexiſch ſchönen Formen der Hindus 
vermißt. Gr iſt von mittlerer Grofe, und ed iſt mir 
immer erſchienen als ob bei allen Orientalen, die Chi⸗ 
neſen aud) mit eingeſchloſſen, die Frauen ungleich kleiner 
waͤren als in demſelben Verhaͤltniſſe bei uns. Die Hal⸗ 
tung des Javanen iſt aufrecht und edel, eben ſo iſt ſein 
Benehmen fein, wuͤrdevoll und angeboren höflich. Ueber⸗ 
haupt floößt ſeine Erſcheinung mehr Achtung ein ald 
man im Allgemeinen einem Halbcivilifirten zugeſtehen 
mag, und glingend ſticht er ab gegen den niedrigdenken⸗ 
den, Friechenden und dod) aufgeblafenen Chinefen. 

Sava ift vielleidht bad einige Land, wo. die wohl⸗ 
feilen Baumwollenftuffe Curopa’d nicht im Stande ges 
wefen find die cinheimifden Gewebe gu verdraͤngen; der 
. Javane bereitet fid) bas Zeug gu feinen Kleidbungsftiden 
felbft und färbt es in gewiffen ſehr hübſchen Muſtern, 
diagonale Streifen mit flammigen Verzierungen dazwi⸗ 
ſchen, auf unglaublich mühſame Weiſe. Denn auf einem 
Stück Zeug werden alle die Stellen welche die Farbe 
nicht erhalten ſollen, mit der Hand mit fluͤſſigem Wachs 
bemalt; wenn mehrere Farben angebracht werden ſollen, 
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vermefirt fic) die Arbeit natürlich nod bedeutend. Braun 
ift die uͤbliche Grunbdfarbe, wozu ſchwarz und blau tritt, 
und je vornefmer der Trager, defto grofer dad Mufter, 
fo baf den geringer Mann die Abweidung von dieſer 
Sitte felbft ftraffallig machen wiirde. Die Weiber bez 
ſchaͤftigen fich mit dieſer Faͤrberei, und jede Haushattung, 
felbft die ber PBringen macht meift ibre eignen Stoffe. 
Ebenſo ftreng nationell ijt bie Bortiebe für den 
Krip, die landesuüͤbliche Waffe, und europaiſche Nach⸗ 
ahmungen von koſtbarer und kuͤnſtlicher Arbeit, die von 
Spekulanten hie und da nach Java gebracht worden 
find, begegnen nur der Geringſchaͤtzung bes aͤchten Ja⸗ 
vanen, Der fiir eine alte vom Roſt zerfreſſene und ald 
Waffe unbraudjbar geworbene Klinge den hoͤchſten Preis 
zahlt; ja die uͤbliche Behandlung Ddiefer Klingen mit 
Citronenfaft und Arfenif fdeint den Swed gu haben die 
Damaseirung durch Auflofung der geringeren Gifentheile 
recht BHervortreten gu laffen. Bergiftet wird der Kriß 
night, ba feine Behandlung mit Arſenik einen gang andern 
Zweck bat, und Arſenik in der Wunde wohl auch nicht 
ſehr verderblich wirfen dürfte; ofnebin-verfdmabt es der 
Malaye eine Waffe die ihm werth iſt, durch eine blutige 
That zu beſudeln, und er nimmt dazu lieber einen andern 
Dold. Wenn ſchon Raffles über vierzig Varietäten der 
aͤcht javaniſchen Krißklinge mit eben ſo vielen beſondern 
Namen angibt, ſo wird die Menge der Abarten in Java 
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ſelbſt und auf den uͤbrigen malayiſchen Snfeln votlig 
unabfehbar. Am eleganteften ift die flammenformige 
Klinge, dle aud auf Lanzen vorkommt. s 

Richt nur die Achtung bes Javanen fir alles Alte 
und Geerbte, und flix Traditionen die Fauſt's Trodel- 
here Ehre maden würden, fondern auch die caprictdfe 
Liebhaberei maden einen Kriß wie ihn der vornehme 
Mann gern tragt, gu einem theuern Artikel; fo erzaͤhlte 
uns ein javanifder Edler von hohem Rang, wie eine 
neue linge ihn 80 Gulden, eine ungeheure Gumme 
flix Java, gefoftet babe; die feinften englifden Stahl⸗ 
federn muften wohl aweifundert Mal einen vollen Mos 
nat hindurch umgefdmiedet werten, bem Schmied mußte 
jum Beginn bes Werkes ein Feft gegeben werden, und 
ein regelredjter Riinftler geht nie an bie Arbeit ofme 
Weihraud su brennen. | 

Kebren wir nun no einmal gum Kraton suriid, 
um Ddeffen übrige Merkwürdigkeiten gu betradten, von 
denen bei weltem bie erfte ber Tigerfafig ift, in wel: 
Gem “bie gu ben Kampffpielen erforderlidien Tiger, nach- 
bem fie in Gruben gefangen worden find, bewahrt wer⸗ 
ben. Ehe ihre Zahl durch bas lepte Feſt fo ſtark ge- 
lidhtet wurde, babe ich eilf Ronigdtiger in diefem Ge⸗ 
baͤnde, einem aud Pfaͤhlen gefertigten Zwinger, etwa 
20 Fuß lang und 15 Fuß breit, beifammen gefehen, cin 
grofartiger Wnblid! Als ic in volliger Sicherheit, aber 
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befto erwuͤnſchterer Rabe diefe Scene zum erften Mal 
fab, madjte fie mir den Gindrud den wir beim An⸗ 
bli einer gewaltigen Dampfmafdine empfinden; diefelbe 
ungeheure Kraft gebandigt, und ziſchend und brillend 
gegen bas aufgebrangte Sod. Und um den Vergleich 
voliftindig gu maden, fo gleidht das Furze heftige Knur⸗ 
ren eines wiithenden Tigers eher dem Schnauben einer 
Locomotive als der Stimme eines lebenden Wefens; der 
Tiger ſtößt es aud) beim Angriff aus, und manchem 
guten Schuͤtzen ift bei dieſem ſchrecklichen Ton bad Ge- 
wehr entfunfen. Und wads fir’ Tiger! Richt die mat: 
ten, verfiimmerten, nie aur vollen Kraft erwadfenen 
Shiere unferer Menagerien, ſondern der ftolze wilde 
Konig ber Walder, meift unmittelbar aud feiner bluti⸗ 
gen Herrſchaft herausgeriffen und nod in voller Wuth 
liber die geraubte Freiheit. Einer der fo lag daß id 
ifn von außen meffen fonnte, war ohne ben Schweif 
uber 6 Fuß lang. Jd wihlte den Platz fpater gu mei⸗ 
nem LieblingS{pagiergang, und habe manche herrliche 
Gruppe gefehen. Einſt fam id) aur Fuͤtterung: der 
größte Tiger Hielt einen getddteten Hund unter feiner 
Lage; er lag gemaͤchlich in der Mitte, die Zaͤhne wei⸗ 
fend, die anbern knurrend und begebrlid), aber kaum 
daß fie es wagten die Pfoten ded Hundes gu benagen. 
Wie benn diefe Beftien von Grund aus bofe find, fe 
leben fie fortwaͤhrend in Unfrieden mit ſich und andern; 
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der Befucher macht fid) eine Freude fie au reigen und 
ifre wilden Geberden gu betradten, wenn fie in ofn- 
madhtiger Wuth fid gegen bie Wande bes Kafigs ſtuͤrzen. 
Der Anblick dieſer Tigerhohle allein ift die Reife nad 
Solo werth. | 
Gin fo mevfwiirdiger Ort ift benn aud) an Aben⸗ 
teuern und Anekdoten reich; die folgenden zwei werden 
al8 vollfommen wahr von angefehenen Mannern ver- 
bürgt. G8 begab fich, daß unter ben Hunden welche 
man den faiferliden Tigern gu ihrer taͤglichen Nahrung 
vorwirft, fic) der Hund eines europaͤiſchen Unterofficters- 
befand. Diefer Mann gerath bei ber Nachricht von der 
Gefabr feines Lieblings in grofen Zorn, ſchwört den 
Hund gu retten, erhipt fic) mit ein paar Glafern Brannt- 
wein und fteigt tollkuͤhn in den Vigerfafig hinab, aus 
welchem er feinen Hund unbefdhabdigt herausholt. Schlim⸗ 
mer erging’s einem Waͤrter, welder in den anfefnlid 
hohen Kaͤfig von oben Hhinabfiels aud) er wurde von den 
Tigern felbft nidjt angegriffen, und es gelang mit bhin- 
abgelaffenen Bambusſtaͤben ihn wieder heraufzuziehen; 
aber der Glende war fo gum Tobe erfdhroden, daß er 
in ein Bieber verfiel an welchem er alsbald ftarb, Ueber: 
Haupt ift ber erfehiitternde Schrecken weldjen der Tiger 
einflopt, allgemein zugeſtanden, und es ift eigen daß 
dort Niemand, Niemand [dugnet, daß bie Tiger felbft - 
im Kfig ihm Schrecken machen; vollfommen geſichert 
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gegen, ihre WAngriffe fonnte Einer gar leicht die woblfeile 
Prahlerei ausfpreden daß er von diefem Gefuͤhl frei 
fei, aber nie babe id) das gebort, im Gegentheil haben 
felft Officiere, die Dod) mit bem Geſtaͤndniß der Furcht 
nicht freigebig find, mix oft geftanden, daß bad ſchreck⸗ 
lide Gebrull des Tigers ihre Nerven unwillkürlich er- 
ſchüttere. 

Zwei ſchöne Elephanten bes Kaiſers erwaͤhne ich 
nur im Vorübergehen, da wir noch vielen begegnen 
werden: bie 5 Fuß langen Stoßzähnedes einen, welche 
vor dem Rüſſel uͤber's Kreuz gewadfen waren, find fur 
den aftatifden Elephanten von fehr nambafter Groge. 

Auf dem grofen Platz des Kraton find noch bie 
drei Ranonen ju bewundern, alte überaus ſchwere 
Gefchuge, deren Urfprung man nicht fennt; bie eine ift 
189, Fuß lang mit einem grdften Durdhmeffer von 
2), Fup und fchieft eine 8Opfündige Kugel; diefe iſt 
pon Erz, die zweite Dagegen ein eiferner 32Pfünder 
pon 21 Fup Lange; die oritte ift fleiner, aber bemer- 
Fenéwerth indem fie zwar von Gifen ift, aber eine Fuͤt⸗ 
terung, fowie bie Traube und einige andere Partien von 
Kanonenmetall hat. Diefe grofen Geſchütze werden nur 
alle 8 Sabre, an Mahommeds Geburtstag abgefeuert. 
Auferdem hat man nod) eine heilige Kanone, die aber 
unſichtbar ift, und von der es eine herzlich abfurde Le⸗ 
gende gibt: ein Mann und eine Frau feien in zwei 
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Kanonen verwandelt worden, die erſten Java's. Der Mann 
iſt in Solo, die Frau in Bantam am Weſtende der 
Inſel. 

Unter den Prinzen des kaiſerlichen Hauſes die in 
dem weitlaͤufigen Kraton wohnen, iſt der Pangerang 
(Pring) Bey, Bruder bes Kaiſers einer dex anſehnlich⸗ 
ften, und wir verfeflten nicht uns ibm vorzufſtellen. 
Sein Haus und Hof bildeten ein Adhtes Mufter java: 
nifder Hofhaltung, voll von Diamanten und Schmutz, 
von SKriegern und Zwergen, aud) von Weibern, die in 
ber Emypfangshalle nähen, ftiden und farben. Der Pring 
empfing uns ſehr freundlich, und nad ber Sitte auf bem 
Supe gleiden Ranges; die Unterhaltung die freilich im⸗ 
met durch einen Dolmetider gefithrt werden mußte, 
drehte (id) um SKleinigfeiten und Wiltdglichfeiten, dann — 
fommen Diener herangerutidt ihm Betel gum Kauen gu 
bringen, waͤhrend die Bufwarter welde Thee ferviren 
aufrecht mit militaͤriſcher Haltung herantreten. Die Eifer⸗ 
ſucht weldje der Savane in Bezug auf feine Weiber 
zeigt, machte es etwas unſicher die hübſchen Wefidhter 
dieſer Schönen welche vor uns ſaßen, mit Muße gu 
betrachten; einige verſtohlene Blicke ließen aber doch er⸗ 
kennen daß ſie ſelbſt für den europäiſchen Geſchmack ſchön 
waren. Sie waren mit Diamanten reich geſchmückt und ge⸗ 
ſchmackvoll gefleidbet, wenn aud in die einfaden Stoffe 
des Landed. Der gute Pring, der ſich in der grogten 
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Greundlichfeit gegen Curopder gefiel, ſchenkte uns die 
Erjeugniffe feiner Muße, Sehalen aus Cocosnuß und 
Stode bie er mit eigener Hand gebdredjelt, ein anber- 
mal verfprad er und den Wnbli eines javanifden Bal- 
lets, Girimpi, gu weldem wir uné am beftimmten 
Tage puͤnktlich einfanden. 

Ales war berett, eine Fleine mit Matten bededte 
Buͤhne war erridtet, vor der wir Platz nabmen, und 
alébald erfchienen vier Tangerinnen, Toͤchter feiner Edeln, 
und von der Prinzeſſin, feiner Tochter felbft eingeübt. 
Diefe und nod zwei andere Pringeffinnen, der Alte und 
wir madten die gange 3ubdrerfdhaft aus. Die Mufit 
bes Gamelan, aufer den verfcdhiedenen Flingenden Me: 
tallfttiden und Gongs auch aus Geigen beftehend, be- 
gann nun aus der Ferne ihre ernfte wiirdevolle Weife, 
begleitet von Manners und Kinderftimmen welche unifono 
Palladen aus der Hiftorifden und mythifden Borgeit in 
ber javanifden Sprache vortrugen; bdiefen Gefang be- 
gleiteten bie Bewegungen der Tangerinnen eben fo ernſt, 
zuͤchtig und wuͤrdevoll, unb mit. gemeffener Sicherheit der 
Gintibung. Gin Mieder bedeckte einen Theil ded Ober: 
forpers, die Arme und Schultern jedoch gaͤnzlich frei 
laffend, ein enger antifer Unterrod und eine lange um 
bie Lenden gefdlungene Schuͤrze volendeten den Angug. 
Nichts kommt der Praͤciſion gleich, mit der die vier 
SAngerinnen jede Bewegung bes Armo, des Kopfs, der 
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Hand, ja dex Fitiger übereinſtimmend ausfihren; die 
gange, den Stnn der Ballade begleitenbe Bantomime 
ift in diefer Art befandelt.g nur felten nimmt fie etwas 
Dramatifches an, indem Fe zwei Ver Tangerinnen gegen: 
einanbder fich< in verſchiedene Stellungen werfen. Das 
Ganze beſchloſſen fie mit-einer huͤbſchen Spielerei, indem 
ſie auf ein unmerkliches Zeichen der Muſik vier Piſtolen 
gleichzeitig abfeuerten. Bier andere Tinzerinnen traten 
an die Stelle und das Schauſpiel wiederholte ſich; die⸗ 
ſes Ballet iſt das Schönſte, Würdevollſte was man ſehen 
fann’: zuͤchtig und jungfraͤulich, und himmelweit verſchie⸗ 
den von unſern Balleis, bem Tang der Bayaderen oder 
von ben fratzenhaften Singſongs der Chinefen. Wir 
waren garg: bingeriffen und ſahen ftunbdenlang den ein: 
formigen Bewegungen bes Tanzes gu, waͤhrend bie ern- 
ften Weifen bes Gefanges, kaum eine Melodie gu nen- 
nen, aber von wunderbarer Macht und Tiefe, die Phan- 
tafie in die ferne Region der Geſchichte eines Volkes 
entriiden, das ein edles {tin muß da es fo würdige 
Unterhaltungen kemit. Nichts charakteriſirt dieſelben mehr, 
até. bap Brofeffor- Gerie, ein ernſter Mann der ſich 
in Solo mit Der Ueberſetzung der Bibel ind. Javaniſche 
beſchaͤftigt⸗ ganze · Abende lang dieſen Vorſtellungen zu⸗ 
ſehen fann,. am denen ex durch bie Kenntniß ber. Sprache 
doppelten Reig findet. Der Pangerang nahm unſere un- 
geheuchelte Bewunderung ſehr gut auf; er lebt nun darin, 
Graf v. Garg. Reiſe um vie Weit. TI. 13 
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und befchiftigt fid) oft den gangen Tag damit dieſe Tan- 
zerinnen gu fdmitden, ifre Blumen und Diamanten ges 
ſchmackvoll anzuordnen. Er⸗ſelbſt trug, wenn er öffent⸗ 
lich erſchien, immer Blumen im Haar. . ot 

Rin gibt e6 nod eine Menge faiferlidher PBringen, 
die im Kraton- mehr ober minder ſchͤne Wohnungen 
befigen, und gum grofert Theil ſehr unnütze Glieder ber 
menſchlichen Geſellſchaft find. Einer diefer Edeln tried 
ſich oft in unſerem Gaſthof herum, trank viel,” bezahlte 
nichts, und wollte immer mit mir Schach ſpielen, weil 
id) einmal ber Guriofitat halber eine Partie .mif ihm 
gemadt hatte. Diefe Pringen, ohnehin vom Thron mehr 
‘ober weniger entfernt, find meift ſehr ſchlechte Wirthe 
und vergeuden obendrein ihr Geld in Schmuck und Spie- 
lereien alley rt, ba fie wie wahre Kinder Wiles haben 
muͤſſen was ihnen in die Augen ſticht. Co find fie auch 
oͤfters, wenn fie etwas Erwuͤnſchtes im Befig von Eu— 
- ropdern’ feben, nicht ſehr guriidhaltend in ber Aeußerung 
ihrer Begehrlichfeit, verfennen jedoch nicht die Pflicht 
eines Gegengeſchenks. Dafür iſt inen -eine gefchentte 
Sache eben fo, wie ein Erbſtück ein förmliches Heilig⸗ 
thum ,-wie Demaydb einmal gewahr werden mufte, ald 
er, zu einem Geſchenk an einen vdrnehmen Japanen ge⸗ 
draͤngt, daſſelbe mit dem Bemerken üherreichte, der Ge⸗ 
genſtand ſei ihm zwar ſelbſt von einem Freunde gegeben. 
Das Geſchenk wurde mit Unwillen uͤnd mit der 
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teeffenden Entgegnung zuruͤckgewieſen, es gellifte ihn nicht 
Freundſchaftsbezeigungen von einem Manne zu empfan⸗ 
gen, der die Andenken ſeiner Freunde ſo wenig in Ehren 
halte. So findet ſich Uberall im Savanen tiefed und 
poetiſches Gefuͤhl, dem ſich im Vornehmen noch Ritter⸗ 
lichkeit zugeſellt. | 
Dem Kaiſerhauſe gegeniber ſteht bie Familie bed 
Pangerang Abipati Cunabhangigen Fuͤrſten) Ario Man⸗ 
foe Negoro; dieſer ift der. Befte unter allen, ein Mann 
yon europdifden Manieren, von viel Intereſſe flix euro- 
paͤiſche GCivilifation, und ein tüchtiger Militar. Gert 
benuͤtzt die Regierung die natiirliche Ciferfucht ber zwei 
Samilien, um ihve Macht dadurch zu sefeltigen, und 
Mankoe Negoro war Oberft eines Infanterieregiments, 
hatte aud) Furg guvor eine Batterie erhalten, auf die er 
febr ftolg war. Man fah ibn WAbends in europdifden 
Gefellfdhaften in Uniform und nur durd ein ſchwarzes 
Kopftud) nad) malayifther Sitte ausgezeichnet. Füuͤnf 
Verwandte in feinem Gefolge waren ebenfalls Officiere 
und einige anter ibnen ſehr prdfentable Leute; fie fpra- 
den indeß feine curopdijde Sprache, und bas Mehium 
des Berftdnbniffes bildet dann immer das Malayiſche, 
eine allgemeine, ſehr leichte und von allen Europaͤern 
gefannte Verkehrsſprache, welche ald ſolche eine Menge 
unreiner Worter ans fremden Sprachen enthaͤlt. Das 
Javaniſche dagegen iſt cin gang eigenes Idiom, und 
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namentlich wegen feines Reichthums an Synonymen un⸗ 
gemein fdwer und von den alleriwenigften Europaͤern 
gefannt. . | 

Mir befuchten Manfoe Regoro in feinem Sraton, 
ber anfehnlid und weit reinlicer als irgend eine an- 
bere Behaufung der: PBringen ift; Soldaten in nieder- 
lanbdifcher Uniform, aber barfug , und vielerlgi kriegeriſches 
Gerdth verriethen den militäͤriſchen Geſchmack bes Fur- 
ften ; unter einer großen offenen Halle auf eitier Erhoͤhung 
von 4 Stufen fauerte Manfoe Negoro mit feinen Prine 
gen, gerade befdhaftigt feine Gewebre, deren er viele 
ſehr elegante und aus den beften. Fabriken beſaß, zu 
muſtern. Der Empfang war ungemein artig und ver⸗ 
bindlich; Mankoe Negoro iſt nicht nur ein Freund der 
Europaͤer, ſondern uͤberhaupt von fuͤrſtlich gaſtfreiem 
Sinne, und um recht viel Gelegenheit zu haben dieſem 
Hange gu fröhpen, feiert er alle ſechs Wochen ſeinen 
Geburtstag und gibt außerdem einige Routs fuͤr die 
Europaͤer; die der Gaſtfreiheit gewidmete offene Hable 
welche zur Wohnung jedes edlen Javanen yehirt, war 
in ſeinem Kraton wohl 150 Fuß im Geviexte grog. 
Lort hatte er vor Kurgem zur Genefung eines Lieblings- 
pferdes ein groped Feſt gegeben; bad Thier warde mit 
einem Netz von Blumen geſchmuͤckt. und.von vier Knech⸗ 
ten mit Pfauenwedeln geleitet, waͤhrend blinde Soldaten 
eine Salute feperten. Blinde und Zwerge find ein 
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Schmuck javanifder’ Hofe, "Der feinen Yolen Glan; er- 
fant “Wenn man weiß daß das Pflichtgefuͤhl der Flir⸗ 
forge Den Grund dieſer Gitte abgibt; fo hat derKaiſer 
nicht weniger als 160 Zwerge, die er unterhaͤlt und 

denen ex Staat macht. Aid Albino's, die in 

a haͤufig find, fdeint man dahin zu zaͤhlen, wenig⸗ 
ſtens war unter bes Kaiſers Hofdamen eine ſolche; diefe 
hatte brauthes Haar, andere waren ganz blond und blin- 
Jelten Jehr mit ihren lichtſcheuen Augen. 

Wir Wuͤnſchken ſehr Mankoe Negoro's Landhaus 
Karangpandang (gn deätſch Felſenſchloß) gu ſehen, 
und ber’ guütige Fuͤrſt ſtellte uns nicht nur die Pferde 
ſeines? eignen Relais zur Verfügung, ſondern beauftragte 
ang ‘einen ſeiner Verwandten uns dahin gu begleiten 
und uns "pei ſeinen Untexthanen guvdrfomimende Begeg⸗ 
nung gu verſchaffen. SMorgens erſchienen Senn 
Se al Wehnung und’ zugleich Rio 

tfoe LPigrat; ein unoͤchwe Sohn von Mantoe 
Sgor0’s Brubte und Dfficier im Regiment feines Oheims. 
Gr Hatté ſich Aue enkbpaͤiſche Weiſe getletvet : ein Schnuͤ⸗ 
tehrod anb eiñ etwas phantaſtiſches Bãrett ftanden.ifm 
gin} “fit, und auferdent hatte ex fd mit fo viel Gold, 
CR ud Edelſteinen geziert als “fich fuͤglich anbrin— 
gen ließ.. Unſerm Rio, das iſt ſein VSitel, hielt ein klei⸗ 
ner Bier den unentbehrlichen Siri oder Betel in einer 
Buͤchſe, welche Alles enthielt was zu dieſem widrigen, 








aber dem” Orientalen fo ndthig al8' bad Salz geworde- 
nen Genuß gehört, Areca-Nuß, gelöſchten Kalk, Kam⸗ 
bir⸗Gummi und die ganze Herrlichkeit in ein Blatt des 
Betel⸗Pfeffers gewickelt; ber Kleine ncchm zu ben Fßen 
ſeines Herrn Platz, und außerdem fotgte und nebff gh 
lem gewoͤhnlichen zahlreichen Perſonal ein alter Deutſchet 
ber als Dolmetſcher. bes Malayiſchen mitgenommen 
- wurde. Go rückten wir denn abermSie mfr unférem 
abenteuerliden Wagert aus, -der alle diefe Lefite ‘Sequem« 
faßte; der Rio faute Betel, wir amüſerten ind in une 
ferer Weife, und fo verteidhten wir- die. erfte Station, 
wo ein Hiuptling wahrend ded Pferdewechſels bie Ehre 
hatte unfern edlen Fuͤhrer und und mit Thee und Sus 
chen gu bewirthen, wabrend er ſelbſt ehrfurchtsvoll auf 
der’ Grbe kauernd zuͤſehen mulfte.ty sje fein Haus yon etnem 
Hoheren in Befthlag’ genom en avurde. Es war eine 
fonderbare Reife mit dieſem Ko : ‘callee Bot fam 
kauerten ſich alsbald Aticbers bie Reiler? ſilegen “ab, 

ale unfer Wagen einigemal in dem ſchleachten see 
ſtecken blicb ſpicg Alles init* efyreBBietiget Diehiitfentig- 
feit gu, an allen Stationen ‘wiederhotte ſich bie Bewit 
thungeim Haufe des Hauptlings ind wir legten*bie 23 - 
englifdjen Meilen (Hollinbifd) ‘Palert, d. i. Pfaͤhle, ei⸗ 
lenzeiger, eigentlich %/,,-der englifden Meile) poor nicht 
ſchnell doch angenehm zuruͤck, bis wir am Fuße bed Bergs 
auf bem Karangpandañg liegt, genöthigt waren gu Pferde 
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au fteigen. Wig dahin ift ter Weg siemlid) eben, und 
wage hatten abermalß Anlaß bie Anmuth javaniſchẽt 
Lentſchaf su hewundern, welche viele Guropger verleitet, 
Sang, ohne “weiteres * flic bas Paradies und' die ſchoͤnſte 
Colonie der Welt zu ecflaͤren. Di⸗s bedarf jedochseiner 
Eiaſhronbung; Java iſt außerordentlich gut kultivirt, 
es enthate 9 MiMlionen Ginwofner, alfo néunfad bie 
Etqoohnergahl bed nichts viel fleineren Cuba, und waͤh⸗ 
rent’ id) in Weftindien sind*Sidamerifa oft’ die- fyefe 
Ausſicht auf bebaute Streden verniißte, Hat man hier 
ſowohl eine veighe yard ewig grime. Kultur, alp bie naz 
tuͤrliche Magatichhet der heißen Zone, die if’ jedod) der 
Ueppigkeit Mana’ nitht gletbftellen will; dafuͤr, befigt 
Fava ab Wwieder koͤſtliche Abwechslung bes Klima's 
und die unocxichich ſchönen vulkaniſchen Kegelberge, 
bie unter bgt Gebirgen das ſind, was die tropiſchen 
Patmenform& i in ber BAangenryglts Herrlich gruͤne Reis—⸗ 
felder wechſeln fo Fs rüwaͤhrend mit* Felfgeholgen sb, , weldje 
meiſt aus Cocospalmen unp. andern ſchoͤnen tropifden 
Baumformen beſtehen; die Wohnungen der Javanen, ja 
ihre ganzen Deſſa's ober Dörfer ſuchen den Schatten 
des Didichts, und wenn die elenden Bambushiitten je 
zum Vorſchein foment, fo ift es hinter einer reigenben 
Gruppe von Gebuͤſch „Palmen und der — troz 
piſcher Anfiebhingen, Bananen. 
Dod) wir waren am Fuße des Bergs ftehen 
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geblieben. Sn wenigen Minuten erreichten wir auf einem 
ſiellen Wege bas Lanbhaus und befanden und nun auf 
einem Vorſprung der hoͤheren, Gebirge, etwa 2800 Fuß 
Uber bem Meere, hinter uns der madhtige Pultay.L awu, 
vor uns die weite Ebane bi an ben Merapi jenfeit 
Solo. War die Ausficht aud) nicht ſehr lary jo. Ther 
raſchte deſto mehr der Blid auf die nebeibedeckte Ebene, 
die wie ein Meer vor uns lag; wit fanben und in-pem 
lyftigen. Gebaude wie in einem Feenſchloß, und die fuͤſche 
kuͤhle Bergluft trug. nod) mehr dazu bet unſere Begeiſte⸗ 
rung für, ca herrlichen Plat zu hohen.· . Der Rio 
machte mit aller Artigkeit die Honneurs. es ſanden ſich 
europaiſch eingerichtete Zimmer fiir uñs, und wir ruhten 
uns recht behaglich von der langen „ſtoubigen Fihrt aus. 
Mis der Zeit erfchien-aud Eſſen und Wein, und unſer 
Wirth nahn ‘wenig Anſtand fe ,mit uns sgn · dem ver- 
botenen, Trank · zu erquicken. Enhas lang! wurde uns 
aber boch:per Abend, ber wie: alle Aende in Dew Tro⸗ 
pen mit fruͤher Dunkelheit vinbrad), als nun her’ Rip 
— anbub mit allerdings lobenswerther Wißbegierde ſich naw 
Curopa, England, Deutſchland, Frankreid) gu erkundigen 
und eine fo entſchuldbare als grofe Unwiffenbeit fiber 
Dinge an ben Tag legte, bie und freilid) geldnfig genug 
waren. Noch denfelben Abend waren wir nad) einer 
Schlucht etwa 11, Stunden von Karangpanbang geritten, 
wo in einem Umkreis von 30 Schritt feds verfchiedene 





* Bullen, De eine * Selterfer Wafer ju 
vergleichen, *bte Andre eifenhaltigs beibe, ebenfalls nahe 

einander, entwickeln Kohlenſaͤure, dund dieſe Eigen⸗ 
ſchaft bat Men den javaniſchen Namen Djurang deré, 
dtkches Wa er gegeben⸗ Re. madten die einfaden 







. ente « ¢: einer “Gadel, * verloſch, und mit 
Huhn, spas pigt atime, Yo jum gtofen 
zs gotten Rid, Witete id} ‘bas Wafer dieſer 
dtli Mellen, welches nach ſeiner Anſicht ein Gift⸗ 
trunk fein’ mußte. DR Metweg. fuͤhrte und bei ſchon 
eingebrochener a: durch eine tigerreicho Gegend; 
zufaͤlg war ich Dev letzte im Zug, und die Erinnerung 
Saya” Gettin Thatſache daß der Tiger ſich 
ne Eehten zum Opfer ansesfiett wenn er am 
wiert tert verngg ein ein mehr pttaittes als angenehmes 
Gefuͤhl herdornubringn Vordem, als die Gegend um 
Karangpandang noch mehr bewalbet war, pflegten die 
Tiger zuweilen in ber: ovens Halle des Landhauſes gu 

lagern. 
‘Am naͤchſten Morgen fam ein Landsmann, Herr 
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Heads, der dn den —* eine hochgelegede Bflangutg, 

bewohnte wir fatten ejnen Brief an ihn gebracht , und’ 

er war freundlich bereit und in der Gegend hetagu⸗ 

fuͤhren. So riftesy ·wir' Denn zuerſt nad) ben 8 Ren, 
entfernten Alterthuͤmern ven Sukuh, wtexe im: Gebirge 
wohl 4000 Fuß hoch egelegen find. Die hlettzrei zu 

Pferd war etwas mupigtigaund auf dem ſchlupftigen 

Boden faſt bedentlich, ‘ober bad Ziel dhint der wꝛaͤhe 

wegen bet prachtdollen Ausſicht, wenn, auch nicht ebgen 

der alten praminiſchen Heiligthuͤmer, welt, dem Raign 

abſtrus, und obendrejn nit’ yon be efondever Schoͤnheitæ 
ſind; eine lpi — we hod), amit 

Stufén und etner Platform’ vol 20" Sus im, 9 

bildet das Hauptgebaͤude. Bur, Crftedbyrige befidet! t 
porn in einer: Ritine eine —— Treppenſtufen; sine 3 
Innere hat man feinen Sugangt™ Das Ganze if wohl · 

erhalten oder wahrſcheinlich reſtaurirt. Wor dem: Tempel 

befindet fish eine große Anzahl Statuen und Reliefs, von 

einer neuern Hand. fo geotbnet; eine Darftellmigegel mirg 
auf, ein Schmied einert Kriß nad einé unſern lei⸗ 
tern gelaͤufigen Mythe mit der Jay {gmied 4 ach 

Ganeſa's Bild burch den Glephartentepfrhdiugrtenngaw 
findet fid) barunter. eben fo vielem. Buddhiſtiſchen 

unter ben Rainen-Javas find dieſe unvermiſcht beami- 

niſch, wie {hon der foloffale Lingant (Phallus) darthut, 

ber gerbrodjen auf ber Grbe liegt; bie Savanen, voll 
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BEND te ; der Raffee Gatsbier auf der Sake” Avhere Doha, 
nen, braucht aber datt drei Wochen wie in der Chere,” 
drei Mwate junt® Tocknen. Der freie Buchs -welgen | 
man · dem Raffeebaumyins Java, im Geyer ju Weſt⸗ 
indien Jönmt, ůchbtie Paffeegitten™ ‘felt freundlich 
um ichmehr als poy’ ſtew bet oMaiti — 
dazwiſchen erforderkch ift.. © re — 
Won Babadkn gurwd hatten wir imei, in * 
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ſpaͤter, wenn died Geſtrüpp im, — geſteckt werde, 


die Jagd ergiebiger— ſei. Gren, Rig machte es ſich am 


bequemſten, indem er geſtuͤtzt qf” einen ſeiner Unter⸗ 
gebenen, Welder fie) gu dieſem Sty niederfauern mufte, 
in einer, Hochft wagen halteibiegenpen saiflang zuſchaute. 

lm britten Ta apc 35 gen Solo, bergab 
dasmal etwas ſch eV er Aumal ba Deleſſert gum Vergnü⸗ 
gen, von uns; Eurgpäern And gum Grauſen bed Rio und 
ſeines alten Kutſcheks ſich der Zůgel bemãchtigte; die 
klleinen javaniſchen Pferde Laufer, wenn. Ge nicht. gu 
giehen haben, wie Rie Ratten. Wir hatten wieder die⸗ 
ſelban Scenen javanifher N 
nen Mahle bei den Haͤuptli 


Würfigkeit, dieſelben klei⸗ 
— kamen wohlbehal⸗ 
ten und mit unſerem Ausflug en ſo zufrieden als 

















dankbar gegen, den Fürſten Mankoe Negoro und feinen 


Rio, -wieder nak Golo. 7 

Am 16. ſchickten 8 an bi Scene ſo vieler 
fdoner Culebnife zu a a um eben fo Merkwuͤrdi⸗ 
gem in bet mb des ie arnt entgegens 
sugehen; gl ae aus bes Pangerang 
Me Besse (Duala Sammlung 










—— bedroht, ey rhe ——— trennen ſich 
die Wege wir ſchlugen ben fublichen ein, und hatien 
in BEE Mieiten Cheneediber 4A Palen gurudgulegen; die⸗ 
ſelben Wejpanne, Pojtpferde mit Ldufern’-und Reitern, 
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dieſelben wohechatigen. Vorkehrungen gum Schutz gtgen 
die Sonne, und dieſelbe Landſchaft, Reisfelder mit den 
im Gebuͤſch verſteckten Deſſa's abwechſelnd. Es war⸗ ſehr 
heiß und die Fahrt siqulidy einfirmyg, bid wir hie Halfte 
Weges zuruggelegt Hatten; da erſ nen zur Litiken Ge⸗ 
birge von gevinger Höhe, eine Ke ‘bie pom. Lawuchis 
gur Gee reidit;. vechts begleitedg uh forwahrend der 
Anblick bes Meraypi,. der -einertS willingsbritder Merhabu 
hier bedeckt und ole Sufammenhayty « mit auberim® Than 
aus’ der. Ebene auffteigt. In der THe: —— Reif 
in biefem Theil Java's nur eine Rundreiſe um ben Merayi, 
ben wir nie aus den WAygen “verloren, bis wir ryjgher in 
Samarang von feiner. Mlichen Seite her ankamen. 

_ Zehn Palen: von. Djocjocarta befindet ſich ein Ort 
von hover Merkwürdigkeit, Brambangn, gang von 
Ruinen aus der heidniſchen eit umgeben. Die erſte 
Gruppe von Ruinen umfaßt ſechs ungeheure Steinhau⸗ 
fen in wilder Unordnung und Verwüſtung; det- mittelfte, 
obwohl aud {chon Janz zerfallent, laͤßt gine grope PRyrde 
mibe errathen, welder 1 nfin ohne Beſchwerde erfteigt. 
Bier Niſchen auf halber Hoͤhe enthalten Idole in Relief: 
bie erſte bie Goͤttn Durga mit ihren acht Armen, bie 
sweite Ganefa mit dem Elephansentopf , bie +i — 
häbeo oder Shiva, die vierts iſt v — 
jeder Niſche erhebt ſich agai 





— 
Dad, von außen durch die — —— 
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Pyramide “verborgen; gahllofe Fledermaufe hauſem ver- 
paſtend in dieſen dumpfen Raumen. Aud) bieferr Heiltge 
thiimern hat der’ favaniflhe Aberglauͤbe feine Verehrung 
nitht ganj entyogen, wie bie Stride gelber Farbe, der 
feftliden und heiligen Barbe, bezeugen. Dieſe Gruppe 
hat ben Namen beg Ghandi (Tempel) von Loro Fou 
grang (Name der Gattin Durga) und ift unbegweifelt 
braminifd. Nahe dabei ſindes ſich eine Zuſammenſtellung 
fleiner Tempel, 16 ap der Zahl, mit einem groferen 
in Der Mitte, welche jedoch voͤllig durch die Hauptruinen 
von Brambanan, bie Ghandi Sewu ober taufend 
Sempel verbunfelt werden. Hier betrvitt man mit Stau⸗ 
nen und Bewunbderufig ein weited Feld, überſaäet mit 
fleinen Tempeln, in ber Mute die pradtvollen Trüm⸗ 
mer eines grofen Gebaͤudes. Zwei Tempelfiter in Stein 
gefauen, und trop ihrer knieenden Stellung 9 Fup hod), 
bewachen ben Eingang; ber Gefchmad in welchem biefe 
menfdlichen Figuren Hargeftellt find, ift grotesf, aber 
bie Gingelheiten find funftreid) aus bem groben Ganb- 
ftein, ber das Material ber gefammten Ruinen bildet, 
gemeifielt. + Auf einer Strede von etwa 500 Fuß im 
Gevierte findet ſich nun eine zahlloſe Menge mehr oder 
minder vezfalle Tempelchen, etwa 12 bia 15 Fuß 
hod), fet * r und By Feine Qamrecs enthal⸗ 
tend, in welch letz tzkeru i ‘Subbge tive, befind- 
lich gewefen fein follen’ und dieſe mafſenhafte Aufſtellung 
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bon Buddha's wiederholt ſtch allerdings bei ven berühm⸗ 
ten Helligthiimern von Boro Bony, Ales ift mit Ges 
ſtruͤpp verwarhfen, einige Sthafen dgͤar ald Feld au- 
gelegt. In einem innern Hof jn ber Mitte erhebt ſich 
bas Hauptgebiude, bereits ſehr Leſellen, aber noch im⸗ 
met hohe Schoͤnheit der Ausfuͤhrung verrathend. Der 
Eingang von Often führt in bad Hauptgemach mit pyra- 
mibaler Dede, es ift leer? Efire Aitzahl Heiner Gemather 
umgeben es von außen; manthe Reliefs von Gottheiten 
gieren fie, und auferdem find alle Waͤnde von innen 
und aufen mit Saulen und Ornamenten in Basrelief 
aufs Allerkunſtreichſte geſchmuͤkt. Die Sfigge welche 
Raffles in feinem berühmten Werke uber Bava von 
bem reftaurirten Tempel entworfen hat, und welde die 
Analogie ber Trimmer treu bewahrt, zeigt ein pracht⸗ 
polled Gebdube in den ebelften Verhaltniffen. Ron folcher 
geiftigen Hohe wie fie bie Concewtion dieſes Temyelbaus 
verraͤth, ift bad jepige Volk von Jaya tief herabgeſunken, 
und allerdings muß die Bautunft ba am erften erliegen, 
wo bie Gunft bes tropifchen Klima’s” ihre Leiftungen fur 
ben eignen Bebarf wenig nothig macht, und wo Feine 
grofiartige Hierarchie fle mehr gue Ehre der Götter in 
Anſpruch nynmt. 

Soll ich. nun, a hie “hen cig in ‘bas. Labyrinth 
indiſchelk Rhrnecie Linführen, in dem ig uͤberdies ihm 
ein ſchlechter Wesweſſer fein wiirde 2° Sh unterlaſſe es, 
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und eigne mir für basmal bas Wort jenes Mahomme:- 
baners in Indien an, der von einem wifbegierigen Eu⸗ 
ropder um den Namen eines Gogenbilbes befragt gering⸗ 
ſchätzig erwiederte: ,Gott fei Dank, ich weiß nicht einen 
Shaitan (Satan) von bem anbdern ju unterſcheiden.“ 
Ghenfo tibergehe id) bie Frage ob ber Braminismus auf 
Java bem Bubbhismus, ober diefer jenem gefolgt: ift, 
vermag jebod) aus ber Anſchauung fo mancher indifder 
@ogen es unbebingt gu beftatigen bap die Spuren des 
Buddhismus auf Sava unverfennbar find. Das Beltre: 
ben von Raffles’ Hindu-Fuhrer, der aus fanatiſcher Miss 
gunft ober Unwiſſenheit bie Buddha's ſaͤmmtlich flix bras 
miniſche Bilder ausgab, fann den nicht verwunbdern, der 
bie Schamlofigkeit geſehen mit welder die Braminen 
in den Felfentempeln von Ellora die ungweideutigiten 
Buddha's fiir braminifche Gottheiten ausgeben, und dort 
zugleich beobachtet Hat wie Reliefs von Buddha's gu 
Idolen der Braminen geftempelt find, indem man aus 
bem elfen ifnen nod ein balb Dugend Arme heraus- 
gemeifelt Hat. Dieſe Gerechtigfeit ift man bem armen 
Buddhismus wabhrhaftig ſchuldig. 

Auf dem Wege nach Djocjocarta unweit Bramba⸗ 
nan trifft man noch einen hohen Tempel von geringer 
Ausdehnung, und außerdem ſind koloſſale Statuen hier 
und dort aufgeſtellt, leider abſcheulich angepinſelt. Die 
Regierung verbietet verſtaͤndiger Weiſe die Ausfuhr von 
— Graf v. Goͤrtz, Reiſe um die Wels. UT. 14 
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Alterthuͤmern, fie ſollte aber auch verhindern daß bie 
Ruinen, deren ſchwere und ohne Kalk verbundene Qua⸗ 
bern treffliche Bauſteine abgeben, von Bauluſtigen zer⸗ 
fort, ober bie Götzen weggeſchleppt werden um irgend 
einem Landhaus zur Zierde gu bienen. Im Garten eines 
unferer @aftfreunde ftanden fie wie Pilze mitten -im 
Gras, und awei fone Buddha's waren aufgeftellt um 
bad Anfahren ber Wagen ald fogenannte Abweiſer oder 
Schreckſteine gu verhuͤten. 

Ein tüuͤchtiger Gewitterregen tiberfiel uns nod) vor 
unferer Anfunft. Die Wege waren fuftief von ben Gieß⸗ 
biden, welche fic) von ben umliegenden Bergen in diefe 
Ebene miinden, unter. Wafer gefept, und die Voruber- 
gehenden waren übel baran, ba fie nad) Landesgebrauch 
den gnädigen Herren Europäern den Wagen aus dem 
Kothe ziehen mußten. Der gemeine Javane, dem es 
an Anliffer Demuth gu üben nicht fehlt, tft gewohnt 
Ales yu thun was ein Guropder ihm mit gebieterifder 
Miene anbefiehlt, und viel Gnade nod) daß wie ifnen 
mit einigen Kupfermünzen, deren wir ſtets einen gangen 
Gad voll mit im Wagen fuͤhrten, ihre Muͤhe vergiite- 
ten; es ift bad in ben Augen Bieler in Java eine ſehr 
iberfluffige Großmuth. Endlich kamen wir an unſer Reiſe⸗ 
ziel an, wahrhaft entzuͤckt uͤber die unvergleichlich ſchö⸗ 
nen Alleen alter ſchattender Baͤume, welche zur Stadt 
fuͤhren und die fdjone Ginfahrt von Colo nod weit 
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uͤbertreffen. Wollte man Djocjocarta einen Beinamen 
geben, ſo verdiente es „das ſchattige“ genannt zu werden. 

Der Reifende in Java iſt fo glücklich an jedem 
Ort von einiger Bedeutung immer ein ,Heeren« Loges 
ment” angutreffen, wo er ein ſchlechtes Zimmer, leib- 
liches Eſſen und gute Aufnahme findet. Auch bier tra: 
fen wir dieſe Schidfalégunft, Beffereds aber war uns 
beſchieden, indem ber Refident, Herr Bousquet, an 
den wir Empfehlungsbriefe brachten, uné in guvorfom: 
menbder Gaftfreiheit eine Wohnung in ber „Reſidentie“ 
anbot. Unſer glitiger Wirth, feine Gemabhlin welche 
alle Gigenfchaften einer grofen Dame mit wahrer Lie⸗ 
bendwiirdigfeit und Herzensgüte verband, und die übri— 
gen Olieder der zahlreichen Familie bildeten einen hochft 
angenehmen, gemüuͤthlichen Kreis, in dem wir und wie 
Kinder bed Hauſes befanden, und aus dem wir mit 
Leib fchieden. Die Stellung eines Reſidenten fern von 
ben oberſten Behoͤrden ift eine grofe und machtreiche, 
und Der einjelne Mann, mit weiten Befugniffen vere 
fehen und fchon durch diefe Entfernung vom Mittelpuntt 
auf felbftftandiges Handeln angewiefen, vermag des 
Guten wie bes Bofen im weiten Kreife viel gu ftiften. 
Wenn eS fchwer ift eine Reife durch Java gu machen, 
ofne von bem Hochmuth oder der Eigenmacht eines der 
gablreiden Gewalthaber wenigftens geſtreift gu werden, 
und ofne bid gum Ueberdruß die mehr ober minder 
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gerechten Klagen ber Pflanzer anhoren gu muͤſſen, fo war 
es deſto wohlthuender einem Manne gu begegnen, der 
ben Glang und bie Macht feiner Stellung uns gegen- 
liber nur benugte, um mit wahrer Courtoifte und Freund- 
lichfeit nicht nur unfern Aufenthalt felbft gu einem an⸗ 
genehmen gu machen, fonbdern alle die Herrlichkeit vor 
uns aufgurollen, gu Der nur durch ibn der Bugang moͤg⸗ 
lid) war. Die Wohnung bes Reftdbenten ift eine der 
hubjdeften und angenehmſten die es geben fann; das 
Haus liegt in einem gerdumigen Garten von ſchoͤnen 
Baumen beſchattet, die vordere Grenge bildet eine jener 
pradtvollen Ween, und in einiger Entfernung hat man 
bas fleine hübſche Fort vor fic, mit feinen dunfeln 
Mauern, weifen Zinnen und gelben Gebduden. Diefe 
Farbenwahl thut dem Auge nicht wehe und iſt allen 
Forts auf Java gemein. In unſerm Hof hatten wir 
eine Wache von Fußvolk und Reiterei, ſogar vier kleine 
Geſchuͤtze, und fühlten uns fo recht inmitten der euro- 
paͤiſchen Macht. Unſer Aufenthalt verlaͤngerte ſich bis 
gu einer Woche, ba der unſtäte Reiſende nur gu gern 
ſich aufhalt wo er wahre Herglichfeit findet, und uber: 
bied hatte unfer gtitiger Wirth eine Reihe von Ustter- 
haltungen fir und, die faum einem kuͤrzeren oe 
angupaffen waren, 

Gleich am erften Tage wurbe eine Partie zur Be⸗ 
fictigung von Paſſar Gebé verabredet, wo fich die 
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Graber der faiferlichen Familien yon Solo und Djocjo- 
carta befinden, ein Ort von groper Heiligheit fir die 
Gingebornen. Als unfer Wagen mit feds Pferden be- 
fpannt und von Laufern begleitet vor den Thoren bes 
Heiligthums anfubr, uͤberraſchte und nicht wenig der 
ſtattliche Empfang den eine kurze Notig unfered bevor- 
ſtehenden Befuched uns bereitet hatte. Der Oberpriefter, 
ein Mann von wiirdigem Anfehen, in weifen Gewaͤn⸗ 
bern und einem eigenthumlid) gebundenen Turban, aber 
trop feined heiligen Wmted mit bem unerlafliden Kriß 
bewaffnet, wartete unfer am Cingang ; gefolgt von zwei 
Hiuptlingen. Gintretend gewahrten wir eine Schaar 
von mebhreren hundert Neugierigen, meift Kinder, außer⸗ 
bem Bettler und Kruͤppel, welche im Schatten von zwei 
rieſenhaften höchſt maleriſchen Biumen gruppirt bad 
Gluͤck genoffen fo wichtige Perfonen anguftaunen. Gee 
leitet von unferem Führer traten wir durd den Haupt: 
eingang in ben erften Hof, welder von hohen halbver- 
witterten Badfteinmauern umgeben und mit alten Bau- 
men gegiert ift, Der ganze Begrabnifplag befteht aus 
einem Labyrinth folder Hofe mit halb dhinefifden halb 
orientaliſchen Pforten, mit Treppen und Wafferbehal- 
tern. Hier fieht man zunaͤchſt zahlreiche Graber von 
Fuͤrſten, ſaͤmmtlich mit einfachen fteinernen Denfinalen 
gang wie die gemeinen Grabſtätten, nur bap legtere meift 
yon Holy find: ein ſchmales Parallelepiped von 6 Fuß 
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Lange, auf deſſen oberer Glade fid an beiben Enden 
feilformige Bergierungen befinden. Die Grabmaler der 
Kaifer und Sultane find, bei weitem weniger poetifd) 
als jene anbdern, durd) ein Holgerned Haus geſchuͤtzt, 
und bieten nichts Sntereffanted; fie find mit halbgerviffe- 
nen Draperien bebedt. Gerabe ber verfallene Z3uftand 
bes Platzes machte einen ernften, feierlichen Eindruck, 
welden die ehrwürdigen Bdume und die Beleuchtung 
eined gewitterdrohenden Abendhimmels nod) erhohten.. 
Die uns nadhgefolgte Menge beobachtete tiefes Schwei⸗ 
gen, angemeffen Der Ehrfurcht welde Ber Savane den 
PRerftorbenen zollt. Diefelbe finnige und tiefe Auffaſſung 
zeigt ſich aud an den Grabern geringerer Hauptlinge, 
bie unbefchugt in ber freien Natur liegen; an einer her- 
vorragenden Stelle erhebt ſich meiſt ein riefenhafter alter 
Stamm, und ihn umgibt bas dürre WAftwerk eines Bau- 
mes, der faft nie Blatter, aber ſtets an den Enden der 
fid in einer Rundung ausbreitenden 3weige Bluthen 
hat; diefer Baum ift dem Savanen ein Bild des Todes, 
waͤhrend die uberlebende Blithe die unfterbliche Seele 
verſinnlicht, und ev pflangt ihn ausſchließlich auf Graber. 
Nach vollendetem Umzug durch die verfdiedenen 
Höfe bot man uns die üblichen Erfriſchungen, und die 
Menge wurde mit cinem Haufen javanifder Deuts 
(Kupfermiingen deren 100 auf ben Gulden gehen) be- 
glidt. Wir Hatten nun nod) eine Merkwuͤrdigkeit gu 
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betrachten: eine alte Steinplatte, auf weldher vor meh⸗ 
reren hundert Jahren europdifde Abenteurer ſich ver- 
ewigt haben. Man liedt in einem Kreis geſchrieben die 
Sentenz: ainsi va le mondec« auf frangofifd, lateiniſch, 
hollaͤndiſch, italienijc (2) eingegraben, baneben die Worte: 
yad aeternam memoriam sortis infelicis,« barum nidt 
eben weniger ergreifend, weil bdiefe ftumme lage Feine 
weitere Aufklaͤrung bietet; bas Uebrige ift verwifdht und 
barum rdthfelhaft, und aud eine Copie die ich fab 
gab feine Wusfunft, ba ein ber lateiniſchen Lettern Un- 
funbdiger fie gemadt hatte. Zwei fteinerne Kugeln neben 
biefem Monument haben aud ifre Tradition; fo viel 
wir verftehen fonnten, dienten fie in alter Beit ald 
Kraftemeffer fiir die kaiſerlichen Kinder, die grofere ift 
fo ſchwer daß ſie faum aufzuheben ift. Die legte Merfs 
wiirdigfeit bes Ortes, bie man und mit fehr widtiger 
Miene vorgeigte, waren zwei Suͤßwaſſer⸗Schildkröten beren 
Shale gelb war wie bie ber See-Cchilbfrote. Alle foldhe 
Seltenheiten geniefen ben Ruf der Heiligheit, und fte 
fahen e8 nicht gern daß man fie bertifrte. 

Auf dem Rüuͤckweg fubren wir burch bie Ueberrefte 
des alten Kraton oder Palaftes. Die Javanen veraͤn⸗ 
bern ihren Herrſcherſitz alle hundert Jahre, ober fo oft 
grofe Unglidsfalle ibnen angeigen daß die Wahl bes 
Ortes nicht fegensvoll war, eben fo wie aud) der gee 
meine Savane einen Namen verdndert der ihm Unglid 
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bradte. Auch bei Solo hat man die Ruinen des Kra- 
ton von Kerta Sura, 6 Palen von der jegigen Refi- 
beng. Man war gefpannt, ob ber Sultan von Djoc- 
jocarta fid) durch bad bevorftehende Subilaum feined 
Kreton gu einem Neubau werde beftimmen laffen, deſſen 
Koften er wohl ſchwerlich beftreiten fonnte. 

Yn den Befud von Paſſar Gedé ſchloß ſich am 
nddften Morgen ein Ausflug nad) dem 12 Palen ent- 
fernten Smogiri, der feit einem Jahrhundert verlaffe- 
nen kaiſerlichen Grabftdtte. Die Erfteigung des Heilig⸗ 
thums mittelft 200 fteiler Stufen yon Badfteinen war 
ſehr befcdhwerlid); oben fanden wir Wafferbehalter und 
verſchiedene WAbtheilungen der heiligen Statte, in deren 
WAllerheiligftes wir nur mit Widerftreben eingelaffen wur- 
ben um — nithts gu fehen: ein hölzernes Gebdude um- 
ſchließt bas Grab des erften mahommedanifden Sul⸗ 
tan8 von Matarem, und gilt den Javanen fiir ein 
groped Heiligthum. . Sm Gangen lohnte der Ausflug 
wenig ber Muͤhe, gewahrte uns jedoch eine fone Aus⸗ 
fidcjt auf die gegeniiber liegenden Höhen und auf die 
nahe Südſee. Charakteriſtiſch war der durch zwei weife 
Rehgehorne gezierte Amtsſtab bed Tempelhuüͤters welder 
uns empfing und uns dad Heiligthum geigte. 

Giner ber naͤchſten Tage war den Befuchen bei den 
verfdiedenen Grofen gewidmet. Wir begaben uns juerft 
nad dem Kraton des Pangerang Abipati Pafoe Alan, 
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eines Fuͤrſten der ſich in der unabhingigen Stellung 
Mangfoe Negoro’s befindet, und wie diefer als Freund 
ber Hollinder zum Gegengewicdht gegen den Sultan dient. 
Man Fann diefe Hauptlinge nicht ruͤhmen, daß fie fich 
gum Werkzeug ihrer natirlichen Feinde Hergeliehen ha⸗ 
ben; dafuͤr ift ifnen aber aud) ein groperer Antheil an 
europdifder Givilifation gewordben, und Pakoe Alan's 
Wohnung zeichnete fic) vortheilhaft aus. Im zweiten 
Vorhof ſeiner umfangreichen Burg befindet ſich ber un⸗ 
erläßliche offene quadratiſche Gaal fir Feſtlichkeiten; 
der Empfangshalle, in welcher ein Bild Napoleon's in 
die Augen faͤllt, ſchließen ſich mehrere europaͤiſch möblirte 
Zimmer an, doch geſtand er felbft daß er die javani- 
{de Hauseinrichtung vorgiehe. Bei unferm Eintritt 
wurden wir von den melodifden Tonen ded Gamelan 
empfangen; ber Refident hatte feinen Beſuch vorher an- 
gezeigt, und ald er von feinem golonen Sonnenſchirm ge⸗ 
ſchuͤtzt ausſtieg, war fofott bie gange Familie des Fuͤr⸗ 
ften verfammelt ifn gu begruͤßen. Bafoe Alan war ein 
alter Mann von würdevollem Aeußern; feine PBringen, 
ſaͤmmtlich niederlaͤndiſche Officiere, die aber die Landes⸗ 
tracht beibehielten, nahmen ſich ſehr gut aus. Nachdem 
wir mit anſtaͤndiger Geduld die Empfangsceremonie be⸗ 
ſtanden hatten. — Jeder gibt Jedem die Hand, bei wei⸗ 
tem das Langweiligſte bei all, dieſen Scenen — nahm 
man Platz, der Reſident auf einem Purpurſeſſel, wir 
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Andern daneben. Auch zwei Pringeffinnen erfdhienen ohne 
Scheu gu zeigen. 

Der Fürſt hatte flix die angiehende Unterhaltung 
friegerifdber Tange geforgt, und auf einem fandigen 
Plag vor ber Halle in welder wir fafen, traten guerft 
vier Tanger auf; ihr Koſtüm war fo phantaftifd als 
gefallig: ſchöne Gewander, gehalten von langen flattern- 
bern Schärpen, umgaben die Hüften, dagu trugen fte 
enge kurze Beinfleidber; die Beine abwärts vom Knie 
und der Oberforper waren entblößt und mit blafgelbem 
Pulver eingerieben. Diefe feltfame aber nicht haplide 
Weife fic gu ſchmücken ift allen Feftlichfetten ded Ja⸗ 
vanen gemein, Dod) blieb bei ben Tangern dad Geficht 
unbemalt, während 3. B. bei Hodyeiten Braut und 
Briutigam aud bas Antlig farben. Den Kopf bededte 
ein Hitchen mit Blumen, und manderlei Gefdmeide 
gierte Bruft und Arme. Nun begann die Muſik: lange 
gefaltene Tone auf ber Geige wurden von einem eine 
ftimmigen daraftervollen Gefang begleitet, der auf die 
Handlung Bezug hat. Die Tanger traten je zwei von 
beiden Seiten vor, ließen fich mit gekreuzten Beinen 
nieber, und indem fie die gufammengelegten Hande lang- 
fam gum Sopf erhoben und wieder fenften, vollfibrten 
fie ben uüͤblichen Gruß gegen den Fuͤrſten und die Bers 
fammiung. Gine Weile nod dauerte jene Mufif, waͤh— 
vend der die Kämpfer mit bewunderungswürdiger 
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Gleichförmigkeit verſchiedene Stellungen ausfuͤhrten. Die 
Schönheit dieſer Bewegungen war hinreißend und wir zwei 
Fremdlinge ſaßen in ſprachloſer Bewunderung, welche 
indeß alle Zuſchauer zu theilen ſchienen. Schon die Ein⸗ 
fachheit dieſer Bewegungen bürgt für die reine Grazie 
derſelben, welche vor bem ſtrengſten äͤſthetiſchen Richter 
beſtehen würde. Sept verdnderten ſich Taft und Cha- 
rafter der Mufif: au dew Glodentinen des Gamelan, 
welde in eine furge fich immer wiederholende volle Har- 
monie einfielen, erhoben fich bie Tanger und begannen 
langſam würdevolle Stellungen und Bewegungen gegen 
einanbder. Der Taft der Muſik verdoppelte feine Schnel⸗ 
ligkeit, und wohl eingeübte Diener Hatten im Nu jedem 
ber. vier Tanger einen fleinen ſehr ſchmalen Schild an 
ben linken Arm gefdnallt, und ihm einen Dold deffen 
Handhabe eine Keule bildete, in die Rechte gegeben. 
Su zwei begannen fte nun einander abwedfelnd Stofe 
und Schlaͤge mit ihrer Waffe beigubringen; wiederum die 
bewunderungswürdigſte Genauigheit mit der ihr Spiel 
in einanber griff und den Donen der Muſik entfprad. 
Ohne die Zufdauer gu ermüden dauerte diefer Tang eine 
Weile, bis er allmalig an Lebhaftigfeit abnahm, die - 
Muſik wieder mit Gefang und Begleitung der Geige 
einfiel, und bie Tanger nad einer aweiter Begruͤßung 
fid) entfernten, Dieſes Grescendo und Decrescertdo in 
ber gangen Aufführung ift eine der Haupt- Schinbheiten 


290) 
berfelben. Diefer erften Borftellung folgte eine wilde Scene, 
ein Keulenkampf zwiſchen zwei Mannern von herfulifder 
Ctatur. Lange dauerte die WAbwedhslung ber ver{die- 
benen Stellungen, bis der eine bem andern einen ſchein⸗ 
baren Schlag beibradte ber ifn nieberwarf; in die 
Knie ſtuͤrzend ahmte er die frampfhaften Zuckungen eines 
tobtlid) Verwunbeten nad, bis er ſich plötzlich aufraffte 
und feinen Gegner in die gleide Lage verfepte. Darauf 
warfen fie gleideitig bie Seulen weg und begannen gu 
tingen. Die Abgemeffenheit des einftudirten Tanzes lief 
aud) hier feinen unterliegen, und bie Scene ſchloß wie⸗ 
ber mit bem langfamen audsdrudévollen Calam. Die 
Muſik bei diefem Tange wurde oft unterbroden durd 
die Recitation langerer Stellen aus den alten Baladen, 
und bei jebem Schlag der gefithrt wurde, erfoben Me 
Mufifer ein kurzes wildes Geſchrei, aͤhnlich dem ſcharf 
ausgeſtoßenen Gebrüll des Tigers beim Sprunge, den 
ſie ſich wohl zum' Muſter dabei genommen haben mö⸗ 
gen. Dads Ganze beſchloß ein Tang von vier Mannern 
mit Speer und rundem Schild. Diefe Scene fam ben 
vorhergebhenden nicht gleid), weber an Intereſſe der Sache 
jelbft nod) in der Ausführung. Es waren offenbar 
Anfanger, und die Pringen, welche diefen Schaufpielen 
leidenſchaftlich ergeben und voöllig Kenner find, corrigir- 
ten fie ofterd. Dieſe Waffentinge find fir Djocjocarta 
bas was flir Solo der Sirimpi, dod) bat man hier 
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“ auch lepteren; und fiel es ſchwer au entſcheiden, weldher 
vor zwei Borftellungen der Vorgug gebiihre, die uns 
beibe neben dem Reig volliger Neuheit einen fo rein 
aͤſthetiſchen Genuß gewabrt Hatten, wie faum ein Bolf 
ber Welt etwas Aehnliches beſitzen dürfte. Mit dant: 
erfulltem Hergen gegen den guten Refidenten und Pakoe 
Alan, bie uns das ſchöne Schaufpiel vergonnt fatten, 

nahmen wir unfern Abſchied. 

Nun Hatten wir nod) den Sultan gu beſuchen; wir 
erveithten balb ben Kraton deffelben, und ich war er: 
flaunt über bie voöllige Gleidhformigfeit ber inneren Gin- 
theilung mit ber Saiferburg von Solo; am Gingang 
wieber ein groper freier Platz mit uralten, gum Theit 
beiligen Baumen, nur Alles wiirdiger, reinlicher, ftiller. 
Aud diefer Kraton foll in feinem weiten Umfang eitte 
Bevolferung von 20,000 Seelen befigen, aber in dem 
Sheil weldjen der Sultan bewohnt, herrſcht tiefe Stille, 
faft Oede. Nur eingelne Wachtpoſten beleben die wei- 
ten Hofrdume. In einem derfelben ſchloß ſich und der 
Befehlshaber der europdifden Leibwache an, welder von 
ber niederlindifdjen Regierung angeftellt ift und hier 
wie in Golo ein ſogenanntes Lanbdesfind ober Liplay, 
d. i. Farbiger ift. Er hat bie ſchwierige Stellung, weber 
bem Sultan nod) bem Refidenten gu ſehr ergeben fein 
au diirfen, und barf dod auch beidben nicht mißliebig 
fein. So gelangten wir endlich in die hehre Nahe des 
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Sultans , der hier von Schweigen umgeben thront. State 
bes ritterlichen Glanges eines gerdufdvollen und ftatt- 
lichen Gefolged fieht man nur ein Heer von Hofdamen 
welde den Dienft um ihn verfehen, und bad eingige 
Geraäuſch ift bas Gegurr von Turteltauben, die in wohl 
zwanzig Rafigen bas grofe Caalgebiubde umgeben, ein 
paffendes Symbol fiir einen Fürſten ber feinen Tag in 
ſchlaffer Tragheit und Thatlofigfeit unter feinen Frauen 
yerbringt. Es gehort nicht ~gu den letzten der nieber- 
laͤndiſch- indiſchen Vorſichtsmaaßregeln, daß ber Zutritt 
zum Sultan nur durch den Reſidenten geſtattet wird, 
unſere Audienz indeß ſchloß dieſe Erleichterung von felbft 
in ſich, und wir hatten noch die Unterhaltung das Ce⸗ 
remoniell zwiſchen dieſen beiden Größen zu betrachten. 
Die Sitte will daß der Reſident dem Sultan den Arm 
bietet um ihn zu ſeinem Sitze zu geleiten; wir folgten, 
und bie gewöhnlichen Complimente und Redensarten 
wurden mit leiſer, leiſer Stimme gewechſelt. Von der 
Perſoönlichkeit dieſes Beherrſchers der Glaͤubigen weiter 
unten. Sehr bald nachdem wir uns niedergelaſſen und 
Thee genommen hatten, hatte er die Gnade uns zur 
Sultanin zu begleiten. Wir durchſchritten einen Hof wo 
die weibliche Wache aufgeſtellt, d. i. niedergekauert war, 
und die Waffen ded Sultans bewahrte! In einem zwei⸗ 
ten offenen Gebdude hinter bem erften empfing uns die 
Sultanin, eine fleine zierliche Javanin von faum swangig 
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Jahren mit fchonen ſchwarzen Wugen, und die alte Sul- 
tanin Grofmutter, von weniger angiehendem Aeußern. 
Nachbem wir die Haͤndchen diefer erlauchten Damen mit 
ben Singerfpigen beriihrt und ynfere Begrüßung gemur- 
melt fatten, nahmen wir Platz. Es war eine grofe 
Vorurtheilsfreiheit, bie man in Colo nicht fennt, daß 
wir bie ſchöne Sultanin gu fehen befamen; ein eingiger 
Pring ift dort weniger ftreng, und die. Folge ijt daß 
feine Töchter figen bleiben; die jungen Prinzen vere 
ſchmaͤhen eine Sone auf bie ſchon profane Augen ge- 
blidt haben. Das Gemad war gerdumig, e8 war wohl 
bas Staatszimmer, und im Hintergrund {ah man dad 
foftbar gefchmiidte Bett bes hohen Paares. Neben uns 
lag ein zweijaͤhriger fleiner PBangerang Abipati, Neffe 
bed Sultans auf feinem Bettdhen, von Frauen umge- 
ben — fterbend; ein erfchtitternder Wnbli€ gerade in 
biefer Umgebung, wo Alles nur von ftummer und ſcheuer 
Ehrfurcht fir den irdiſchen Gewalthaber der hier thronte, 
erfullt ſchien. 

Sm Straton ift noch eine ermabhnenswerthe Merk⸗ 
wiirbigfeit, bag fogenannte Waterpaleis, Wafferpalaft, 
eine gefdhmadlofe Schopfung eines der friiheren Cultane, 
welche jedoch unter die Wunder Java's gezaͤhlt wird. 
Wunderlich: ift es allerdings, in Dem Kraton zwiſchen 
Bambus- und Strohpaliften ein Gebdiide gu fehen wel— 
hes mit feinen maffiven Façaden und fpigen Giebeln an 
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einen europaͤiſchen WbelSfip aus dem 17. Jahrhundert 
erinnert. Es ift bas Werk eined Stalienerd und im 
legten Jahrhundert erbaut. Gin Gewirre von Höfen, 
Treppen, unterirdifden bumpfen Gangen, und ein breiter 
Graben, der ehemalé Waffer und zur Behuͤtung wie sur 
Bewachung der Frauen Krofodile enthielt, umgeben das 
Hauptgebaͤude, welches wahrhaft bombenfeft gewolbt und 
mit diden Mauern verfehen iſt. Lie Zimmer find dumpf 
und unerfreulid), und jest von Flebermaufen heimgefucht 
weldhe uͤbel darin Haufen. Drei ſchöne Badebaffins ge- 
boren ebenfalls dazu und find eben fo vernachlaffigt 
wie bas Ganje, welded ungeheure Gummen gefoftet 
haben mag um. einer augenblidliden Laune gu geniigen. 

Der Hof von Djocjocarta ift im Gangen reinticher, 
würdevoller, aber auc altjavanifder und europdifden 
Anfdhauungen frember als ber von Solo. Djocjocarta 
halt ſich für ben eigentliden Reprdfentanten bed altebr- 
wiirdbigen Reides von Matarem, welded in die zwei 
jetzigen Reiche feit einem Sahrhundert gerfallen ift. Die 
Giferfucht zwiſchen bdiefen zwei Staaten gilt fur einen 
maͤchtigen Hebel gu Gunften ber niederlandifden Herr⸗ 
ſchaft, bie jedoch ſchon feit einem Bertrag von 1749, 
ber nad Raffles einem ſchwachen Fiirften auf feinem 
Sterbebette abgerungen wurde, ihre Schlingen enger 
und enger um die alte nationale Dynaftie geftridt Hat, 
und jest in derfelben nur nod die madtlofen Schatten 
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friiherer Größe befangen Halt, Forts und Truppen 
mitten in ben Staaten, ja in ben Refidengen felbft die 
unabhangige genannt find, förmliche Bewachung der 
Schattenflirften in ifrer eigenen Wohnung und Begiin- 
fligung ber Giferfudt gwifden den Grofen laffen fiir 
- bie niederlindifde Macht wenig mehr beforgen, und 
hierin find bie Hollander um fein Haar ſchlimmer als 
bie Englander in Indien, fo groß aud) fonft ber Unter- 
fdhied in ber Golonialverwaltung ber beiben Maͤchte iſt. 
Der Kaifer von Colo bewahrt nod die Suftig- und 
Poligeigewalt über die Cingebornen ſeines Reichs, mit 
ber eingigen Beſchränkung daß Tobdedurtheile her Befta- 
tigung des Generalgouverneurs unterliegen. Der Sul⸗ 
tan hat jene Prärogative abgetreten, und die Sendung 
jenes hohen Commiffars nad Solo ſollte eine ähnliche 
Conceſſion dort gum Zwecke haben. Nad einigen Zuͤ— 
gen aus der dortigen Staats- und Rechtspflege muß 
man allerdings geſtehen, daß eine ſolche Abtretung nur 
wuͤnſchenswerth fuͤr die Menſchheit wäre. So hatten 
vor mehreren Jahren Bettler und Krüppel dergeſtalt 
überhand genommen, daß der Kaiſer ſich derſelben zu 
entledigen beſchloß; denn obgleich er ſelbſt 160 Zwerge 
unterhaͤlt, fo mochte er dod) zur Vermehrung diefer 
Leibwache nicht geneigt ſein; kurz, der erſte Miniſter 
ließ alle jene Unglücklichen auf Kähnen auf dem gerade 
ſehr angeſchwollenen Solofluſſe einſchiffen, auf ein 
15 
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gegebenes Zeichen wurden angebrachte Lufen geoffnet, und 
alle muften jämmerlich ertrinfen. Sn abnlider Weife 
rdumte man vor nod kürzerer Zeit dads überfüllte Ge- 
fangnif von Solo: man offnete die Thore und {cof 
unter Dem Vorwand eines Fluchtverſuchs die Gefangenen 
nieder. So lag aud bie Strafgefepgebung fehr im Wrgen, 
und wenn ein Pflanzer in den Fall fam einen Savanen 
aus einer feiner Deſſa's gu todten, fo gentigte ed vier 
Gulden nebft den Obren bes Getddteten nad Solo ein 
sufchiden. Go verfiderte mich ein vollig glaubwürdiger 
Mann, und allerdings ftimmt eS mit den javanifchen 
Gefegen uber bie Tödtung eines Niederen burdy einen 
Vornehmeren. 

Der Kaiſer von Solo erzeigt nur bei ſeltenen Ge⸗ 
legenheiten, wie Neujahr und Geburtstag des Königs 
ber Niederlande, dem Reſidenten bie Ehre ſeines Bez 
ſuchs; auch jener Beſuch bei Herrn van Nes war etwas 
Ungewöhnliches. Sehr gern erkauft der Reſident von 
Solo die Befreiung von läſtigen Ceremonien mit einem 
taͤglichen Tribut von fünf Gerichten auf die Tafel des 
Kaiſers, welche Auflage ſeltſamer Weiſe gu ben offi⸗ 
ciellen Pflichten ſeines Amtes gehoͤrt; dem Reſidenten 
von Djocjocarta dagegen blüht alle 14 Tage bas Ver—⸗ 
gnügen den Sultan und ſein Gefolge, und dazwiſchen 
letzteres einmal allein zu bewirthen. Eine der kaiſerlichen 
Mahlzeiten fiel in die Zeit unſeres Aufenthalts und 
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gehört gu meinen intereffanteften Erinnerungen aus den 
„Voorſtenlanden,“ obwohl wir unfere armen Wirthe in 
biefer umftindliden und höchſt ennuyanten Feſtlichkeit von 
Herzen beflagten. Als bie Zeit herankam, verfiinbete 
militaͤriſche Muſik welche die hollaͤndiſche Nationalhymne 
ſpielte, die Ankunft des Sultans und ſeines Gefolges. 
Der Reſident bot ihm am Schlag des Wagens ſeinen 
Arm, und er betrat alsbald die Halle des Hauſes mit 
nicht geringem Aplomb, den er bei einem Gewicht von 
300 Pfund wohl haben konnte, und großer Selbſtzu⸗ 
friedenheit. Höflichkeit iſt ein Hauptzug bed javaniſchen 
Großen, und ſie fehlte auch dem Sultan nicht, wiewohl 
erzweit entfernt war bas verbindliche und gefallige Weſen 
des Kaiſers zu beſitzen. Obwohl erſt 27 Jahre alt, 
war ber Sultan rund und fett, gutmüthig von Charak—⸗ 
ter und Ausſehen und plump. Er trug die gewöhnliche 
javaniſche Tracht, und auf ſeiner bunten Jacke das 
Commandeurkreuz ded niederländiſchen Ordens. Als er 
auf dem Sopha neben dem Reſidenten Platz genommen, 
rückte aud fein Gefolge an: fünf Prinzen die auf 
Stühlen uns gegentiber Blag nahmen, und vier hohe 
Staatsbeamte die eben fo wie einige Kinder ber Faifer- 
lichen Familie fic) auf bem Teppid gu unfern Fuͤßen 
nieberliefen. Die Waffentrager feblten nicht. 

Man ging Punkt fieben gu Tifche. Zwiſchen zwei 
angenehimen civilificten Nachbarn fodt mid bie lange 
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Reihe barbariſcher Bringen wenig an, mur bedauerte id 
im Stillen diefe Unglidlichen, die fid mit Meffer und 
Gabel in ber Hand nicht viel beffer -befanden als ber 
Suds in ber Fabel bei dem Gaftmahl bes Storchs. 
Dafür wuften fte defto beffer gu trinken; der Sultan 
tranf mit Sebem von uns, feine Leiftungsfabigteit in 
diefer Begiehung wird ald ungeheuer, gefdilbert, und man 
verfichert bab er einige Prinzen gegen die er politiſche 
ober perfonliche Feindſchaft hegte, nicht nur unter den 
Tiſch fonbdern unter die Erbe getrunfen habe. Sch unter- 
hielt mic) gang gut, weniger Deleffert, den man neben 
ben Hobhenpriefter gefept Hatte und ber ſich bid zur 
Versweiflung langweilte. Wir Juͤngeren waren wenig- 
ftend mit bem Ende bed Mahls erloft, wabhrend die 
javanifde Geſellſchaft mit denen die gu ihrer Unterhaltung 
berufen waren, nod) eine lange und langweilige Sigung 
hatte, 


vierter Abfdnitt. 
Pefteigung bes Merapi — Rückreiſe nach Batavia — Cofomialfoftern. 


Um die Echilderung ber Erlebniffe an jenen Für— 
ſtenhoͤfen nicht zu unterbrechen, habe ich die Beſteigung 
des Vulkans Merapi, welche wir von Solo aus unter: 
nahmen, bis bierher zuruͤckgeſetzt; wir Hatten und gu diefer 
Erpedition nad) der fchonen Pflangung der Herren van 
Braam und van Blomenftein bei Boyolali be— 
geben, und nach langerem Aufenthalt zu bem eine wber- 
aus gaftfreie Aufnahme uns verleitete, rifteten wir uns 
am 13. Suli Abends gum Aufbruch. C8 galt vor bem ° 
nddften Morgen Geld gu erreichen, von wo ber eigent- 
liche Berg auffteigt, Dyrch bie Gite bed Refidenten 
von Solo waren uns alle Erleidterungen geworden deren 
man bebdarf, und die javanifden Hauptlinge Hatten uns 
Bergpferde gur Verfügung ftellen müſſen, welche wir 
nun beftiegen um vor Nacht bie vier Stunden guriid- 
gulegen. Der Weg iff anfangs gar nidt fteil; man 
reitet durch Raffeepflangungen und Felder, immer die 
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zwei rieſigen Gipfel bes Merapi und Merbabu vor Augen, 
welde fid) gerade in dieſer Lage majeftitifd ausbreiten. 
Diefe gwei Berge, der erftere ein nod) thatiger, ber an- 
bere ein ausgebrannter Bulfan, in ber Mitte von Sava 
gelegen, bilden eine merkwürdige Scheidbewand awifden 
bem oftlichen und weftlidjen Theile ber Snfel, und ein 
Paß von groper Widhtigfeit in den legten Kriegen fuͤhrt 
swifden beiden hin, auf einer Hohe von 4000 Fug. 
Wie man hoher gelangt wird die Luft betrachtlidh fibler; 
mit ber Halfte bes Weges fangt man an ftarfer gu ftei- 
gen, tiefe Schluchten gertheilen die aud ber Ferne eben 
erſcheinende Strecke awifchen den awei Bergen, und awei- 
mal reitet man auf einem Erddamm, auf beidben Seiten 
mefhrere hundert Fuß uber den fteil abfturzenden Fel— 
fen erhaben. Diefe Uebergdnge haben den Titel „Teufels⸗ 
briden” entlehnt, und fpielten eine fcbredlide Rolle in 
ben Erzaͤhlungen welde bedidtige Leute und von den 
Gefahren des Merapi gemacht Hatten. Che wir unfer 
RNadtquartier erreichten, fpraden wir bei einem alten 
Manne vor der am Wege ein kleines Befigthum hatte, 
ein Mann von 84 Jahren, auf Sava von europaͤiſchen 
Eltern geboren. Sein Vater ſtarb 99 Jahre 8 Monate 
alt, ſeine 77 jaͤhrige Frau lebte noch, und er ſelbſt war 
rüſtig genug um an dieſem hochgelegenen geſunden Orte 
noch auf einige Jahre hoffen zu dürfen. Er lebte von 
einer kleinen Penſion in halber Duͤrftigkeit. 
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Geld ift ein Randhaus deffen Benugung dem jeded- 
maligen Refidenten von Colo geftattet ift, unde opso- 
nium sumeret; unfere Gemuͤſe und Fruͤchte, befonderd 
berrliche Grbbeeren, furg unfere gefammte Gartnerei findet 
man hier in einem völlig europaͤiſchen Klima; wit Hatten 
beS Nachts 10°, bes Tages 16°, und fanden es falt 
genug. Dort wollten wir die Nacht gubringen; leider 
aber war der Refident nod gang furg im Amte und 
hatte fid) nicht eingerichtet, und fo fanden wir denn die 
wahren Kennzeichen eines wiiften Haufes, Staub, rum- 
pelige Stühle und einen raudenden Schornitein. Gin 
Feuer war indeß bei Der Malte nicht gu entbefren, und 
was uns denn an Bequemlicdfeit abging, erfegten wir 
burd) Philofophie und ausgelaffene Luftigfeit, dergleichen 
bad alte Haus lange nicht geſehen haben mochte. Als 
es fpdt war fuchten wir die gluͤcklicher Weife nod eri- 
ſtirenden Matrazen, und ſchliefen in unfere Mäntel 
gehüllt bis zum nächſten Morgen, zugleich von dem Vor⸗ 
ſatz traͤumend die Sonne vom Gipfel ded Merapi auf— 
gehen zu ſehen. Doch daraus wurde nichts, und als 
wir wirklich auszogen glangte das Ziel unſeres Ausflugs 
bereits in den Strahlen der Morgenſonne. Die erſte 
Strecke konnten wir noch reiten, mein Pferd indeß, ein 
ſchlechter Klepper, machte ber Sache bald ein Ende, in- 
bem es urplötzlich mit allen vier Füßen zugleich umfiel, 
‘und mid) der id) an gang andere Dinge dachte, natürlich 
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mitfallen lief. Unter bem Gelaͤchter der Andern 
liber den ſeltſamen Sturz und ſelbſt lachend raffte id 
mich aus dem Graben in den ich gerollt war, auf, 
und da ich fand daß der unglückliche Gaul wie todt 
dalag, ließ ich ihn lieber gleich liegen und ſetzte getroſt 
zu Fuß den Weg fort, der ohnehin auch den Uebrigen 
zum Reiten bald zu ſteil wurde. Nun ging unſere Route, 
denn ein Weg war nicht vorhanden, ſchnurgerade den 
erſten Abſatz des Berges hinauf; ſchlüpfriger Raſen und 
dicht neben den engen Pfaden tiefe Riſſe im Erdreich, 
die durch das Gras verborgen waren, machten den Weg 
ſehr ſchwierig; wir waren. 5 Europäer und 13 Javanen, 
welche fuͤr Nothfalle mitgenommen waren und ſchon 
hier Ginen von uns ben Berg hinauf giehen muften. 
Indem wir alle flinf Minuten ausruhten, erreidhten wir 
ohne grofe Ermüdung bie erfte Station wo der Wald 
beginnt. Cine WUWfagienart welche man aud in unſern 
Gewaͤchshaͤuſern hat, die welche ihre Blätter des Abends 
ſchließt, ſteht am Wege, eben ſo anderes Geſträuch, an 
welchem wir uns bei ber übermäpßigen Steilheit ded 
Weges anhalten muften. Go erreichten wir endlich die 
fablen Gipfel, wo und ſchwindelnde Kletterei an furcht⸗ 
baren Abgründen und ein Weg erwartete, wo man im 
Gerdll bei jedem Schritt einen halben zurückrutſcht. So 
erreichten wir in ungefaby 4 Stunden eine mulbenfor- 
mige Ebene, wo bie legte Erhoͤhung mit bem raudenden 
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Krater in anfdeinend unerfteiglidher Steilheit vor und 
lag. Unſere Füuͤhrer begeichneten benn aud) died als 
bas Biel und erflarten die Spike für ungugdnglid; 
allein id) war gefommen einen Vulkan gu fehen und lies 
mich fo nicht abfpeifen, und ba ich meiner Sache im 
Bergflettern ziemlich gewiß bin, beſchloß ich trog der 
Gegenvorftelfungen der Andern mein Gli weiter gu 
verſuchen und machte mid mit awei der Savanen auf 
ben Weg, begleitet von bem guten und eben nicht wber- 
fliiffigen Rath den Hals nicht gu bredjen. 

Das Erſte was fitch darbot war eine Kletterei an 
einer beinahe ſenkrechten Wand, auf rutfdhendem Geroll 
von Bimsſtein; eine Viertelftunde brachte mid hinauf 
und an die erfte Stelle wo Schwefelbampf in dicen 
Wolfen emporftieg. Der Schwefel fchlagt fid an den 
Steinen zwiſchen denen ber Dampf Hherausquillt nieder, 
und Wes ijt mit Schwefelftaub und Kryſtallen bedeckt. 
Bis dahin war der Weg mehr befchwerlid als gefabhr- 
voll, aber indem id) von hier weiter nad) der Spige 
klomm, begannen die Bedenklichkeiten. Vor mir eine 
Wand, nicht mehr aus Geröll, ſondern aus aufeinander 
gethürmten Felsblöcken beſtehend, auf denen jeder Schritt 
ein Wageſtück war. Mit Händen und Füßen mid) ane 
flammernd fletterte ich vorfichtig entlang; bald rollte ein 
unbeweglid) ſcheinendes Felsſtuͤckk, aus ber poröſen und 
leichten vulkaniſchen Maſſe beſtehend, mir unter den 
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Slipen weg, bald brodelte ein andres an das id) mid 
feft halten wollte, los, und mehr ald einmal befand id 
mid) in der bebdenflidften Lage und verwunbderte mid 
liber meine Thorheit, daß ich) fo weit gereift war um 
ben Hals gu breden. Das Gute hatte noch der Vims- 
ftein daß man nicht auf ihm ausglitſchte, aber nun 
fam nocd) eine andre Schwierigkeit hinzu: die Steine 
waren von bem hervorftromenden Dampfe erhigt, und 
biefer drohte obendrein mir ben them zu benefmen. 
Faft vollig erfchopft raffte id) meine Krafte noch einntal — 
gufammen, um eine fteile Spige vor mir zu erflettern, 
fie war geborften und gab bidjte Rauchwolken von fic, 
und hier befand id) mid) denn wirklich auf dem höchſten 
Punkte des Kraterrandes auf dieſer Seite des Bergs 
und überſah die merkwürdige Struktur des Kraters. Eine 
maͤchtige Rundung von etwa einer halben Stunde Durdh- 
meffer umgibt ifn; in ber Mitte erhob ſich eine hohe, 
ſteile Pyramide, welche keinen Rauch ausſtieß. Der 
Krater gleicht ſonach, wenn ich das Bild gebrauchen 
barf, einer Kuchenform. Die Spitzen ded weſtlichen 
Randes erſchienen die höchſten; um ſie gu erreichen hatte 
id) durch die Schlucht bes Kraters hindurch klettern müſſen, 
was inſofern anging als dieſelbe geſchloſſen war und 
nur an einzelnen Stellen Schwefeldampf ausſtieß; aber 
ich hatte genug, und hatte überdies vom Krater ein 
vollſtaͤndiges Bild gewonnen. Alle Spitzen und Schluchten 
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{deinen Hier nur aus loſe gufammen geworfenen 
Fels- und Bimsfteinbldcen gu beftehen, und man macht 
fid) einen Begriff von ber furdtbaren Gewalt der Um⸗ 
walzungen welche hier ftattgefunden haben. * 

Nicht ohne große Muͤhe gelangte ich wieder auf 
bie Ebene wo bie Freunde mich erwarteten oder nicht 
erwarteten, und fonnte mir auf die glidlid) vollbrachte 
Gletterei, bie Denn doch fdlimmer war als id mir vor- 
geftellt hatte, wohl etwas einbilben. Es fanbd fitch jedod, 
bap aud) Deleffert es ſich nidt hatte nehmen lafjen mic 
wenigftens eine Strede weit nadguflettern. Auch jener 
Haltepuaft ber Andern war von Intereffe: zwiſchen der 
Syige bed Bergs und ben gegentiber ftehenden Neben- 
fpigen flachte fid) bas Terrain mulbenformig ab und 
beftand aud Erde und wie ed ſchien feſtgewordenem 
Schlamm, dem die unten kochende Hitze eine feſte Kruſte 
gegeben hatte, von Junghuhn Aſchenfläche genannt. 
Lange Riſſe liefen hindurch und dünſteten heißen Dampf 
aus. Gegenüber der Hauptſpitze war einer der Gipfel 
wie mitten durchgeſchnitten und ließ abermals eine 
Bildung aus Schlamm errathen. Ich ſpreche hier fort— 
waͤhrend im Prateritum, denn der Vulkan der ſeit bem 
Jahre 1837 geruht hatte, begann wenige Wochen nach— 


* Die Treue der Junghuhndghchen Zeichnungen, insbeſondere 
die Figur 13 zum Merapi bedarf meiner Anerkennung nicht erſt; 
meine Tour erkenne ich darauf vollkommen wieder. 
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bem id ibn beftiegen, im September 1846 einen neuen 
heftigen Wusbrud) mit Wfchenregen und Lava und jer- 
ftirte urd) einen Wuswurf von grofen Steinen ben 
Garten von Seld; wohl mag jene Mulbe damals gum 
Krater geworden fein. Noch in Batavia erhielt ich die 
Nachricht vow bem prachtvollen Schaufpiel bas feine 
Anwohner allnadhtlid genoffen, und mufte Flagen daß 
eine Reife während der ich einen Monat fang ben 
Merapi taglid vor Augen hatte, mit diefem Greignif 
nit gufammen gefallen war. 

Hier auf unferem Rubhepunfte nahmen wir die erfte 
Speife fiir ben Tag gu uns; awet Orangen fiir Seden 
war herzlich wenig, und fo traten wir den Rückzug an. 
Kaum war id eine Viertelftunde gegangen, als ich mid 
vollig ermattet ind Gras warf um eine Weile liegen gu 
bleiben; die kurze Rube frifchte mich indeß wieder auf 
und id legte Die mittlere Stree bed Wegs, mid an 
ben Büſchen hinuntergleiten laffend, giemlid) gut gurid, 
fiel aber Dod) wieder ind Gras nieder, und war min 
vor Hunger und Mattigfeit wirflid) gang fraftlos. Da 
gab mir ein mitleidbiger Savane einige Kräuter die dort 
wuchſen, bem Sauerampfer ähnlich, au effen, und id 
fliblte mid) wahrhaft geſtärkt, fo daß id) mit Seufgen 
und Aechzen weiter kroch; gugleich ärgerte id) mid) aber 
daß mich meine Krafte fo im Stiche ließen, bis ich beim 
nadften Haltepunkt die WAndern, bie ich weit voraus 
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glaubte, ebenfalls halbtodt im Grafe fliegen fah. Wie 
am Morgen bet dem Sturg ded Pferdes mufte ich laut 
lachen, und fo ergogten wir uns an unferm lend; 
aber aud) bas Lachen follte und bald vergehen. Jetzt 
näaͤmlich fam Die rafenbewadhfene Stree, welche wir 
hinabglitiden mufpten. Schritt vor Schritt, mit vorge- 
haltenem Stoce ricten wir auf dem abſchüſſigen, ſchluͤpf— 
tigen Grasboden vorwärts, unfere Knie gitterten und 
fnidten, wir waren ermiibet uber alle Befchreibung und 
völlig muthlos, denn eine ftundenlange Strecke voll diefer 
Qual lag vor und. Zwei von uns gingen geftiigt auf 
, Savanen, ber unermüdlich riiftige Deleffert zog klaglich 
einber, Herr Hanbt, ein wilder Sager, rutſchte auf bem 
Theil ber von der Natur gur Rube beftimmt fcheint, 
Mynheer van Braam der nur aus Gutmithigheit mit- 
gegangen war, fiel wohl ein bugendDmal bin, und von 
mic der id) ofnehin an dem Tage am meiften gethan 
hatte, will ih gar nicht redben. Go famen wir endlich 
nad Seld zurück und fielen mit einem wahren Wolfs— 
hunger liber bas aufgetragene Eſſen her; wir wiinfdten 
und Glück gur Rückkehr und ftimmten in bem Urtheil 
überein, daß feiner von und in feinem Leben eine an- 
ftrengendere Bergpartie gemacht hatte. Nur meine 
Spagierginge am Niagara vermag ich bem an die Seite 
gu ftellen. So groß war die WAnjtrengung wahrend$ der 
ganzen Tour, daß eben nur ber Gindrud diefer, aud 
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in der Grinnerung, vorwaltete, und daß die grofartige 
Fernſicht, befonders auf die ubrigen vulkaniſchen Kegel 
ber Inſel, kaum beachtet und nicht. genoffen wurde. 
Nod ein Ritt von drei Stunden, und wir erreicdhten 
Royolali, wo wir, ein Gegenftand bed Mitleidens fiir 
bie Buriidgebliebenen, gänzlich erſchöpft vom Pferde 
fanfen. Wir Hatten von 9000 Fuß die ber Merapi 
hod ift, an bem Tage 5000 Fuß bergauf und 8000 
bergab bis gur Pflanzung gemadt, einfcdlieplid) eines 
mehrſtündigen Ritts, | 

Aber die Wbenteuer des Tages waren nod) nicht 
vorüber. G8 begab fic nämlich, bag Mynheer van Blo- 
menftein ber fich gar ſehr ermiibet fuͤhlte, ein alted 
Weib fommen ließ um fich nad Lanbesfitte die Gelenke 
fniden und ben ganzen Storper reiben und fneifen gu 
lafjen. Trog aller Uebermüdung fiblte id) dod die 
Pflichten eines wifbegierigen Reifenden nod, und unter 
bem lauten Gelddhter der Uebrigen legte id) mid) nieder 
um mid) der garten Behandlung der alten Here angu- 
vertrauen. Sie begann jede Muskel bed Körpers . mit 
ihren Krallen au awiden, jedes Gelenf ausgurenfen, ben 
Kopf in alle moglichen Lagen gu awangen, meine Finger 
gu fnaden, und auferdem daß mich diefe Procedur bid 
zur Vergweiflung figelte, that bas Gefpenft mir wirklich 
wel, Dads Halsumbrehen, wobei die Halswirbel knacken, 
verbat id) mir wenigftens, und nun wurde idh gu guter 
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Letzt mit gelber Heiliger Farbe vom Kopf bid gu den 
Fuͤßen eingefalbt und fo der Rube wbergeben, die ſich 
wirflid) eher einftellte als fonft nad) ubermapiger An⸗ 
ftrengung ber Gall gu fein pflegt. Die Kniffe der alten 
dürren Ginger aber fplirte ich nod am ndchften Tage. 


Ehe ich nun die Ruͤckreiſe von Djocjocarta aus bez. 


ſchreibe, Habe ich noch den kurzen Umriß einer Indigo— 
plantage zu geben, die wir von dort aus beſuchten. 
Die Indigopflanze bedarf eines etwas ſandigen, nicht zu 
magern Bodens, und ber Bewaͤſſerung einmal in vier⸗ 
zehn Tagen. Man pflanzt Stecklinge je 2 Fuß vow 
einanbder, und erlangt-in 5 bid 6 Monaten ben erften 
Schnitt der 4 bis 5 Fuß Hod gewordenen Straͤucher, 
und nad diefem nod drei ober vier Ernten mehr in 
einem 3eitraum von 12 bid 14 Monaten. Gin foldes 
Feld ift von ferne einem Lugernfleefeld nicht undbnlid 
und die gereifte Pflange geigt einen blduliden Anhauch 
in ben oberften Blattern; die unfcheinbare rothe Blithe 
habe ich nicht gefehen. Die Bearbeitung und Reinigung 
bed Bodens bedarf grofer unb angftlider Sorgfalt. 
Nach der letzten Grnte mus ber Boden Rube haben 
und wird deßhalb mit Reis bepflangt, welder Bewaͤſſe⸗ 
rung in noch höherem Maaße braucht und deßhalb am 
beſten zu dieſer Abwechslung paßt. Die Zubereitung des 
Faͤrbeſtoffs iſt einfach und kurz, und Der Umſtand daß 
ſechs Monate nach der erſten Anlage ſchon eine Ernte 
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geliefert und zubereitet verkauft werden kann, iſt günſtiger 
als beim Kaffee- und Zuckerbau; auch die Maſchinen 
ſind einfacher und der nöthigen Gebäude weniger. Die 
abgeſchnittenen Pflanzen werden eine Nacht hindurch in 
Waſſer geweicht, das Stroh am Morgen weggeworfen, 
und ber Abguß 25, bis 3 Stunden lang in einem grofen 
fteinernen Baffin fortwabrend umgefdopft, wozu man fid 
meift eines Schoͤpfrades bedient. Darauf fteht die Mi- 
{hung 7 Stunden rubig, nad und nad wird bad Waffer 
burd) Oeffnungen in verſchiedener Hohe des Basins ab- 
gelaffen und mit dem wenigen Sndigogehalt weggegoffen, 
ber Satz aber wird in einem offenen Keffel abgedampft, 
in einer Breffe vollfommen entwaffert und in Formen 
von 21 Zoll Quadrat und halb fo hod) gedrückt, welche 
nach einem Trocknungsproceß von 14 Tagen gum Ver— 
fauf fertig find. Sechs folde Stude gehen auf dads 
PBfund, und man verfdifft ben Indigo in Kiften von 
200 Pfund gu 600 bis 700 Gulden. Gene Bflangung 
verſendete jabrlic 100 bid 120 Stiften, und verwenbdete 
zur Erzeugung diefer Quuantitat Sabr aus Jahr ein die 
Vevolferung ber anliegenden Deſſa's von 3000 Seelen 
jeded Alters, Darunter etwa 700 Manner. 

Am 23. Juli fruͤh verliepen wir Djocjocarta nad 
herglichem Abſchied von unferen trefflichen Gaftfreunden. 
Unfer Weg flihrte uns nordweftlid nad Magelan, 
ber kleinen Hauptſtadt der Reſidentſchaft Kadu Coder 
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nach hollaͤndiſcher undfthetifder Schreibart Kadoe), einer 
ber frudtbarften der Inſel. Sie ift ein weites Thal, 
oftlich begrengt von ber Vergfette bes Merapi und Mere 
babu, weftlid) von ber Kette der „Brüder,“ der vulfanis 
den Kegel Sindoro und Cumbing; bdiefe vier Niefens 
haͤupter, ſaͤmmtlich von ber ſchroffſten, maleriſchſten Kegel- 
form und paarweiſe ſtehend, bewachen das fruchtbare 
Thal, welches ſich von ihren Ausbrüchen wenig Gutes 
zu verſehen hat. Drei derſelben ruhen glücklicher Weiſe, 
aber Der arge Merapi Hat noch im Jahr 1822 Felsblöcke 
von mehreren Fuß im Quabrat in die Ebene Kadu's, 
15 Palen weit gefdleudert, und man geigte und bie 
Denfmale eines fo furchtbaren, faft unglaublicden Regens 
auf den Feldern. Die Wege waren bid gur Grenge der 
Poorftenlande gegen Kadu Heralich ſchlecht, und die 
Grenge felbft, durch einen ber Gießbaͤche gebilbet die 
in bem gebirgreihen Sava fo Haufig find und fo 
ſchnell und furchtbar anſchwellen, brachte und ein flei- 
nes Abenteuer. Zwei Bruͤcken, beren traurige Uebervefte 
ben guten Willen der Behorden bejeugten, waren Weg: 
geriffen, und unfer ſchwerer Wagen mufte einen Flup- 
libergang beftehen der feine volle Haltbarfeit auf die 
Probe ftellte, An dreißig Perfonen halfen giehen und 
fchieben, ber Uebergang dauerte liber eine Stunde, und 
ald Alles vortiber war, muften wir mit Schreden be- 
merfen daß ex ernftlich gelitten hatte und einer großen 
Graf v. Gorge, Reife um die Welt. III. 16 
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Reparatur entgegen ging. Buf ber anbdern Seite ange- 
fommen fanbden wir beffere Straßen und erreidhten 
Magelan um Mittag. Der Ort hat nur wenige Guro- 
pier und ein fehr diminutives Heeren-Logement, in bem 
wir und indeß ganz heimifd madten; dann gingen wir 
bem Refidbenten unfern Befud) zu maden. Mynheer 
van Hogendorp, ben wir {don fannten, empfing und 
fehy artig und verfprad und fede Erleichterung unferer 
Reiſezwecke. Wir baten ihn denn um ben nothigen 
Vorſchub gu einem Ausflug nad Boro Bodo, einem 
Orte von berühmter Merkwürdigkeit, an weldhem wir 
gwar fdon vorbeigerei8t waren, da er halbwegs von 
Pjocjocarta von Her Strafe ab liegt; in Java jedoch, 


wo Alles durd den Refidbenten und nur durd den 


Refidenten modglid wird, war ein ſolcher Umweg unab- 
weislid) geboten, und es wurde nun fofort eine Partie 
bahin flix ben nddften Tag verabrebet, und Herr 
van GHogendorp felbft hatte die Freunblichfeit uné gu 
geleiten. Wm. ndchften Morgen erfdhien er in einem 
ſechsſpaͤnnigen Wagen, begleitet von dem javanifden 
„Regenten“ bed Bezirks, vor unjerer Thur; Lancierd 
ritten uns poraus, dad zahlreiche Gefolge des Regenten 
gu Bferde hinter uns; unfer Aufzug war nicht wenig 
glangend. Mehrmals wedbfelten wir bie Pferbe, wo 
fid) jedesmal eine grofe Anzahl Dienftbefliffener geigte, 
und bald erreichten wir die Stelle wo man die Chauffee 
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verlaͤßt. Wud) hier war eine Bride weggeriffen, und 
biefem Zufall verdanften wir den Beweis, was ein 
Mink bes Gewaltigen in Java vermag. Geftern Rach⸗ 
mittag war die Partie nad Boro Bobo verabredet, und 
heute fruͤh war eine Brite liber den etwa 80 Fuß brei- 
ten Glug hergeftellt, ſtark genug fiir einen ſechsſpaͤnnigen 
Wagen. Mit bem unſchaͤtzbaren Material bad im Orient 
Uberall aushelfen mug, mit Bambus, hatte man das 
gange Werf in Giner Nacht vollendet, und als. wir 
heranfamen war man nur nod befdaftigt aud ein 
Gelander anjubringen. Auf mehreren PBontons von 
Bambusftangen gufammengefiigt, rubte eine Fahrbahn 
von dichtem ubereinanber gelegtem Bambusgefledts um 
bem Bau mehr Halt gu geben waren ftarfe’ Bambus- 
ftangen an bem einen Ufer eingerammt, tiber welche 
Seile, abermals von Bambus liefen. Wir fahen hier 
bie einfadhfte Kettenbruͤke, ohne Gifen, ohne Ragel, 
ohne Hols aufgerichtet, nur von Bambus und in Giner 
Nacht! Ich uͤbertreibe nicht, wenn ic annehme daß 
flix Diefe furze faum verabredete Partie 100 Pferde 
und 400 Menſchen thatig gewefen waren, ein Meifter- 
ſtück defpotifher Macht, weldes den der ſich auf der 
herrſchenden Geite befindet, freilid) angenehm genug 
beruͤhrt. 

Schon vor dieſer Bruͤcke war uns die erſte der 
merkwürdigen Ruinen dieſer Gegend aufgeftopen. Man 
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fennt fie unter dem Ramen der RNuinen von Moen: 
Doet ſchon lange, aber erft vor atht Sahren machte ber 
bamalige Refident bie Entdedung der vortrefflichen Statue 
welche jest ihre Hauptgierbde ift. Mitten in einem Raffee- 
garter, ber eine gang hübſche Umgebung bildet, erbebt 
fich dieſes Heiligthum, ein pyramidalifded Gebdube mit 
einer Baſis von 80 Fuß; die zwei unterften Stockwerke 
haben fenfrechte Mauern, auf denen fich febr verſtüm⸗ 
melte Reliefs befinden; die Spige bilbet ein Haufen 
Steine in volliger Verwüſtung. Durd eine enge Chie 
und uber einige Stufen, von Lowen, einem nidt java- 
niſchen Thier bemacht, erreicht man das innere Gemad) 
von ewwa 20 Fuß Quadrat mit fpigem pyramidalem 
Dad wie bei Brambanan. Hier figen an den Seiten: 
wanden gwei foloffale Buddha's, das eine Bein unter: 
geſchlagen; awifden ifnen, und leider halb umgeworfen, 
befindet fid) ein großes fipended Bild yon etwa 12 Fug 
Hohe, von weit vollfommenerer Arbeit als irgend eine 
biefer alten Eculpturen auf Java. Die Glieder find in 
ſchönem BVerhaltnip und in freier natürlicher Haltung, 
alé hatte fie ber Dabalus javanifdher Bilbhauerfunft ge- 
ſchaffen. Dev Kopf ift mit wolligem furgem Haar Coder 
mit einem dbniiden Kopfpug wie ber Buddha's) bedeckt, 
liber bie linfe Schulter und den rm fallt ein Ge- 
wand, welded ohne bie Formen gu verfillen die Halfte 
des Korpers bis gu den Füßen bhefleidet. Die Hande, 
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welche bei den verſchiedenen Buddha⸗Statuen ftets ſymbo⸗ 
lif) find, find bier fu geftellt bag die Ringfinger ſich 
berühren, ſo daß die Flaͤche der einen Hand nach oben, 
bie ber andern nach unten gekehrt iſt. 

Senfeit ded erwaͤhnten Fluſſes ſahen wir bald ben 
Hügel von Boro Bodo vor uns, der aus der Ferne 
ſehr wenig imponirt, ein ungeheurer Steinhaufen deſſen 
einzelne Formen verſchwinden. Ueberhaupt hatte man 
uns von der Pracht des Ortes ſo viel geſagt, uns 
gleichſam gezwungen ihm nicht vorbeizureiſen, daß wir 
felbft Angeſichts und am Fuße bed Hüugels uns mit 
aller Muͤhe nicht in Exſtaſe zu verſetzen vermochten. 
Der Hügel von Boro Bodo, von faſt halbkugelförmiger 
Geſtalt, iſt von fünf Terraſſen umgeben, über welchen 
eine Plattform ſich erhebt; das Ganze iſt 100 Fuß hoch 
und hat 620 Fuß im Gevierte, und iſt eben ein Terraſſen⸗ 
bau bem ein Berg zur Grundlage dient, ähnlich Iſola bella. 
Auf jeder ber vier Geiten führt eine fteile Treppe nad der 
Spitze; von jeder Dderfelben gelangt man in die Gange 
ber funf Terraſſen, welde auf beiden Ceiten durch 
Mauern eingefdloffen find, und diefe Gange enthalten 
die eigentlide Schönheit ber Ruinen: die zahlloſen herr: 
lichen “Reliefs, welde in ben untern Stodwerfen auf 
beiden Waänden, in der Hohe nur auf der innern Wand 
angebracht find. Die Figuren find 114 bis 2 Fup hod, 
in ber Zeichnung fo fin als vortrefflich im Ausdruck 
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ber Gefichter und Geftalten. Sie treten ſaͤmmtlich ftarf 
hervor, und eine Gruppe enthalt oft uͤber zwanzig In- 
bividbuen. Hier fieht man aufer Feſten, Kampen, 
Triumphzügen, Opfern, Krankheits- und Todesſcenen 
eine Angahl Darftellungen, welche in Koftiim und Hand- 
lung an die Gebrduche der heutigen Javanen erinnern, 
fo 3. B. ift dad Pidjit, jenes 3widen und Drücken 
welded man nad ber Befteigung ded Merapi mit mir 
vornahm, in aller Sreue dargeftellt. Außerdem finden 
fic) Dinge bie ald Wegweifer fir ben Archdologen be- 
tradhtet werden fonnen, 3. B. bie Anbetung ciner Schild- 
frote, eines Srofodilé, Clephanten und Lowen, die An⸗ 
betung eines Affen durch feine Stammverwandten, welde 
ihm in menſchlich kniender Stellung Fridte darbringen. 
Cine Affenjagh ift fehr niedlich dargeftellt: die Affen auf 
ben Biumen fliehend, und mit Bogen und Pfeil bewaff- 
nete Sager unten. Man muß annehmen dag alle diefe 
Reliefs in die bereits vollendeten Mauern gehauen ſind; 
denn ſie ſind nicht auf einzelnen Steinplatten ſondern 
auf der Wand ſchlechthin, wie die Geſtalt und Groͤße 
ber Steine eben vorkam, angebracht. Deßhalb haben 
ſie auch durch das unausbleibliche Weichen der ohne 
Mörtel auf einander geſetzten Quadern ſehr gelitten. 
Jede Terraſſenwand ſieht man von einer Anzahl Niſchen 
gekrönt welche ſitzende Buddha⸗Statuen enthalten, deren 
gang Boro Bodo an 400 zaͤhlt. 
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Die ober(te Platform bed Gebdudes liber den Tere 
raffen enthalt drei Reihen glodenformiger, echt buddhi⸗ 
ftifcher Kuppeln von ſchwalbenſchwanzfoͤrmigen Steinen 
halb durchſichtig gebaut, deren jede abermals einen 
Buddha einſchließt. In der Mitte endlich beſchließt 
eine halbrunde, theilweiſe zerſtörte Kuppel das Ganze. 
Auf Treppen und Abſaätzen der Steine gelangt man ohne 
Miihe hinauf und erfreut fid) dann einer fdonen Aus⸗ 
ſicht auf bie fruchtbare Ebene und die Bulfane welche 
fie einſchließen. Alle Fernfichten und Ccenerien beds ful- 
tivirten Sheil von Java {einen denjelben, jedoch der 
malerifden Abwechslung fahigen Charafter gu haben: 
wohl bebautes Feld mit Geholg untermifcht, in ber Chene 
an ben Wbhangen bas frifdhe Grin der Kaffeebiume; 
babei werden wenige Musfichten ber Inſel eines Vulfans, 
eines thatigen ober erlofdjenen ermangeln. 

Unten angefommen fanden wir Erfriſchungen unz 
ter einer jener offenen Gmpfangshallen, die nirgends 
fehlen. Vor uné bie Ausſicht auf den Tempel mit einer 
Avenue von Lowen in liegender Stellung, welde un- 
weit Der Ruinen gefunden und fo aufgeftellt worden 
waren. Ginige Dderfelben find nod) unvollendet, und 
beftatigen die Unnahme daß ber Bau von Boro Bodo 
ſehr furge Zeit (nad Raffles 40 Jahre) vor dem Sieg 
bes Mahommedanismus beenbet ift. Neben diefen Lowen 
Reht eine wunderliche Sphinx ober Harpye mit Bogel- 
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leib und menſchlichem Kopf, deren Seitenftid nad Eng⸗ 
land gejdleppt ift. Go arg ber Bandaliémus und fein 
fdlimmerer Swwillingsbrubder Gammelwuth an der 3Zer- 
ftorung von Boro Bodo gearbeitet haben mogen, und 
fo wenig die ohne Mortel aufgeflihrten Gebaube diefen 
Ungriffen trogen Fonnen, fo Hat dod aud ber Gifer 
ber Neubefehrten ficher vielen Antheil an bem jepigen 
flaglichen Zuftand ter Ruinen. Neuerdings ſchien jedoch 
Roro Bodo gut, und indbefondere beffer als Bramba- 
nan bewahrt, aud) hatte bie Regierung den Plan, Lidht- 
bilder ber Reliefs fertigen gu laſſen. 

Des Regenten Frubjtud war ein gang europaifdhes, 
und überhaupt war diefer Hauptling einer dev civilijtr- 
teften, ba er nur Gine Frau hatte und feinen Betel 
faute. Somit feblten aud) in feinem Gefolge die Be- 
telbtichfe und ber Spucknapf, wabrend freilid) bas dritte 
Unentbehrlide ber javanifden Edlen, der breite Sonnen⸗ 
firm an hoher Stange nidt feblen durfte. Mit höch—⸗ 
fter Genauigfeit find die Rangftufen auf bem Dad) 
dieſes Schirms erkenntlich; je unebdler ber Mann, deſto 
mehr ift bad Gold weldes den kaiſerlichen Schirm 
libergieht, durch Cilber und Blau verdrangt; aber wer 
nur irgend fann und barf, [aft fid) von einem fleinen 
Diener died Machtzeichen nachtragen, fei auch bes edlen 
Metals nocd fo wenig barauf. 

In Magelan felbft Hatten wir nod) die eingige 
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Merkwürdigkeit bes Oris, den ſchönen Park der Refi- 
bentie gu bewunbdern; er erftredt fid) an einem Abhang 
hin, von bem unten voriiberraufdenbden Bergftrom be- 
grengt, und hat eine ſchöne Ausſicht auf ein enged 
Shal und gegentiberliegende Hohen; bas Ganze ift febr 
einfam. Jn dem weithiufigen Gebdube haudt ber Re- 
fidbent mit feiner Gemablin. 

Gin ſchlimmes Geſtirn ſchien tiber dem 25. Juli 
zu walten, an weldem wir unfere Reife fortfesten. 
Mit allen Maaßregeln gur ſichern und ununterbrocenen 
Reije, wie wir wahnten, verfehen, fielen wir aus einer 
Sehwierigheit in bie andre. Hier forderte man boppelte 
Bezahlung des bereits erlegten Poſtgeldes, dort verſagte 
man uns die Pferde, und ſo erreichten wir ſchon in 
ber uͤbelſten Stimmung einen Ort mit Namen Pinket, 
wo alle Wagen durch Menfchen gegogen werden muiffen. 
Das ift nun freilid) ein Uebelftand den alle Reifenbe 
auf biefer Route theilen, aber ftatt einer “hinveidhenden 
Anzahl Coolies, wie die arbeitende Klaffe auch hier ge- 
nannt wird, gab man und fiir den ſchweren Wagen 
und bergige Strafe nur 13 Leute. G8 ware wiberfine 
nig und graujam getwefen unter bdiefen Umftanbden im 
Magen fiper gu bleiben, fo machten wir denn die 
Strecke zu Fup; auf ber ndchften Station angefommen 
ſorderten wir Reitpferde, fuͤr gutes Geld natürlich, um 
unſer Reiſeziel zu erreichen ohne mehrere Stunden auf 
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unfern Wagen warten gu müſſen. Man verfagt und 
. bie Pferde, und wir gehen gu Fuß weiter. Drei ftarfe 
Stunden in einer tropifden Mittagshige war guviel, 
felbft flix eifrigere Fufgdnger, und fo liefen wir unfern 
Perwiinfdungen gegen alle die an unferm Unftern 
ſchuld waren, freien Lauf. Um unfern Aerger gu Fro- 
nen, begegneten wir einem 3ug gefangener Spigbuben 
bie nad) Gamarang gum Empfang ihres Urtheilé wan- 
berten. Begleitet von Langentrigern und jenen moͤrderi⸗ 
ſchen Poligeigabeln gogen fte theilé gu Fup, theils aber 
bequem in Saͤnften ihres Weges. Ich weiß nidt ob 
ein Chineſe, der in letzterer Lage vielleicht dem Galgen 
entgegen getragen wurde, wünſchte an unſerer Stelle 
gu fein, wir aber beneideten ihn um ſeine Saͤnfte, und 
Deleffert, bem bas Unglück einen Anfall von Philoſo⸗ 
phie gegeben hatte, fagte mit fententidfer Miene: „Ge⸗ 
ftern reisten wir wie Fürſten, heute fdledter als 
Spigbuben!” Und er hatte Recht, benn was half uns 
heute die ſchoͤne Briide von Boro Bobo, bie 100 Pferde 
und die 400 Menjden! 

So erreichten wir endlich Ambarawa und das 
Haus bes gaftfreien Majors Bousquet, Bruberds des 
Refidenten von Djocjocarta. Der wohlflingende Name 
Ambarawa, ein Beifpiel ber ttalienifchen Weichheit bes 
Savanifden, gehorte erft felt wenigen Jahren einer Fes 
ftung Der Hollander gu, welde dort gebaut wurde und 
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ber Stolg bes Landes gu werden verfpradh. Cine Com- 
miffion, eigend gu bem 3wede gefandt einen Punkt fitr 
bie Hauptbefeftiguug Java's gu beftimmen, hat diefe 
Lage gewaͤhlt. Der Laie moidhte fte mit ber Kette von 
Forts in Verbindung bringen, welde von Samarang 
bid gur Südküſte quer durch bie Inſel bie Reide von 
Solo und Djocjocarta bedrohen; man wird jedoch bez 
lehrt, daß ed fid mehr darum gehanbelt. hat, einen 
nambaften Waffenplatz gum Schutz des Beſitzes der rei- 
den und beneideten Colonie gegen die Angriffe euro- 
paifdher Machte gu ſchaffen, um fo mehr als die fava- 
nifden Streittrafte fic felbft gegen bie ſchwaͤchſten Forts 
machtlos bewiefen haben. Die Feftung liegt in einem 
Keffel, . deffen Hobenumgebungen zur wirkſamen Bes 
ſchießung gu entfernt liegen, und ber Keſſel felbft bes 
figt den Bortheil daß er, theils aus Reisfeldern, theils 
“aus einem grofen Moraft beftehend, faft gang unter 
Waſſer gefept werben fann. Uebrigend hat dieſe Fe- 
ftungéanlage, liber weldje id) burchaus fein Urtheil 
habe, aud) Gegner unter ben Kundigen gefunbden. 

Die Werke waren feit 8 Jahren begonnen, feit 
6 Jahren unter ber Leitung des Ingenieurs Major 
Bousquet. Zur volligen Herftellung rednete man nod 
4 Sabre mit 4000 Arbeitern Jahr aus Bahr ein, 
und verwendete außer der Befagung und Taglohnern 
etwa 300 Straͤflinge. Die Erbarbeiten wurden mit 
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bewunderungswürdiger Coliditat ausgeführt: um einen 
Grund gu legen führte man einen Rahmen von Badfteinen 
auf, welder mehrere Fuß tief mit lofen Steinen ange- 
füllt wurde; dieſe Borridjtung blieb fo lange bid bas 
Groreidy bas Marimum ber Genfung unter diefem - 
Drud erreidjt hatte, dann wurde das foftfpielige Werk 
weggerdumt und der eigentlide Grund gelegt. Die inne- 
ren, {don vollendeten Gebäude umfaſſen ein groped 
Viereck, außen die Kafernen ber 4000 Mann, welche 
4l8 volle Befagung angenommen find, Magazine und 
Stille; innen die Officierswohnungen, fo eng ald zier⸗ 
lid) um einen langliden mit Baumpflangungen ausge- 
ftatteten Platz herum; am obern Gnbe befindet ſich ein 
Gafino mit Billards unb Lefegimmern, eine fehr hüubſche 
Einrichtung. 

Die Kaſernen find luftig und geſund, und die 
Mannſchaft beſteht aus Javanen und Malayen anderer 
Inſeln, namentlich Maburefen; ihre Unterofficiere und 
Officiere find Curopder, doch hat jedes Regiment cine 
Abtheilung mit malayifden Unterofficieren und Cubal- 
ternofficieren. Much Negerfolbaten Hat man, deren blin- 
ber Muth und Korperfraft wohl gewürdigt wird. Fehlt 
es an Refruten, fo pflegt man bie nicht febr moralifde 
Austunft gu ergreifen, junge Javanen gum Spiel und 
unorbdentlichen Leben gu verfiihren und fie bann, wenn 
file verfdhulbet und in Roth find, anguwerben. Aud 
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geworbene Europaͤer hat man, nominell ein Drittel der Ar⸗ 
mee von 30,000 Mann, aber nicht vollzaͤhlig; leider ſind viele 
Deutſche unter ihnen, und ich habe an dieſe Thatſache 
eine dringende Warnung au knüpfen. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen wird der Kriegsdienſt auf Java nicht nur 
von abenteuernden und verlaufenen Deutſchen oft er⸗ 
griffen, ſondern es wablen nicht felten Leute von guter 
Abfunft und Erziehung, die entwebder mit ber Heimath 
jerfallen, ober beren Bergangenheit compromittict ift, 
biefen Dienft , in ber vergebliden Hoffnung, dort vielleicht 
nad) einigen harten Sabren Officiere zu werben und 
eine ehrenvolle Laufbahn gu machen, wie e6 friiher aller 
bings ofterd vorgefommen fein mag. Ich vermag nicht 
zu behaupten daß folde Hoffnungen ben Refruten bei 
ibver Anwerbung vorgefpiegelt werden, aber wie bem 
aud fei, die Hoffnung des Avancements ift fir einen 
Solden vergeblidh, felbft die Unterofficierftelfen find, 
ba ifver ſehr wenige vorhanden, erft nad langem Dienſt 
ju erreichen, und Beifpiele über Beifpiele werden anges 
fuͤhrt, wie ſolche Ungluͤckliche, die fid) vielleicht nur 
eine Sugendthorheit ober gar nidjts vorguwerfey haben, 
in Dem Hoffnungslofen Dienft verfiimmern; sfters gaben 
fie fid) al8 Deferteure aus ihrem Baterland an, in der 
Ausſicht ausgeliefert und fo erlost gu werden. Alles 
was liber bas Leben des Deutſchen in tropiſchen Colo⸗ 
nien fdjon wiederholt in diefen Banden gefagt ift, gilt 
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hier aud, wiewohl bie meiften Truppen, fdion um bed 
Intereſſes ber Regierung willen, vor den Gefabhren ded 
iima’s moglidhft behiitet werden. Dagegen fomme aber 
wieder in Betracht, daß der Hollander ben Deutſchen 
ein für allemal nicht liebt, und daß es biefem ungemein 
ſchwer wird eine leiblidhe Stellung, es fei denn durch 
Verzicht auf feine- Rationalitat, ſich gu fichern. 

Gine abſonderliche Maaßregel, die fic) auf bie eu- 
ropdifden Solbaten erftredt, wurde mir bei Befichti- 
gung ber Rafernen befannt, wo id mit Verwunderung 
lauter zweiſchlaͤfrige Britfdhen fand. Es ift namlid 
jedem Golbaten: geftattet eine Frau, ob angetraut ober 
nicht, gu ſich gu nebmen, und man hat dabei den 3wed 
den Leuten ein Familienleben gu gonnen, fie mit ihrem 
Loos gu verfohnen und fie zur Hduslidfeit und Ord- | 
nung gu gewohnen, und diefe Weiber, welde von rubji- 
ger und fleifiger Urt find, madden ſich im Haushalt 
des Cingelnen wie in der Verwaltung des Gangen viel- 
fad) nuͤtzlich. Sie find auch immer befdaftigt, und 
beim Beſuch der Feftung befamen wir faum Drei ober 
vier von, diefer weiblichen Befagung gu ſehen. 

Major Bousquet erzaͤhlte mir ein Beifpiel feltener 
Faffung von einem javaniſchen Soldaten ber Garnifon, 
ber wegen eines Mordes gehenft wurde. Er zeigte 
bis gum letzten Moment aud) nicht eine Spur von 
Furcht, und bradte ben Abend vor ber Hinvidhtung zu 
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inbem er Befuche empfing, fid) Blumen und Mufit 
alé letzte Gunft ausbat und mit feinen Kameraden 
Karten fpielte. Dies ift jedoch mehr eine Folge bed 
Fatalismus, denn fie geigen im Uebrigen wenig Muth, 
find nicht ſehr tapfer im Kriege und fcheuen den Schmerz 
einer Wunbe, wogegen im Chinefen bei all feiner Feige 
Beit bie Standhaftigkeit im Leiden bis aur dufierften 
Stufe ausgebildet ift. Die eigentliche altjavanifche Form 
ber Hinrichtung ift der Kriß, und die aud unfern alten 
deutſchen Anſchauungen eigne Courtoifie gegen den are 
men Sünder geht fo weit, daß man ihm die Wabl 
bes Kriß (aft mit dem ev erdolcht fein will, und ibm 
beren mehrere auf einem filbernen Teller prafentirt. 

Madame Bousquet erzaͤhlte uns, daß fie mehrfach 
genothigt gewefen fei Strdflinge aud ber hier bei den 
Seftungsarbeiten befdaftigten Truppe als Dienftboten 
gu nehmen; fie habe Anfangs Bedenfen und Furcht ge- 
habt, fei nun aber uͤberzeugt bag man feine ehrlicheren 
und befferen Leute finde. Gang Aehnliches berichtete 
mein Reifegefahrte von feinem Wufenthalt in Sydney, 
nicht nur besiiglich ber Dienftboten, fondern auch tiber bie 
bort herrſchende Redlichkeit und bas allgemeine Vertrauen. 
Wie wenige unter einer grofen, armen und unwiffenden 
Bevolferung find eines fleinen Diebftahls abfolut unfabig, 
und ber auf feinem Vergehen GErtappte und durch Be- 
ftrafung Gewwigigte wird in vielen Fallen beffer und 
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verlaffiger fein als Andre, vorausgefegt daß er ein ehrli⸗ 
hed Brod findet, und nicht durd die Vorurtheile die 
die⸗ Geſellſchaft freilid) gu Gunſten der Nicht⸗Beſtraften 
haben muß, von Verbrechen zu Verbrechen gedraͤngt 
wird, Died iſt ein Argument von unverkennbarer Starke 
fic Deportation und Strafcolonien, da dort 
jene unterſcheidenden Borurtheile wegfallen, ohne daß 
barum bie Gefell{dhaft ihren moraliſchen Charafter ver- 
lore. Wir ftehen eben hier wieder vor bem weit klaf⸗ 
fenden Abgrund ber focialen Frage, und ba uns unfere 
Unfabigteit unfere Hungrigen gu erndfren auf die Aus: 
wanberung hinweist, fo follten wir allerbings zuerſt 
bie Schlechten wegfdhiden, wenn auc) die Deportation 
im Abſtracten erhebliche Einwaͤnde gulaft. Leider liegen 
aber die Bedingniffe zur Herftellung einer Strafcolonie 
uns ſehr fern. 

Nur zwei Palen von Ambarawa trennen ſich die 
Wege von Samarang nach Solo und Kadu, eine 
Wegſcheide deren Knotenpunkt demnächſt in bie Nahe 
der Feſtung verlegt werden ſollte, um derſelben auch 
die Beherrſchung dieſer zwei wichtigen Verbindungsſtraßen 
zu ſichern. Wir erreichten alſo bald wieder bekannte 
Gegenden und trafen am 26. Juli in Samarang ein, 
wo nad ber Kiihle ber Gebirge bie Hitze dieſer Kuͤſten⸗ 
gegend und recht empfinbdlid) werden follte. 

Unfer Wagen war geflidt, und am 31. traten 
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wir bie Rückreiſe nad) Batavia gu Lande an, auf 
welder ſowohl ſchoͤne und intereffante Pflanzungen als 
maleriſche, hochberühmte Landſchaften gu bewunbdern waz 
ten. Trog aller vortrefflidken Straßen reift man in 
Java fo langfam als nur je, denn die Verfuchung da 
und dort bei gaftfreien Bflangern zu verweilen, ift grog. 
So blieben wir denn, ben Selbhiihnern gleich die alle 
paar hundert Schritte wieder einfallen, ſchon 23 Palen 
von Samarang in Tjipiring auf der reichen Bflan- 
zuig bed Herrn van Heel Hingen, und blieben um fo 
lieber einige Tage bei diefem fungen liebenswuͤrdigen Manne, 
alg wir nad) der eveignifreichen Reife ſtarkes Beduͤrfniß 
nad Rube fublten. Unfere Weiterreife im Innern brachte 
uns auf bergigen und muͤhſamen Wegen nad Pe las 
fongan (von Ralong, fliegender Hund), nahe an der 
See und Sig eines Refidenten. Diefer Weg ift einer 
ber romantifdften auf Java. Die Berge ded Binnen- 
landes begleiteten und fortwabrend zur infen, und die 
ndbere Umgebung iff von mehr Abwechslung als gee 
wobhnlich; die ewigen Reisfelber und Cocoshaine maden 
theilweife den Waldern von Teakholz Plag, eine Baum⸗ 
art von ftattlidjem Anſehen und gum Schiffbau ber 
Ales hod gefchagt; in vielen Gegenden Java's, 3. B. 
in Kadu pflangt man diefe Baume vorforglid) in die 
Mahe der, Briiden, um bei Reparaturen bad trefflide 
Material in der Rabe gu haben. Wir durchſchnitten 
Graf v. Girg, Relfe um bie Welt. Hi. 17 
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grofe Walder davon, der Weg war ſteil, und 6 Pferde 
unterftiigt von 4 Biffeln Hatten alle Muͤhe mit um: 
ferm Wagen; bergab ging’s dann wieder in faufendem 
Galopp, daß und Horen und Sehen vergehen wollte ; 
Pferde und Kutfder find indeß daran gewohnt. Wir 
verfiirgten die Langweiligheit biefer Fahrt welde uns 
ben ganjen Tag foftete, mit fleinen Ausfluigen in ben 
Wald, und wurden befonders durch bie Wffen die fich 
liberal geigten, angezogen. In Schaaren halten fie fid 
in Gruppen von hohen Baumen in ber Mitte bed Wale 
des und verlaffen nicht leicht ihren gewaͤhlten Auf- 
enthalt, felbft wenn fte gefchredt werden, ba bie Hobe 
dieſer Baume ihr befter Schug gegen ben Badger ift. 
Hier treiben fte ſich unter fortwahrendem Gefdnatter 
und Geſchrei herum, fpringen, flettern, jagen fic) und 
vollfubren eine Menge ihrer WAffenftreide. Wir fahen 
eine fleine braune und eine gropere ſchwarze Art, bei- 
bed Meerfagen mit langen Schwaͤnzen. Der erfte Schuß 
jegte fie in nicht geringen Gchreden, und die Aeſte 
wimmelten von ſchreienden und zitternden Fliuchtigen. 
Die große Zabhigheit ihres Lebens und- bie jaͤmmerlichen 
Geberden der Verwunbdeten verleidben allen GCuropdern 
eine Jagd die fonft unterhaltend genug ware; ein ar: 
mes Junges deffen Mutter gefallen war, war eben⸗ 
falls angeſchoſſen, und feine klaͤglichen Tone, verbunden 
mit ben Bewegungen der Haͤnde bie e8 nad feiner 
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Kopfwunde fuͤhrte, waren wirklich ein ſtarker Appell an die 
Rückſichten der Verwandtſchaft, welche der ſtolze Herr 
ber Schoͤpfung dod ein fur allemal nicht verlduguen 
fann. Ginige Tage fpdter fam Freund Deleffert gang 
verftort von ber Affenjagd zurück: ex hatte einem Affen 
fieben Sebhsiffe beigebracht, ibm das Meffer ind Hexz 
geftoden, und gulegt ibm nod ben Hals abſchneiden 
müſſen. Wir wollten einen Verfud machen von dem 
beliebten Affenbraten gu foften, aber unfer Wirth ſchlug 
und runbdweg die Benugung feiner Kiichengerdthe ab, 
und fo wurde nichts aus einer Mahlzeit , gu der es und 
ohnehin nur halb Ernſt war. Gine eben fo anfehnliche 
Sagdbeute aus diefem Wald waren zwei enorme Rbi- 
nocerosvogel. 

Sn Pekalongan ecfubren wir gu unferer Confterna- 
tion, daß wir bem fabelhaften Giftthal, nad dem 
unfer Sinn ftand, vorbeigereist waren und die Gelegen- 
heit verfaumt hatten die Tour mit ertragtider Bequem- 
lidfeit au madjen. Aber man hat. hier gu Land, wie 
in Der That in allen Golonien, webder Karten nod 
Bruder, und die Unbekanntſchaft felbft mit widtigen 
Orten ift grengenlos. Cine mehrtaͤgige Reiſe gu Pferd, 
mit ber Nothwenbdigfeit Alles durch Lafttrager mitſchleppen 
laſſen zu miffen war und zu umſtaändlich, und ſo be⸗ 
gnügten wir uns mit einer genauen Beſchreibung, welche 
Kundige uns gaben. — 
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Tas Thal Djeng liegt zwiſchen den Vulkanen 
Sindoro und Prau in betraͤchtlicher Hohe uber dem 
Meere, wo gleich den Gebirgsindianern von Peru die 
Eingebornen rothe. Baden haben; bad eigentliche Gift⸗ 
thal ift eine Schlucht von vieleidht 60 Fuß Durchmeffer, 
in welche man mittelft einer Leiter hinabfteigt. Auf 
bem Grunde ber Schlucht entwidelt ſich fortwabhrend 
Koblenfaure, welche fid) auf dem Boden lagert und bis 
gu einer gewiſſen Hobe feine  Begetation auffommen 
(aft; ebenfo fommen Thiere in biefer Luftſchichte um. 
Die Entwidhing der Kohlenſäure ift fehr ungleid an 
verſchiedenen Tagen, ftarfer in ber Regel vor 7 Ubr 
Morgens. Man freht in der Schlucht mancherlei Ge- 
tippe von hinein geworfenen ober gefallenen Thieren; 
aud ein menſchliches Skelett liegt darin, weldhed wie 
alles Ungewohnlide den Javanen fiir heilig gilt. Jn 
ber Zeit wo die Gasentwidlung ſchwach ift, fteigen 
fe hinunter und opfern Reis und Deuts.* 

Diefes Phaͤnomen reiht fich alfo an das ganz abn- 
lithe ber kohlenſaͤurehaltigen Quellen von Sarangpandang, 
und ift vollig unjgufammenhingend mit dem vielbertid)- 

* Diefe Opfer von fleinen Kupfermünzen find häufig, und 
unſer Gaftfreund d'Abo hatte auf feinem Beſitzthum ein paar alte 
heilige Biume, wo die Yavanen gu Hunderten Oper und Gelübde 
bargubringen pflegten. Gein Verwalter ftellte allmonatlich ein Kaft- 


chen dabin, welches einen jährlichen Ertrag von mebhreren hundert 
Gulden ficferte. 


@ 
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tigten Baum Upas; diefer ift in der That nichts anderes 
alé einer der vielen giftreiden Baume ber Tropen; er 
waͤchſt mitten unter anbdern Baͤumen und ift felten auf 
Sava, aud von Wenigen gefannt, da er nur in den 
wilberen Gegenbden ber oftlidhen HAlfte vorkommt; haͤu⸗ 
figer foll er in Borneo fein. Sowie e6 ein Irrthum 
ift daß bie malayifden Waffen in der Regel vergiftet 
feien, fo fdeint uberhaupt ber Savane jenen Giftreid- 
thum ber tropifden Pflangenwelt, ben der afrikaniſche 
und weſtindiſche Neger fo reichlid) ausbeutet, faum gu 
fennen. Dafür lernte id) hort awei mechanifche Gifte 
fennen: erftlid) Die Barthaare bes Tigers, welder 
liberhaupt auf Sava eine fo grofe Rolle f{pielt; dieſe 
Haare werden Hein gefdnitter, und follen angeblid in 
ben Waͤnden bes Magens und der Gingeweibe unverdaut 
fteden bleiben und durch Entzündung tobdtlid) werden. 
Wahrhaft teuflijd ift bad gweite: ein langes Pferdehaar 
wird, kuͤnſtlich zu einer Bille gufammengerollt, unter bas 
Eſſen gemifdt, in den Cingeweiden entrollt es fic dann 
und fuͤhrt, inbem es Ddiefelben zerſchneidet, einen eben fo 
Hulflofen als fdredliden Tod herbei. 

Bon Pefalongan ift wenig gu fagen: bas Oertchen 
hat ein Fort, einige europaͤiſche Wohnungen im gewöhn⸗ 
lichen einftidigen javanifden Etil, eine huͤbſche Reſidentie 
und fdattige Baumpflangungen. Durch biefe Alleen⸗ 
pflangungen fteht ber Hollinder unſerm Gefdmad viel 
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naber als irgend eine andre colonifirende Ration; dieſe 
{chine Gade wird fo ſehr vernachlaffigt und tft bod 
fo lohnend in den Tropen mit bem ſchnellen Wuchs und 
Der ‘majeftitifden Geftalt ihrer Baume. Cin flader 
Weg an der Meeresfiifte fuͤhrte uns nad Vagal, und 
alg wir mit-dem Abend in raſcher Fabrt uns diefem 
Orte näherten und die Sonne vor und in der See 
unterging, ergriff mid) bie Sehnſucht nach ber Heimath 
_einmal fo recht lebhaft; fie lag im Weften, wo die 
Sonne vor uns ſchwand, und gu den ungewohnliden 
Genüſſen weiter Reifen gehoren benn aud) folche Augen⸗ 
blide ded ſtaͤrkſten Gefühls, in denen man erft mit vol- 
liger Lebhaftigfeit bas empfindet was fonft nur die bes 
gunftigte Anſchauung bes Dichters ergriindet: Fauft’s 
Sebhnfucht der entweidenden Sonne folgen gu diirfen 
habe id nie fo nachempfunden wie damals. 

Sagal bot bas Merkwürdige einer anfefnliden Ta- 
batpflangung, welde nidt nur flix den inldnbdifden 
Bedarf fondern aud) fiir die Ausfubr nad Curopa 
arbeitete: Habana-Cigarren gelangen nidjt nad bem 
Orient, und der Hauptverbraud befteht. in Manila: 
Gigarren; die ſpaniſche Regierung hat dort eine Fabrif 
die 8000 Arbeiterinnen befdaytigt *, ber Bebdarf wird 


* Die Primeras und Segundas fommen nidt in den Hanbdel, 
ba fie an Ort unb Stelle, namentlich durch die Staatsbeamten 
bie eit Vorkaufsrecht haben confumirt werden; die Terceras find die 
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indeß nicht gedeckt, zudem find fie im Weitervertauf 
theuer urd ihrer Staͤrke wegen nicht Jedermanns Sache; 
biefe Java⸗Cigarren haben nun freilid) wenig Wroma, 
rauden fic) aber doch gang angenehm. Die PBflangungen 
erfordern viele Corgfalt mit ber Ausſaat und den juns 
gen Pflaͤnzchen, welde vor ber Gonne beſchuͤtzt werden 
müſſen. Ungeheure Schoppen dienen zur Trodenftatte 
der Blaͤtter. 

Unweit Tagal liegt eine prachtvolle Zuckerpflanzung, 
eine von vier in unmittelbarer Nachbarſchaft, die jaͤhr⸗ 
lid) je 15,000 PBicul Cu 144 Gentner) machen. Zwei 
haben bdenfelben Gigenthimer, Oberft Qucaffon, ben 
wir leider nicht gu Haufe trafen. Seine Stederei be- 
figt ben in Weftindien und Guiana neuerdings fo viel- 
fad) eingefubrten fuftleeren Apparat, welder großen Kaz 
pitalaufwand mit reichem Ertrag vergilt, aber body immer 
ben Nachtheil aller complicirten Maſchinen hat, bap bei 
nathigen Reparaturen felten in den Golonien ein Snge- 
nieur gur Hand ift der biefelben gu behandeln weiß. 

Auf diefer Fabrt hatten wir aud bas Schauſpiel 


gewöhnlich verkäuflichen, welche in Singapore nur 6 Dollars, alſo 
halb fo viel als eine ordinäre Gabana-Cigarre koſten. Es mangelt 
ihnen Das Aroma ber letzteren, wiewohl man ſich ſehr an ſie ge- 
wöhnt und ſie in Indien und China allgemein raucht; ihre große 
Stärke hat ſie in den ungerechten Verdacht gebracht als enthielten 
fie Opium. Man ſteckt fie mit bem dicken Ende tn den 
M und. 
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eines Brautzugs mit Muſik und Gefolge, wie man 


“fie gerade jet, da Die Hetrathsmonate waren, Haufig 


fah. Braut und Brdutigam, ben Oberforper gelb bes 
malt und mit geborgtem Bug uiberladen, gingen nad 
ber Lanbdesfttte mit niedergefdlagenen Augen einher, gee 
folgt von Verwandten unb Freunden und der neugierigen 
Menge. Der Brautigam reitet wohl aud, und dann 
fipt bie Braut in einer engen geſchmückten Canfte. Oft 
begegnet man auch Zügen mit Hochzeitsgeſchenken, in 
benen Hähne, Buffel mit bemalten Hornern, und oom 
pelden mit Hausrath figuriven. 

Von Tagal bid zur Pflangung Tjipoejoe unweit 
Cheribon gelangten wir nur nad einer Reihe von Aben⸗ 
teuern, die mit ber Schwierigkeit Roftpferde gu erlangen 
gufammenbhingen, und id) bielt dort meinen Einzug auf 
einem Bferbdjen von fo kleiner rt, daß id) mit dem 


Nlinken Gus auf dem Boden ftehend in ben Gattel ge- 


langt war. Diefe Java- Ponies find allerliebft, da fte 
mit ifver Kleinhett bas Ebenmaaß oft rein arabiſcher 
Formen verbinden. Tjipoejoe ift eine reiche und pradt- 
volle Zuckerpflanzung, Herm Olive, einem Englander 
gehorig, auf der wir eine 14tagige Gaftfreundfdaft, aber- 
mals mehr um ber Rube willen, behaglich genoffen. 
Nichts ift in ben Tropen fo bedenklich als Uebermüdung, 
und Angeſichts fo manches traurig rafden Endes un- 
vorfichtiger Guropder macht man fid) bie Tragheit gur 
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Pflicht. Zugleid bot unfer Aufenthalt aber wieder viel 
Intereſſe, und es begann damit ſchon, als wir nad der 
Stadt Cheribon fubren um dem Refidbenten unfern Bück⸗ 
fing gu maden. Wir ftiegen bei Dem Regenten oder 
javanifden Oberhaupt des Bezirks ab; auch diefer Haupt- 
ling iſt ein Mufter von Civilifation, fein Haus ift 
europaͤiſch eingerichtet und moblirt, er felbft verfteht einige 
europäiſche Sprachen, wiewohl er gu ſtolz ift fle gu ſpre⸗ 
chen, und er empfing und in vollig europdifder Weife. 
Seine Frau und bie Frauen feiner Sohne (Qungen von 
14 ober 15 Sabren) famen aud gum Vorſchein. Bon 
grofem Sntereffe aber war feine Waffenfammlung, eine 
Auswahl vow prachtvollen Kris, die ſowohl durch die 
Schönheit ber Klingen als bie golbenen mit Edelfteinen 
beſetzten Scheiden fehr hohen Werth befafen. Cheribon 
gehort ſchon bem wweftliden oder malayifden Theil der 
Inſel an, und diefe funftvoll vergierten Kriß mit Griffen 
von CElfenbein, Rbhinoceroshorn u. f. w. waren durch⸗ 
aus nidt in bem ftrengen und einfaden Gefdmad vor 
Solo, wo nur bie Diamanten und Nubinen ben dufern 
Werth ausmaden. Co hatten wir auch fdon von Pe- 
falongan an ftatt Der maleriſchen Sarong’s von wads- 
gefarbtem Zeug farrirte Stoffe bemerft, aud) bas Ropf- 
tuch ift verſchieden, und ftatt bed Kriß tragt der gemeine 
Mann den Klebang, ein plumpes furges Schwert in 
hölzerner Scheibe. Im Hofe beds Regenten fahen wir 
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nod) ein artiges Hausthier, einen jungen Kaimany; der 
firnige und friedlide Savane lebt auch mit den ſchlimm⸗ 
ften Gefdhopfen auf gutem Fuße, und erlegt felbft Tiger 
und Kaimaws nur wenn fie Semanbden getodtet haben; 
ja in Batavia, wo die Kandle von Krofobilen wim⸗ 
men, erhalt oft ein junger Malaye wie er heranwächst 
cinen Kaiman- Bruder, der grofgefiittert und dann 
freigelaffen wird, und feinen menfdliden Bruder vor 
den uͤbrigen Kaiman’s beſchüuͤtzt. 

Nun machten wir unfern Befud bem Refidenten, 
ber uns indeß ſchlecht empfing, weil er und wie wir 
fpdter evfubren fiir Whenteurer hielt. Auf ber Ruͤckfahrt 
machten wir auf vorherige Einladung bed Regenten auf 
halbem Wege Halt, um in Dem Haus eines andern 
Hiuptlings einen Hochzeitſchmaus mitzumachen; die 
sone bed Gamelan leiteten uns alsbald nach dem Feſt⸗ 
plage: ein gerdumiger Gaal von leichtem Bambusbau 
enthielt eine gute Anzahl javanifder und europdifcher 
Gaͤſte, unb in der Mitte war eine Tafel mit etwa 30 
Gededen in europdifder Weife gugerichtet. Im Innern 
aber herrſchte grofe Verwirrung: in einer Ecke fafen 
einige Edle mit Europqaͤern gufammen und tranfen, in 
einer anbdern fauerten Diener, Weiber, Ammen mit 
Kindern, in einer dritten tangten zwei 14jährige Zwil⸗ 
lingsfobne bed Regenten zur Muſik ded Gamelan, un- 
bekuͤmmert barum dap Niemand im Gaale ihnen zuſah; 
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e6 waren Mufter von javaniſcher Schonbheit, ihr Anguy 
war ber gewohnlide, nur daß fie eine lange Schärpe 
um die Huften geſchlungen batten, mit deren Enden fie 
fortwabrend agirten. Sn ihrem Gürtel bemerften wir 
zwei der prachtvollen Kriß die wir wenige Stunden 
zuvor bewundert Hatten, und felbft Kinder von 8— 10 
Jahren fieht man oft mit der Nationalwaffe gegiert. Als 
etwas Neues fielen mir zwei Mufifer beim Gamelan 
auf, weldje vor ben Uebrigen fafen, ben Taft ſchlugen 
und bie Handlung mit Geſchrei begleiteten. Zuweilen 
ftanbden fte auf und tanaten, wie eine Art Spaßmacher, 
in grotesfen Bewegungen. Das Brautpaar, biedmal 
nist gelb bemalt, aber mit bem üblichen Flitterſtaat 
auf bem Sopfe, fauerte mittlerweile auf einer erhohten 
Buhne; fie nahmen keinen Wntheil an ber Feftlichfeit, 
und Hatten aud) ihr Gffen allein ald wir und an der 
Hauptiafel niederfesten Die Syeifen waren in euro- 
paͤiſcher Weife, jedoch mit Oel bereitet, wads uns fammt- 
lid krank machte; die javanifden Schönen fegten fic 
aud mit gu Tiſche, und nach einigen vergeblichen BVer- 
fuchen mit Meffer und Gabel griffen fie mit ben Fin— 
gern gu, und fo war Jedermann in feiner Behaglicfeit. 
Wein fehlte nist, denn wenige Javanen tragen Beben- 
fen dem verbotenen Genuß ſelbſt offentlich gu fröhnen; 
gulegt brachte der Regent in geldufiger Rede die Ge- 
funbdbeit des Brdutigams aus, und wir ftanden auf. 
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Waͤhrend dieſer Geniiffe fir die Vornehmen fehlte ed 
nist an Vergniigungen fir bas Volk welded bas Haus 
fchaarenweife umſtand, und dieſe Hatten mehr Intereffe 
flix uns als bas Andre. Das Erſte war ein Wayang 
oder Schattenfpiel, ein RNationalvergniigen das wir hier 
zum Grftenmal faben: bie Figuren find etwa 2 Fuß hod, 
bie Arme beweglid), bas Geſicht meift ſehr grotesk; bie 
Edatten wurden auf einem Rahmen von 6 gu 12 Fuß 
Linge aufgefangen und nahmen fid) nidt übel aus; 
wir fahen Kampfe, die Verehrung eines alten Manns 
durch eine Anzahl Figuren die vor ihm fnieten; ein 
Guropder mit bem Hut auf dem Kopf wurde gum grofen 
Subel der Menge producirt; andre Darftelungen waren 
ſehr indecent. Gefang mit und ofne Gamelan begleitete 
bie Handlung, und die, Hervlichfeit dauerte ununter- 
brodjen ftundenlang. Sn diefen Gamelan miſchte fid 
nod eine andre Feftvorftellung: es waren Tangerinnen 
gewohnlider Wrt, die ihre langfamen Bewegungen auf 
fretem Felde beim trubfeligen Schein einer Lampe aud: 
flibrten; bas Gange war ein ſchlechtes Abbild jener Tange 
von Solo, aber die Ronggeng’s, Tangerinnen welche 
ein Gewerbe daraus machen, dürfen bei feinem Feſte 
feblen. 

Mr. Olive war ein gewaltiger Nimrod, leider in 
einer jagdarmen Gegend, und unfere Ankunft war ihm 
ein Anlaß einige Jagden gu veranftalten. Da es bei 
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Tjipoejoe feine Schweine gibt, fo gogen wit eines Tages 
zuruͤck auf dem Wege nad) Tagal nad Loffarie, wo 
es an biefen Veriviiftern nicht mangelt. Gegen Abend 
begleitete. und ein gaſtfreier Pflanzer, Here Bogaard, bei 
bem wir abgeftiegen, nad) einem Waldrande wo wit 
bald Hunderte von Gauen herausfommen fahen, wenige 
jedod in gehöriger Schupweite. Wir ſchoſſen awei, deren 
eine fid) wiithend webrte unt nicht ohne Mühe abge- 
farigen wurde. Auf dem Rückweg verirrten wir uns, 
fiefen in einen Graben, und Olive ließ einen Schuh 
fteden, wabrend id) unfern Wirth, einen Riefen von 
6’ 2” mit betraͤchtlicher Anfirengung aus. bem Moraſt 
ziehen mufte, in dem er bid gur Halfte unſichtbar ge- 
worben war, Richt abgefchredt gogen wir den nadhften 
Morgen auf bie Pfauenjagd, liefen 4 Stunden im 
naffen Gras herum und faben nur einige Affen. Gin 
Pfau war uns aber dod) beſchieden; unſer Gaſtfreund 
hatte auf feinem Hof einen ſehr ſchönen aber bitterbsfen 
Pfau; ald id ihn in aller Sorglofigheit bewunberte, flog 
mir das Thier auf. den Kopf, Ffrallte mid) tüchtig und 
hadte mid) mit feinem Schnabel einen 30 hoch uber 
bas Auge in. bie Stirn. Ich war froh fo davyongefom- 
mest gu fein, der Pfau aber, durch die ungeftrafte Miſſe⸗ 
that fubn geworbden, beging fofort noch zwei aͤhnliche 
Anfille auf bie Leute ves Hauſes, und in allgemeinem 
Unwillen verlangten wir fein Todesurtheil; D., ſtets 
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erfreut ein Biel fiir feine fichere Tugel gu finden, voll- 
30g es und erhielt dafür bas bunte Reid ded Hin: 
gerichteten. Wir aber, gleich ben Wilden auf Gumatra, 
wo ber Korper eines hingeridteten Moͤrders der Familie 
bed Befchadigten gum Aufeſſen ausgeliefert wird, ließen 
und den Braten wohl ſchmecken und fanbden thn garter, 
aber aud) nod) trodener als Truthahn. Der. javanifde 
Pfau unterſcheidet fid) von dem indifden, ben wir ge- 
zaͤhmt befigen, durch einen geſchilderten Hals ftatt ded 
blauen, durch fdone blaue und gelbe Fleiſchlappen am 
Ropf und einen 24, Boll hohen Febderbufd, dichter ald 
bei bem unfrigen. . . 
Bei der Todtung diefes Pfau's fiel mix auf, wie 
lange-in bem Sorper, nachdem wir ihm aud den Kopf 
abgefdnitter, nod) Leben blieb. Gang Abulid) beobadh- 
tete ich einen Falken den wir einmal erlegt Hatten, und 
ben wir gleidjfalls rafder gu tobdten bofften indem wir 
ihm den Kopf abſchnitten; mehrere Minuten lang ftredte 
er Krallen und Beine, wie gur Vertheibigung, und oͤff⸗ 
nete und flop Sdnabel und Augen. Collie in heifen 
Klimaten bas thierifche Leben langfamer erlofdhen ? 
Gine feltiame Kaiman-Jagd wird angeftelt, in- 
bem man einen Gladakhund (Gladak ift Wes was 
ſchlecht und einheimifd ijt, Gigarren, Bambushitten, 
Pferde u. f. w.) auf ein Flop feat und auf dem 
Waffer langfam forttreiben läßt; dad Thier, welded 
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man obenbdrein graufamer Weife fortwahrend mit Stei- 
nen wirft, beult jammerlid) und lodt die Krofobdile an. 
Der Savane liebt feine Hausthiere und behandelt fie 
gut, aber ev futtert nur die welde arbeiten, alfo Hüh— 
ner und Hunde nit. Dennoch wimmeln alle Deffa’s 
von Hunden, und ded Abends fieht man fie wegelagernd 
ihrer Nahrung nadgebhen. 

Von Tigern war uns aud hier nichts beſchieden, 
aber gwei Stunden naddem wir auf die Weiterreife ges 
zogen, Bolte ein Tiger dict an ber Pflanzung eine Frau 
weg und wurde von den Javanen erlegt. Vor einigen 
Jahren, als die Strede zwiſchen Tagal wud Cheribon 
weniger angebaut war, fanden fid) dort viele Tiger, 
und eines Tags reifte eine Familie auf der Landſtraße, 
als ein Tiger aus dem Gebüſch hervorſprang und groge 
Luft begeigte, einen ber Ldufer welche hinten auf dem 
Wagen ftanden weggureifen. Die unglidliden Laufer 
flatichten mit ihren Peitſchen fo laut alé möglich, die 
Pferde ſchnaubten und griffen weit aus, die Weiber 
frien aus Leibesfraften, und dieſer Lärm, fowie die 
Furcht vor den Raͤdern fchien ifn von einem Angriff 
abgubalten; ex folgte aber Dem Wagen bis gum Stations. 
ort, wo bie Geſellſchaft halb todt vor Schrecken anfam. 
Hatte die Natur nicht burd) bie überaus gabhlreiden 
Saurubdel dem Tiger eine bequeme unt reiclide Nah— 
rung gegeben, fo ware bad Lebel wahrhaft unertraglid. 
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Uebrigens erklaͤrt man in Java ben Tiger fuͤr feig, 
meint aud) daß er nicht ungereigt ben Begegnenden ans 
greife wenn er nicht hungrig ift. Gin Savane der in 
feiner Dienftpflidht etwa mit einem Briefe eines Vor⸗ 
gefegten feined Weges geht, fiirchtet den Tiger nicht, 
zeigt ihm aud) wohl ben Brief wm ungeftort paffiren 
gu fonnen. Auch vor einem alten Kriß hat ber Tiger 
Refpeft. Seltfam Flingt die malayiſche Benennung Mat- 
jan, wie Madden, fiir das graufame Thier. 

Der Tiger lehrt, wie die Ragen, feine Jungen 
jagen. 

Zu unfern lanbdliden Bergniigungen gehorte aud) 
ein Kampfſpiel awifden einem Affen und einer Gans, 
bas Liebhaber und ald das ergötzlichſte Schauſpiel bes 
ſchrieben Hatten. Der Affe wird der Gand mit einer 
Sanur an ben Fuß gebunden und beibe am Ufer bes 
Waffers losgelaffen; die Gand fucht fofort biefes gu ges 
winnen, wabhrend der @Affe fic) vergweiflungsvoll an⸗ 
Hammert; bald muß er aber mit ing Waffer und rettet 
fic), ſobald er auftaucht, mit klaͤglicher Geberde auf den 
Riiden ber Gans; dieſe la6t ihn wohl anfangs gewab- 
ren, aber bald fann er feine Poffen nicht Laffer und 
fangt an die Gans gu gupfen und gu rupfen, worauf 
biefe durch Untertauchen fid) bed unbequemen Reiters 
gu entlebigen f{udt. Go geht es bin und ber; leider 
wollte uns der Spas nicht recht gelingen. 
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Zum Schluß diefer naturgefcichtlichen Notizen Giz 
niged vom Gedo, es ift eine Eidechſe, etwa einen Fuh 
fang, grau mit rothen Tupfen und haͤßlichen plumpen 
Anfehens; ev ift überall, in Häuſern und Staven, 
namentlid) wo es bumpf und ſchwuͤl ijt, aud) auf Bau- 
men, und wird durch fein lautes Geſchrei laftig. Nach 
einem flappernden Vorſchlag: tetereteté, tetereteté beginnt 
er feinen Namen gu rufen: géf-fbo, géf-fdo, febr 
faut und artifulirt, oft neunmal binter einanbder; wenn 
er dreimal ſchreit fo muß nad dem javaniſchen Aber⸗ 
glauben Jemand ſterben, und er verlaͤßt das Haus bis 
ber Todesfall eingetreten iſt. Gr gilt aud) fiir giftig, 
und felbft Naturforfdher wie Lacépede behaupten ed; als 
wir einen fingen, fagte id): „Probiren gebt fiber Stu 
biren” und hielt ibm den Ginger vor; er biß auch gleid 
gu und gwar ftdrfer als id) ertwartete, fo daß bad Blut 
herunterlief; aber bie geriffene Wunde von den fleinen 
Zaͤhnchen heilte ohne weitered Zuthun, wie ich in der 
That von vornherein überzeugt war. Einige Mühe hatten 
wir, das Thier das ſich nach Art unſerer Eidechſen feſt 
verbiſſen hatte, loszumachen. Sn Java habe ich aud 
bie Königin ber Termiten, wenn fie voll Gier iſt über 
golllang und hoch aufgefdwollen, als einen Lecferbiffen fens — 
nen, gelernt; von den Hindus wird fte als Mittel gur 
Fruchtbarkeit verſchlungen. 

Das Haus füllte ſich mehr und mehr mit Bekannten 
Graf v. Görtz, Reiſe um ric Welt, III. 1 
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und Geſchaͤftsfreunden, unter legteren fogar ein alter Chi⸗ 
nefe, ein Mann von mehr freier Bildung und Haltung 
alg irgend ciner feiner Landsleute. Als er feiner Zeit 
von bem engliſchen Krieg horte und erfubr daß der 
Friede von Nanking gefchloffen fei, meinte er bas fei 
Echabe, ber Krieg hatte nod) brei Jahre dauern miiffen 
um den Shinefen Vernunft gu lehren. Er erfannte daß 
bas Abſchließungsſyſtem abfurd fei, und (wozu freilid 
weniger gehdrt) daß die Manbdarinen Erzſpitzbuben feien. 
Mit dem Alten ſaßen wir einmal ju fteben gu Tifch, 
alle von verſchiedenen Nationen, Englander, Deutſcher, 
Srangofe, Wmerifaner, Hollander, Savane, Chineſe; es 
war ein wahres Babel, gumal wenn das Geſpraͤch auf 
Nationalvorurtheile fam, wo und gwar nidt bie gemein- 
fame Sprache, aber Sefto mehr das gemeinfame Ber: 
ſtäändniß abging. 

Unfer Gaftfreund und feine Affociés mochten ftein- 
reich fein, denn ihre zwei ſtattlichen Pflangungen brad- 
ten ihnen jdbrlic) “40,000 Gentner Zucker, aufer bem 
Arrack der aus Reis wud Syrop, und bem Num der 
aus dem geringeren Abfall bereitet wird. Wie die meiz 
ſten Pflanger waren fie nicht Cigenthimer, fondern hat: 
ten einen Contract mit ber Negierung, bie Land anweist, 
grope Vorſchuͤſſe leiftet und die Frohndienſte einer ge- 
wiffen Zahl von Gingebornen ftchert. Diefe Contracte 
find ſehr verfchieden und erftrecten fic) zuweilen fo weit, 
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baf bie Regierung bie Zuckerrohre ftellt und bie nothigen 
Hande garantirt. Die materiellen Bedingungen find nicht 
drückend, unb man fieht wie glangende Vermögen raſch 
erworben werden, immer aber ift der PBflanger ein ab- 
hingiger Mann, und die Zeiten der englifden Herrſchaft 
werden guritdgefehnt, wo Sedermann Land fiir einen feften 
Preis faufen und fid) im fichern Befig der Früchte feines 
Strebens und Wirfens fuͤhlen fonnte. 

Wie gefagt, wir waren in Tjipoejoe um gu ruben, 
und um unfer durch mande Sagbpartie in der Gonne 
erhigteds Blut gu berubigen ergriffen wir gern eine 
landestibliche Kur, indem wir alle Morgen nüchtern ein 
Glas Cocosmild tranfen; in ber heifen Welt mebdi- 
cinirt man nicht weil man krank ift, fondern um nicht 
krank gu werden, in weld) legterem Fall ed dann frei- 
lich meift gu fpat ijt, und ein Glud nocd) wenn ed mit 
Cocosmilch gethan iſt. Aud Palmwein koſtete ich 
Port gum Erſtenmal; man ſchneidet den Stengel an der 
Blüthenknoſpe der Cocospalme durch und Hangt die 
Nacht uͤber cin Gefäß von Bambus dbavor; ber Saft 
wird frifd), nicht gegohren getrunfen und verdient fonad). 
die Begeichuung Wein nicht; er ift fduerlic eeintigen 
und weniger fad alé die Cocosmilch. 

Am 20. Auguft verliefen wir Tjipoejoe ſehr früh; 
bie Gerdumigfeit unfered vielerwahnten Wagens ver— 
fhaffte und bie WAnnehmlichfeit einen Wmerifaner von 
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Batavia, Mir. Darling gum Reifegefabrten gu haben. 
Nur einige allgemeine Zuͤge berichte id) von diefer drei- 
tigigen Reife bis Buitengorg, eine Stree von 160 Palen. 
Bald hinter Cheribon betritt man ben faffeereichen Be- 
zirf ber Preanger Regentſchaften; die große Land- 
ſtraße fiibrt burch ſehr gebirgige Ctreden und ift die 
Schöpfung ded Marſchalls Daendels, welder in den 
frangofifh-hollandifcben Zeiten Gouverneur der Inſel war. 
Obgleich feine eigentliche Sunftftrape wie die berühmten 
Schweizerſtraßen, ift fle dod ein ungeheured Werf, und 
bie-Sbee einer folden Verbindung durch bas bergige 
Innere eines tropifehen und uncivilijirten Landes ift eine 
wahrhaft große. Wie guvor reiften wir mit Poftpferben; 
ſechs Pferde und vier, felbit feds Carbouwen oder 
Büffel waren oft faum im Stande die enormen Stei- 
gungen gu überwinden. Die Gebirgdfeenerie ift ſchön 
genug, wiewohl id) einmal Streit. darüber befommen 
habe, bap ich fie nicht fiir fdoner evfennen wollte als 
fo mande Berggegend Weftindiend. Merkwuͤrdig ift die 
Tracht der Frauen in diefem Landftrid), welde in aller 
Unbefangenheit bis an ben Guͤrtel nadt gehen. Wir 
fanben gute Wirthehdufer, mit ben Pferden aber gab 
es, fon gewohnter Maaßen, Unannehmlidfeiten jeder 
Art, An bem einen Ort waren wir gendthigt um 
2 Uhr Morgens aufguftehen, um uͤberhaupt nur Pferde 
gu erhalten; an einer anbern Ctation hatte man_ die 
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Pferde bereits angefchirrt, ald ploplich bet unferer An— 
funft Bferde und Leute wie befeffen wegrannten; wir 
fragten nad, und e8 ergab fich daß man unfern Wagen 
fiir ben bed Reftdenten gehalten Hatte, und man führte 
bie Pferde wieder weg um — ſchlechtere Geſchirre auf: 
zulegen. Den dritten Tag Hatten wir ben ſchlimmſten 
Weg, entlang bem Vulkan Gedé, an defjen Fuße Buiten- 
gorg liegt; wir bracen eine Achſe und mußten ſie küm— 
merlich flicken, wozu indeß dort, wo die langen Ranken 
bed ſpaniſchen Rohrs (Rotang) im Walde wachſen, der 
Stoff nicht fehlte. 

Marſchall Daendels, den ich hier beiläufig er—⸗ 
waͤhnt habe, war ein Mann von großen Ideen und 
eiſernem Charakter; das and verdankt ifm das Straßen— 
netz auf Java, dergleichen wohl keine Colonie beſitzt, 
und einige ber Berguͤbergaͤnge find wirklich fo kuͤhn, daß 
bie Sngenieurs an der Ausführung vergweifelten; aber 
fein Befehl, mit der Ankündigung dap er in einer bez 
ftimmten 3eit in feinem Wagen bes Weges fommen - 
werbe, wirfte Wunder: in Surabaya hatte er einen 
ungludlicen Baumeifter ber ein anbefohlened Werf in 
ber beftimmten Beit nicht vollendet hatte, aufhangen 
lajjen. Gin anderes Studchen aus dem Fach der hohen 
Komobie, wie fie in jeer napoleoniſchen Zeit an der 
Tagesordnung war, ift diefes: ein Officter hatte ſich in 
einer Gefell{chaft geweigert Daendels’ Geſundheit gu trinken ; 
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tiefer erfährt es und lädt ifn gu feiner Tafel. Gin 
Adjutant bringt tm Lauf bes Eſſens ded Marſchalls Ge- 
ſundheit aus, ber Officier aber trinft nicht. Da fpringt 
Daendels auf, sieht eine Piftole aus der Taſche und 
ruft ihm gu: ,Mit diefer Piftole hatte ich Euch erfdof- 
fen, wäret Shr feig genug gewefen jest meine Gefund- 
Heit gu trinfen.” Und am nddften Tage avancirte ber 
Officier zum Major. 

In Buitengorg ftiegen wir in dem ſchön gelegenen 
Wafthof ab, von dem man eine prdchtige Gebirgsanfidt 
unb einen veigenden Blick auf die tiefere Gegend Hat; 
bas Haus ift wahrhaft ein Hétel des pas perdus, von 
Pittftellern wimmelnd, deren e8 in Sava wo die wenig- 
ften Menfden unabhangig find, nur gu viele gibt. Unfer 
Beſuch beim Generalgouverneur Rochuſſen war nicht der 
Art, ein perfonliches Urtheil uber diefen hochgeſtellten und 
hochbetrauten Staatsmann ju begründen, auch fpater bei. 
einem feiner Diners in Batavia fah ich. wenig von ihm 
alg bas. Weufere der Würde mit Der fein Poften um- 
geben ift, und die im hergebrachten Ceremoniell vollig 
die Formen eines Hofes hat. Auf einem andern Felde 
bereité glingend bewaͤhrt, hatte Rochuffen ſowohl Er⸗ 
wartungen als gute Wiinfde in reichlidem Maaße rege 
gemadt, und die welche Anliegen ober Befchwerden an 
ibn gu bringen batten, ndberten fic ihm mit Vertrauen 
auf feine Rechtlidfeit und Vorurtheildfreifeit. 
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Das Luſtſchloß Buitengorg (Gansfouci), der gewohn- 
licbe Wufenthalt der Generalgouverneurs ijt febr ſtattlich, 
ein neues einftodiges Gebäude, erſt feit wenigen Jahren 
an der Etelle des alten errichtet, welded im Jahr 1834 
bei einem Ausbruch bed nahen Bulfans Gedé burd 
einen Erdſtoß gerftort wurde. Es ijt kuͤhl gelegen und 
befigt wie mande Orte nahe dem Aequator die Gunſt 
faft tigliden Regens. In dem weitläufigen Park hat - 
man bie hübſche Sbee gehabt alle Gewürze Sndiens in 
ihren ublichen Kulturarten gu vereinigen: ein Beet ent- 
halt nur ZBimmetbaume mit ihren rothen Blattfpigen, 
ein anbdered den niedrigen Muskatnußbaum mit run- 
ber Srone, bie Fruchte von einer fleifchigen Hilfe um— 
geben und etwa vom Ausſehen der Pfirſche; dann die 
Gewürznelken, ein Baum von ſchlankerem Wuchs und 
weidenartigen, wohlriedenden Blattern; bie Vanille, aus 
Amerika verpflangt, eine Schlingpflanze Die platt an den 
Aeften Der Baume mit ihren dicen fleiſchigen Stielen und 
Blittern im Zidgad hinauflduft; die Theeftaude, ein 
niedriged dichtes und rundliches Geftrupp, und endlich der 
Codenilles-Cactus mit feinen weifen mebligen Thier- 
chen, die ben ſchönen Faͤrbeſtoff geben felbft wenn man 
fie im der Hand zerquetſcht. Auch diefe famen von 
Amerika: ein eingiges, glücklicher Weife fdyon befruchte- 
ted Weibdhen uͤberlebte den Transport und wurde die 
Stammmutter einer zahlreichen Nachkommenſchaft, die 
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fid) jest {chon über mehrere Plantagen verbreitet - hat. 
Neben dieſen Mufterpflangungen fteht eine Sammlung 
yon Schmarotzerpflanzen, in geringer Hohe an 
Baumſtämmen angeftedelt, fo daß man die ſchönen phan- 
taftifden Orcideen-Blumen in aller Behaglichfeit bewun- 
bern fann, wahrend fie fonft faum durch Klettern oder 
Gallen der Baume guginglid) werden. Wie arm ift bas 
tropifde Amerika an folch finnreidher und Hane Aus⸗ 
beutung der reichen Natur! 

In der kleinen Menagerie ſah man Tapirs, Tiger, 
einen Babiruſſa mit ſeinen langen gekrümmten Hauern, 
einen zutraulichen jungen Elephanten, ferner ein Affen⸗ 
haus. Man machte mich auf einen grauen Pavian 
von Sumatra aufmerkſam, der zum Pfluͤcken der Cocos⸗ 
nüſſe abgerichtet und dann theuer bezahlt wird. 

Bei Buitenzorg iſt eine Haupt-Fundgrube fiir die 
berühmten eßbaren Vogelneſter, Hohlen: an ſteilen 
Selsabhangen, in die man nur mittelſt eines Korbes 
an einem Strick herabgelaffen gelangen fann. Leider 
fanbden wir Niemand der uns die Hoblen geigte. Gin 
reicher Chineſe zahlt jaͤhrlich 110,000 Gulben Pacht für 
die Gewinnung dieſes koſtbaren Leckerbiſſens; wenn die 
Sammelzeit herankommt wird den zur Ernte verwen- 
deten Javanen ein Feſt gegeben: in einem beſondern 
Zimmer wird ein Bett, Raucherwerf, Spiegel und Früchte 
für — den Teufel hergerichtet; eine Zauberin beſchwört 
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ifn, und ex gibt das Verſprechen daß fein Ungluͤck vor- 
fallen folle ,aufer durch Unvorfichtigfeit.” Eben fo dane 
fen fie bem Teufel nad) vollendetem Werk. Co tft der 
refpeftvolle Savane felbft hoflid) gegen ben Teufel, den 
er aud) Tuan (Herr) Satan nennt, eben fo whe er 
Suan Wah fagt. Wenn es wabhr ift daß bie Regies 
rung felbjt dieſes Seufelsfeft anordnet, fo ware ed ein 
Gegenftii€ gu dem befannten anglo-inbdifden scandalum, 
bap die britifdjen Kanonen einem der Hindu-Gogen an 
deſſen Feſt hergebrachter Maaßen Salutſchuͤſſe feuern. 
Wir erreichten das an 8 deutſche Meilen entfernte 
Batavia in der kurzen Zeit von 3Y, Stunden; es geht 
bergab und immer Garridre. Ich freute mich Batavia 
wieber gu ſehen, es ift bod einer ber fchonften Orte in ben 
Sropen; zudem fanden wir es wider Erwarten kühl, nur 
23° und frifden Wind. Anfangs October mit bem Nordoft- 
Monfoon beginnen bie Regen, bie mit furchtbarer Gewalt 
bid in bas neue Jahr hinuͤber dauern; jest war Alles 
auferordentlich duͤrr, ber Rafen verbrannt und die Kanidle 
faft waſſerlos. Run wurbe es mit ber Rube, die wir nad 
unfern mancherlei Fahrten verdient gu haben glaubten, wir 
lid) Ernſt, und Die fünf Woden die bis gum Tag unferer 
vorgefepten Whreife vor uns lagen, bradten wir in recht 
tropiſcher Tragheit gu, ſoweit nicht geſellſchaftliche Genuͤſſe 
und Pflichten uns in Anſpruch nahmen. Ohnehin ver⸗ 
ſteht der Hollaͤnder den Anſprüchen des Klima's auf eine 
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viel verſtaͤndigere Weife Rechnung gu tragen als andere 
Nationen; fowie bas Frubftid vorbei und die heife Beit 
Ded Tages ba ift, sieht man ſich aus und legt die leichte 
Nachtkleidung, aus einem offnen Hemd und einem wei⸗ 
ten baumwollenen Beinkleid beftehend an, um gu „ſchla⸗ 
fen”; fo lautet wenigftend der Befdheid, wenn der Neu- 
ling gu diefen Stunden Bifiten machen will, In der 
Regel jedoch ſchlaͤft man nicht, ſondern beſchaͤftigt ſich 
nad) Belieben, empfangt aud) naͤhere Befannte und 
bringt ben Tag fo Hin bid es Beit zur abenbdlicen 
Spagierfahrt und zum Eſſen ift. Dann freilich ift Feine 
Hilfe gegen ben ſchwarzen Frad, wahrend in gang 
Britiſch-Indien »Government House« ausgenommen, die 
weife Sade fiir volligen Anzug felbft gum Diner und bei 
Damen gilt; will man recht ceremoniod fein, fo erfdeint 
man im Frack und ift gewartig daß der Hausherr ent: 
weber eine feiner eigenen Saden anbietet, ober geftattet . 
bie vorforglich mitgebradte Sade im Vorzimmer anguz 
legen. Natuͤrlich mus blendende Reinheit diefes weifen 
Wngugs denfelben prafentabel machen, und man legt fid 
ungeheure Borrathe von Wafdhe an, ſchon deßhalb weil 
bie Wafder aller heifen Lander, im Orient wie im Occi⸗ 
bent, bie abſcheuliche Gitte haben die Stuͤcke mit Steinen 
gu gerblduen. Im Vorbeigehen fei gefagt, daß man in 
ben Tropen ausſchließlich baumwollene Hembden tragt, 
ba bei bem fortwabrenden Schweiß die Leinwanb, 
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welche bie Feuchtigfeit nicht auffaugt, gu Erfaltungen 
fuͤhrt. 
In den Colonien des Orients gewoͤhnt man ſich 
auch bald, der herrſchenden Sitte nach ganz von ſeinem 
Bedienten abhaͤngig zu werden; auch dies iſt nicht ameri⸗ 
kaniſch, hat man aber einmal davon gekoſtet, ſo gibt 
man ſich ber Tragheit aud gang bin. Zudem iſt der 
Bewohner diefer wubervolferten Lander, den man nad 
feinen Anſpruͤchen glingend gu lohnen vermag, ein Mu⸗ 
fter von Dienftfertigheit ; mein treuer Hoſſein, ein Malaye 
von Singapore, war das Muſter dieſer Muſter und war 
mir auf der Reiſe durch Java ſchon als Dolmetſcher un⸗ 
ſchaͤtzbar, ſtets willig und anſpruchslos; fam ich Abends 
ſpaͤt nach Haus, ſo lag er innen an der Thüre auf der 
Matte ſchlafend, des erſten Rufs gewartig, und. ebenſo 
brachte er dann die Nacht außen in der Verandah auf 
meiner Schwelle zu. Deleſſert und ich gönnten uns 
außerdem nod) den Luxus, nach Landesſitte einen Jun: 
gen für 4 Gulden monatlich auf gemeinſchaftliche Koſten 
zu halten, der mit der Cocoslunte vor unſerer Thür 
kauernd, den ganzen Tag des Rufes harrte Feuer zur 
Cigarre ju bringen. Feuerzeug ware nicht viel billiger 
geweſen. Leider machte ſich der Taugenichts über und 
liber bezahlt, indem er Deleſſert einen koſtbaren Kriß mit 
goldner Scheide und Diamanten am Griff enwendete. 
Bei dieſem Anlaß ein Wort über europaäiſche 
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Bediente auf Reiſen in den Tropen. Alle Erfahrenen 
kommen überein, daß ſie nur doppelte Laſt fuͤr den Rei— 
ſenden mit ſich bringen und dieſen zum Bedienten ſeines 
Bedienten machen. Die Ariſtokratie der weißen Farbe 
in den Colonien, die Verſchiedenheit von Koſt und Sitte 
unter der dienenden Klaſſe jener Lander, bie Unbefannt- 
fhaft mit ber Sprache, die erſchlaffende Hitze, alle diefe 
Dinge machen die Rictigheit jener Behauptung einleud- 
tend, von welder Freund Delefjert fo durchdrungen war, 
~ bap er von Neufeeland sive europaͤiſche Bediente nad 
Haus fpebirte. Diefe Bedienten frember Volker haben 
dabei den Borgug, daß fte ihren Hern um die Geniiffe 
welche ex fic gonnen fann, nidt beneiden, und nad- 
bem man fid) bieran gewöhnt, [aft man ſich nur un- 
getn wieder von Guropdern bebienen, fowie uberfhaupt 
ber Neifende in Colonien wo die weife Farbe adelt, ſich 
ſchwer an ben Anblick weifer Armen und Proletarier 
wieber gewoͤhnt. 

Die Gefellfchaft Batavio’s, im Allgemeinen gefpro- 
chen, ift nicht angenehm; das politiſche Syftem der Golo- 
nie erftredt aud) auf bie gefelligen Beziehungen feinen 
Ginflug, und ber gu einer widhtigen Stellung parvenirte 
Biireaufrat dem nicht andere und beſſere Anſprüche gur 
Seite ftehen, vermag nun einmal feine Ehre nicht in der 
Perbindlidhfeit ber Formen gu finden bie bem wirklich 
vornehmen Mann leicht wird; zugleich ift aber bie Zahl 


ber Whhangigen gu groß, als bap nicht bas entgegen- 
gefegte Auftreten dod) immer: feine Anerfennung durch⸗ 
fepen wrirde. Dabei leibet die Gefellfchaft wie die aller 
Golonien an Mangel geiftigee Elemente, und an Mans 
gel an Behaglichfeit ohnehin. Kaffee, Zuder und Pro- 
teftion der Getwaltigen find gu wichtige Sntereffen einer 
Gefellfchaft, bie doch faft gang aus Leuten befteht die 
hier ſchnell reich zu werden trachten; felbft bei ben Civil- 
und Militdrofficianten herrſcht diefe Tendeng vor, da die 
indifden Befolbungen bod find, und nach zwanzigjaͤhri⸗ 
gem Dienft eine ſtarke Benfion ertheilt wird, welde einen 
Beamten in ben Stand ſetzt nad) bem Verluſt feiner 
beften Sabre in einem unerfreuliden Lande ein glangen- 
bed Leben in ber Heimath gu fuͤhren, wogu ihm freilich 
oft weber Lebensluft nod) Gefundheit brig bleibt. 

Am unabhangighten hat fic) die Geſellſchaft der 
Englander geftellt, denen freilid) bas hollaͤndiſche Colo- 
nialfyftem im höchſten Grabe antipathifd ift. Sie wer- 
ben aber ebenfall nicht gern gefehen und überdies mit 
politiſchem Miptrauen betradhtet. 

Unter ben Frauen bin id ben anmuthigften Er⸗ 
ſcheinungen begegnet, und es finbdet fic) nattirlid auf 
Java wie uberall ein Kern guter Gelellfchaft, auf welden - 
aud die unvermeidliden Nachtheile der Verhaltniffe nur 
indirekt zurückwirken. Das Empfindlichſte ift die Noth. 
wendigkeit ben Kindern eine Graiehung in Europa gu 
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geben, und wenngleid bad Klima nicht fo gebieterifd 
wie in Britiſch-Indien deren Cntfernung im jarteften 
Alter fordert, fo entſchließen fic) dod) bie meiften Eltern 
zu bem ſchweren Opfer, welded ben Kindern fo wefent- 
liche Vortheile fir ihre 3ufunft ſichert. Gine folche 
europaͤiſche Erziehung dürfte aud) wohl das eingige 
Mittel fein den gebornen Greolen vor der Erſchlaffung 
zu bewahren, die fonft unvermeidlid) fein Erbtheil ift. 
In bebenflicher Weife ragt aber in die Familienverhalt- 
niffe bie Gefahr der Verbindung mit den Eingebornen, 
wie in allen Colonien, herein. Zwar ſind Ehen mit 
Farbigen und Javanen ſelten bei Gebildeten; bie Farbi- 
gen der malayiſchen Race ſcheinen im Vergleich zu den 
Faͤhigkeiten der Stammrace tiefer zu ſtehen als indiſche 
und Neger⸗Farbige. Das Vorurtheil welches gegen ſie be- 

ſteht gruͤndet ſich auch nicht auf einen Widerwillen aus 
Inſtinkt, wie in Amerika gegenüber den Schwarzen, 
ſondern auf die einfache Wahrnehmung ihrer geringen 
Begabung. Die meiſten Heirathen der Art werden 
durch Europaͤer geſchloſſen die in niederer Stellung nach 
Java kommen, wie Aufſeher, Handwerker, Soldaten, 
und die ſpäter als Pflanzer, Verwalter oder Civilbeamte 
in die Geſellſchaft etwa gelangen; dieſe Leute, ohne 
Bildung und von einfachen, achtbaren Sitten, heirathen 
weil fie einer Hausfrau bedürfen, und ba fie ſelbſt we- 
nige geiftige Anſprüche machen, fo ift bas Uebel gering. 
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Mandmal fommt es freilid vor daß aud gebildete 
GCuropder eine foldhe Heirath eingehen, fei ed aud Ge- 
wiffenhaftigfeit ober aus BVerblendung, und ſolche befie- 
geln damit “bas Unghid ihres Lebens. Sehr viele Gu- 
ropder aber Heirathen gar nicht; obne bintangliches 
Vermigen und ohne eine gute Gelegenheit gu einer . 
reichen Heirath leben fie, wie fo mance Europaͤer aud 
in Weftindien, mit einer Cingebornen in wilder Che, 
und man fann wohl fagen daß died in Java die Regel 
bei den jungen Wnftedlern ift. Man fann an_ diefe 
Gitte nicht ben Maaßſtab befchrankter und regelrechter 
Verhaltniffe in Europa anlegen, aber ju rechtfertigen 
ift fle natürlich nicht und fie rächt fich burch fich felbjt, 
wie es Der Welt Lauf und Ordnung iſt. Nie wird 
ein foldjes Wefen dem Curopder cine Lebensgefaͤhrtin 
fein und feinen Anſprüchen auf geiftigen Umgang, 
Achtung, Freundfdaft geniigen; Cinnlichfeit ift bas eine 
sige Motiv weldes bas Band knüpft, und bas. eingige 
welches bdasfelbe erhalt; fie überlebt nicht bie Sugend 
und Schonheit ber gewahlten Genoffin, und nun begins 
nen bie Cchattenfeiten des Verhältniſſes hervorgutreten. 
Oft find Kinder vorhanden; um ihretwillen mag der 
Vater die ehemialige Geliebte nicht verftofen, und felbft 
bie Kalle find nicht felten, wo ein Mann feinen Kindern 
bas Opfer brachte die Mutter gu heirathen und eine 
lebenslange Bufe der Unbedachtfamfeit feiner Jugend 
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auf fid) gu nehmen. Aber anbrerfeits find aud die 
Kalle nicht unerhort, wo bie vernadhlaffigte Geliebte in 
eiferfudtiger Gorge jeden Schritt bed Ungetreuen bee 
waht, der fic von ihr loszumachen, vielleicht nach 
Guropa ihr gu entfliehen hofft, und wo fie eine graf- 
liche Rache burch Gift beſchließt. Dasfelbe Unglid ift 
e6 mit ben Kindern; die natuͤrlichen Pflichten und Ge⸗ 
fühle ded Vaters ftreiten mit ben Schwierigkeiten bie 
fic) bem Gebeihen ber Kinder entgegenfepen; ber Flecen 
ihrer Geburt, bie mangelhaften Fabigkeiten folder Miſch⸗ 
linge, ihre mißachtete Stellung in der europdifden Gee 
ſellſchaft, alles bad macht fie gu einer Gorge und Qual 
bed Baters , ſtatt daß ſie ſeine Ehre und Freude ſein 
ſollten. Und dieſe Mißverhaͤltniſſe, mehr zu beklagen 
als zu verdammen, ſind eines der allgemeinſten und 
größten Uebel auf Java. 

Die Miſchlinge von malayiſchem Blut ſind harm⸗ 
los, ſchlaff und ſchwach an Gaben; bis zum 15. Jahre 
ſcheinen fie ſich gedeihlich gu entwickeln, aber dann blei⸗ 
ben ſie ſtehen. Sie bringen's meiſt nur zu Schreiber⸗ 
ſtellen oder aͤhnlichen Stellungen die nur mechaniſches 
Geſchick vorausſetzen. Bemerkenswerth iſt es daß ihre 
Nachkommenſchaft ſchnell erlöſcht, dergeſtalt daß nach 
Einigen ſie ſchon in der dritten Generation nur Töchter 
haben, welche kinderlos bleiben. 

Die Deutſchen in Java, ſehr zahlreich, haben mir, 
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allerdings mit manden Ausnahmen, ſchlecht gefallen. 
Sie amalgamiren fid mit den Holldndern, und wenn 
jeder reine VolfSftamm bie frembe Achtung fordert, auch 
wenn und Mandes an ihm nicht behagt, fo muͤſſen daz 
gegen diefenigen Wiberwillen erweden, welde aus In⸗ 
terefjfe ober aus Stumpfheit ihrer Nationalität entfagen, 
wohl gar biefelbe verldugnen um fic) meiftend nur die 
Sehler eines andern Volkes angueignen. ) 

Wie wohithuend war mir ba in den lesten Wochen 
bes Aufenthaltes in Batavia bie Begegnung eines deut- 
ſchen Ehelmanned ber durch landsmaͤnniſche Herzlichkeit 
mich bald die Leere jener Kreiſe vergeſſen ließ; es war 
ber niederlaͤndiſche General Freiherr von Gagern, der—⸗ 
felbeeder im Jahr 1848 das Opfer unſeliger Ereigniſſe 
wurde mit denen ſeine Geſchicke verflochten worden wa⸗ 
ren, Es war mir vergonnt mit dieſem trefflichen Mann 
mit wenigen Unterbrechungen von nun an bis gur Rid: 
kehr auf vaterlinbdifden Boden gufammen yu fein, und 
id) bewahre in dankbarem Herzen die zahlreichen Bez 
weife feiner Herzensgiite und Theilnahme, wie bie Er 
innerung an ben Genuf feined geiſtvollen und gebiegenen 
Umgangs. 

PBevor wir nun von Sava fdeiden, werfen wir 
nod einen Blick über bas Ganze biefer fdonen und 
merfwiirdigen Colonie, welche nebft ben übrigen gabl- 
reichen und ausgedehnten niederlaͤndiſchen Befigungen 

Graf v. Görtz, Reiſe um vie Welt. III. 19 
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im malayiſchen Archipelagué bie Hollander in die vor- 
berfte Reihe colonifivender Nationen felt. Wenn man 
gemeinhin unter Sndien bas grofe britifdhe Reid) des 
Orients verfteht, fo ſpricht der Hollander wobhlgefallig 
von feinem Nederlandſch Indie, und ſchon Ange- 
ſichts des reiden, im hoͤchſten Grabe frudtbar und eins 
traglid) gemadhten Java ift er wenig geneigt den Eng: 
laͤndern den Borrang gugugeftehen. Diefe Infel ift denn 
aud wirflid) eine prachtvolle Domine, reid) genug um 
die Schuldenlaſt des Mutterlandes gu tragen und ihren 
BHefigern einen Glang gu verieihen, auf den fie feit ihrem 
Verſchwinden aus ber Reihe der grofen und madhtigen 
Staaten fonft wenig Anfprud maden fonnten. Cine 
Domine von 9 Mtillionen Cinwohnern die alle odem 
hollaͤndiſchen Sntereffe dienftbar find, mit Kaiſern, Sul⸗ 
tanen und Hduptlingen alé Vafallen, verwaltet burd 
eine Schaar von Beamten die mit firftliden Ehren 
umgeben find, und beberrfdjt von einem General: 
gouverneur, der nur feinem Herren verantwortlid), mebr © 
Macht und Cinflug befigt als felbft ber GSouverain von 
bem er feinen Glanz borgt. Golde find bie allgemeis 
nen Gharaftergtige ber Herrſchaft uber Java, aber ges 
rabe hierin, in der Dienftbarmachung einer ſolchen Men- 
ſchenmaſſe flix das hollaͤndiſche Gelbintereffe, in der 
Uebermacht der Colonialbeamten, in der Behandlung 
einer ungeheuren Strecke ded reichſten, gluͤcklichſten 
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Landes als Domdne, einer gangen Nation als Frohn- 
dienftpflichtige - liegen die ſchwarzen Echattenfeiten der 
Verwaltung von Sava, welche e6 bei aller feiner Schin- 
Heit und reiden Kultur gu einem peinlichen ufenthalt 
für ‘den maden, ber ein lebhaftes Gefühl fiir Redht 
und Unredt mit fic bringt. Gine unbeſchraͤnkte Defpotie 
umfaft Zand und Leute, nicht eine patriardalifde De- 
fpotie, bie alle Gewalt in ſich vereinigt weil fie fid 
mit Der Kraft und dem guten Willen fiir das Wohl 
bed Landed gu wirfen begabt fühlt, fonbern eine De- 
jpotie bed Intereſſes, der Geldſucht, die kein anderes 
Biel kennt als jenes, eine möglichſt große Summe jaähr⸗ 
lich aus dem Lande zu ziehen und in den Staatsſchatz 
Hollands abzuliefern. Es erſcheint unglaublich, daß 
ein ſolches Syſtem ſich uͤber die Eingebornen der Inſel 
wie uͤber die europaͤiſchen Anſiedler mit gleicher Malte 
und Haͤrte erſtrecke, muͤßte man nicht dem offenen, ruͤck⸗ 
haltloſen Geſtaͤndniß glauben, dad ſelbſt hohe Angeſtellte 
der Colonie Jedem der es hören will machen, wenn 
man in ben Fall kommt fic) über die allgemeine Un⸗ 
zufriedenheit, über den vernadlaffigten Zuſtand ber Ein⸗ 
gebornen, die gedruͤckte Lage der Pflanzer auszuſprechen: 
es iſt dieſelbe naive Antwort, die jeder der Java be⸗ 
reist, oft genug gehoͤrt hat um über ihre Aufrichtig⸗ 
keit nicht im Zweifel zu ſein: „Was wollen Sie? Java 
iſt uns nichts als eine Domaͤne die wir unterhalten um 
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bie Koften unſers Staatshaushaltes gu deftreiten. Mehr 
wollen wir nidt, mebr pratendiren wir nidt! Wie 
dies Syftem bed ftarven Egoismus fic in ber Aus⸗ 
fuͤhrung geftaltet, wenn man ſich nicht einmal die Muͤhe 
nimmt es in ber Theorie gu bemanteln, ift leicht au 
benfen. | | | 

Die Welt von Java laͤßt ſich in drei Klaſſen zer⸗ 
theilen: die Gingebornen, bas Beamtenbeer und die 
europdifthen Anſiedler, theils Kaufleute, theils Pflanger. 
Der Savane ift gebuldig, arbeitſam, unterwirfig, an- 
haͤnglich, feine Empfindlidfeit und Leidenfdaft, wenn 
aud) beim Ausbruch beftig, find tief verborgen, die 
friedlidhe Befdhaftigung bed Ackerbaus hat die Energie 
des Volkes abgeftumpft und zugleich die unumſchraͤnkte 
Herrſchaft ſeiner Haͤuptlinge befeſtigt. Die Javanen ha— 
ben eine ruhmvolle Gefdichte, eine edle Literatur, ritter⸗ 
lide Neigungen und Anſchauungen die nod in den 
Bornehmen fortlebten, aber bie Maffe ded Volks ift 
eingeſchlaͤfert, und felbft mit bem fury vergangenen 
Vorbild eines vergweifelten Kriegs gegen die Hollander 
ift aud bie Slaffe ber Vornehmen fehr entnervt. Gin 
Gyftem volliger Leibeigenſchaft gibt ben Hauptlingen 
bie unumſchraͤnkteſte Gewalt tiber ben gemeinen Mann, 
Der ifnen mit wahrhaft fflavifder Unterwiirfigkeit ges 
horcht; fie arbeiten, fle faen, fie ernten fiir ifn, und 
bie Sucht diefer Haiuptlinge fic) mit foftharen Waffen 
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und Diamanten gu ſchmuͤcken, europäiſche Lurudartifel 
zu befigen und wberhaupt jede Laune gu befriedi- 
gen, macht fle gu viel bebiirfenden und viel verlan⸗ 
genden Herren. Mit derfelben nur burd den nieder⸗ 
laͤndiſchen Einfluß beengten Unumſchraͤnktheit herrſchen 
die großen Haͤuptlinge wie der Kaiſer von Solo und 
ber Sultan von Djocjocarta uber ihre Edlen. Die 
hollaͤndiſche Regierung umgibt dieſe Schattenkaiſer und 
Fuͤrſten mit. Chrenrecten und Wufmerffamfeiten, die 
wefentlich nichts bezwecken ald fie Befto ficherer gu uͤber⸗ 
waden, und bebdenft die Fleineren Hauytlinge mit Mi⸗ 
litiruniformen, ja mit aftivem Dienft, wenn fie fic 
tüchtig erweifen, und bat namentlidy in Golo wie in 
Djocja neben ben Furften gewaltige Nebenbubler aus 
ifren eignen Familien bervorgerufen, eine Stellung die 
ber Politif der Curopder mehr Ehre mat, als den 
Savanen welde fo gum Werkzeug gegen ihr eigenesd 
Land werden. Wirkliche Gewalt und Ginflug find, 
nicht nur in Batavia und ben größeren Orten, fondern 
auf bem Sande und in der Wildniß in den Hans 
ben der europdifden Beamten, welde in ihrem Di- 
ftvifte, fei er. nun groß ober flein, bebdeutend ober ge- 
ting, eine unbegrengte, oft wenig beaufſichtigte Macht 
uͤben. | 

Die Stellung de Generalgouverneurd ift eine 
ber glangendften die eine europaͤiſche Macht gu vergeben 
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hat; feine Befugniffe find die ausgedehnteſten, ſeine 
Stellung an her Spige ber Civilverwaltung, der Armee und — 
ber Flotte umgibt ifn mit einent Hofe von Untergebenen 
und Organen, die fic) defto eifriger um feine Gunſt be⸗ 
werben, eine fe machtigere Stellung fie felbft nad unten 
einnehmen mögen. Aber leider liegt ſchon in der furgen 
Periode von flinf Jahren, welche gewöhnlich die Wmts- 
zeit eines Generalgouvernetirs ausmadt, ein Hemmnif 
fiir ben beften Willen und die größte Tuͤchtigkeit: funy 
Jahre find eine furge Beit flix eine fo ausgedehnte Ver- 
waltung voll principieller und anderer Schwierigfeiten, 
und die Stellung bes Gouverneurd ift gu ifolirt, gu 
hod, als daß ex mit Leichtigkeit in die alltaglichen tiefen 
Mangel der javanifden Zuftande bliden könnte. Es ift 
gu natürlich daß ein auf kurze Beit herauggefandter Chef 
einer durchaus willkuͤrlichen Berwaltung einen Wiber- 
ftand in einer Bureaufratie finden mus, die durdy In⸗ 
tereffe, Freundſchaft, Verwandtſchaft verbunden ſich allen 
Heilfamen Neuerungen wo nist aftiv, bod gewif mit 
ber vis inertiae entgegenfebt; felbft die Reifen weldye 
ev gur Befichtigung ber verſchiedenen Bezirke unternimmt, 
fonnen ifm bie Einſicht in viele 3uftande nicht ver: 
ſchaffen, welde bem ſchutz⸗- und einfluflofen Reifenden 
gu feinem Nachtheil aufgedrangt wird; — eben bie Ehren⸗ 
bezeigungen mit denen er von Europaͤern wie Eingebornen 
umringt wird, zeigen ihm Alles in ſeinem Feſtgewand 
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und müſſen bis gu einem gewiffen Grad felbft bie wad)- 
famften Augen blenbden. 

Unter bem Generalgouverneur fteht bie berathende 
Behorde bed Raths von Indien, aus vier oder finf 
Mitgiiedern beftehend, deren Einfluß als groper betvachtet 
werden Fann al8 ber bed Ghefs; bie Gunft eines blei- 
benden Mitglieds ber oberften Verwaltung ift mehr werth 
als bie bed auf finf Jahre gefandten Gouverneurds, und 
bie tiefen Biidlinge welde den Weg eines biefer hoch⸗ 
maͤchtigen Herren burd) einen gefiillten Salon bezeichnen, 
find mir oft aufgefallen und find mir ſehr bezeichnend 
erſchienen. Die eigentlide BVerwaltung bes Landes nun 
liegt in ben Händen der Refidenten, weldhe jeder uber 
eine Proving gefegt find; e6 find deren etwa 20, und 
oft ftehen unter ihnen noc) detachirte Begivfe unter einem 
Aſſiſtent⸗Reſidenten. Diefe Beamten find fammtlidy eins 
anber coorbinirt und nur dem oberften Rath in Batavia 
-untergeben: Ddiefer Boften, welder in Batavia felbft 
wenig mehr umfaßt ald die regelmagige Berwaltung 
und Polizei, gewinnt in ben ferneren Diftriften eine 
unverhaͤltnißmaͤßig grofere Wichtigfeit; unter ihm fteht 
bie gange Abdminiftration ber Plantagen welde in der 
Hand ber Regierung find, bie Regelung ber Gouverne- 
mentécontrafte mit Bflangern (wovon weiter unten) und 
namentlich bie Regelung ber Frohnbdienfte, gu denen die 
Gingebornen ihren Hauptlingen, der Regierung und benen 
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verpflidjtet find, weldjen bie Regierung ihr Recht über⸗ 
tragen will. Diefed Syftem bildet den Schluͤſſel gu der 
vortheilhaften Bewirthſchaftung von Java, welde fo Flin: 
gende Refultate liefert; durch die Bermittelung beds fo- 
genannten Regenten (eines eingebornen Hauptlings der 
bem Refidenten untergeordnet ift, und beffen Wuͤrde außer 
in Fallen pofitiver Untuͤchtigkeit erblich ift) und der ihm 
untergebenen Hauptlinge bid Hinab gu den Chefs der 
Deffa’s oder Dorfer, und unter der Controle ber fubal- 
ternen Beamten, der Gontroleurs, ift bie Mtaffe ded 
Volks nichts anderes als Leibeigene, welche gegen eine 
geringe, gu ihrer Nothburft hinreidjende Remuneration | 
bas Land ber Hauptlinge ober ber Regierung bebauen 
miiffen. So bebauen alle Dorfer bie Reisfelder fuͤr 
1, oder 1, bed Ertrags; fo find namentlich in den fo- 
genannten Preanger Regentidhaften bie Eingebornen ges 
zwungen gegen eine beftimmte Vergütung Kaffee gu 
pflangen und zu ernten, und der Gontroleur beftimmt 
jaͤhrlich die gu liefernbe Menge; bie Den Zuckerpflanzungen 
sugegebenen Deffa’s bauen 3ucerrohr und ftellen den 
Fabrifanten eine beftimmte Angahl Wrbeiter taglich; ein 
andrer Handel mit ben Kraften und bem Schweiß des 
Wolfs befteht in ben Coolie-(d. i. Lafttrdger) Trans: 
porten, weldje durch Gontraft mit ben Hduptlingen 
ſchwere Waarenlaften von einem Ende ber Jnfel gum 
anbdern fuͤr 2'4 Deut (100 auf den Gulden) die 
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engliſche Meile tragen wniiffen. Alle diefe 3wangsleiftungen 
beruhen auf Gontraften mit den Haͤuptlingen ober feft- 
gefepten Beftimmungen, und die Regenten erhalten fiir 
bie Ausfubrung derfelben gewiffe Procente. Es leuchtet 
ein daß in Ddiefent Syftem bad eine grofe Ziel: mög⸗ 
lift viel Gelb aus den Krdften und dem Reichthum 
ber Golonie gu giehen, in aller Scharfe vorherrſcht; an⸗ 
ftatt die drückende Herrſchaft ber eingebornen Hauptlinge 
ju Gunften der Maffe des Volks einzuſchraͤnken ober 
ju regeln, finbdet es die Regierung vortheilhafter fid mit 
ben Bebdridern gu benehmen und in ihre Rechte eingus 
treten. Giner der ſchlagendſten Falle aber, welder die 
Sndignation aller Wobhlgefinnten auf fid) zog, exiftirte 
in der Refibentie Cheribon, wo einer gewiffen Ge- 
ſellſchaft von der Regierung bas Recht ertheilt wurde 
von ben Gingebornen Reis aufzukaufen; ich Habe diefe 
Magazine gefehen, gu weldhen ber Javane grofe Maſſen 
feined direkteſten Lebensbedürfniſſes gu der Halfte ded 
Preiſes hineintrug, welchen er fofort Hat wenn ex gum 
entgegernigefegten Shor wieder herausfommt (reſp. fl. 114. 
und fl. 3. ber Picul). Es muß bemerft werden daf 
diefe Maafregel nicht gewaltfam war, fie berubte auf 
einem ſinnreichen Verfahren das man mir mit aller 
Naivetat erflarte, ohne die unpaffende Sndignation gu 
begreifen mit ber ich biefe Belehrung aufnahm. Die 
Cache ift gang einfad, die Savanen find nicht im 
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Stanbe ihre Bebtirfniffe und ihren Haushalt gu uͤberſe⸗ 
Hhen, es felt ifnen immer’am Gelb, und fie find ge: 
wohnt ihren Reis auf dem Halm fur einen geringen 
Preis gu verfaufen; in ber Regel fallen fie den wuche⸗ 
riſchen Chinefen und Arabern in die Hinde, und indem 
bie genannte Compagnie denfelben Plan verfolgt, bringt 
fie ben Bortheil in bie Hande der Regierung und guter 
Chriften, ftatt in tie von Heiden und Mahommedanern. 
Zur Ehre des Generalgouverneurs Rochuffen fei es gee 
fagt, baf ex diefem Handel, als er gu feiner Kenntniß 
gelangt war, ein Ende madite. 

Der Nefidbent ift ber erfte Mann ſeines Diftrifes, 
und namentlid) gegentiber den javaniſchen Hauptlingen 
ift fein leifefter Wink Befebl; mit bem Refidenten auf 
. gutem Fufe gu fteben ift von gropter Widtigheit fur 
jeden Bflanger und fonftigen Einwohner, nidt nur wegen 
ber grofen discretionären Gewalt bie in feiner Hand 
ruht, fonbdern aud) befonbers wegen bed Werths den 
ein freundlider Blid von ihm in den Augen ber Gin- 
geborenen Hat; vom guten Willen ber Gingeborenen hangt 
aber jeder Pflanger in hohem Grade ab, und wenn die 
Fleinen Haͤuptlinge glauben einen Ruͤckhalt in ihrer Auf⸗ 
lehnung gegen ihn finden gu fonnen, Hat es ber Schwie⸗ 
rigfeiten und Unannebmlicdfeiten, ja der empfinbdlicen 
Nachtheile fein Ende. Gewohnt an ſtklaviſches Gebordjen, 
find fie bie Aufmerffamfcit und Dienftfertigheit felbft, fo 
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lange man fic) unter der Proteftion eines Gewaltigen 
_ befindet, aber auch nur fo lange, und ber Reifende der 
bas Land: ohne Muͤtze mit golbnem Band unb ohne ver⸗ 
golbeten Connenfdirm durchzieht, und fic. oft in der 
hulflofeften Lage findet wenn ber PBroteftor nicht in ber 
Rabe ift, lernt leicht bie Wahrheit jener Klage ermeffer. 
Nur die wenigiten PBflangungen find Privateigenthum ; 

es ift bas Syftem fein unbebauted Land gu verfaufen, 
fondern Wes gu monopolifirer und in ihrem Bereich 
zu erhalten; ein Syftem deſſen vollſtaͤndiges Gegentheil in 
ben engliſchen Golonien befteht, wie benn auch die Eng: 
Linder wahrend ihrer Occupation von Java (1811—16) 
fo viel Land verfauften als gewuͤnſcht urbe. Der Pflan- 
ger auf Sava hat in ben meiften Fallen einen Con- 
traft; die Regierung gibt ihm ein Grundſtück, ſchießt 
ihm Geld vor zur Errichtung von Gebduden und Ma- 
ſchinerien, fidert ihm (wenn 3uderplantage) eine be: 
ftimmte Lteferung von 3uderrofe und eine beftimmte 
Menge von Arbeitern, und macht fich bezahlt in den 
Produften felbft, die fie gu geringem Preis (Queer 3. B. 
ju 2, ded jepigen Preifes) annimmt; der Erfolg ift daß 
fi) fomit cine ungeheure Menge Produkte in ten Han- 
ben ber Regierung anſammelt, und died arbeitet wiederum 
ber Hanbdelsgefellfchaft in bie Hände, weldhe den Handel 
mit dieſen aufgehiuften Waaren, vom Zuder und Kaffee 
allein % ded gangen Erzeugniſſes, monopolifirt, Mit 
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allen dieſen diveften und indirekten Begiehungen ift der 
Pflanger gang in ben Handen der. Regierung, und ebenfo 
jeder Guropder ber fidh in Sava niederläßt; nur in 
Bezug auf Batavia und feinen Bezirk beftehen weniger 
ftvifte Beftimmungen, und bad Leben in einer grofen 
Stadt macht es eher vergeffen, daß man fich unter einem 
eigennigigen, eiferſüchtigen und bem Fremden nicht 
freundſchaftlich geſinnten Syſtem befindet, bei dem es 
Niemanden wohl werden kann. Seit dem Geſetz vom 
Jahr 1834 ſollen nur diejenigen Auslaͤnder Buͤrgerrecht 
erhalten, welche dem Staate 10 Jahre lang mit Ehren 
gedient haben, Auslaͤnder fonnen nur in ber Reſidentie 
Batavia Grundeigenthum befipen, und zur Nieberlaffung 
in einem andern Theil der Snfel ift eine befondere Er⸗ 
laubniß ber Regierung erforderlich), welche nicht unbedingt 
gegeben wird, und die. Niederlaffung in ben Befigungen 
ber inlanbdifden Firften ift faft unmoglich gemadt. Hat 
ein Auslaͤnder eS erreidht, feinen Wobhnfig als Bflanger, 
Kaufmann u. ſ. w. in einem der innern Diftrifte neh⸗ 
men gu Durfen, fo befinbdet ex fic dann eben nur in 
ber Lage der hollanbdifden Anſiedler, im guͤnſtigſten Falle, 
welde keineswegs erfreulich ift. Es fceint bad Princip 
ber Regierung gu fein, feinem Bewohner Java's eine 
unabhangige Stellung gonnen gu wollen, er- haͤngt wie 
oben bemerft von ber Gnabe eines Refibenten- ab, der! 
nicht immer feine weitgreifendDe Macht mit Maͤßigung 
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uͤbt, taufend Unannehmlichfeiten bebrofen ibn, und wenn 
er im Fall eines Gonflifts mit ber Regierung ſich mit 
mehr Gifer und Selbſtſtaͤndigkeit vertheibigen follte als 
ihr genehm ft, fo foftet es einen: einfaden Beridt bed . 
Refidenten nad Batavia, ifn als »charactére difficile 
aud der Refidentie in der ex vielleicht fein Bermigen 
angelegt und alle Blane feiner 3ufunft aufgebaut Hat, 
gu verbannen. Diefe Willkurlichkeit ift duferft gehaffig, 
und fie fann durch ben Generalgouverneur bid gur Ber- 
bannung von ber Inſel ausgebehnt werden, ein Fall 
ber keineswegs unerfort ift. Unter foldjen Umſtaͤnden 
ift es Fein Wunder daß felbft eingeborne Hollaͤnder, an 
bie freferen Sniftitutionen bes Mutterlandes gewohnt, fic 
mit Widerwillen in ein Leben finden, bad ohnehin manche 
Gntbehrungen hat, und ihnen nur durd bie Ausſicht 
auf Gewinnung eines felbfiftandigen Vermögens ertrag- 
lid) wird; ſprechen doch felbft hollaͤndiſche Anſiedler, deren 
Mangel an Patrivtismus freilid) tadelnswerth bleibt, 
ohne Hehl ben Wunfd aus daß bie Englander, von 
beren Freiſinnigkeit fie Proben gehabt haben, fich frither 
ober ſpaͤter der Colonie wieder bemddhtigen mogen; für 
ben Fremben und namentlid) den Deutfdhen ift 6 natür⸗ 
lid) um: fo widriger, ſich unter dem Drude fo vieler 
Unannehmlidfeiten und Befdranfungen ober gar Bers 
folgungen au finden, und ber gange Geift der in einem 
befpotifd) und eigenniigig regierten Lande herrſcht, ift 
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unertraͤglich für einen Menſchen von unabhaͤngigem Cha⸗ 
rakter. Der große Einfluß von Herrengunſt und Conne⸗ 
xionen, Schmeichelei und Kriecherei, der unter einem 
ſolchen Syſtem exiſtiren muß, druͤckt auf den allgemeinen 
Charakter der Europaͤer in Java; das Vorbild engher⸗ 
ziger und eigennütziger Verwaltungsmaaßregeln bringt 
auch ſeinerſeits Engherzigkeit und Mißgunſt hervor, und 
namentlich der Deutſche der ſein Glück in Java zu ver⸗ 
ſuchen kommt, wird als ein Dieb am Reichthum des 
Landes ſelten mit freundlichen Augen angeſehen. Es 
wird taͤglich ſchwerer fiir Deutſche fic in Sava im offent- 
lichen Dienft emporzuſchwingen, Offigierftellen außer bei 
der Artillerie und bem Genie, wo e6 auf wirklide Tuͤch⸗ 
tigteit anfommt, werden faft gar nidt mehr an folde 
vergeben, und Biele, id barf fagen Hunberte oft aus 
angefehenen Familien verfimmern in niederen Stellen, in 
einem Lande bas obnehin fo wenig Erſatz fir die Hei⸗ 
math bietet, J 
Die Colonie Java liefert nicht nur dem Staats⸗ 
{dag reiche Summen, ſondern fle ernaͤhrt und bereichert 
Hunderte von Staatsangehoͤrigen, bie fei es als Pflanzer 
und Kaufleute oder als Beamte ihr Gluͤck in dieſer Co⸗ 
lonie ſuchen und finden; die Frage liegt nahe, was thut 
Holland fuͤr ſo glaͤnzende Vortheile zum Beſten des Lan⸗ 
des, und namentlich zum Beſten der 9 Millionen Ja⸗ 
vanen, deren unfreiwilliger Arbeit ſie dieſelben zum 
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guten Theile verbantt? Und die Antwort ift — Nichts! 
Ausgenommen bie-eingelnen Wobhlthatigheitsanftaltert, bie 
in den groferen Stabdten und hauptfadlid gum Vortheil 
ber Curopder und Farbigen beftehen, eriftirt in Java 
keine argtlidje Anſtalt nod) Krankenpflege flix bie Ein⸗ 
gebornen, feine Schule, feine Miffionsanftalt, geſchweige 
benn umfaffendere Jnftitutionen um bad geiftige und 
leibliche Wohl eines Volkes gu fordern, das folder 
Sorgfalt wohl werth ware. Ich bin weitgereist genug, 
um bie Anfchauungen einfeitiger und fentimentaler Hu⸗ 
manitat abgeftreift gu haben, welche bem der nie ein 
frembes Volk gefehen bat, ankieben; * nirgends aber habe 
id) die gerechten Forderungen dieſer Humanitat mehr ver- 
nadlaffigen und, ſchlimmer als bas, mit emporender 
Kalte negiven fehen, als in Java. Cin nambafter, durch 
tiefe Kenntniß bes Landes und des Bolfes wohl aur 
Cache legitimirter Mann hat mir geflagt, wie er feine 
» Auffaffungen von ben Pflichten Hollands gegen feine 
javanifden Unterthanen und von den Mitteln diefe gu 
erfüllen ben Machthabern vorgelegt, aud bas nidt dar- 
zuſtellen verabjaumt habe, wie bas ypecunidre Jntereffe 
babei eher gewinnen ald leiden werde, aber man habe 
ihn ladelnd abgewiefen. | 


* Gine Lection fiber unreife Gumanitat, bie fie in Java em- 
pfangen, haben andy bie Beſchreiber ber Reije der däniſchen Cor- 
vette Galathea feines Orts aufgezeichnet. 
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Ich würde Anſtand nehmen, ein ſcharfes Urtheil 
wie bas obige nur auf eigene Anſchauung waͤhrend we⸗ 
niger Monate gu gründen, fanbe ich mid) in demfelben 
nicht durch bas faft einftimmige Urtheil unbefangener 
Beobachter im Lande befraftigt, und verdankte ich eine 
fernere Beftdtiqung nicht ben Ausfpriden nambafter 
und adjtbarer Hollander felbft, welche zu rechtlich 
und edel denken, um nicht gu wuͤnſchen daß jened Syſtem 
der Engherzigkeit und des Eigennutzes aufhöre ihrer ehren⸗ 
werthen Nation zur Unzier zu gereichen. 
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Fünfter Abſchnitt 
Ueber Singapore nach Pulo Penang — Ceylon. 


Bur Fahrt nad Singapore ertheilte der niederlan- 
diſche Schout by Nacht oder Abmiral allen Paffagieren. 
bie darum einfamen, Erlaubniß bas Kriegsdampfſchiff 
Merapi, weldes die Poft dahin befdrderte, gu bez 
nugen. Der Merapi, Pathe unfered ſchlimmen Bekann⸗ 
ten, ift ein ſchoͤnes Schiff von 1000 Tonnen, jedoch 
von ſchwachen Mafdinen; e8 war das Grftemal daG id 
an Bord eines Kriegsſchiffs reiste, und die grofe Rein: 
lidhfeit und Orbdnung, die Pracifion mit der alle Maz 
nover nad dem Ton ber Pfeife ausgeführt werden, bie 
haͤuſigen Mufterungen, die ftrenge Gtiquette unter den 
Officieren, Wes bas war intereffant gu beobadten; im 
Algemeinen aber gift e6, daß man auf einem Kriegs⸗ 
fcbiff feb genirt iff und fo ging e8 aud) und. Rad 
der Schifféordnung afen wir mit den Officieren, da der 
Capitain allein fpeist und hochftens an eingelne Bevorgugte 

Graf v. Gorge, Reife um die Welt. III. 20 
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Ginlabungen ergehen laft; wir waren 10 Paffagiere, 
und die iebendwiirdigfeit Der Officiere gegen und 
Ginbringlinge war um fo banfendwerther, als fie aus 
ihrer Ungufriedenheit mit diefem PBaffagierdienft eben fein 
Hehl madten. Defto ſchlechter waren wir logirt, und 
id) 30g vor auf Dek gu ſchlafen unter einem der grofen 
Achtzigpfünder, deren wir am vorbern und hintern Ende 
bes Schiff je einen hatten.. Unfere Fohrt war wie die 
Hinveife fehr angenehm, herrliches Wetter und rubige, 
fpiegelglatte Sees am 4. October paffirten wir die Linie, 
fiir mich nun ſchon bas viertemal, und bielten vor RH io 
“auf der Snfel Bintang. Um die Communication mit 
bem Lande gu befchleunigen, gab ber Gapitain Befebl 
einen unferer Achtzigpfünder abgufeuern: bas war eine 
ungefiige Paixrhans⸗Kanone, auf einem drehbaren Schlit⸗ 
ten und mit Percuffion verjehen; die Erplofion ber un- 
geheuern Ladung von 10 Pfund Pulver war intereffant, 
aber ungleid) weniger erſchütternd als fie auf bem Feft- 
lanb gewefen ware, obwohl wir dicht dabinter ftanbden. 
Whends 8 Uhr waren wir im Hafen von Singapore, 
und id) befenne daß dieSmal Das Wort von bem ,, Bez 
treten ber freien englifden Erde“ mir mehr als Bbhrafe 
war. 4 m 

Jn Singapore war nichts Neues mehr gu febhen; 
bie Freundlicfeit von Landsleuten, ben Herren Behn, 
Mever und Gomp. madte mir aud basmal ben 
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Aufenthalt ſehr angenehm. Wm 8. erfolgte unſere Weiter⸗ 
reife in bem ſchon befannten Dampfſchiff Braganga. 
Lange bebhielten wir Land im Geſicht; die Subdjpige 
von Malacca und jgugleid) von Afien ijt bemerk⸗ 
lid) burch einen fladen aber weithin ſichtbaren Berg, 
unb die gange Halbinfel gebirgig. Cumatra immer zur 
Linfen famen wir am f0ten in Bulo Penang (Rez 
telnuß⸗Inſel), auch Prince of Wales Boland ge: 
nannt, an und warfen Anker in der ſchmalen Straße 
zwiſchen ber Snfel und der Lanbdgunge von Malacca, 
von welder hier ein Antheil unter bem Namen der Pro- 
ving Wellesley von den Englandern colonifirt ift, ein 
Fleiner rother Sleden auf ber Karte von Hinterindien, 
ber wohl nad Art ber Oelfleden nicht Fleiner ſondern 
groper werden wird. Penang erinnert an die weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, obwohl es feine fo bebdeutenden Berge be- 
ſitzt, hellgrüne Zuckerfelder glaͤnzen an den Abhaͤngen 
ber Höhen, deren HaAupter bewaldet find; bas Staͤdtchen 
unb dad flad) gelegene Gort Cornwallis find in der 
Ebene, ähnlich wie Kingston auf Samaica. Der Ort 
hat fein anſtändiges Haus, Hindus und betriebfame 
Chinefenerfillen die Strafen, und legtere verfertigen 
ſchoͤne eingelegte Schreinerarbeit, namentlid) Tifchplatten 
von ben verſchiedenen Holgern ber Inſel fchachbretartig 
sufammengefept. Die Colonie ift Alter alé Singapore 
und gilt fiir febr gefund, reich und fruchtbar; bod) fteft 
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Alles vernadhlaffigt aus. Wir frithftudten in einem: elen- 
ben Wirthshdusden und machten eine Spazierfahrt 
burd) bie üppige Chene, welde Muskatnuß⸗, Cocos: 
und Betel- (richtiger Areca-) Pflanzungen enthalt. Solche 
fleine Gpagierfahrten in bie Umgebungen der Hafenorte 
find beildufig gefagt bie wahre Charafteriftif einer 
Reife mit ein und demfelben Chiff, bas hie und ba 
nur anlegt, und Reifen ber Art, gingen fie auch 
nod fo weit, find darum bas rechte Mittel nichts gu 
fehen; bavon gar nicht gu reden, daß in allen Geez 
plagen bad Bild bed Volfedharakters verwifdt und ver- 
faͤlſcht iſt. 

Wir waren nur 4 Stunden am Lande und ſetzten 
alsbald unſern Weg wieder fort. Wir ſahen den naͤch⸗ 
ften Zag die Norbdfpige von Sumatra und die fleine 
hohe Inſel Pulo Rondo, barauf bie Nicobar- In 
feln, und befanden und nun mitten in einer hohen ſtuͤr⸗ 
mifden See mit ftetigem widrigem Winde aus Südweſt, 
eine ſehr unangenehme und langwierige Fahrt quer uͤber 
bie weite Oeffnung bes Meerbuſens von Bengalen, 
weldje bie Halfte der Paffagiere feefranf machte. Es 
war bad Ende des Sudweft-Monfoons, jeneds regel⸗ 
maͤßigen Windes der im indiſchen und chineſiſchen Meer 
waͤhrend ber 6 Sommermonate, ebenſo wie der Nord⸗ 
oſt-Monſoon während der 6 Wintermonate herrſcht. 
Der Wechſel erfolgt ſtets unter großer Aufregung der 
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Atmofphare, und die Regenjeiten haͤngen meift damit 
sufammen. 

Die Sudhifte von Ceylon, einer fo wichtigen und 
ber Heimath fo ſehr viel naͤheren Station meiner Reife, 
wurde nad fiebentigiger Fahrt am 17. October ſichtbar; 
das Borgebirge Dondra Head fowle bie ganze Kuͤ— 
ftenftrede ift wild und von fdroffer Formen, und Me 
Gee bricht fic) mit groper Gewalt. Die Nacht über⸗ 
raſchte und bevor wir die Ginfahrt in ben Hafen wa⸗ 
gen durften; der frithe Morgen des 18ten aber fand 
und We auf De und WAngefichts bed Forts von Point 
de Galle, einer ftarf befeftigten und von drei Seiten 
yom Meer befpiilten Landfpige am Siibweft- Ende der 
Snfel. Oeſtlich daran eréffnet fich eine freunbliche griine 
Bai, die Brandung iſt überaus ſtark, gumal bei Süd—⸗ 
weſtwind, und felbft im Hafen angelangt rollte dad — 
Schiff nist wenig, und bie Boote ber Gingebornen . 
drohten faft an einander und an ben Wänden bes Damyf- 
(diffs gu gerfchellen. Wegen ber langen, hohen Wellen | 
bie fortwabrend in bie Bai hineinvollen, haben die Fahr⸗ 
jeuge eine eigenthiimlide, aud) in vielen Südſee-Inſeln 
gebrauchliche Vorrichtung, ein bem Boot felbft paralle- 
led kahnförmig zugeſchnittenes Stud Holz, einen foge 
nannten Outrigger, welcher durch gekrümmte Balfen 
mit_jenem verbunbden ift; dieſes Geriift ijt natürlich dem 
Umſchlagen wenig ausgefest, und wir bedienten uns 
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derſelben gur Fahrt an's Land; zunächſt bedurfte es je: 
doch einiger Behendigkeit um bei der hohen See ſicher 
von ber Treppe ind Boot gu gelangen, und einer un- 
ferer englifdben Reifegefabrten fiel ing Wafer, aus dem 
wir ifn mit einiger Muͤhe wieder herausfiſchen muften. 
Man biegt um cine Landfpige mit Befeftiguugen, und 
finbdet fig bann in einer fleinen Bucht Angefichts bes 
Hauptthors der Geftung und einer hübſchen fdattigen 
Allee. 
Point de Galle, ein an ſich höchſt unbedeutender 
Plag, ift teit ber Einrichtung der regelmapigen Damypf- 
ſchifffahrtsverbindung ein wahrer Taubenfdlag geworben, 
in Dem alle 14 Tage ein Schwarm von Reifenden, oft 
liber hundert fic) ploglich niederläßt, um eben fo ſchnell 
wieder weiter au giehen; die Schiffe welde von Suey 
nad) Galcutta fahren legen Hier an, und von diefer 
Hauptlinie gweigt fich hier die von Singapore und Hong: 
fong ab. Der fleine Ort ift durch diefe Neuerung vollig 
unterſt gu oberft gefehrt; einige Gafthofe find jetzt ein 
gerichtet, aber fie find ſchlecht genug, und an Rube ift, 
wenn die Bahl ber neu gelandeten Reifenden gerade redyt 
anſehnlich ift, weber bei Tag noch bei Nacht gu denfen. 
Cine nicht geringe Lanbdplage find bann auch bie Menge 
Gingeborner, welche die Ankömmlinge fofort umringen, 
ja die Thiren ded Gaſthofs ſchaarenweiſe belagern, unt 
ihre verfchiedenen Waaren mit Geſchrei und raftlofer 


311 

Zudriuglichkeit feilzubieten: Briefbeſchwerer und Kaͤſtchen 
aus den rieſigen Backenzaͤhnen bed Elephanten, Schnitz⸗ 
werk und Tiſchlerwaaren aus Ebenholz, Edelſteine und 
mancherlei andere Dinge, Alles zum vierfachen Preis, 
denn bie Leute kennen ihre Kaufer gar wohl, und wifs 
fen daß ber reithe guridfebrende Anglo⸗Indier wie der 
Reuling aus Europa, der eine durch Geringfdhagung 
von Geldbetragen welche “dem Cingebornen ein Kapital 
find, dex andere durch Unfenntnip leicht zu übervor⸗ 
theilen find. Und nicht nur daß fie bei dem Handel 
mit ihren eigenen Grgeugniffen unefrlid) genug gu Werke 
gehen, fo findet man bier wo der Frembe die einhet- 
mifden Cdelſteine Ceylon's ficher und billig gu. faufen 
gedenft, eine Menge falfcher Steine, dle eigend in Eu— 
tropa gemacht und maffenweife herausgeſchickt worden find. 
Sn ber That ijt Galle, nod vor drei Jahren der rue 
higfte und orbentlidjte Blag dec Inſel, durch diefe 
verderblide Berlihrung mit den Guropdern zu einen 
Reft voll Spighuben und unverfdhamtem Gefindel ges . 
worden. 

Die Stadt ift eng und heiß; die Bauart ber fruberen 
Befiger, Portugiefen und Hollander, welch legtere die 
Inſel bis 1796 befafen, herrſcht vor, und unfer Hotel 
namentlid) war ein Mufter ber dumpfen, foliden por: 
tugiefifden Struftur, wie id fie von Macao her fannte. 
Zu feben ift gar nichts, einige huͤbſche Spaziergaͤnge 
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mit ſchöner Ausſicht auf die Cee ausgenommen. Die 
ſchwarze Stadt, d. h. ber -von ben Gingebornen be- 
wohnte Theil ift ſchmutzig und elend, aber bie Cocos⸗ 
walber die bis in bie Strafen ſich verlaufen find ſchön 
und üppig. Die. Eingebornen Ceylon's, bie Cingale- 
fen, von denen jedoch bie Berghewohner fid) nambaft 
unterfceiden, find eine keineswegs angiehende Race, trag, 
habgierig und weit entfernt von ber Thatigfeit ber Hin- 
bus, welche gwar aud) dad Gelb uber Alles lieben, aber 
aud, gu jedem Dienft-ber Geld einbringt willig find. 
Die natürliche Urſache ijt, daß Ceylon nicht ubervolfert 
ift wie andere Lander dieſes Welttheils; ihr Fleiner 
Grundbefig mit ein paar GCocosbdumen erndbrt fie und 
macht fie unabhaͤngig von ber Wrbeit. Ihr Aeußeres ift 
weibiſch, wogu freilid) ihre Tracht viel beitragt; fie. ba- 
ben lange Gewaͤnder wie die Javanen, aber von weifem 
Stoff, und ihre Haare find in einen Knduel geſchlun⸗ 
‘gen unb mit einem Kamm befeftigt; anfangs glaubt man 
wirflid) lauter Weiber vor fic gu ſehen. Neben den 
Cingalefen fieht man viele Hindus, befonders von der 
Malabarküſte, weld legtere von wirklich kohlſchwarzer 
Hautfarbe find, bie fcdwargeften Menfchentinder bie id) 
fenne; der weiße Turban und bas weife Tuch bas fie 
um die Lenden (lagen, fticht eigenthimlid) aber male- 
rif) bagegen ab. Dieſe eingewanberten Hindus find 
bie eingigen Qlrbeiter auf die man zaͤhlen kann; fie ſind 
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uͤberdies den läſſigen Cingaleſen weit vorzuziehen. Außer⸗ 
dem findet man hier eine Menge ſogenannter Mohren, 
ein mahommedaniſcher Völkerſtamm ohne Heimath wie 
die Juden. Sie finden ſich zerſtreut an den verſchieden⸗ 
ſten Orten und ſind handeltreibend wie jene, ihre Tracht, 
mehr bunt als die ſelbſt der indiſchen Mahommedaner 
und ihre ſcharf geſchnittenen Geſichtszuüge machen fie ſehr 
kenntlich. In eigenthuͤmlicher Weiſe beladen fie ſich mit 
Schmuck und Juwelen; kleine halbnackte Kinder ſieht 
man uͤber und uͤber mit Ketten und Armbaͤndern bedeckt 
herumlaufen, und ſo kommt es daß die armen Wuͤrmer 
manchmal um ihres Schmucks willen aufgefangen oder 
gar todtgeſchlagen werden. 

Es blieb uns eine mehrtaͤgige Zeit bid gu der Ane 
funft bes naͤchſten Schiffs von Suez, bie wir gern gu 
einem Ausflug ing Herz der Inſel benugten. Cine Poſt⸗ 
kutſche geht ſowohl awifden Galle und Colombo, der 
Hauptftadt, als von dort ind Innere nad Kandy; die 
Entfernungen find je 72 englifde Meilen, eine mafige 
Tagereife mit letdliden Poftpferden auf gutem Weg, 
freilid) mit febr unbequemem Wagen. Man faͤhrt die 
ganze Strede bis Colombo der Meerestifte entlang, be- 
ſchattet von einem endlofen Hain von Cocospalmen, 
denn diefer überaus nützliche Baum verſchmaͤht felbft ben 
unfruchibaren Ganb ber Geefiifte nicht, der ihm im 
Gegentheil fehr gufagt. Diefe Cocoswalder bilden einen 
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wahren Schatz der anliegenden Orte; ein oder ein paar 
Baume find ein kleines Vermögen. Oft bat ein Baum 
ein Dugend Eigenthümer, und der Cingalefe prozeſſirt 
wohl felbft um bdiefen Heinen Antheil. WAbgefehen von 
ber kuͤhlenden Frucht liefert die Cocodpalme eine Menge 
nuͤtzlicher PBrobulte: bie harte Schale ber Nuß wird ver- 
arbeitet, bie dufere faferige Umbullung wird, nachdem 
fte bem Flachſe aͤhnlich einige Zeit im Waffer geroftet 
worden ift, gu Geilen und Tauen verfponnen; die Nuß 
lefert ein Oel, welded in Weftindien faum gefannt, 
im Orient den faft ausſchließlichen Stoff zur Beleuch⸗ 
tung abgibt. Zur taglicen bequemen Gewinnung von 
PRalmwein ift an manden Baumen ein formlides Ta- 
felwerf von Seilen angebradjt. Dabei ift eine Cocos- 
pflangung leicht gu unterhalten und bilbet ein immer 
ficheres Kapital. | 

Die Landfchaft jenes Weges iſt ſehr huͤbſch und 
abwechſelnd; man trifft viele Dörfer, und neben den 
Cocoshainen zuweilen wilde und unbebaute Strecken von 
Wald und Dickicht. Mehrere Flüſſe werden theils durch 
Brücken, theils zur Faͤhre überſchritten, und die Ufer 
ſind meiſt ſehr maleriſch; wenigſtens fehlte es nicht an 
Zeit ſie zu bewundern, da die cingaleſiſchen Bootleute 
ſich nicht ſehr anſtrengten. Auf halbem Wege iſt ein 
ſogenanntes Raſt⸗Haus, ein von der Regierung un⸗ 
terhaltenes Gebaͤude zur freien Benuͤtzung aller Reiſenden; 
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Lente find angeftellt welche ein einfaches Fruͤhſtuͤck zu 
bereiten wiffen, und jedoch gaben fie nur Fiſche, Krebſe, 
Muftern und Krabben, was der Seeungebheuer dod gu 
viel war. Dies Foniglidhe Gebdude ſchien auch andern 
Sffentlidjen 3weden zu dienen, denn in einem Winkel 
ber Verandah entbedten wir ein halb Dugend Sypig- 
buben, bie mit einem Bein im Block eine ſehr gemüth⸗ 
liche Mittagsrube Hielten, wahrſcheinlich ein reifended 
Gefangenen-Depot javanifder Manier. 

Pie wir uns Colombo nabherten fahen wir haufige 
Landhdufer am Weg. Cine grofe Zierde bildeten zwei 
jener vielbefannten inbifden Banyanenbdume, weldye 
ihre Mefte riber den Weg Hintiber erftredten und jenfeits 
zu deren Unterftiigung neue Stimme.getrieben Hatten, 
man faͤhrt alfo formlic) durch ein Thor. Die legte 
Strecke wor der Stadt ift eine ſchöne Esplanade von 
griment , wohlerhattenem Rafen, an deren Ende das Fort, 
auf brei Seiten von der See umgeben und fehr eft, 
ſich erhebt. 

Colombo als Hauptſtadt iſt der Sig des Gouvers 
neurs und ber foniglichen Behörden, weldje, da Ceylon 
eine fogenannte Queen’s Colony ijt, mit der oftinbdifden 
Compagnie in feinem Zufammenhang ftehen; die Woh— 
nung bes Gouverneurs ift huͤbſch und mit Gartenanlagen 
umgeben; das Gort ift fehr Fein und die wenigen breiten 
Strafen fillen e8 gang aus. Wie in Galle wohnen die 
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meiften Europder in bem Fort, andere aud auf dem 
Lande, drmere Curopder und Mifdlinge, namentlid von 
portugieſiſchem Blut, in den Vorſtaͤdten welche fich an 
ber Norbfiifte weithin erftreden. Einige Quartiere find 
gang von jenen Mohren bewohnt, welche Hier auch eine 
Moſchee befigen. 

An der Landfeite ſtößt bas Fort an einen Suͤßwaſſer⸗ 
fee, ber jetzt wabrend ber Regenjeit ſehr angefd wollen 
war. An ben Ufern diefed Fleinen Seed liegen einige 
huͤbſche Landhaufer und weiterhin bie Zimmetgdrten ber 
Regierung, cin Erbſtück der monopolifirenden Hollander. 
Die englifehe Regierung verfauft jedoch von diefen Grund⸗ 
fttiden fo viel als gewuͤnſcht wird, und hat aud) dad 
Syſtem der Swangsarbeit in javaniſcher Weife fofort 
abgeſchafft. Gin eingiged Monopol befigt fte jedoch: die 
berühmte Berlenfifderet auf ber Nordweſtkuͤſte, von der 
id nicht-viel gu ergdblen weif, als daß fie dermalen 
als devaſtirt einer ldngeren Rube bebiirftig gehalten 
wurde: man hatte bret Sabre hinter einanbder gefijdt, 
und folgende Erlöſe erfalten: 

1835 — 40,300 Pfund Sterling, 
1836 — 25,800, : 
1837 — 10,600 _ i, " 

Die Zimmetfultur ift febr einfach. Der Zimmet- 
baum gebdeiht in bem ödeſten, fandigften Boden; man 
pflangt ibn in geraden Linien einige Fuß von einander, 
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und ſchneidet vor der Regengeit bie jungen nicht gang 
daumensdicken Sdhoflinge an ber Wurgel ab; diefe were 
den mit einem ftumpfen Meffer gefdalt und bie Schale 
etwa act Tage getrodnet, worauf fie gur Berfendung 
fertig ift. Unter dem Einfluß ber Regenzeit ſchießt der 
verſtümmelte Gtod neue Zweige, welche bie Ernte fir 
bas nddhfte Jahr liefern. — Die widhtige Kaffeekultur 
Ceylon's ift in. ben Gebirgen, ba fie an ber heißen Kuͤſte 
nicht gebetht. 

Colombo enthalt gar nichts Sehenswerthes außer 
ben Glephanten der Regierung, welche hier gum Strafen- 
bau verwendet werden; aufer einer guten Anzahl welche 
wir {pater fo befdhaftigt fahen, fanbden wir bier etwa 
fehs in ihrem Stall; fie waren ſehr zahm und gelebrig, 
und machten auf Befehl ihrer Warter alle die Kunfte 
ſtückchen die man aud) in Guropa gu ſehen befommt. 
Im Dienft giehen fie dann die unformlid großen Karren 
paarweife unb find ſehr gedulbig; aud ſchien es mir 
alg ob fie auf Ceylon weniger fanft bebanbelt wiirden 
als in Indien. Da die Pferde ftarf vor ihnen fdeuen, 
fo haben die Warter Befehl fie vom Wege abgutveiben - 
fowie Wagen nahen. Der Preis ift 10 — 25 Pfund 
Sterling; gum Lurus werden fte Hier gar nicht ver- 
wendet. Der Bedarf an Glephanten wird jabrlidy in 
ben Waldern fudoftlid) von Colombo eingefangen, und 
es war nur ein 3ufall daß wir bie Cache nicht gu feben 
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bekamen; unſere Pferde waren ſchon beſtellt, als ein 
vom Schauplatz zurückkehrender Officier das irrige Ge⸗ 
rücht verbreitete, die Elephanten ſeien durchgebrochen 
und wuͤrden wohl erſt in 8— 14 Tagen wieder einge⸗ 
fangen werden. Glücklicher waren zwei meiner Bekann⸗ 
ten, beren Erzaͤhlung id) die intereffanten Details eines 
anges verdanke, der woh! nirgends in größerem Glanze 
befteht alg in Geylon, bem eigentlichen Baterlande bes 
afiatifden Clephanten. In einem engen Thal bereitet 
man eine ftarfe Gingiunung, etwa feds Morgen Landes 
umfaffend; fdjon Monate lang ee ber Kraal (bas ift 
bad claffifdbe Wort) beginnt, werden bie Elephanten der 
Umgegend langjam auf dieſe Stelle gu getrieben, und 
wenn fte enblid) nahe genug beifammen find, beginnt 
has eigentlide Treiben mit Schießen, Trommeln, ane 
gezuͤndeten Feuern und Webhnlidem. Die erſchreckten 
Thiere draͤngen fic nad ber Falle, und fowie eine hin- 
reichende Anzahl eingetreten ift, ſchließt man die Oeff⸗ 
nungen. Run werden einige zahme Elephanten fammt 
ihren Mahout’s oder Fuͤhrern in die Umgdunung einge- 
. laffen; fle naͤhern ſich den Glephanien, nehmen fie in 
bie Mitte, und die Mahout’s binden fie unter Beiftand 
ber gahmen Thiere an legtere und fpdter an Baume feft, 
wo fle etwa drei Tage lang durch Hunger und Salage 
in bie Freuden der Givilifation eingeweiht werden. Es 
ift eine befannte, namentlidy in RNordindien erprobte 
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Erfahrung mit diefem flugen und edlen Thier, daß die 
Alten ſich fchnell in ihre Lage finden und in feds Wo- 
den oft ſchon voͤllig gezaͤhmt find, wabrend die thorid- 
ten Jungen toben und ſich gramen; ware natiirlide 
Wildheit bie Urſache von legterem, fo müßte diefelbe in 
weit höherem Grabe bet den alten Thieren fic) dufern. 
Bei diefem Kraal wurden ſiebzehn Elephanten gefangen, 
von benen aber vier in der Umgdunung todt gefdofjen 
werden muften, weil fie fic) allzu ungeberdig anſtellten. 
Jene awei Reifenden erfauften bas feltene Schaufpiel 
mit Hungers- und Waffersnoth im wilben Walbe, und 
mit ber Plage welche ber Blutegel von Ceylon hervor- 
bringt. Dieſes leidige Thier haust in Menge in Den 
Didichten der Inſel, faugt (id fofort an ben Vorüber⸗ 
ſtreifenden feft und erzeugt oft bisartige Gefdhwiire, fo 
daß es alle Ausflüge ing Snnere verhimmert. Darum 
geht aud) ber Jager auf Ceylon voͤllig gepangert in 
Steifleinen, und bod) oft vergeblic. 

Die Jagd auf den wilden Clephanten gilt in Ceylon 
fix nicht ſehr gefährlich; bas Thier ift an ſich ſchüchtern 
und Harmlos, und felbft verwundet foll es unter zehn 
Faͤllen neunmal bie Flucht ergreifen. Bosartig und ge- 
fabrlicy” find nur die eingelnen, wegen ihrer Unvertrag- 
lichfeit aus ber Heerde verftofenen Thiere. Tobdtlich ift 
nur ein Schuß unter bad Obr oder zwiſchen die Augen, 
und man nimmt in der Regel Gewehre von gropem 
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Kaliber und eiferne ober beffer fupferne Kugel. Gin 
Befannter von mir fof einen Elephanten an, fo daf 
er in Die Knie ſtürzte. Alsbald tauchten 20 andre aud 
bem Gebtifd auf, und zwei fifrten ben Berwunbeten 
fort indem ſie ihn von beiden Seiten unterſtuͤtzten. 
Den Jaͤger hatte fein erfahrener eingeborner Begleiter 
fofort mit fic) platt auf bie Erbe geworfen. Der grofte 
Elephantenfdiig ber Snfel war Major Rogers, der 
nad glaubwürdigen Z3eugniffen ifrer 1100 erlegt haben 
foll. Gr wurbe etwa zehnmal von verfolgenden Elephan⸗ 
ten uiberholt, blieb mehrmals fiir todt liegen und hatte 
faft jeded Glieb bes Körpers gebroden. Als fonnte 
biefem gewaltigen Sager fein gewoͤhnliches Geſchick etwas 
anhaben, war ifm ein außerordentliches Ende, durch 
einen DBligftrahl befchieden. Eine finnreiche Methode 
haben bie Gingebornen: fte lauern bem Gfephanten auf 
und fdiefen einen Pfeil in feine Fußſohle wenn er die 
Porderfiife aufhebt; die Wunde macht ibn bald lahm 
und bringt ibn friiher obder-fpdter in die Gewalt bed 
Jaͤgers. 

Nun hatten wir noch die Fahrt nach Kandy, der 
alten Hauptſtadt vor uns, und um 5 Uhr Morgens 
erſchien bie wackelnde und ſchüttelnde Poſtkutſche. Fuͤnf 
engliſche Meilen vom Fort paſſirt man eine gang hübſche 
Schiffbriide; man fdlagt nun den Weg gur Rechten 
ein und befinbet fic) bald in einer ſehr anmuthigen 
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und mannidfaltigen Landſchaft. Entlang dem Wege, 
yon bewalbeten Huͤgeln begrengt erftredt ſich eine reiche 
künſtlich bewafferte Reisfultur; bas Ganze ift duferft 
friſch und erinnert an eine europäiſche, ja deutſche Ge⸗ 
gend. Deſto exotiſcher -waren aber die Krokodile und 
Schlangen, die ſich fo haͤufig zeigten wie ich nie geſe— 
hen, auch.eine Rieſenſchlange ſahen wir durch bad Ge⸗ 
büſch huſchen. An Bewohnern und ihren Dörfern fehit 
es aud nicht, und ein lobenswuͤrdiger Gebrauch der 
Cingaleſen fallt Hier in die Augen: faſt vor jedem Haus 
fteht ein irbened Gefäß mit Waffer und mit einer Co⸗ 
cosſchaale gum Gchopfen, fo daß jeder Boritbergehende 
ſich mit einem Trunf erquiden fann. Mag es nun 
religidfe Vorſchrift oder einfach menfchlide Sitte fein, 
e6 ift ein anfprechender Gebrauch, Der zwar bei faft allen 
Völkern Anklang hat, bap der Menfch fic) fiir die 
grofe und umfonft dargebotene Wohlthat bes Waſſers 
thatig banfbar beweist, inbem er e8 eben fo freigebig 
und uneigenmigig fpendet ald es ihm von Gott ge- 
geben ift. 

Gegen 10 Ubr erreichten wir, Dank einem gut- 
müthigen alten portugiefifdhen Kutſcher ben wir mit 
Pier und Gelb aufmunterten, bas Rafthaus auf halbem 
Wege, ein ftattlidhes Gebdubde mit prachtvoller Ausſicht 
auf die Gebirge und die benfelben entlang fid) windende 
Strafe. Unfer Früuͤhſtück theilten wir, wie gewöhnlich 

Graf v. Goͤrtz, Reiſe um die Welt. Ul. 21 
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in Geylon, mit ben Raben, bie mit unerhirter Unver- 
ſchaͤmtheit fid) faft bid auf ben Tijd) wagen und weg- 
ſchleppen was fie friegen fonnen; oft find fie mit der 
Speiſe allein nicht gufriedben und holen fich wie die 
Gazza Ladra Mefjer und Gabel dazu. Diefe ungebete- 
nen Gefellen maden fid) indeß durch Wufgzehrung von - 
Unrath fo niiglid), daß Jedermann fie gern auf feinem 
Hof fieht; in Colombo find fie ſchön Hellblau und über⸗ 
haupt ftattlidke Vogel, aber ihr Gekraͤchz ift unleidlich. 

Die aweite Halfte bed Wegs fteht an Grofartig- 
feit bes Plans wie an Schonbeit ber Landfchaft Feiner 
ber berühmteſten Bergftrafen nad, und jest am Ende 
ber Regengeit war alles im fchonjten Grin. Unter den 
Baumen ragt ber Chenholgbaum, hod) gewachfen und 
von ſchwarzlicher Rinde hervor; felbft hier ift bas Holy 
und alles was daraus gemadyt ift, theuer. Die Natur 
auf Ceylon ift uberhaupt bem Schoͤnſten in ben Tropen 
an bie Geite gu ftellen; eine befonbdere Bier befigt ſie 
an den aud) in Java einheimifden baumartigen Farren⸗ 
Erdutern, Ddie einer Palme gum Verwechſeln aͤhnlich 
ſehen. Allmaͤlig erreichten wir die höchſte Steigung, 
wo eine hohe Denkſäule, innen mit einer Treppe verſe⸗ 
hen, das Verdienſt des Erbauers der Straße, Ingenieur 
Dawſon verewigt. Von dieſer Höhe ſenkt ſich der Weg 
wieder, man paſſirt bei Peradenia eine ſehr kuͤnſt⸗ 
liche Bruͤcke und erreicht bald darauf das keſſelförmige 
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Plateau von Kandy, etwa 1700 Fuß uber bem 
Meere. 

Wir waren beibe etwas enttdufdt, als ein einer 
aͤrmlicher Ort vor uns auftaudte; wir batten Kandy 
im Stillen mit Golo vergliden und gehofft manches 
Sntereffante und Rationale gu fehen. Aber ber Glanz 
Kandy's und feiner Herrſcherfamilie ift babin. Nod in — 
biefem Jahrhundert beſaß Kandy feinen unabhdangigen 
Konig; der lepte der Reihe, ein abfdheulider Tyrann 


‘mit unaudfprechlidem Namen wurde von. feinem eigenen 


Vezier, ber englifde Hiilfe anvief, im Jahr 1815 ent- 
thront, und enbete fein Leben in Gefangenfdhaft im Fort 
von Vellore bei Madras. Seitbem ift nun auch diefer 
Theil ber Infel unmittelbar englifd geworbden; der Pa⸗ 
laft bed Koͤnigs ift gerfallen, der ber Königin gum 
Wohnſitz eines englifdhen Beamten umgedndert, der 
Sempel vernacdhlaffigt und entehrt. Nirgends ift in 
einem furgen 3eitraum bie Spur einer alten Dynaſtie 
fo vollig verdrvangt worden, und man fann die Refte 
nicht ohne Wehmuth anfehen; fteht bod) die Poeſie im- 
mer auf Geiten bes Bertriebenen, trog aller Greueltha- 
ten die Konig Sree Wifremee Rajah Singha verſchuldet 
haben mag; die engliſche Herrſchaft ift ſehr praktiſch, 
ſehr verniinftig und ein groper Gewinn flr bie Unter- 
thanen, aber fie ift bie unpoetifdfte bie es gibt. 

Ware ber Keffel in bem Kandy liegt, von einer 


324 


ſchönen Stadt ausgefult, fo ware e6 ein wunderſchoͤner 
Aufenthalt und Anblick; bie wenigen Strafen aber find 
burftig, voll elender Laden und ſchmutziger Gingebornen ; 
faum ift ein europäiſches Haus ober Geſicht gu fefen. 
Gin fleiner Cee am obern Ende des Thals enthalt ein 
ehemaliges Lufthaus mit tiefen Erbdgefdhoffen; jest ha⸗ 
ben fie ein Pulvermagazin daraus gemacht. Daneben 
befindet fid ein von Mauern eingeſchloſſener Plag ge⸗ 
rade unterhalb des Tempels und Palaſtes; er enthaͤlt 
einige kleine buddhiſtiſche Tempel von duͤrftiger Ausfuͤh⸗ 
rung und einige Grabmaͤler, glockenförmig mit einer ge- 
tingelten Spige von Baditein aufgebaut. Blinde Bett- 
ler, einige fnieend, anbere in chinefifder Weife larmend 
trieben fic) ba herum. Gegentiber und am oberften 
Ende der Stadt liegt ber berühmte Tempel Buddha's, 
ber heiligfte Ort dieſes in Ceylon angeblich entfproffenen 
Glaubens, da er nichts geringered enthalt alé einen 
Zahn der Gottheit. Diefe Reliquie gu fehen bebarf 
ber Grlaubnif bed englifchen Regierungsagenten, unter 
beffen Aufſicht dieſelbe ſich jfegt befindet, ein Palabium 
bed Befiged der uniwiderftehlichen Herrfdaft, vor dem 
fic) ber Gingeborne beugt. Bereitwillig beftimmte man 
uns auf unfere Bitte eine Stunde zur Befidhtigung 
des Heiligthums, foweit es überhaupt ohne fpecielle 
Erlaubniß gezeigt werden darf, denn der Schlüſſel gum 
Allerheiligſten liegt im Schatze zu Colombo. Der Eingang 
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bed Tempels ift maffiv und wobhlgebaut; zwei Res 
liefS von gelungener Arbeit, zwei Elephanten darftellend, 
vergieren ifn. Dann fteigt man eine Treppe hinauf und 
befinbet fic) in einer Gallerie, von ber man eine Ueber- 
ficht bed Shals, bie oben befchriebenen Grabmaler und 
eine Gifterne vor der Facade eines achtedigen Pavillons 
vor fic) hat, ber noc) gum Tempel gehört. In der Gallerie 
befinden fich fehr rohe Fresken, bie Scenen der buddhi⸗ 
ftifdhen Holle, die mir von China aus befannt waren, 
darſtellend; bemerfenswerth war bie Sigur eines Gefreuz 
jigten. Der eigentlide Tempel ift ein kleines Gebdude 
im Hof, und bier wird der foftlide Zahn aufbewahrt. 
Wir fanden bereits die Wache von vier Mann des in 
Ceylon ftationirten malayiſchen Schiigenregiments, welche 
jeden bend Hier aufzieht, und bald ertonten aud) die 
Srommeln und die fatalen Glarinetten ber PBfaffen, 
Pfaffen wie Muſik alte Befannte von China, Es 
waren ihrer etwa ein Dugend, in gelben Röcken welche 
bie Halfte bed Oberleibs unbedeckt ließen; nad) etnigen 
Umzuͤgen nabten fie ber Thir, welche mit grofen Stoß⸗ 
gabnen von Glephanten vergiert und vergolbet ift. Wit 
zogen nun hinein; das Heiligthum ift im obern Stod, 
ben wir auf einer engen ſchmutzigen Treppe erreichten. 
Oben ift eine Reihe von rei in einander gehenden Zim⸗ 
mern, Yon denen bas dritte ben Schag felbft enthalt, 
Diefer legtere ift wirklich fehr fehendwerth. Auf einem 
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mit ſchwerem Gilberbled bedeckten Tiſch von etwa feds 
Fuß im Gevierte ftand ein grofer glodenformiger, fomit 
charakteriſtiſch buddhiſtiſcher Behalter von Gold, fünf Sup 
hod) und bret Fuß Durchmeſſer an der Bafis, mit Edel- 
Ateinen tiberfaet und vergiert mit Ketten die von Der Spige 
herabhingen; bad ift ber duferfte Verſchluß, welder nod) 
ſechs (nad) Andern vier) foldye Gloden, eine in ber an- 
bern und eine ſchöner al8 bie andere, und endlich den 
Zahn enthalt. Leute bie ihn gefehen haben, meinen ed 
fet weder eines Menſchen nod) eined Thiereds Zahn, 
fondern ein geſchnitztes Chic Elfenbein. 

Gine ſehr hübſche Verehrung wird diefem Zahn ge- 
zollt, indem die Briefter tiglid) eine Menge wohlriechen⸗ 
ber Blumen in forgfaltiger Reihe um den filbernen Aſch 
und ben Behdlter legen. Man geigte uns nod maffiv 
golbene Gefafe fiir Reis und anberes foftbares Gerathe, 
awei lebendgrofe vergoldete Budbha’s, von denen der eine 
von China als Opfergabe gefommen ift, und ein Bild 
bes letzten Konigs, gang in weif und mit golbenen 
Ketten behangt. Unſer Fuhrer fagte troden: »he is 
dead!« als einer ber armen Bfaffer mit bewegter 
Stimme und mit einem Ueberreft von Loyalitat fir 
ſeinen ehemaligen Fürſten ausrief: »not dead, captivel« 
GS verdient aud) grofe Anerkennung daß diefe PBriefter, 
arm wie fte find, Die Roftbarfeiten bed Tempels mit 
gewiffenhafter Corgfalt hüten. 
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Bei diefer Gelegenheit ein Wort uber Adam's 
Pik; ex ift einer der höchſten Berge in Ceylon, 
7400 Fuß tiber dem Meere. Seine grofe Merf- 
wiirbigfeit ift eine foloffale im Felſen abgedriidte Fuß⸗ 
tapfe, flunf Fuß lang, welche vollfommen die Ver—⸗ 
haliniffe eines nadten menſchlichen Fußes mit feinen 
Behen enthalt. Nach der Wusfage derer die ihn ge- 
fehen, foll es durchaus nicht bas Anſehen haben als 
wire fie in den Stein gehlauen, und es ift alfo ein 
weites Selb fiir ben Wunderglauben offen. Diefe Fuß— 
tapfe gilt ben Buddhiften flix eine Spur von Buddha's 
Sus, den Mahommedanern fiir die Adam's, und biefe 
verlegen nad Ceylon bie Statte bed Paradieſes, wab- 
rend fie gugleid) eine Reihe von Infelden und Riffen 
swifden bem Feftland und bem norbdrweftliden Ende der 
Snfel fiir Adam's Brücke erfldren, über die bas erfte 
Menfchenpaar aus dem Parabiefe in die Welt hinaus 
getrieben worben. 

Wir hielten uns in Kandy nur einen Tag auf; 
ber Ort iſt drmlid) und hat feine Haupthedeutung als 
Mittelpunkt bes wichtigen Kaffeebau’s, welder in ben 
hoheren Bheilen der Inſel betrieben wird. Hier herrſcht 
wieder, im Gegenfah au Sava, die weftindifde Sitte die 
Baume fünf Fup hod gu fappen. Es foftet oft viel 
Mühe Wrbeiter gum Pflliden gu erhalten, und die 
welde eine Schaar tuchtiger Leute auf ihrer Pflanzung 
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zu feffeln und eingugewohnen wiſſen, ſchaͤtzen fich febr 
glüͤcklich. Wuffallend ift e6 bap die Weiber ftets weit 
mehr abliefern; es liegt died jedoch nidt an ihrer grofern 
Gefchilidbfeit ober Wusbauer, fondern in der Galanterie 
Der Männer, welche fo oft fie an einer Frau wabhrend 
ber Arbeit vortiberfommen, ihe eine Handvoll der felbjt- 
gepfludten Beeren in den Korb werfen. Diefe Galan- 
terie mag mit der Vielmannerei gufammenhangen, welche 
unter den Hindus ber Malabarfiufte und auf Ceylon 
felbft vorfommt; bei den Griteren ift bie Frau gar bas 
Samilienhaupt und ihr gehoren bie Kinder, wabhrend 
biefelben bei den Gebirgévolfern ber Himalayah’s der 
Reihe nad ben Mannern, bie meift Brüder find, guge- 
theilt werden. 

Ich laffe ‘Dabingeftellt, in weldem Zuſammenhang 
mit der Polyandrie die Beiſpiele von großer Fruchtbar⸗ 
keit auf Ceylon ſtehen. Vor einigen Jahren kamen dort 
Zwillinge wie die berühmten ſiameſiſchen vor, fie lachten, 
weinten, empfanden Hunger gleichzeitig, ſtarben aber 
ſchon nach einem Monat. Eine andere Frau gebar 
Vierlinge, die ſie nach den vier Evangeliſten nannte. 

Kandy iſt ſehr ungefund für Europäer; die Cholera 
herrſchte gerade und hatte ein da ſtationirtes weißes Re⸗ 
giment förmlich decimirt. 

Auf unſerem Ruͤckweg von Kandy beſuchten wir 
ben botaniſchen Garten von Peradenia, der ſehr huͤbſch 
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angelegt ift und wegen feiner Nahe ben Bewobhnern von 
Kandy gu einem angenehmen Spagiergang dient. Bei 
biefem Ort fieht man aud eine Anzahl Kaffern vom 
Gap ber guten Hoffnung, welche gu dem Corps der 
hiefigen Schuͤtzen gehoren und am Wegbau verwendet 
wurben; fie find von Feiner Statur, von kümmerlichem, 
kindiſchem Anſehen und haben dichte Wolle fiatt fdon 
menjdlider Haare; diefe Wolle ift aber dod) weniger 
kraus alé bie ber Neger und gleicht mehr ber yon dune 
felIn Mulatten. Sonſt ftehen ſie aber eber noch tiefer 
wie höher ald bie Neger. | 

So viel ber fliichtige Reifende vom Zuſtand der 
Colonie beobadten fann, fehlt es dort nidt an Anlaß 
gu lagen und Defiderien. Man wiinfcht . insbefonbdere 
Herabjepung bes hohen Zolltarifs, Wusdehnung des 
Strafenfyftems gum Bortheil ber Pflangungen, und Be- 
gunftigung Der Gimvanderung. Die Colonie hat einen 
gefepgebenden orper, Der aus den verfdhiedenen Klaffen 
ber Bevolferung von der Regierung ernannt wird, aud) 
Gingeborne haben 3utritt wie aud in bie Suried, und 
liberhaupt herrſcht bas feblerbafte humaniſtiſche Prinzip 
ber politijden Gleichberechtigung von Curopdern und 
Gingebornen, wie in Weftindien. G8 ift bie laute Klage 
ber Gentlemen in Geylon, daß ber Weife fich ber Un- 
verfchamtheit der Gingebornen nicht erwehren fonne; 
aber wie in jenen bem Werberben geweihten Golonien 
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Weſtindiens ſteht den anſtaͤndigen Leuten eine Anzahl von 
Radikalen und demagogiſchen Journaliſten gegenüber, welche 
mit den Eingebornen Partei machen um auf deren Schultern 
empor gu ſteigen. Einige Zeitungsblaͤtter die ich ſah, ere 
innerten vollig an die ſchlechte Preſſe Weſtindiens. 

Die Regierung thut viel für Schulen und Ausbrei- 
tung des Chriſtenthums, ſcheint aber bei dem ſtumpfen 
Buddhismus wenig Erfolge gu haben, fo wenig als died 
in China ber Fall ift; andererſeits bietet ber Buddhis- 
mus nicht den Wibderftand gegen BVerbefferungen im All⸗ 
gemeinen wie bad gefchloffene Kaſtenweſen der Hindus. 

Nachdem wir wieder in Point be Galle angefom- 
men waren, füllte ſich bald ber Gafthof mit einer Schaar 
yon Paffagieren von Guropa her; gegen hundert waren 
angefommen, und an fechgig fielen einem DHeufdreden- 
ſchwarme gleid) bei uns ein. Da Hatten wir nun bei 
mancher Unbequemlichfeit vielen Spaß. Gerade unr bdiefe 
Beit pflegt bie groͤßte Bahl englifcher Neifenden fich nad 
Calcutta eingufdiffen, wo fie in der gefundeften Sabres: 
zeit anfommen und den Winter in England hinter fid 
laffen. Ueber die Halfte unferer Leute waren Neulinge, 
„Griffins,“ und fte betraten in Ceylon gum Erſtenmal 
ben Boden Indiens unb ber heifen Zone, bas dürre 
Aden ausgenommen wo die Schiffe anhalten. Da 
waren junge Officiere und Cadetten, Civilbeamte in spe 
und nicht wenige Damden, einige eben verheirathet, 
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andere verlobt, nod) anbere auf Cpefulation heraus⸗ 
gefommen, Als die Schaar fic gum Frubftidstifd 
niederließ, Hatten wir gunddft gu beobadten wie fte alle 
ihre Fader hervorſuchten und vor Hike fchier erſticken 
wollten; es war ein kuͤhler Morgen, und das Zimmer 
fo luftig alé man nur wuͤnſchen fonnte fiir uné alte 
ausgefochte Tropenlinder. Mit Mitleidben betradhtete ich 
bie rothen Baden Giniger, die in einem Jahr blag fein 
follten wie die unfrigen, wahrſcheinlich burch ein tuͤchtiges 
Wflimatifationsfieber; aber daran dachte unfere funge 
hoffnungsvolle Schaar nicht, im Gegentheil fie thaten 
Wes um ſich wo moͤglich Cholera und ſchleunigen Tod 
gu bolen; fie liefen in ber Hike Herum PBalmen und 
Bananen anguguden, eine Partie hatte fich eine Bananen⸗ 
traube, wohl 15 Pfund fdwer, gefauft und duͤnkte 
fich bie Traube Jofua’s und Kaleb's erobert gu haben; 
ehe wir es nur hindern fonnten, batten fie fie bereits 
halb aufgegeffen. Gin junger Officier erftand eine Ana⸗ 
nag, wie er glaubte ſehr woblfeil fiir einen Shilling, 
und hatte fie ficher gang aufgezehrt, waren wir ihm nicht 
in den Arm gefallen; ein Anderer geigte mir einen grofen 
Rubin den er fiir ſechs Shilling erftanden hatte; ein 
aͤchter Stein von diefer Grofe ware wenighens bas 
Hunbdertfade werth gewefen, aber unfer junger Griffin 
fdien gu glauben, daß auf Ceylon bie Chelfteine wirk⸗ 
lid) fo herumliegen wie in Sindbad's Wunderthale. 
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Sedster Abfdnitt. 
Madras — Ponbdidéry. 


Wir verliefen Point be Galle am 30. Oftober 
Abends an Bord bes prachtvollen Dampfſchiffs Ben- 
tind, eines Pathen bes verbienten ehemaligen General- 
gouverneurs Lord William Bentind; diefes Schiff, der 
nod) pradtigeren Hindoftan nur um weniges nachftehend, 
hat mehr alg 1900 Tonnen, 520 Pferdefraft, und ift ein 
Zweidecker; fo genieft man denn eines freien Spielraums 
auf bem obern Det bas felbft fir uns 100 Paffagiere 
nicht gu eng war, wabrend Sdmug und Arbeit auf 
bas untere Ded verbannt find. Die Kajiite ift grof 
und luftig und enthalt vier Reihen Tiſche fir 120—140 
Paffagiere; bie Treppen und Gallerien find eher die 
eined Hauſes als eines Schiffed, und man Fann fic in 
bem Gebdube wahrhaft verirren. Neben grofer, oft 
lbertriebener Pracht ift jedoch flix die Bequemlichkeit der 
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Paffagiere in den dumpfen Privatfajuten ungleid ſchlech⸗ 
ter geforgt als 3. B. auf den weftindifden Dampfidiffen, 
liberhaupt ift die Corgfalt fiir bas reifende Publifum 
gering, trop unmafig hoher Preiſe und trop ber faft 
ausſchließlich guten Gefellfdaft, bie fid) auf biefer Route 
zuſammen gu finden pflegt. 

Diefe oftindifden Dampfſchiffe werden auch von den 
Gingebornen Hdufig benugt; auf der Braganga Hatten 
wir zwei eueranbeter, bie ihren Tiſch, ihre Kajiite, 
ihren Spucknapf, ihr wer weiß wad les fiir fich allein 
Hatten, da man die Afiaten durch Schonung ihrer Vor⸗ 
-urtheile zur Benugung dieſer Schiffe einguladen beftrebt 
ift. An Bord bed Bentind nahm fic ein Mahomme- 
baner feltfam aus, der zwiſchen den beiden Schloten ded 
Schiffs nieberfiel um fein Gebet gu verridjten, Wir 
hatten basmal awei Hindus von Rang, der eine Mohun 
Lal, ehemaliger Sekretär von Sir WAlerander Burnes, 
ber die Familie dieſes verftorbenen Reifenden in Cng- 
land aufgefucht hatte; ex fap immer auf De und [ad 
mit grofer Oftentation in einer fchonen Bibel mit Golds 
ſchnitt, ſo daß er wohl eine fleine Hinwweifung auf 
Math. VIL. 6. verdient hatte. Der andre hatte in bem 
legten Krieg gegen die Sifhs die Stellung eines Zwiſchen⸗ 
trägers inne gehabt, und mochte in England ſeine Ver⸗ 
dienſte ins rechte Licht zu ſetzen verſucht haben. 

Am 31. hatten wir noch die bergige Muifte von 
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Ceylon neben und; am 1. Rovember verfdhwand bas 
letzte flachere Ende der Snfel, und nad einer 6Oftin- 
bigen Fahrt erblidten wir am 2. bie Küuͤſte Coro 
manbel unweit Madras *; fie ift flad, mit lang: 
geftredten Bergen im Hintergrund, und die Stadt liegt 
eben und ber Kuͤſte entlang ausgedehnt vor dem Blid 
bes Anfommenden; bad Eishaus, eine hervorragende 
Landmarke und zugleich ein willfommner Vorgeſchmack 
kuͤhlender Geniiffe, fodann einige ſtattliche Gebdube fallen 
ind Auge, wahrend bie Landfdaft etwas kahl erfcheint; 
gang flach unb bem Auge wenig imponirend liegt bas 
uneinnehmbare Fort St. George da. : 

Die Rhede von Madras ift vollig offen, und ihre 
Brandung gilt für die ſchlimmſte der Welt, fo daß ed 
immer ein fleines Abenteuer ift hier gu landen. Zwar 
trafen wir glidlider Weiſe faft vollige Windftile und 
eine anfdjeinenbd fpiegelglatte See, aber dennoch rollten 
bie Wellen mit grofem-Getofe nad bem Uferfande hin. 
Es ift ein für allemal unterfagt, mit den Booten der 
Schiffe oder uberhauypt Booten europdifdher Bauart bem 
Andrang bdiefer Brandung gu trogen, und man bebient 
fic) ftatt biefer ber fogenannten Mafulah, groper und 
beſonders tiefer Kähne, deren Planfen und Rippen durch 
feinen Nagel zuſammengehalten, fonbdern mit Seilen von 
Cocosfafern foͤrmlich gufammengendht find, ein anſcheinend 

* Mabras, 
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plumpes und gebrechliches Werk, das aber durch 
ſeine Nachgiebigkeit beſſer beſteht als das feſteſte Boot. 
Zehn Ruderer mit ganz kleinen runden Ruderſchaufeln 
und der Steuermann mit einem langen Ruder brachten 
uns noch ziemlich gut ans Ufer; die letzten hohen Wel⸗ 
len wurden mit großer Leichtigkeit, aber mit manchem 
tidtigen Rud paſſirt, und Dem Lande nahe ſprangen 
bie Leute aus bem Boot, um eS mit der Spike vors 
warté auf ben Uferſand gu ziehen. Ueberhaupt ift es 
Hauptſache die Spige bes Mafulah fdarf gegen die 
Wellen gu erhalten; bricht bas lange Ruber bed Steuer 
manns, fo legt fic) bas Boot benfelben entlang und 
fdlagt um. Unfere Fahrt geſchah unter den ginftigften 
Umftinden, unter den ungunftigften kehrte ich einen 
Monat fpadter von Hier aus an Bord zuruͤck, und war 
bem Ertrinken ndber als je auf Der langen Reiſe. 

Die offene Rhede von Madras geigt eine ftattliche 
Reihe wohlgebauter Haͤuſer, alle mit Verandah’s vers 
fehen; eines derfelben ift bas United Service Hotel, 
nad) welchem wir unter einer Bedeckung zahlloſer ſchreien⸗ 
ber und ihre Dienfte mit unablaffiger Zudringlichkeit dar⸗ 
bietender Hindus unſere Schritte lenften. Das Haus 
war gerdumig und ftattlid), Wied auf fdonem und ſoli⸗ 
bem Fup, gang im Gefdmad des lang entbefrten eng: 
liſchen Comfort; dabei feblte unferem Logis nicht bas 
Erforderniß bes Ungeftdrtfeind, ber privacy, auf bie 
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ber Englander mit Recht fo viel Halt. Nady Lanbdesfitte 
verfahen wir und nun mit Hindu-Bedienten: hier in 
Madras finden fic) Subjefte, die fogenannten Dubaſhi's, 
welde gang entgegengefept den nordindiſchen Vorurtheilen 
alle Dienfte deren der Europder bedarf verridjten, dafür 
liben fie aber auch eine vollige Vormundſchaft uber den 
Gremben, faufen fur ifn, beforgen alle Commiffionen 
und betriigen ifn dabei aufs Heidniſchſte, dafuͤr ftehlen 
fie aber nidjtd von des Herrn Gepäck und behüten ifn 
por andern Spitzbuben. She Geplapper in ſchlechtem 
Engliſch und ihre zudringliche Dienſtfertigkeit find uner- 
traͤglich, ſie folgen dem Herrn auf dem Fuß, ja wenn 
er es litte dahin, wohin ſelbſt der Kaiſer ohne Gefolge 
geht. In zwei Tagen warfen wir drei Bediente aus 
dem Hauſe, und befanden uns zuletzt beſſer mit einem 
zum Chriſtenthum bekehrten Hindu; ſeine Religion floͤßte 
Achtung ein, und gerade das war uns an jenen Andern 
ſo widrig, daß ſie gar keine Achtung vor ſich ſelbſt, 
keine Ehre hatten: die ſchlechteſte Behandlung nahmen 
fie auf als ware fte eben bad wad ihnen gebubrte, waͤh⸗ 
rend gute Behandlung ihren Zweck oft verfehlt und den 
Herrn als „Griffin“ darſtellt. Der Hindu, geldgierig 
uͤber Alles und dabei ein ſchlauer Menſchenkenner, kennt 
bie Abneigung der Curopder karg gu erſcheinen, und ſeine 
Waffe dabei iſt eine ſo unſchuldsvolle Reſignation, daß 
man es gar nicht übers Herz bringt, bem armen 
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Menſchen bem has Seinige nicht gugefommen ift, eine 
veidjere Gabe vorguenthalten, die er nidjt etnmal mit 
Worten, faum mit ber fummervollen Miene bed hülf—⸗ 
lofen Unterbriidten gu fordbern wagt. Wenn man in 
Indien, mit den Leiftungen feiner Leute gufrieden und 
erftaunt liber ben geringen Preis aller Dinge, den dop- 
pelten ohn gibt, Fann man üuͤberzeugt fein, daß fie biefe 
Miene annehmen, weil fie glauben man fenne ben Preis 
nicht; gibt man toad recht ift, fo ift Alles gut. Freilid 
hat man ed gundchft in Mabras abermals mit der gang 
verderbten Bevolferung einer Geeftadt gu thun, weldye 
überdies mit Curopdern gu verfehren gewohnt ift die 
keineswegs immer zur beften Geſellſchaft gehoren. 

Unfere Ankunft verfehlte nidjt einige Banden von 
Gauflern und Sdhlangenbefdworern angugiehen; 
Madras ijt felbft in Indien beruͤhmt wegen der Vorzuͤg⸗ 
lidhfeit bdiefer Leute, und ald fie mit vielen Berbeugun- 
gen und Salam’s ihre Vorftelungen im Hofe bes Hotels 
begannen, liefen wir fie gern gewahren und famen gu 
ihnen herab. Die Gaufler fingen mit einigen ſehr ge- 
wöhnlichen aber fauber ausgefiihrten Stidden an, die 
fie jedoch) balb gum Unbegreifliden zu fteigern wuften ; 
aus einem fleinen Korbe der nichts zu enthalten ſchien, 
famen alsbalb Reiskörner, bie ſich vor unfern Augen in 
große weife Bohnen verwandelten, dann eine Schlange, 
bie Doppelt fo groß wurde, gulegt ein junger Schakal 

Graf v. Görtz, Reife um dte Welt. III. 22 
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und wer weif was nod. Bandfpinnen aus bem Munde 
und Seuerfreffer, und das hübſchere Kunſtſtück Blumen 
wadhfen au laffen, fehlten nicht. Bei allen Stiden gab 
es eine Fleine PVefchworungsfcene, die ber Hauptmann 
der Bande mit fchalfhaftem Ernft ausführte; vor allem 
blied er eine wunderliche Clarinette von ohrzerreißendem 
Ton und flibrte mit ihr die lacherlichften Geften aus. 
Das nachfolgende Sti aber ließ und wahrhaft ftarr 
por Grftaunen: ein Mann und eine Frau traten vor; 
ex band der legtern Haͤnde und Füße und ſchnürte ſie 
obendrein in ein Netz von Stricken ein, ſo eng daß nur 
eine außerordentliche Biegſamkeit der Glieder es möglich 
machte. Dieſes menſchliche Paket legte er nun auf 
die obere offene Seite eines Korbs, deſſen Oeffnung 
fo eng war bap es unmiglid ſchien einen Menfchen 
hinein gu awdngen, geſchweige denn daß bie gefnebelte 
Grau allein es hatte ausführen follen, Das Ganje 
wurbe nun mit einem Tuch bebdedt, und nach einigen 
Geremonien fah man bas Tuch fic fenfen: die Frau 
war im Korb. Das Tuc) wurde nun weggenommen; 
grobe Täuſchung war unmöglich, dba wir den Korb von 
allen Seiten riberfehen fonnten und die gange Scene auf 
bem gepflafterten Hofe vor fid) ging; id) felbft war ald 
argwohnifder Zufdauer faum drei Schritt vom orb 
entfernt. Nach einigen awifden bem Mann und der 
Gefangenen gewedfelten Worten fahen wir ibn einen . 
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Degen ergretfen und gu wiederholten Malen nad allen 
Seiten ben Korb durchſtoßen; Blut flof von ber Klinge, 
waͤhrend von innen ein ſchauerliches Stöhnen zu ver- 
nehmen war. Die Schnelligfeit der Stöße mit dem 
Degen und die Verfchiedenheit der Richtungen in denen 
fie gefufrt wurden, machten es unbegreiflid) bap bas 
vermeintlide Opfer in feinem engen Behältniß und oben- . 
drein gebunbden ſich fo rafd) hatte wenden fonnen um 
ihnen gu entgehben. Trotz der Ueberzeugung daß Alles 
Trug war, fuͤhlten wir uns Alle erleichtert, als fich die 
@auflerin unverfehrt aus ihrem Korbe erhob und mit 
einem tiefen Galam um ihre wobhlverbdiente Belohnung 
anhielt. U8 wifbegierige Reifende ließen wir nun nod 
eine zweite Gauflerbande erfcheinen, die und mit widri- 
gen aber kunſtvollen Berdrehungen und Luftfpriingen 
unterhielt; cin Purzelbaum uber einen aufrecht geftellten 
Degen, deffen Spige in die grauenvollfte Nahe mit dem 
Leibe Des Springers fam, wurbe febr gefchidt ausge- 
fuͤhrt; ein Anderer ließ ſich ein Bündel Bananenblaͤtter 
auf der bloßen Bruſt mit einem Schwert zerhauen — 
lauter haͤßliche Kunſtſtuͤcke. Der Schluß war wieder 
die Krone des Ganzen: ein junger Mann befeſtigte ſich 
zwei etwa fußlange, und wie id) mich überzeugte wohl⸗ 
geſchliffene Meſſerklingen mit der Schneide nach innen 
an der Wade, ſo daß die Spitzen ſich beruͤhrten und 
mit dem Bein ein gleichſeitiges Dreieck bildeten. Mit 
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einer vafden Bewegung ſchlug er fic) died gefaͤhrliche 
Dreie€ uber. ben Kopf, fo daß die Meffer gu beiden 
Seiten bes Halfed gu liegen kamen, unb wiederholte 
dies Spiel zwei- dreimal mit größter Raltblitigteit ; 
feine Musfel regte fid) in feinem Geſicht, als ex nad 
beenbigter Sache bad Blutgelb in Empfang nahm fiir 
bas er feine greuliden Kunſtſtücke unternommen hatte. 
Nun lies id) mir ald erflarter Schlangenfreund vor 
allen Dingen: aud eine Bande von Sdlangenbef hwa- 
rern fommen; fte batten (done 4—5 Fuß lange Brillen- 
fdlangen, Cobra Capello ober Cobra ſchlechtweg, mit 
weldjen fie bie weltbefannten aber barum nicht weniger 
merfiviirdigen Dinge ausfuͤhrten, die Seder gu feiner 
Uebergeugung gern felbft gefehen Hat. Diefe Thiere, gu 
Den giftigften ibrer Ordnung gehorend, lagen in flachen 
Korben gufammengeringelt, ber Hauptmann unter den 
Gauflern nahm jede beim Kopf und zog fie hervor, und 
ſchon wollte id) dieſe Schlangen, die ſich durchaus nidt 
durch den breiten Kopf anderer Giftſchlangen auszeichnen, 
für unächt erklaͤren, als fie ſich, kaum bertifrt, von 
felbft mit Kopf und Leib etwa einen Fuß in die Hobe 
ridteten und dem Befchworer, ber jene wunbderlide Wet 
pon Flöte an welder vorn ein Fleiner Kuͤrbis ober etwas 
ber Wet angebracht war, blied, ind Geſicht ftarrten. 
Der Anblick war hoöchſt ſeltſam: mit aufgefpannter Haut 
bed Halfes, welder wohl drei Zoll breit und gang flad 
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erſchien und auf bem fich bie Brille nun (chin deutlich 
geigte, ohne Bewegung aber in jener drohenden Stellung, 
waren fie offenbar in gereigtem 3uftand: ber Beſchwoͤrer 
hielt ihnen gelegentlid) bie Fauft vor die Augen, und 
yon Zeit gu Zeit fubren fie nad ihm gu, obne inbdef 
ernſtlich zuzubeißen ober auch nur den Raden gu offen; 
ber Mann ging in feiner Berwegenheit fo weit daß er 
bie Nafenfpige, Dann gar bie Zunge in dichte Berihrung 
mit ihrem Kopf brachte, ohne daß fte gubiffen; tangende 
PBewegungen madhten fie nidt. WM die Bosheit und 
Wuth ihrer Wrt, und anbdererfeits Furdt vor bem. Be- 
ſchwoͤrer ſprachen fic) beutlid) aus, und es war leidt 
zu errathen daß bie Zähmung in ber Weife vor ficd 
geht, daß man fte oft vergeblich in harte ober etwa heiß 
gemadte Gegenftinde beifen laͤßt; dazu mag unter An⸗ 
berem bas Ende jener Flöte dienen. Die Giftgdhne 
waren ausgerifjer, wie ic) mid) felbft uͤberzeugte und 
wie fie aud) willig gugeftanden; bei alledem ift aber die 
Gefahr vorhanden, daß bas immer vorrdthige Gift, 
welded fid) mit bem Speichel vermifdt, in die Wunde 
bringt welche felbft die kleinen 3abnden einer Schlange 
immer machen, und auferdem wachſen die Referve-Gift- 
zaͤhne, deren id) einmal vier an einer Sette gablte, nach; 
es ift mithin ſehr noͤthig daß bas Unthier vom Beifen 
liberhaupt abgefdiredt fei. Uebrigend widmete der Bes 
ſchwörer feinen Schlangen feinedwegs bie angefpannte 
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Aufmertfamfeit, die man gu einer Begauberung durch 
feften Blick nothig erachten möchte; er griff oft nach— 
laffig an ben Thieren vortiber nad) diefem ober jenem 
Apparat feines Gauklerhandwerks, und ſchlang fie gulegt 
gar um feinen Hals, Bon der Kunft diefer Leute wilde 
Schlangen anguloden ober fie aus Haufern gu vertrei- 
ben, babe ich Feine Beifpiele gefehen, fte wird oft 
behauptet, aber eben fo oft burd) Betrug, Collufion mit 
ben Bebienten bed Haufed u. f. w. erklaͤrt. Dagegen 
ſah id} ben Kampf ber Mangufte, bes indifden Ich—⸗ 
neumon mit der Brillenſchlange. Das Thierchen greift 
feinen Feind an ber Unterlippe und madht ihn fo 
webrlos. 

Madras ift eine ſehr grofe Stadt und theilt fid 
wie alle Plage dieſes Welttheils in bie ſchwarze Stadt 
und bie ber Guropder, weldhe leptere wieder in den Ge- 
ſchäftstheil und in die Vorſtädte gerfallt, wo die Reiden 
und Vornehmen wohnen. Unſer Gafthof lag am ſüd⸗ 
liden Ende ded Gefchaftéviertels, daran ſtößt ein huͤb⸗ 
fer griiner Rafenplag mit bem neuen ſchönen Leudht- 
thurm in ber Mitte. Weiter ſuͤdlich ift bad berithmte 
Sort St. George, vollig in ber Ehene gelegen aber 
aud nicht von umliegenden Höhen bedroft, und brobend 
vielmehr fiir ben fladen weiten Rayon ben feine Kanonen 
beftreiden; eine Fleine Gtadt, bie Regierungsgebdube, 
Kafernen und Wohnungen enthaltend, liegt innerhalb 
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ber Werke. Weiter ſuͤdlich Dem Meere entlang liegt die 
ſchwarze Stadt, vom Fort aus aber fubren {cone breite 
Wege nad St, Thomas Mount, bem Stadtibeil 
wo bie ſchönen Lanbdhaufer fliegen. Die Shauffeen find 
trefflid) unterhalten; fcbone eingegdunte Rafenplage auf 
benen Vieh weibdet, geben der fonft einfachen und ebenen 
Gegend ein friſches Anſehen. Schade daß die Ween vor 
“ben beftigen Stürmen nidt auffommen fonnen. Am 
obern Ende des fogenannten Mount Road befinden 
fid) nun viele hübſche Gebdude, mit bem Landhaus des 
Gouverneurs beginnend. In der Mitte dieſer etwa eine 
halbe Stunde langen Promenade fteht eine fehr {done 
Reiterftatue* bes Sir Thomas Munro, friiheren Gouz 
verneurs von Madras; fir einen im beften Sinn. ded 
Worts populdren Gouverneur, deffen Andenken im Ge- 
daͤchtniß fortlebt und fortleben foll, eine überaus glud- 
liche Wahl bed Plaged; er uͤberſchaut die Ebene, und 
an feinem Denfmal vorbei draͤngt ſich fortwafrend und 
namentlid) in Den fafbionablen Abendſtunden bas gange 
Leben von Madras. Man gewinnt den Mann lieb um 
feined Denkmals willen. Sch erftaunte tiber bie Menge 
eleganter europdifder Cquipagen, ſchöner englifder Pferde 
und gewaͤhlter Toiletten, und man glaubte fic) wirflid 


* Das Pferd ift als englifches Jagd und Campagnepferd auf- 
gefaft, fo wie unfere deutfden Reiterftatuen ftets bas Schulpferd in 
feinem Gleichgewicht darftellen, 
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zuruͤck nach Europa verſetzt, waͤren nicht die Laͤufer in 
maleriſcher Landestracht und bie exotiſchen Fuhrwerke in 
denen die Eingebornen einherziehen, meiſt mit kleinen 
Braminen-Ochſen beſpannt, die einen ganz leidlichen 
Trab laufen. Das Fuhrwerk iſt in der Regel zwei⸗ 
rabrig, und Herr und Kutfder ſitzen in einem runden 
Tempelchen bas mit weifen Draperien vergiert ift. 
Daneben gewahrt man wohl die ebenfo erotifde Figur ° 
eines Dromedars, welded mit bem Reiter hod oben 
auf bem fpipen Budel und dem langen Hals beim erften 
Anbli€ nicht minder auffallt. 

Die Praͤſidentſchaft Madras wird von denen in 
Bengalen, wo freilid) bie Fluth der Greigniffe groß⸗ 
artiger daher ftromt, etwas geringſchaͤtzig angefehen und 
the benighted presidency genannt; jebdenfall8 gebührt 
ihrem Gorfo der Vorzug vor dem felbft bed pradtigen 
Calcutta, namentlid) an Glegang der Equipagen, und 
ber Fremde welder gum Erſtenmal in dem foniglidjen 
Indien fo viel europdifde Pracht neben fo endlos wech⸗ 
felnden Grfdeinungen der orientalifden Welt in Einem 
Bilde erblidt, ift gewiß vollig befriedigt. Cine andere 
Annehmlichkeit ift die Militaͤrmuſik, bie gweimal die 
Woche auf einem Nebenplag in der Abendkuͤhle ſtatt 
hat; die lang entbehrten Sone einer guten Muff, be- 
gleitet und oft unterbroden von bem Rauſchen der ime 
mer heftigen Brandung machen einen grofen Gindrud, 
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und id) kann nie die ſchönen Donaulieder⸗-Walzer von 
Strauß hören, ohne an die glückliche Stunde zu denken, 
wo id) ihre heimathlichen Klaͤnge unter dem heitern 
Abendhimmel am Meeresftrande von Madras zum Erſten⸗ 
mal vernahm. | 
Es bleibt mix mun nod) üubrig ben Lefer gu einer 
Spagierfahrt nad ber ſchwarzen Stadt einguladen; 
gu Fuße gu gehen ift der europaͤiſchen Wiirde in Indien 
durchaus zuwider, felbft wenn man dad Gebrange bed 
Volks, die Zubringlichfeit ber Bettler und den unend- 
liden Staub nicht gu ſcheuen hatte. Man erblidt lange 
Strafen aus den elenbdeften Hiitten beftehend, bie oft 
nidt einmal eine Wand nach vorn gu haben, fonbdern 
bie gange Nactheit eines duͤrftigen Haushalts enthillen; 
bann wieder Laden mit ben verſchiedenſten Lebensbedürf⸗ 
niffen, dazwiſchen fin und wieder ein reinlides Haus 
eines wohlhabenden Hindu ober Mufelmanns,* Tempel 
und Pagoden, Hochgeiten und Leichenbegdngniffe, und 
ein dichtes Gebrange von malerifden Erfdheinungen in 
ben verfdiedenften Trachten und Farben. Die Hindus 
find eine auffallend {done Race; unter zehn findet man 
gewif act von entſchieden fchonen ebdlen Geſichtszuͤgen, 
benen die buntle Farbe geringen Cintrag thut; dagu ber 
maleriſche Turban, bald weif bald roth, bald von blaffen 


* Mufelmann ift nicht etwa ein deutſches Wort, fondern es 
beift auch anf Hindoſtani Muffalman. 
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gemiſchten Farben, und bie reintiden weifen Gewaͤnder. 
Die drmeren Klaffen, namentlich die Coolied ober Laft- 
trdger haben nur die nothdürftigſte Kleibung: ein weißes 
Tuch um bie Lenden und einen weifen Turban. Ihre 
frdftigen und dod feinen Geftalten find wahre Modelle 
und unendlich erhaben uͤber die immer fragenhafte Figur 
des Regers, fo ſehr aud) bei dieſem die fraftig entwidel- 
ten Musfeln wenigftens im Gingelnen gum Modell wer- 
ben fonnen. Die Mahommedaner, durch gang Indien 
mehr bem Handel und ber ſtaͤdtiſchen Bevolferung als 
bem eigentliden Volk angehorend, unterſcheiden fich urd) 
weite Beinkleider, ein dem Hindu frembed Kleibungsftie, 
meift von bunter Farbe, und verſchiedenen Turban; ihr 
Aeußeres ift nicht weniger malerifd. Hochft feltfam ift 
ber fubinbifdhe Gebraud), demzufolge jeder Hindu bad 
Zeichen feiner Kaſte in gelber oder weifer Farbe an der 
Stirn tragt, und dieſe Malerei jeden Morgen erneuert; 
fo hatte Delefferts Bebienter einen cunden weifen Fle 
von Zoll Durchmeffer auf ber Naſenwurzel, der met- 
nige einen gelben ſenkrechten Strich in ber Mitte der 
Stirn mit einem weifen Bunt barunter. Die Anzahl 
Der Kaftenabtheilungen in welche bie vier großen Kaften 
bes Braminismus jerfallen, betragt auf der Küſte Coro- 
mandel an fuͤnfzig. Mir fiel bie grofe Berfcdhiedenheit 
bed Braun bes Körpers oft bei Individuen derfelben 
Kafte auf: ba man Hier enge Verwandtidhaft ded Bluteds 
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annehmen barf, fo weist dieſer Umſtand auf den ſtarken 
Einfluß hin den groͤßerer oder geringerer Schutz gegen 
Sonne und Wetter auf die Farbe des Einzelnen uͤben. 
Reiche und namentlich altvornehme Familien ſind oft ſo 
hell, daß fie in Südeuropa kaum auffallen würden. 
Gleich beim Eintritt in eine der Straßen begegneten 
wir einem ſeltſamen Hochzeitszug. Voraus auf einem 
Stier mit geraden ſpitzen Hörnern reitend ein Mann 
mit einer Trommel, die andere Muſik von der leidigen 
orientaliſchen Gattung, in deren grellen Toͤnen der Eu— 
ropaͤer nur ſchwer eine abgerundete Melodie geſchweige 
Harmonie entdeckt, dann Tangerinnen, darauf unter 
einem Baldachin grofe Strdufe von gemachten Blumen 
und Geſchenke, binterber in einer langen Reihe an dreifig 
Frauen, Topfe mit Sufigfeiten auf bem Kopf tragend, 
Braut und Brdutigam waren nicht in bem Zuge; alle 
Minuten hielt berfelbe an, unb von der Muſik begleitet 
begannen die Bayaderen ihren Tanz, der mehr aus lange 
famen Bewegungen beftand, au denen fie mit lauter 
eintoniger Stimme recitirten; fie waren in weite rothe 
Gewander gehullt und feineswegs reizend. Dads Volf 
umber bildete ben Chor gu ihrem OQuafigefang. Das 
Gedrange des Aufzugs, der 3ufdauer und ber Biiffel- 
farren in Der Gtrafe war arg, und wir die wir aus: 
geftiegen waren um die Gadje mit angufehen, fluͤchteten 
in Den Vorhof einer ftattlidben Mofdhee, wo man und 
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nad einigem Zögern Zugang gewabrte. Die Mofchee 
felbft liefen fte und nicht Cetreten; ware ed im Snnern 
Indiens gewefen, fo hatte man fid) bas aur Chre ge- 
rechnet. Es ift ein ftattlidjes Gebaͤude mit einer Fronte 
von flinf Bogen orientaliſcher Bauart und zwei hohen 
Minarets , ober wie es in Indien allgemein heißt, Minar’s 
an Der Geite. Bor ber Moſchee war ein groped Baffin 
wo die Gldubigen ihre Abwaſchungen verridteten, denn 
es war gerabe bie Abendſtunde bes Gebets. 

Waͤhrend unferer Wanbderung war e6 fpdt gewor- 
ben, und wir muften uns begniigen manches feltjame 
und merfwitrdige Gebdube nur mit einem fludtigen Blick 
gu bebdenfen. Unfer Bedienter und Fubrer wufte jedoch 
nod ein intereffanted Gchaufpiel fiir und. Es war 
gerade Volmond, und in diefer Nacht fand in einem 
Heiligthum der Hindus von der Malabarkuͤſte eine Feft- 
lichfeit ftatt. Die hohen Mauern diefes Tempels vers 
fteen bie innern Gebdube, aber am. oftliden Ende 
erhebt fich eine vielſtöckige Pagode in bem befannten 
fubindifden Stil, jeber Stok hinter bem ndchft unteren 
von allen Geiten guriidtretend, fo daß eine Art fteiler 
Pyramide entiteht. Das Gebdubde nahm fic in ber 
vollen Beleudtung bes eben aufgegangenen Vollmonds 
grofartig aus, unb bie beiligen Affen welde auf ben 
Sinnen der Pagode herumſpazierten, erfdienen im Mond⸗ 
licht faft von menfdlider Größe. Gegenitber bem Tempel 
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war eine grofe ummauerte Gifterne; ber Mond fpiegelte 
fi) in dem flaren Waſſerbecken — bad Ganze eine wahr⸗ 
haft feenartige Scenerie. Bald fahen wir eine Proceffion 
aus bem Shor ber Pagode hervorfommen; Fadeln be- 
gleiteten fte und gaben einen neuen abenteuerliden Lidt- 
effett. Drei Trommler auf Stieren ritten voraus, dann 
Srompeten, Raffeln und Caftagnetten, greulide Miftine 
hervorbringend, und brauf ein Heiliges das wir nicht 
erfennen: fonnten, von Prieftern unter drei grofen Gon- 
nenfdirmen getragen. Bavaderen gaben von Zeit gu Zeit 
ihre gemeffenen Bewegungen gum Beften, und eine Schaar 
von Gldubigen folgte, bie weifen Male ihrer Kaſte auf 
ber Stirn. Es war ein fo phantaſtiſches Nachtftud als 
id nur je gefehen. 

Da Freund Deleffert die franzöſiſche Colonie Pon⸗ 
bidéry fennen gu lernen wiinfdte, fo verliefen wir 
Madras am Nadhmittag bes 4. Oftober; bis zehn eng- 
fife Meilen von ber Stadt fann man gu Wagen reifen, 
und wir fdidten daher unfere Balanfin’s voraus. Es 
war Nadt geworden als wir dort anfamen, und bas 
Bivouac der zahlreichen Mannſchaft, vierzehn Mann fiir 
jeben Balanfin, nahm fic feltfam und wild genug in 
ber Gacfelbeleudtung aus. Mit dem Larm und Gefchrei, 
ohne das eine Hindufdaar nichts thun fann, fprang die 
gange Notte auf, Wes war bald in Ordnung, und die 
Reife in bem ungewohnten Vehikel nahm ifren Anfang. 
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Gin Palanfin (Palki) ift ein laͤnglich vierediger Kaſten 
reidhlich feds Sup lang, drei breit und fo hod, daß 
man mit aufrechtem Oberforper davin fipen fann; innen 
hat man eine diinne Matrage, Miffen gur Rudlehne und 
eine Art Tiſchchen mit Schublade vorn; an beiden Seiten 
find Thüren gum Schieben angebradjt, welche Licht und 
Luftzug nad Belieben gulaffen ober ausſchließen. Man 
befindet fid) am beften in einer liegenden oder halb tie- 
genden Stellung; alles wads man bedarf [aft ſich bier 
ober dort anbringen, und ber Palanfin bietet auf Reifen 
burd) wilbe Gegenden und auf ſchlechten Wegen bei wei- 
tem bas befte Mittel fortgufommen, und Hat den grofen 
Vorzug daß er in der Wildniß zugleich das Haus des 
Reifenden abgibt, wo er gegen Staub und Unwetter, 
wie gegen bie Hike und gegen diebiſche Angriffe auf 
fein Gigenthum gefichert ift. Der PBalankin wird in der 
Stadt von vier, auf ber Reife von feds Mann getragen, 
und ein Relais von eben fo viel Vragern lduft forte 
wabrend nebenher, weldje in gang Fleinen Zwiſchenraͤu⸗ 
men von awei bid drei Minuten und obne den Palankin 
niedergufegen, einanber ablofen. Die Trager haben einen 
furgen Trab, in welchem fie faum mehr als vier eng- 
lifche Meilen, anderthalb Wegftunden bie Stunde guriids 
legen, und fie begleiten ihre Bewegungen mit einer Art 
furgem einformigem Gefang, oft nur mit balblautem 
~Summen ober Stdhnen, um fic im Taft gu erhalten, 
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was bas Haupterfordernif fiir die Bequemlichkeit ded 
. Reifenden ift. Sind bie Trager nur einigermaagen gut, 
fo hat bie Bewegung bes Palankins, obgleid) ſtark genug 
um Schreiben gang und Lefen von Cnggedrudtem beinah 
unmoglid) gu maden, nichts Ermüdendes felbft fiir lange 
Reifen; man fann feine Lage nad Belieben wechſeln, 
und ba die Trager an einer, nicht an zwei Stangen 
tragen, fo ift der Raften immer von felbft im. Gleid- 
gewicht. Das Gepac wird in Blechfaften, fogenannten 
Petarrah’s, je zwei an einer Stange im Gleichgewicht, 
nebenher getragen. Anfangs emport fid) bas Gefuͤhl 
gegen den Gebraud) von Menſchen gleich Laftthieren, 
aber man ergibt fich balb in eine Gitte, bie ohnehin 
bad eingige Mtittel in Sndien rafd gu reifen tft, und 
libergeugt fic) leicht daß die Gewohnheit ben Tragern, 
welde als eigene Pafte dies Gefdaft von Sugend auf 
treiben, bie anſcheinend ſchwere Anftrengung leicht ge- 
macht hat; fie‘ find immer guien Muth. Go durdy 
dogen wir denn das Land, jeder allein in ſeinem Palan⸗ 
fin; und bas iſt nod) bas Unangenehmſte und Lang⸗ 
weiligfte bei ber Cache. Man reist hauptfadlid des 
Nachts und faft nie in den heißen Stunden awifden 
zehn und drei, und fo fanbden wir unfere erſte Tagereife 
von etwa vierzig englifden Meilen ſehr ertraglid. So— 
wie bie Nacht einbridht zündet ber Muffalchie oder Fadel: 
triger feine aus Lumpen gefertigte höchſt übelriechende 
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Fadel an, welde ex von Zeit gu Zeit mit Oel trantt. 
So fehr man fie wegen ber Blendung und bed Rauds 
und Geftants hinwegwiinfdt, fo ift fie doch unentbehr⸗ 
lid), forwohl um den Weg gu erhellen, als aud um 
wilde Thiere gu verfdeudjen, die doch hie und ba angu- 
treffen fein möchten. 

Bald der Seeküſte entlang durch öde Sanbdftreden, 
bie nur mit einzelnen kahlen Faͤcherpalmen bewachſen 
find, bald durch Wald und Wildniß oder vor Dorfern 
vorbei ging unfer 3ug. Die vollige Ginfamfeit unter 
Indiern, denen wir in Sprade, Religion und faft feder 
anbern Hinfidt fo fern find, bie vortiiberftreifende Fadel: 
beleuchtung, der melandolifd-einformige Gefang der Traͤ⸗ 
ger, alleS bad bradhte einen neuen, wahrhaft eingigen 
Gffeft hervor, bem id) um fo mehr gang anheimfiel, ald 
mein Balantin etwa eine halbe Stunde guriidgeblieben 
war. 3u diefem Genus einer romantifden Lage gefellte 
fid) nod) bad angenehme Gefühl volliger Sicherheit in 
biefer Wildniß, denn es ift eine bewdhrte Thatfade, daf 
biefe Rafte ber Trager die ehrlichſte und guverlaffigfte ift 
bie es gibt. Bei der volligen Hülfloſigkeit bes Reifen- 
ben, welder ber Sprache nicht machtig ift und. fein 
Cigenthum wie fein Leben unbebdingt in bie Haͤnde von 
swolf wilbfrembden Menſchen niederlegt, wiirde ein naͤcht⸗ 
lider Zug wie der unfrige ein Unternehmen voll uner- 
traͤglicher Spannung fein, ware es nidjt unerbhort daß 
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Reifende von ihren Tragern verrathen, angefallen ober 
ermorbet worden. Die bedenflidfte Lage in die man 
gerathen fann, ift die Begegnung eines Tigers ober 
einer Boa; dann fepen die Trager ben Palankin nieder 
und retten fic wie fie fonnen, wads ihnen nicht tibel 
gu nehmen iff; ber Relfende hat ofnehin von feiner 
Feſtung aus eine weit beffere Chance ſich gu vertheidigen, 
und uberbied ift man, fei es aud) nur um ded volligen 
Sicherheitsgefühls willen, ftets mit einer Waffe verfeben. 

. Die aufgehende Sonne wedte mid) aus einem gang 
fanften Schlaf, und bald darauf erreichten wir den klei⸗ 
nen Ort Sadras ober Sadraspatam an ber See- 
küſte, nidht gang bie Hilfte Weges zwiſchen den beiden 
Staibdten. Gine treffliche, feit Ceylon bereits nicht mehr 
frembe Ginrichtung find die Bungalow’s (ein indiſcher 
Rame flix ein Fleines Haus auf bem Lande), fiir den 
Gebraud) der Reifenden beftimmt. We zehn bis funf- 
zehn englifche Meilen findet man durch gang Indien auf 
ben einigermaaßen befudten Strafen einen folchen Bun- 
galow, beſtehend aud einem ober zwei gerdumigen Haupt- - 
zimmern und mebreren Kammern. Shre Beniigung ftebt 
jebem Reifenden fiir gwei Tage frei, in Südindien un- 
entgeltlich, in Nordindien flix einen Fleinen Betrag den 
man herzlich gern gibt. Gin invaliber Sepoy (Sipabi, 
Spahi) oder ein Ahnlihes Sndivibuum führt die Auf-⸗ 
fidt uber bad Gebdude, und ift angewiefen jedem 

Graf vo. Görtz, Reife um die Welt. NL 23 


354 


— 


Ankoͤmmling zur Beſchaffung von Lebensmitteln behülflich 
zu ſein; gegen eine kleine Vergütung bereitet der Mann 
auch ein einfaches Mahl, und was das Beſte iſt, jedes 
Zimmer hat Zurichtungen für ein Schauerbad im indi⸗ 
ſchen Stil, d. h. einen Platz mit Abzugsroͤhren in einem 
Winkel des Zimmers, wo man ſich mit kaltem Waſſer 
begießen [aft um den Staub ber Palankin-Reiſe, der 
meift fein geringer ijt, abgufpilen. 

Wes war nad Wunſch in bem Fleinen Hoſpiz vor 
Sabras. Ich brachte den heißen Theil bed Tags mit 
Schreiben gu, wahrend nod) Beit blieb bie naͤchſte Um- 
gebung bes Oertchens gu durchſtöbern, ehe wir mit der 
finfenden Gonne unfern Weg fortfepten. Dict am 
Bungalow find bie Nuinen eines Forts, welche fid) bis 
unmittelbar ans nahe Geeufer erftreden; dad Gange ſchien 
gefprengt, nicht gerfallen, eingelne Refte ließen errathen 
daß es nicht ofne Zierde war, jest aber ift es ein gang 
wiifter unbenugter Blag. Cine alte eiferne Manone die 
nebft anbern ba Herum lag, geigte bas Monogramm ber 
hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Compagnie: 


W 


Eine kleine Moſchee in der Nahe ded Forts, von mahom⸗ 
medaniſchen Grabfteinen umringt, gog uns an; aber faum 
in Indien angelangt wurden wir aud) fdon mit der 
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Erfahrung vertraut, daß wunderbar geftaltete Tempel und 
PRagoden gu ben Wlltaglichfeiten gehiren, die man in 
jedem Dorfe und auf jebem Felde trifft, und diefe 
gauberhaften Gebdude, oft durch Sdhonbeit, immer durch 
Ungewohnlichfeit der Formen ausgezeichnet, treten vols 
lends dann gurid, wenn man die wirfliden Bradt: 
bauten Indiens erft einmal fennen gelernt Hat. 

Als wir uns nad eingenommenem duͤrftigen Mahl 
fon zur Wbreife anfdiden wollten, wurden wir durd 
cin huͤbſches Schaufpiel uͤberraſcht, das indiſche Bereit⸗ 
willigkeit und Geldſucht uns darboten: der Schulmeiſter 
des Oris naͤmlich erſchien mit acht ſeiner Schulkinder, 
zwiſchen acht und zehn Jahren, alle Mahommedaner in 
ihrer reinlichen Tracht, weiße Rode, bunte Turbans 
und Beinkleider. Die Kinder ſchickten ſich an unter der 
Verandah unſeres Bungalow einen Tang aufzufuüͤhren; 
vier ließen ſich auf ein Knie nieder, waͤhrend die andern 
vier ſich, je zwei und zwei einander gegenüber, zwiſchen 
den Knieenden aufſtellten. Jedes hielt zwei kurze Staͤbe 
in ber Hand, und als der Tang begann, führten fie ſehr 
anmuthige und hübſche Bewegungen und Stellungen aus, 
ihre Stibe im Zaft balb mit den Knieenden bald unters. 
einanber zuſammenſchlagend; dazu fangen fie eine eine 
tonige Melobie, deren Worte uns leider verloren gingen. 
Die an fich ſehr hübſche Vorftelung wurde bis zur Ere 
müdung fortgefegt, ba wir denn bie ganze Schaar mit 
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einem Gelbdgefdenf, bas der Schulmeifter eingeftedt haben — 
wird, und etwas Backwerk, bas fle alé Mahommedaner 
aus unfern Handen empfangen burften, entitefen. Einem 
Hindu dürfte man feine Sade bie burd) bie befubdelten 
Hanbde eines Curopders gegangen, anbieten; nur was 
bas Gelb betrifft find fte mit weiland Raifer Vefpafian 
einer Meinung. Diefe Tanger gogen mun nod) einen 
Gaufler nad) fich, der ſich umgeben von feinen Sieben: 
fachen in ber Verandah niederließ, da wir nun einmal 
pflidtgemap diefe Taufendfinftler an Ort und Gielle 
gruͤndlich fennen lernen wollten; awei Stuble wurden 
flic Die gnabigen Herren Guropder gefept, und die Bes 
Dientenwelt umgab uns in refpeftvoller Entfernung, Ae 
mit offenem Munde. Ich erlaffe dem Lefer die Auf—⸗ 
zaͤhlung aller Stücke, wiewohl fte bei hellem Tageslicht 
und dicht vor und ausgeführt, durch bie vollfommene 
Taͤuſchung einigen Werth Hatten, Sehr niedlich war 
folgended: er nahm eine Handvoll Staub, mit ber er 
einige Gauteleien vornahm, ohne uns jedoch irgend eine 
verbichtige Bewegung bliden gu laffen; aber fiehe ba, 
alé er und nun einiged von diefem Staub in bie Hanbe 
fdittete, war es ſchönes wohlriechendes Gandelholgpulver 
geworden, wahrend andrerfeits ein armer Hindu, ber in 
eine Ecke gefauert jufah, feine Berwandlung in ein 
anbred Wefen gewahr werden mufte; der Gaufler bes 
ſtrich thm das Geficht mit demfelben Harmlofen Staub 
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und brachte gum Ergoͤtzen aller Umſtehenden eine Anzahl 
gelber, weißer und ſchwarzer Streifen hervor, die ihn 
gum Wilden tmbd Cannibalen umſchufen. Zuletzt gab ed 
wieder ein grauenhafted Schlußſtuͤck. Der Menſch ver- 
fdludte einen faft zwei Fuß fangen Degen, und auf 
bas herausragende Ende fegte er ein Feuerrad, welded 
dicht tiber feinem rückwaͤrtsgebogenen Gefidt hin mit Ge- 
tdufd und Funfenfpriihen abbrannte. Das ganze duferft 
wibrige Schaufpiel bauerte wohl eine Minute lang. 

Wir verliefen Sadras ben Nachmittag und festen 
unfern Weg bis Mitternadt fort, wo wir in Allam⸗ 
parva, einem anbern Fleinen Ort mit Bungalow an: 
famen. Hierher fatten wir mittelft vorher abgefandter 
Briefe eine neue Wbtheilung Trager beftellt, aber gu 
unferer unangenefmen Ueberrafduhg waren feine da. 
Der Ort felbft konnte deren nicht liefern, weil nur eine 
beftimmte afte ſich au diefem Dienft Hergibt und in 
demſelben gefdhidt ift; fo hieß es denn einfach Gebulb, 
und wad wir in ber Schule fo getreulid) nadhgebetet, 
auch wohl in aufgegebenen Grercitien emphatiſch darge⸗ 
than, bie Berwerflichfeit bed Kaftenwefens, leudhtete und 
basmal ohne Umftinbde ein. Da man in den Bungalow’s 
nur Bettſtellen, feine Betten trifft, und wberdfes die 
ſchrecklichen Musquitos gu fuͤrchten waren, ſo ſchliefen 
wir in unſern Palankins, und erwarteten am naͤchſten 
Morgen unſere Traͤger, die denn auch zu guter Stunde 
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anfamen. MNachmittags drei wurden wir von der neuen 
Edaar aufgehoben und weiter geforbert, und erreidjten 
um Mitternaht Pondidéry, sia 100 englifde Mei- 
fen von Madras. 

Zuvoͤrderſt betraf mid an — Orte das Glück, 
daß ich ſeit füͤnfzehn Monaten hier die erſten Zeilen 
aus der Heimath wieder empfing. Die freudige Bewe⸗ 
gung ‘beim Empfang einer ſolchen Sendung iſt eher 
nachzufuͤhlen als gu ſchildern; das war aber aud) faſt 
der einzige Lichtſtrahl der auf die dreiwöchentliche Exiſtenz 
in Pondichéry fiel. Trübſelige Regenzeit und der An⸗ 
blick einer Colonie, die aus Mangel an Thatkraft gaͤnz⸗ 
lich darnieder liegt und förmlich verfault, machten uns 
dieſen Aufenthalt ſo unleidlich als nur irgend einen der 
uns vorgekommen war. Ponbidéry, ober wie bie Eng⸗ 
{ander nad ihrer Orthographie indiſcher Namen ſchrei⸗ 
ben Pondicherry *, ift der Sig des franzöſiſchen Gouver⸗ 
neurs über die fldglidjen Trimmer frangoftich - indifder 


* Nirgends ift bie Verſchiedenheit der Orthographie exotiſcher 
Namen größer als in Indien. Im Allgemeinen muß man den 
Nationen die dort Herrſchaft oder Einfluß üben, das Recht laſſen 
ſolche Ramen gu europäiſiren, und thut wohl ihre Schreibart gu bee 
folgen. Leider ift gerade die Sprache ber Englander, die jenes Recht 
ber Pathenfdaft über fo wette Strecken üben, bet threm Ptangel an 
reinen Vokalen bie allerungeeignetite; überdies find fle in ber Ueber- 
tragung der indiſchen Namen felbft nicht einig unter einander, und 
je mehr Ciner von den orientalijden Sprachen verftebt, befto mebr 
gefallt ex fic in bigarren Schreibarten. | 
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Colonien, die nad) fangen Wedfelfallen bald grofen 
@lang und commercielle Bedeutung, bald Krieg and 
Pelagerung gefehen haben, bald gang in feindlide Hande 
geriethen, und nun feit Napoleons Sturz swieder in der 
Gewalt der Frangofen find, durch bie englifden Nach⸗ 
barn. gedulbet, aber. aud) nur gebulbet. In einem Artifel 
des Bertrags über Riidfgabe ber Colonie iff es dem 
frangofifden Gouvernement verwebrt Befeftigungen gu 
errichten, ober mehr Militar gu halten alé gu poliget- 
lichen Zwecken erforderlich ift; zugleich ift fur den Fall 
bes Ausbruchs von Feindfeligteiten swifden England 
und Frankreich vorforglich eine Frift fur die Bewohner 
ber Golonie gefegt, in ber fie fic) und ihre Habe in 
Sicherheit gu bringen bas Recht haben. Der Stempel 
ber englifden Unuͤberwindlichkeit außerhalb Curopa iſt 
fomit aud dieſem Berhaltniffe in ungweideutiger Weife 
aufgebriidt, fo wie wir Derfelben alfenthalben begegnen 
und gum Theil ſchon begegnet find. Die grofartige 
wenn auch ſelbſtſuͤchtige Politik Englands hat ſich durch 
bas Neg ihrer Handelsverbindungen und Dampffdiff- 
linten, wie durch den RNachdrud ihrer Flotte an jeder 
Kiifte einen Haltpunkt geſichert, englifder- Handel und 
engliſche Anſiedlung ift wberall befdigt und gefoͤrdert, 
und die anbern Nationen folgen nur in ibren Fuftapfen 
nad, die gebotenen Bortheile benugend und daneben 
weibli auf England fdeltend. Sn Weftindien, 
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Brafilien, Peru, Chile, Neuholland, China, Indien, im 
rothen Meer, an den afrifanifden Küſten ift die eng⸗ 
liſche Macht ohne Widesftand, wogegen bie fFleinen 
Trümmer franzoͤſiſchen Colonialbefiges, Guadaloupe und 
Martinique im Weften, Bourbon und Pondichoͤry mit 
feinen Anhdngfeln im Often ihren Herren einen Vor⸗ 
theil gewaͤhren, und fdjon auf den erften Blick die vol- 
lige Grlahmung verrathen, fomit bie ſchweren Koſten 
ber bortigen Gtabliffements nur mit bem augen(dein- 
lidven Seugnif der Schwäche diefer Colonialherrſchaft 
lohnen. G6 ift ein von allen unbefangenen Frangoferr 
anerfannter Gag, daß diefe Ration gum Golonifiren 
nist taugt; die Beharrlichkeit, bie Zabigkeit aud unter 
wibrigen Umftinden, der Spefulationsgeift der Englan- 
ber geft ifnen ab, die fraftige Beſchuͤtzung vom Mutter: 
land, doppelt nothig in foldem Galle, lagt fic) vermiffen, 
und eine Colonie in der die Randle der Aus⸗ und Gin- 
fubr, ded gegenfeitigen Sntereffed und Vortheils nidt in 
vollem Zuge find, muf verfaulen, namentlich wenn der 
Colonialbevilterung felbft der Gemeingeift abgeht, der in 
jeder engliſchen Anſiedlung fo ſtark hervortritt. Cin eng: 
lifer Coloniſt sffnet feine Augen den wahren Bebdtirf- 
niffen bes Orts, und je grofer bie Schwierigkeiten, deſto 
teger feine Thatfraft; ble Mittel zur Abhülfe bes Schlim⸗ 
men und gur Befdrderung bes Nuͤtzlichen find Gegenftand 
fortwaͤhrender Berathung und Befprechung, und was 
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biefen Befprechungen in Meetings und Zeitungen mand. 
mal an. Deceng abgeht, fommt ifnen an Gnergie und 
Lebhaftigteit gu Gute, und ihre Stimme wird gebort. 
Solder Gemeingeift exiſtirt in den franzoöͤſiſchen Colonien 
nicht, energiſche Stimmen laffen fic nidt vernefhmen, 
unb würden bei der bureaufratifden Verwaltung. im 
Grofen und Kleinen obnehin verhallen; der Reide in 
ber Golonie ift gufrieden ſich fo viel Lebensgenuß au 
gonnen ald moglid), und auf die Unthatigfeit und den 
bdfen Willen ber Regierung gu ſchelten, und der Arme 
mag zuſehen wie er fertig wird, So ift ed in Pondi⸗ 
choͤry, nicht viel beffer in Martinique, und ebenfo in 
Bourbon nach ber Erzaͤhlung derer die dort gewefen find. 

Pondichoͤry ift eine fleine freundlide Stadt an der 
Seekuͤſte; die fogenannte weife Stadt enthalt regelmapige 
Strafen mit huͤbſchen Haufern, aber Alles ift ode, auf 
bem Plag ded Gouvernementdgebdubdes widhst Gras, 
faum daß fic) bie und ba ein Balanfin mit einem Cuz 
topder jeigt, und die Erſcheinung einer Kutſche ift eine 
Seltenheit. In diefem Stabttheil wohnen bie Curopder: 
Regierungsbeamte, einige grofere Kaufleute und mehrere 
Waarenlager nefmen ihn ein; durch einen mit Bawumen 
bepflangten anal ift er von Der ſchwarzen Stadt ge- 
trennt, wo einige Gtrafen die harafteriftifden Haͤuſer 
wohlhabender Gingebornen enthalten, anbere aber elende 
Lehmhuͤtten ber armen Hindubevslferung, noc) aͤrmlicher 
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al8 in Mabras. Gin orbdentlides Wohnhaus eines 
Hindu, meift einftddig, hat eine Verandah einige Fu 
liber der Straße erhoht, in der man die Bewohner 
namentlid) bed Abends figen und ſich wunterhalten ſieht. 
Unſer soi-disant Hotel lag an jenem bie Scheidewand 
bilbenden anal, ein gang netted kleines Haus, aber 
gerfallen und elend unter bem Drud der allgemeinen 
Armuth; drei Woden lang waren wir mit einer eins 
gigen kurzen Auénahme die alleinigen Befuder, fo daß 
wir nidt ohne Beforgnif einer Rechnung entgegen ſahen 
mit der bas gange Gtabliffement feinen Unterhalt deen 
mufite; die Aermlichfeit von Tiſchzeug, Betten, Gerath 
aller Art war ohne Gleichen, und unfer Aufenthalt im 
höchſten Grade ungemuͤthlich. Durch dieſen Mangel 
einer anſtaͤndigen Aufnahme hat denn der Fremde den 
ſein Unſtern nach Pondichéry führt, ſofort ein keines⸗ 
wegs ſchmeichelhaftes Bild des allgemeinen Zuſtands; 
von Bettlern wimmelte es ohnehin, aber während man 
in andern Colonien nun und nimmer einen Europaͤer 
betteln ſieht, war es hier im äußerſten Grade widrig 
und niederdruͤckend, wenn wir vom Morgen bis zum 
Abend von europdifden halbanſtaͤndigen Bettlern, her⸗ 
untergekommenen Leuten aller Art, und von Bettelbrie⸗ 
fen beſtuͤrmt wurden. Deleſſert, ſehr empfindlich beruͤhrt 
durch dies Unweſen in einer Colonie ſeiner Nation, 
ſchickte ſie alle zum Gouverneur, und hatte ganz recht, 
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denn es ware ja wohl Gade ber Reglerung, fiir die 
Unterfttigung ber armen Guropder deren es fo viele 
nidt geben fann, Sorge gu tragen. 

Die Ankunft fener Briefe gab Gelegenheit gum 
Sdreiben, wnd wir Hatten ein wenig Jagd, aber der 
einfallende Regen und heftige Stuͤrme machten jeden 
Ausflug bald unmoͤglich, und als der Schreiberei denn 
auch ein Ende geworden war, ſaßen wir in muthloſer 
Trübſeligkeit und aͤrgerten uns uͤber die Froͤſche, bie mit 
bem feuchten Wetter eben aufrieden, ihr Wobhlbehagen 
durch höchſt unertraglides und unaufhörliches Quakſen 
an den Tag legten; Novemberwetter in einem indiſchen 
Klima war wirklich zu arg. In dieſen Tagen der troſt⸗ 
loſen Langeweile mußten wir denn auch erfahren, daß 
man bei ſchlechtem Wetter in Pondichoͤry nichts gu eſſen 
befommt; es fdeint fie haben feinen Bajar, und wenn 
es reget werden feine Rebensmittel zur Stadt gebradt; 
fo entſchuldigte wenigftend.unfer farbiger Aufwarter im 
Hotel; ein Sammerbild im Ginflang mit bem Gangen, 
ber unfere fortwaͤhrenden Klagen und Vorwuͤrfe uͤber 
die ſchlechte Verſorgung mit unertraͤglicher Geduld ent⸗ 
gegennahm. Bei all dieſer Armſeligkeit ſollte uns jedoch 
der Troſt eine gleichgeſtimmte Seele zu finden, nicht er⸗ 
mangeln; im Jardin des Plantes machten wir die Be⸗ 
kanntſchaft des Direktors Mr. P........ , ber mit der 
Familie Deleffert ſehr Hirt war, und uns aufnahm als 


364 


atte ex gefunden wads Diogenes fo lange fudte, und 
was bie Beſcheidenheit gu unfern Gunſten ausgulegen 
verbietet. P. war ein grofer Reifender, ja Weltumfeg: 
fer, al8 Botanifer ſehr geachtet, ein wiffen(chaftlider, 
geiftig regfamer Mann, den fie gum Direftor eines bos 
taniſchen Gartens gemacht Hatten fir den die Regierung 
nichts auégeben mochte; dafür Hatten fie ihn einer un: 
glidfeligen Seidenwuͤrmerzucht vorgefept, und unter bie- 
fem Gewuͤrm, umgeben von Guropdern die ihm keine 
geiftige Nahrung gaben, und von Hindus die ihn be- 
ftahlen, atte fic) der trefflide Mann, ber ohnehin ein 
Original war, nad bem Vorbild feiner Seidenwuͤrmer 
eingejponnen und verpuppt, verwuͤnſchte Pondidéry und 
was darinnen war, bas Gouvernement und feine Seiden: 
_ wiirmer, und dad Schidfal bad ibn dahin verſchlagen. 
Uns ſchuͤttete er den gangen Vorrath feiner Klagen aus, 
wit verfefrten viel und oft mit ibm, und bei ber Ge⸗ 
legenheit wurde denn aud) dad Kapitel von ben Seiden: 
würmern gruͤndlich -erfdhopft. Die Maulbeerpflangungen 
gebiehen (don, und unter bem warmen Himmel Indiens 
hatte er jabrlid) zehn Generationen, aber das Klima 
macht aud) daß das Snfeft ſchnell entartet und von Zeit 
su Zeit durch eine neue Sucht erfegt werden muf. Die 
Rentabilitét fchien nicht ofne Zweifel, und jedenfalls 
hat biefe Anlage in Pondicdhéry wenig 3wed, ba in bem 

fleinen Zerritorium, von Hindus bewohnt die ſich nie 
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eine neue Sulturart ober einen neuen Fabrikzweig an- 
eignen mogen, fein Raum gu Nachahmung und Aus⸗ 
breitung gegeben tft. Wm Orte felbft Hielt man die 
Cache fur nuglod, bie Regierung felbft intereffirte fic 
nidt mehr dafuͤr und des armen P. Sngrimm verdop- 
pelte fich. | 

Gin anbered Gtabliffement ber Regierung ift eine 
Baumwollfpinnerei, bie guten Fortgang haben fol. 
Baumwollentücher, namentlid) mit Indigo gefarbt, bil 
ben ben GHaupt-Musfubrartifel, fie gehen nach der Suͤd⸗ 
weftttifte von Wfrifa. Wher der gange Handel ift Fein 
und ärmlich; bei unferer Ankunft war fein Schiff auf 
ber Rhede, und erft in den legten Tagen fam eines, 
welded auf bem Wege nad Calcutta anlegte; ein groped 
Greignif. Nicht aufrleden die Quelle bed armfeligen 
Zuſtandes in ihrer eignen Tragheit gu ſuchen, vereinigs 
ten ſich alle Stimmen in maaflofen Angriffen gegen 
ben Gouverneur, als ob ein eingetner Mann einen Zu⸗ 
ſtand ber Vernadlaffigung und Erſchlaffung beleben, oder 
bei dem ſchlimmſten Willen eine blihende Niederlaſſung 
durch Nachlaffigkeit in fo kurzer Frift ruiniren tonnte, 
als gemeiniglid) bie Dauer einer ſolchen Verwaltung ift. 

So fehr der allgemeine Zuftand aud) auf dle ge- 
felligen Verhaͤltniſſe driidt, fo feblte es bod nist an 
ber freundliden Aufnahme und den guvorfommenden 
Gormen, welche bei einem kurzen WAufenthalt unter 
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Frangofen bie geſellſchaftlichen Tugenden aller andern Ratio- 
nen in Schatten ftellen. Man hat hübſche Spagiergange 
in Pondidéry, namentlid) an ber See, die hier fo offen 
ift wie bei Mabras und diefelben Gefahren bietet. In 
einem der paar Dirfer die gu Pondichoͤry gehoren, 
Billenore, haben fie eine ſchöne Pagode, von jenem 
pyramidaliſchen Stil ben ich ſchon in Madras befdrie- 
ben Habe: die eingelnen Stockwerke beftehen aus lauter 
Reliefs und Figuren. Dort fieht man auch einen der 
bertibmten Wagen, auf denen bei Feftlichfetten die Gogen- 
bilber von einer fanatifden Menge von 500 bis 1000 
Menſchen gegogen werden; e8 war ein plumped Geftell, 
etwa 40 Fup hod, in pyramidalifder Form und mit 
Schnitzwerk gegiert; die vier Klotzraäͤder waren jedes 
8 Fuß hod und 11, Fuß did, und man fieht nicht 
ohne Schauder diefe Maſchine, unter deren Rabern zer⸗ 
quetſcht gu werben fonft fiir bie grote Glucfeligheit 
eines Hindu-Fanatifers galt. Diefer entſetzliche Gebraud) 
ift indeß felbft bei den grofen und berithmten Feften 
von Juggernaut feit mehreren Jahrzehnten. nicht wieder 
yorgefommen. Die Umgebung von Billenore bilden 
Reisfelder, welche hurd) einen grofen auf viele Monate 
Wafer enthaltenden Teich bewaffert werden; wir jagten 
mehrmals in biefen Reisfimpfen, die voller Becaffinen 
und anbrer Waffervogel, beſonders auch Silberreifher find. 
Aud Hafen erlegten wir nordwaͤrts an der Seebiifte; 
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fie waren kleiner alé bie unfrigen, aber eben fo gefarbt 
mit Ausnahme eines ſchwarzen Dreieds zwiſchen Schul⸗ 
tern und Hald; ber Braten war gut. Den Ausflug 
nach einer Stelle wo merfwiirdige verfteinerte Staͤmme, 
ein ganger Wald, liegen follen, verdarb und das ſchlechte 
Wetter. 

So gern wir Ponbidéry recht balb ben Ricken 
sugefebrt Hatten, war bod) durch bas Regenwetter, bad 
bie Fluffe anfdhwellte, aud) bas Reifen unmöglich ge- 
macht, und felbft ald wir am 27. November endlich die 
Abreife nicht langer verfdieben modten, um nicht gu 
fpdt fiir bad Damypfidiff nad Madras gu fommen, 
folgten uns warnende Prophegeiungen in Menge, die 
zwar am Ende als fruchtlos, aber doch nicht ald un- 
weife ſich herausſtellten. Wir waren gu drei, Deleffert 
und id), und eine franzöſiſche Dame, bie ebenfalls gum 
Dampfſchiff reifte und fid unferem Schutze anvertraut 
hatte. Es war ein regnidter Tag und wir famen nur 
langfam vorwarts, ba bie armen Trager faft ſtecken 
blieben und manden Gießbach muͤhſam gu durchwaten 
hatten, der in der trocknen Jahreszeit nicht die geringſte 
Schwierigkeit geboten haͤtte. Die alte Route ber See 
entlang fonnten wir obnebin nidt nehmen, wads uns 
ſehr ungelegen fam, denn wir batten gern die f ieben 
Pagoden bei Sadras gefehen, Ueberrefte einer vom 
Meer verſchlungenen Stadt und in Felfen gehauene 
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Sempel. Wir zogen alfo landeinwaͤrts, wed)felten Abends 
bie Trager, fo daß wir einen Theil ber Nacht reifen 
fonnten, und waren frith fünf fdjon wieder unterwegs. 
Der 28. war ein befferer Lag, es war fdoner Sonnen⸗ 
fein, und da wir und mehr und mehr von ber Sees 
fitfte entfernten, wurde die Gegend bergiger, abwechſelnd 
und frudjtbar; eine ſchöne Landſchaft begleitete uns auf 
beidben Seiten bes Wegs, und namentlich gieren denſel⸗ 
ben die jabllofen Bagoden, Tempel, Cifternen, oft 
befdattet von vielftammigen Banianenbdumen; meift von 
Badftein erbaut und halb gerfallen find dieſe Tempelchen 
hoͤchſt maleriſch, und mit Gruppen von Hindus geben 
fie ein huͤbſches Bild. So erreichten wir am Nachmittag 
ein ſchönes wohlhabendes Dorf, und dict hinter diefem 
einen God) angefdwollenen Fluß, ohne Bride, ohne 
Boot, und ba begannen unfere Schwierigheiten. Schon 
bereit uns geduldig niebergufegen und zu warten- bid 
alles Wafer vorbeigefloffen ware, ubergaden wir und 
ben ftroftlofeften Betrachtungen; gu fpat furs Dampf- 
ſchiff, vielleicht Ruͤckkehyr nach dem leidigen Pondidéry, 
das war uns zu arg, und als wir einige Catamaran's 
mit Leuten im Fluſſe erblickten, beſchloſſen wir einen 
kuͤhnen Verſuch zu machen. Ein Catamaran iſt ein 
kleines Floß von drei bis vier Balken aufs Roheſte zu⸗ 
ſammengeſetzt, wo nicht die niedrigſte doch die zweit—⸗ 
niedrigſte Stufe der Schifffahrt. Zwei ſolche Catamaran's 
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sufammengebunder, im Ganzen fleben Stuͤcke Hels, 
verſprachen einige Sicherheit, und zum Verſuch wurde 
nun erſt ein Palankin, nachdem alles was nicht nagel— 
feſt war, herausgenommen worden, dem gebrechlichen 
Fahrzeug und den Bootleuten anvertraut, mit gutem 
Erfolg. Nun kam der zweite Palankin, der ebenfalls 
glücklich hinüberſchwamm, aber nun der bedenklichſte Fall, 
denn eine zarte und obendrein kranke Dame dieſem Floß 
anzuvertrauen war etwas gewagt. Sie zeigte indeß ſo 
viel Muth und Feſtigkeit des Entſchluſſes, daß wir ge⸗ 
troſt ans Werf gingen; wir empfahlen ihr an ein aufe 
geblaſenes Luftkiſſen umzubinden, warfen uns, da fiir 
uns kein Platz auf dem ſchmalen Floß blieb und zu 
Zierereien ohnehin Zeit und Ort nicht war, in Schwimm⸗ 
fofttim, und brachten unſere zarte Buͤrde, welche .im 
Palankin ſitzen blieb, an Bord. Zwoölf Manner um⸗ 
ringten den Catamaran, anfangs nebenher gehend und 
als es tiefer wurde ſchwimmend; fie waren gwar nicht 
im Stande der Gewalt des Stromes zu widerſtehen, 
aber ſie gaben dem Fahrzeug doch ſo viele Lenkung, um 
es durch bie Stromung durch nach bem jenſeitigen Ufer, 
wenn aud) weit tiefer unten ſpuͤlen zu laſſen. Deleſſert 
und ich ſchwammen neben an ;. e8 war Die wunbder: | 
lichfte EScorte die id je einer Dame gegeben Habe, aber 
e6 ging Wes gut und wir waren bald außerhalb der 
Strimung bes. urfpriinglid) gar nicht breiten Waſſers 
Graf v. Girg, Meife um die Welt. Ul. 24 
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und furge Zeit barauf am Lande, wo wir und umfleide- 
ten und mit bem Bad obendrein recht gufrieden waren. 
Run gab es eine lacherlidhe Zwiſchenſcene. Deleffert 
brachte eine Flaſche Cognac hervor und gab jedem der 
kühnen und braven Bootleute und Trager einen Schlud; 
ber Gognac war ftarfer ale bad Borurtheif, und fte 
weigerten fid) nicht aus unfern unreinen Handen die 
willfommene Gabe gu empfangen, fo febr es aud) gegen 
ihre Religion ijt aus einem chriftliden Glaſe zu trinfen. 
Da fam eS aber daß ein unghidlicder Pariah, ber mit 
und als eine Art Dolmetſcher gelaufen war, feinen Ane 
theil erbielt; Die Andern Hatten ed verhindern wollen, 
Deleffert aber mit wohlangebradter Hartnacigfeit be- 
ftand darauf, und nun wollte feiner mehr aud dem 
Glafe trinken. Deleffert machte indeß Miene die Flaſche 
gang wegaufteden, und ba befannen fie fic und tranfen 
rubig weiter, Seder in feiner Reife. So trat hier ber 
verſchrieene Branntwein ald WApoftel dex Tolerang auf. 
Wir Andern thaten und nun aud gutlid), leider waren 
eS nur nod) Refte, und wir. fingen an im den morgen: 
ben Tag beforgt au fein, 

Den Abend brachten uns die Trager nod) eine 
gute Strede weiter, verirrten fic) aber und liefen und 
recht eigentlidy im Rothe fteden, im wilden Walb. unter 
heulenden Schafald und Wolfen. Wir waren aber bald 
fo gliidlid) einen Fuͤhrer gu finden, und. Morgens am 
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29. fanden wir und auf dem fandigen Ufer ded Fluſſes 
Palar, an dem grofen Hemmnif vor Dem man uns 
in Ponbdichéry befonders bange gemadt Hatte. Ange⸗ 
ſchwollen wie. er war, hatte der Fluß faft die Breite 
ded Rheins, gewaltige Stromung.und als eingige Hoff- 
mung fiir uné ein Boot bas im Sanbe ftaf, und trog- 
mehrſtuͤndiger Arbeit unferer dreißig Trager nicht flott 
gemadt werden konnte. Bier Etunden ftaten wir in 
bem heißen Uferfand, wehklagend und dabei erbdirmlid 
hungrig; weit und breit war fein Dorf, und wir ſchon 
feit zwei Tagen ofne eine ordentliche Mahlzeit. Chen 
fo libel waren bie armen müden Trager daran, und fie 
waren nod) mefr. gu bedauern alé wir felbft; eine Mig: 
lichfeit ben Flug gu paffiren war alfo dringend erwuͤnſcht, 
wenn wir nidjt Vagelang ba figen, hungern und dad 
Dampfſchiff verpaffen follten. Endlich aber hatte man von 
einem entfernten Orte ein kleines Boot und zwei Cata- 
maran's herbeigeſchafft, und unfre Ueberfahrt fonnte nun 
wirflid und gwar um fo beffer vor ſich gehen, ald das 
vorhandene Boot und eine zweite Schwimmpartie erſparte. 
Auch erwies es ſich nun, daß von der anſcheinenden 
Breite des Stroms viel auf Rechnung des weithin aber 
flach uͤberflutheten Uferſandes fam; wir pafſſirten ohne 
Abenteuer und bald darauf kamen auch die Palankins 
gluͤcklich nachgeſchwommen. Alle Flüſſe hinter uns, mit 
ſicherer Erwartung rechtzeitig in Madras anzukommen 
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und vor Allem Eſſen gu finden, waren wir voller. Freube 
und Subel, und eben fo aufrieden ſchienen unfere Traͤ⸗ 
ger, die ihren Reis gu kochen begannen und uns vor⸗ 
urtheiléfreien Leuten gern etwas davon abgaben, waͤhrend 
fie im umgefehrten Fale wahrſcheinlich getroft verhungert 
waren; man bradhte aud) Bananen herbei, und wir biel: 
ten ein Foniglides Mahl. 
Unfer Haltplag am Fuß grimer Hrigel, vor uns 
ben Flug, mit Schaaren Hindus am Ufer, die theils 
fid) zur Ueberfahrt anſchickten, theilé gedulbig auf. bad 
Abnehmen- des Wafers warteten, Alles bas war febr 
romantiſch, und unfere Laune fo rofenfarb als fie nur 
fein konnte. Roch vor Sonnenuntergang waren die une 
ermublichen Traͤger gum Aufbruch bereit, und wir ere 
reichten bald bas nahe Staͤdtchen Chingleput, welches 
ein ſtattliches Fort beſitzt und Reſidenz eines engliſchen 
Diſtriktbeamten, Collector, iſt; bas Fort ſtößt an einen 
grofen See ober Teich, ein abgedaͤmmtes Flupbett wie 
mit ſchien. Wir fanden nun eine vollfommen gute Strage, 
follten aber doch Madras nicht fo. balb erveidhen al8 wir 
gehofft Hatten. Nahe Mitternacht famen wir in Van: 
Dalore an, wo wir ein neues Relais Trager erwarte- 
ten, jedoch vergebend; die unſrigen waren ubermiibet 
und wit gaben ihnen gern bie Nacht gur Rube. Der 
Bungalow. vor bem man uns niederfegte, war. ein vers 
laffened und finftered zweiſtöckiges Gebdube mit einer 
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ſchweren fteinernen ‘Greitreppe, eine wahre Geſpenſter⸗ 
herberge; hohe Baume ringsum, dads gelende Gefdhrei 
bungriger Schakals in der Ferne machte einen pridtig 
unheimlichen Gindrud, und wir genoffen bas in den 
Tropenlaͤndern lang enthehrte Vergnuͤgen des ,Grufelns“ 
nad GHergensluft, inbem wir im Hof um ein Feuer, 
an bem unfer befdheibenes Abendeſſen von harten Giern 
fochte, und Geſpenſtergeſchichten erzaͤhlten. Mehr jedoch 
aus Furcht vor ben Musquitos zogen wir vor im’ Freien 
in unfern Palankins gu übernachten; man hatte und 
vor Dieben gewarnt, und. gegen diefe Nachtgeifter waren 
wir ſchußfertig. Es fam indeß Niemand, und wir bes 
gruͤßten die aufgehende Gonne aus dem Balanfin, auf 
ber Landſtraße riiftig vorwarts fommend.. Mun zeigten 
fi ſchon erfreuliche Spuren der Nahe eines grofen 
Orts; ein Fort und Militirftation, Landhaufer, Garten, 
Wes in folibent etwas veraltetem Stil, nicht bie elegan- 
ten und papiernen Barvenu-Villas fo mander grofen 
Stadt, fondern etwas adht Laändliches und fomit WAvifto- 
fratifches. - Der Tag war ein folder wie man fte bei 
und im September obder Anfang Oftvber Hat, wolfen- 
lofer Himmel und reine friſche Luftz dec Umftand dag 
ber Wind die Baume ihres Schmuckes theilweife beraubt 
und bie Blatter. zur Erbe geworfen hatte, fowie bag 
feine Balmen fichtbar waren, erhöhte bie Illuſion, und 
id blickte mit ſchwer zu beſchreibendem Gntauden auf 
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das Abbild der lieben, mir jetzt wieder ſo viel naͤheren 
Heimath. Das war denn fuͤr jene Gegenden der Beginn 
der Cold Season, der herbſtlich kuͤhlen Jahreszeit welche 
auf die Regenzeit folgt, und die den armen Anglo⸗Inbier 
mit neuem Leben erfuͤllt; das Epithet »delightful« ift faſt 
ein ftehenbed fiir dieſe Jahreszeit im indiſchen Sprach⸗ 
gebrauch. 
Daß dieſe köſtliche Zeit des Jahres jedoch nicht ohne 
Sturm errungen wird, davon bekamen wir zur Genüge 
zu hoͤren und gu ſehen, als wir unſer Hotel auf der 
Rhede von Madras wieder betraten; die große Neuigkeit 
des Orts war ein furchtbarer Orkan, der am 26., 
ohne daß wir in Pondichoͤry auch nur eine Spur davon 
gehabt Hatten, Hier unerhortes Unheil angeridtet hatte. 
Obgleich feine Dauer nur 3 Stunden, die der groͤßten 
Heftigfeit nur 1, Stunde war, fo war dod ber Schaden 
ungemein groß. Unfer Hotel, freilich dicht am Meere, 
hatte Gallerien, Daͤcher, Scheiben eingebuͤßt, alle Zim⸗ 
mer waren von Seewaffer durchnäͤßt, und dicht dabei 
hatte Das Meer eine jenfeit des Weges laufende Mauer 
eingeriſſen; weit und breit waren Haͤuſer und Bäume 
umgeſtuͤrzt und entwurzelt, wovon wir ſchon vor unſerer 
Ankunft verwundert die Spuren ſahen; alle Schiffe 
waren genothigt ihre Anker im Stich au laſſen und 
ſchleunig aufs Hohe Meer gu fluͤchten; die HaAlfte von 
ben 22, bie nun wieder auf der Rhede lagen, waren 


375 


entmaftet, die anbern gar nicht wieder’ erfcbienen und 
wie man flirdtete verunglidt. Waͤhrend bed Argften 
Sturmes forinte fid) Niemand auf ben Füuͤßen erhalten, 
und man gahlte viele Tobesfalle unter den Cingebornent, 
denen ihre Huͤtten liber dem Kopf gufammenftirgten. 
Wir fafen nun in tiglicher ungeduldiger Erwartung 
bed Dampfſchiffs und wagten die gehn Tage fang bie 
wir nod aufgehalten wurden, und faum auf eine Stunde 
lang von Haufe gu entfernen, und unfere offer ſtanden 
ftets gepadt. Go habe id). von diefem laͤngern Aufent⸗ 
halt faft nichts mehr genoffen, und nur einige 3wifden- 
fale waren von Sntereffe. Go waren wir einmal bei 
einem Kaufmann gum Frubfitid; wir wollten eine 
Summe in frangofifdem. Gold wechſeln laffen, und ein 
herbeigerufener Wechsler bot einen ſehr niedrigen Preis ; 
ba fagte ein anwwefender reidber Babu oder indiſcher 
Kapitaliſt und Geſchäftsmann, er wolle alsbald einen 
befferen Preis verſchaffen. Cr lief einen: zweiten Wedsler 
tommen, einen Kerl ber von oben bis unten mit ber 
Farbe feiner Mafte beſtrichen war; die beiben: Wechsler 
wurden nun auf einanbder [oggelaffen, und da war es 
höchſt komiſch wie bie Gelbgier die fanften und gebul- 
bigen Hindus in Zorn verfegte. Unter einer Fluth von 
Schimpfreden,, bie ber Herr bes Haufes nicht überſetzen 
wollte, boten fle einanbder in bie Hohe, fo daß zuletzt 
auf jedes von 160 Goldfttiden etwa ein balber Gulden 
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mehr herauskam, cin Profit den wir mit oe Ber: 
gnügen in bie Tafdye ftecten. 

Sn Madras nahm id) aud) Kenntniß von einer 
bemerfenswerthen, in der englifden Welt jest ſehr ver- 
breiteten Cinvichtung, einem Sailors’ Home; ber 3wed 
ft, Matrofen die ohne Dienft oder fonftwie linger am 
Lande find, ein billiged und gutes Unterfommen gu 
ſchaffen, wo fle zugleich vor den endlofen Verſuchungen 
bie in ben Geeftddten auf jedem Schritte auf fie lauern, 
behutet find. Jack ashore befinbdet fic) wirflid) in einer 
gan erceptionellen Lage: flr lange Monate an Bord 
mit ſchwerer Arbeit, ſtrenger Disciplin und ohne Er⸗ 
holung, findet er ſich am Lande mit einer guten Summe 
Geldes in der Taſche, vor ihm ein Paradies von Frei⸗ 
heit und Vergnügungen, wie fie ſeinem meiſt rohen, 
dabei argloſen Sinn zuſagen, und in deren Wirbel er 
faſt unwillkürlich geriſſen wird. So große Nachſicht er 
ſomit verdient, ſo heilſam iſt eine Anſtalt wie jene, die 
ihn vor den tauſend Spekulationen auf ſein offenes Herz 
und offenen Beutel bewahren, und es ihm moͤglich machen 
mit ſeiner meiſt namhaften Erſparniß ohne Reue nach 
ber Heimath zuruͤckzukehren. 

Wie wir nun ſo in der Verandah unſeres Hotels 
ſaßen und unſer Dampfſchiff erſehnten und erfpabten, 
fing auch die See wieder an ein lebhaftes Schauſpiel zu 
bieten. Eines Morgens wehte vom Flaggenſtock des 
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Hafencapitains die roth und wife Flagge, welche fagt: 
ydie Ueberfahrt vom Lande au den Schiffen ift gefabe- 
lich.“  Ginige Mafulahboote wagten indeß die Fabrt, 
und wit verfolgten fie mit fo viel Intereffe ald Beforg- 
nif; des Abends ſchlug auc) wirklich ein folches Boot 
mit zwei Marineofficiteren um, dod) wurden fie von Ben 
erfahrenen Bootleuten gerettet. Dad ift bie Feit gol: 
dener Ernten fiir bie kuͤhnen Hindufdhiffer, die ſich auf 
einem Catamaran, wie fie vorher beſchrieben find, aud 
burd) bie drgfte Brandung wagen um Botfdhaften zwi⸗ 
fen Land und Schiffer gu beforbern; fie folgen aud 
ben Mafulahbooten und retten die Schiffbrichigen, folfen 
aber freilid) aud: guweilen im Ginverftinbdnif mit den 
Bootleuten ftehen, welche ihr Fahrzeug umfdlagen laffen 
unt den Catamaranſchiffern Befdaftigung und reichen 
Lohn gu ſichern. Meift ift nur einer, höchſtens zwei 
auf bem Floß von drei Balfen, und fie find immer nod 
bie guten Genien biefer Bai, welche auch an Haififchen 
reich tft. Trotz diefer abfdheuliden Brandung zaͤhlte 
man in den letzten zehn Jahren nur zwei wirkliche Une 
gluͤcksfaͤle. Der Plan die Rhede durch einen auf Pon⸗ 
tons ruhenden Hafendamm zugaͤnglicher und ſicherer zu 
machen wurde damals eifrig beſprochen. 

Schlimmer war es am naͤcſten Tag; es wehte die 
weiße Flagge mit blauem Kreuz, ein Signal daß die 
Schiffe ſich zu augenblicklicher Flucht bereit halten 
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miiffer, und fein Boot wagte fid) in die wahrhaft furcht⸗ 
bare Branbdung. Ware bas Dampfſchiff ben Tag an- 
gefommen, fo hatte e8 bie Mail fammt den unghidliden 
Paffagieren an Bord eines her Schiffe ausgefept und 
wire weiter gegangen, ba alle Verbindung abgebroden 
war, Daflir telegraphirten bie Schiffe fortwaͤhrend mit 
bem Hafencapitain, und mit Marryats Signalcober gur 
Hand belauſchien wir gu unferer grofen Unterhaltung 
biefe Gonverfationen. Eine Kriegdbrigg gum Beifpiel 
gcigte ein Signal, bas wir. fofort alg »may I proceed 2« 
entaifferten; ein fofortiges Sa antwortete, und mit der 
Schnelligkeit die alle Mandver eines Kriegsſchiffs charak⸗ 
terifixt, entfalteten fi ihre Segel um ſie fiinf Minuten 
fpdter von der gefährlichen Rhede weggutragen. 
Nachdem wir und gang Madras uns laingft in 
Gonjefturen und Befuͤrchtungen uͤber die Urſache des 
verfpdteten Cintreffends ded Dampfſchiffs erſchoͤpft batten, 
erſchien endlid) am 11. December fruͤh bie Hindoftan 
auf ber Rhede; bie See war nod fehr hod) und die 
Ueberfahrt fchwierig; wir. nahmen nun jeder ein Boot 
flix fi und fein Gepid, und unter bem Gefdrei der 
Bootleute waren wir balb vom Strande ab in die 
Brandung gefdhoben. Die Fahrt an Bord ift an fid 
ſchon bedentlicher ald bie and Land, da man den Wellen 
entgegen fteuert; bie bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit 
ber Ruderer vermodte allerdings die meiften ber fdweren 
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heranvollenden Wellen im rechten Augenbli€ gu durch⸗ 
ſchneiden, aber mandmal verfeblten fte iin bod, und 
bann ergoß fid) der gange Schaum der uͤberſtuͤrzenden 
Brandung über uns und mein unſeliges Gepaͤck. Oft 
wird iu dieſem Falle bad Boot im Wirbel herumgedreht, 
und wenn bann die See e8 bei ber breiten Seite pact, 
gibt es Unglid; e8 ging indeß gut ab und wir batten 
nur einen Unfall, indem einer ber Ruberer von feiner 
Bank in bie Tiefe bes Boots, wohl fini Fuß ſtuͤrzte 
und faft bad Geni brach; der arme Menſch ſchrie 
flirchterlich, aber bie Gefahr bed Augenblids erlaubte 
nist bap Semand ſeinen Poſten verließ ihm beiguftehen. 
An der Hindoftan angefominen hatte nun ic) meine 
Abenteuer gu beſtehen: bas Schiff rollte heftig, die See 
war hodft unrubig und die Gefahr bes Heraufflimmens 
augenſcheinlich. Sur Schande ded Schiffs fei es geez 
fagt, daß gar keine Maafregeln getroffen waren eine ges 
fahrlofe Lanbung gu ermoglidjen, und ber Gingelne ſchäͤmt 
ſich meift um Hilfe gu rufen. Deleffert, ſchon an Bord 
angefommen, gab mir ben erfreuliden Troſt daß die 
Sache ſehr fchwierig fei, und fo fap id in meinem 
Boot, balb von den Wellen bid faft zur Hobe der auf- 
gegogenen Falltreppe emyporgehoben, ben naͤchſten Wugen- 
blick wieber gehn Fuß tiefer, uber die befte Mtanier hin⸗ 
aufgufommen nadfinnend. G8 war indef nur bas. Cine 
möglich, in Dem Wugenbli€ wo die See und hob bie 


380 


Sreppe mit den Akmen gu umfaffen und fic feftgubalten, 
auf bie Gefabr bin feblgugreifen und entwebder in der 
hohen See gu ertrinfen oder gar zwiſchen Boot und Schiff 
serquetfdt gu werden. Gedacht gethan, id) flammerte — 
mid) an bie Treppe, glidlidherweife feft genug wenig- 
ftens fiir ben Augenblick; bas Boot in der nddften 
Secunde gen Fup tief unter mir. Da hing ih, nicht 
welt genug mit bem Oberleib hinaufgelangt daß der 
Schwerpunkt gefidhert. gewefen ware, und auger Stande 
mir weiter gu elfen. Meine Freunde an Bord riefen, 
bie Hindus frien, Alles wollte rathen und helfen, und 
fo blieb id) wohl eine Minute in der wenig beneidend- 
werthen Lage und meine Kraͤfte wollten nicht mehr aud- 
reidjen, Gnbdlid) famen zwei Mtatrofen auf ber hori⸗ 
gontal liegenden Treppe Heranfriedend gu Hiilfe, packten 
mid und jogen mid bei Handen und Füßen hinauf, 
benn in bem Augenbli€ wo ich bie frembe Hilfe fublte, 
gab aud) die Spannfraft meiner Musfeln vollfommen 
nad), und id lie6 mich wie einen Waarenballen, aber 
ſehr erfreut uber meine Rettung vollends auf fidern 
Grund bringen. | 

Oben fand id) mebhrere: Freunde vor, die ich ſchon 
aus dem Boote erfannt und begrüßt hatte; auch General 
von Gagern war als Paffagier von Batavia und Ceylon 
gekommen, aber gur Zeit nicht an Bord, ba er ed allein 
gewagt hatte an dem Tage ans Land au gehen. Der 
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alte Soldat fonnte fic) eher die Hilfe gefallen laffen, 
bie man ihm febr bereitwillig ‘entgegenfandte ald er in 
feinem Mafulahboot beim Schiffe anfam: man lief 
naͤmlich einen Stuhl binab, in bem er ganz forglos 
burd einen Flaſchenzug heraufgewunden wurde. Es 
wire aber die Pflicht ber Sdhifflente gewefen, aud an- 
bern Leuten bie ihr Leben bod) aud) lieb haben, eine 
Erleidhterung von vornherein Ddargubieten, bie nichts 
weniger als uberfluffig war. Defto mehr frente id) mid 
ben guten General wieder gu begriifen und die Ausſicht 
gu haben, dap ich num einen grofen Theil der Reife in 
Indien hindurch feine Geſellſchaft genießen wurde. 
Die Hindoftan iſt ein praͤchtiges Schiff, größer 
aber auch noch dumpfer als die Bentinck, und die Für⸗ 
forge fiir die Paſſagiere war mangelhaft, ſelbſt wenn ich 
mein haͤßliches Landungsabenteuer ifnen gang, vergeihen 
“wollte. Dafitr war bie Gefellfdaft febr angenefm und 
gemablt, und id) naͤherte mid) immer mehr jenen eng: 
lijden Kreifen in Indien, wo allein in den Golonien 
ber befte Ton der Gefellfdaft im Heimathlanbe ſeine 
PVertretung findet, und wo namentlid ber Deutſche mit 
Freuden eine Herglichfeit ber Begegnung und eine Bil- 
ligfeit bed Urtheils uͤber frembe Nationen finbdet, fir 
bie freilid fonft ber Englander im Ausland wenig Ruf 
genieft. I | 


— — — — 


Siebenter Abſchnitt. 


Calcutta. 


Am 15. December fruͤh, nach einer ungewoͤhnlich 
furgen und angenehmen Fahrt von Madras, verfiindigte 
allgemeiner Aufruhr im Schiff daß ber Lootfe an Bord 
gefommen war, und viele Paffagiere fid) zu unge- 
woͤhnlicher Stunde erhoben Hatten, um die Einfahrt in 
ben Ganges mit angufehen und: ihre PBhantafie an 
biefem merfwiirdigen Moment gu warmen; id) war 
weniger Haftig, und ald id) mit Tagedanbrud auf Ded 
fam, lagen die weiten flachen Ufer im Rebel vor mir. 
Die untere Strede ded Ganges oder Hoogly, wie 
diefe weſtliche Muͤndung deffelben heißt, ift nicht males 
riſch; man unterfdheibet faum das Land, und außer 
einigen elenden Hinduhuͤtten gibt die unbebaute und hoͤchſt 
 ungefunde Küſte feinen Ruhepunkt flirs Auge. Dort 
- liegt aud Gaugor Island, arg beruͤchtigt wegen 
ſeiner Tiger und ſeiner tödtlichen Sumpfluft. Wir 
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begegneten mehreren großen Oſtindienfahrern (die groͤßten 
Kauffahrer die es gibt) die von Schleppdampfſchiffen 
auf⸗ ober abwaͤrts zeführt wurden, und erreichten gu 
guͤnſtiger Bett bie gefahrvolle Sandbank bei Diamond 
Harbour. Diefe glücklich paffict, ndberten wir uns 
nun immer mehr bewohnten Gegenden: 3ucerplantagen, 
Lanbdfige, Garten und endlidy jene wegen ihrer Shon 
eit hochberühmte Stelle, Garden Read. Bon hier 
an erftredt ſich eine Reihe pradtvoller Parks und Lanb- 
bdufer, wabrend auf bem rechten Ufer der botanifde 
@arten mit feiner zierlichen Villa bie Landſchaft ſchmuͤckt; 
ber Fluß ift gefullt mit ben ftattlidften Schiffer, und 
im Hintergrund breiten ſich die grofen Bauten des euro- 
paͤifchen Stadttheils aus. Man landet unterhalb Fort 
William, bas bei all feiner Beriihmtheit unb Feftigteit 
fürs Auge nicht ſehr hervorfticht; in friiberen Zeiten war 
es hodwidhtig, ba es bie gange europdifde Bevdlferung 
aufzunehmen vermodhte; jest iff Calcutta in ber Mitte 
ber laͤngſt berubigten feigen und weichliden Bevolferung 
ber Bengalis ein voͤllig ſicherer Ort, und bad grofe 
Gort ift nur eine Laft wegen. ber ftarfen Mannſchaften 
bie e8 erforbert. Won dort Hat man bie ESplanabe 
vor fic), rechts eine von Prachtgebauden auf swei Seiten 
umgebene weite Ebene, links ben pradjtvolen Strom, 
ein Anbli wohl geeignet nad langem Wandern in 
Golonien und Wildniß wieder bas Bild einer europaͤiſchen 
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grofen Stadt guriidjurufen. Richt mit Unredt heift 
Galcutta die City of Palaces, und nicht anmaaß⸗ 
lich ift der ftolgere Titel Queen of the East; es wett⸗ 
eifert mit New⸗Hork um bie Chre, bie ſchoönſte außer⸗ 
europaͤiſche Stabt gu feins New-York hat einen ſchöneren 
Hafen und mehr europdifdes Leben, aber einen Stadt 
theif wie bie weiße Stadt von Calcutta hat es nicht, 
geſchweige ben. Gharafter bed grofartigen, feften und 
vornehmen Befiges. - | 
Noch an Bord wurden wir von dem frangofifchen 
Gonful, Mr. Balette begruͤßt, und wabrend- Deleffert 
bet diefem, ber General im Gafthof Unterkunft fand, 
ſuchte id) einen Freund Delefferts, Herrn C. E. Schöne 
auf, der ſchon nach Madras eine ſehr herzliche Einla⸗ 
dung an mich hatte gelangen laſſen, die ich, mit den 
gaſtfreien Sitten des Orients zur Genuͤge vertraut, mit 
eben ſo herzlichem Danke annahm. Herr Schoͤne, ein 
Livlaͤnder, war mir denn nicht nur ein überaus gütiger 
Gaftfreund, fondern fein Umgang war mir fo angenehm 
als belehrend, und ich genoß um fo mebr die pradht 
volle und intereffante Stadt, in deren anſehnlichſtem 
Sheil idy mid) einquartiert-fanbd. Wir hatten bie Aus: 
fidht auf die Kathedrale, ein uͤbrigens fer unkuͤnſtleri⸗ 
ſches Madwerf im englifden Stil, und unter den 
Senftern ben Blick auf die Graber und Denfma: 
ler ber 114 Opfer ded. „ſchwarzen Lochs,“ alfo auf 
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hiftorifden Boden. Dabei Hatten wir jeden Abend den 
Genuß das jammerlidhe Geheul der Schakals gu horen, 
nicht eben ein Beweis fuͤr bie wilde Lage Calcutta’s, 
fondern dafuͤr, wie fred und zahm dieſe uͤbrigens febr 
gefahrloſen Raubthiere bid beinahe in die Strafen 
dringen, um ihren Hunger gu ftillen. 

Calcutta theilt fich denn aud) in die weife und 
ſchwarze Stadt; die erftere ift durchaus europdifd und 
gewinnt eer ein nordiſches Anſehen durch die regel- 
mapigen Reihen aneinanbder ftehendDer Hadufer und die 
Abwefenheit von Verandahs; ja man wird an deutfde 
moberne Staͤdte erinnert, da ftatt ber Bacfteinfarbe ber 
englifden und amerifanifdjen Haufer heller Anſtrich vov- 
herrſcht. Die grofe Hervlichfeit Calcutta’s ift Govern: 
ment Houfe, wohl das prachtvollfte Gebaude europdi- 
fen Stils auferhalb Europa; es ift am ſuͤdlichen Ende 
der weifen Stadt nicht weit vom Hoogly aufgefubrt, 
hat vier Flügel mit einem Mittelbau, bas Ganje in 
Geftalt eines gefchriebenen X., und ift von edlen Formen 
und imponirender Ausdehnung; bie Hauptfronte nad 
Süden ziert eine Kuppel, auf der fich ſtolz eine folof- 
fale Britannia erhebt. Nordwärts ift die für grope 
StaatSgelegenheiten refervirte Freitreppe, und der gee 
wohnlide Cingang ift in oft fritifirter nicht entfpreden- 
ber Weife burd) bie untern Raͤume. Bor diefer Treppe 
fteht auch eine eroberte chinefifde Kanone mit einer 

Graf v. Goöͤrtz, Reiſe um die Welt. 11. 25 
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Lafette von Drachengeftalt, mit einer Inſchrift in Lord 
Ellenborough's pomphaftem Stil, uͤber ben die Englander 
felbft fich gern luftig machen. Was ich vom Innern des 
Gebaͤudes fah, war nidt ſehr glangvoll. | 

Auf ber Esplanade, in der Sprache der Cingebor- 
nen Meidan genannt, fteht eine Denkfaule eines ver- 
bienten General Odterlony, welche den fdhonften 
Ueberbli€ auf die Stadt gewaͤhrt. Die Saͤule felbft ift 
ein naͤrriſches Werf, bas Piebeftal im ernfteften egyp⸗ 
tiſchen Stil mit ber ewigen fledermaushaften gefligelten 
Kugel, darauf ein minaretartiges fdulenfirmiges Unding 
mit zwei Gallerien, eine liber der andern, und eine Art 
Kohlkopf gum Knopf. Die Sdule hat 225 Stufen, und 
oben dehnt fid) nun bie ungeheure Haufermaffe, vorn 
ber eleganten europdijden Gebaͤude, hinten der wirren 
Straßen der ſchwarzen Stadt aus; vor ſich hat man 
das ſtattliche Government Houſe und rechts die lange 
Reihe ſchoͤner Landhaͤuſer welche bie Vorſtadt Cho w⸗ 
ringhee bilden; ber Hoogly iſt links. Ringsum ſelbſt 
am Flußufer umgibt dichtes Jungle, d. h. unkultivirtes 
Geſtrüpp und Sumpfland die ſchwarze Stadt; eine 
ſtarke Stunde entfernt rechts ift ein mit bem Meer in 
Berbindung ftehender Salzſee. Bon biefer Gaule hat 
Profeffor Fiebig, ein Landsmann, ein ſchönes Panorama 
ber Stadt aufgenommen. 

Die ſchwarze Stadt, die ſich eine deutſche Meile 
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weit am Fluß erftredt, ift ein Gewirr von Gebduden 
aus Badftein, Holz, Lehm, ja Stroh und Schilf, 
welded vor Allem den Gindrud furdtbarer Verbrennlich: 
" Feit, fobann den eben fo großer Ungefundheit macht; 
fagt man ja dod) daß bie bier enbemifche Cholera in 
ben ſchlimmſten Sommertagen manchmal taufend Men- 
ſchen taglich hinrafft. Die Cholera vertritt im Orient 
bad gelbe Sieber Amerika's, jedoch mit dem wefentliden 
Unterſchied, daß dieſes bie Cingebornen -und Reger ver- 
font, wabrend die Cholera unter der armen, ſchlecht 
gendfrten und verwahrlosten Menſchenmenge diefes uber: 
volferten Landed zahlloſe Opfer forbert. Dabei nimmt man 
befonders an, daß bie hiirftige Reisnahrung bem Hindu 
die Kraft nicht gibt cine grofe Krankheit gu. uberftefen, 
wiewohl freilich die Englaͤnder bas fagen, deren Diat 
in Indien, {chwerer als in England felbft, eben fo weit 
liber bad richtige Maaß hinausgeht. Die oft ſehr hod 
geſchätzte Bevolferung von Calcutta foll nicht uber 
250,000 Geelen betragen, waͤhrend freilich Tauſende, 
vielleicht Hunbderttaufende welde bem heiligen Strom 

entlang wohnen, ihr tagliches Brob dort gu verdienen 
| fommen. Der Reifende weldem bad Gluͤck gewabrt 
ift, im Innern ben unverfalfchten Charafter ded Landes 
fennen gu lernen, erfpart. fid) auch ier die ndfere 
Beobachtung, wiewohl genug in Calcutta gu ſehen ift 
was ben Neuling über die Maaßen intereffirt; trogen 
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bod) bie heiligen Ochſen Shiva’s felbft in ben Straßen 
Calcutta’s der Polizei, und weber Chriſt nod Heide 
wagt fle aus bem Wege gu fchaffen. 

Hier follte ich denn mein: drittes Weihnadten in 
ber Frembe feiern; mein Gaftfreund. erwied fich diefem 
Fefte geneigter als es voriges Jahr in Lima der Fall 
war, und wir Batten eine vergmigte Befdheerung; dann 
bewunderten wir die feftliche Grleuchtung und Wusftel- 
lung ber Gondttoren, Dderen einer einen 800 fund 
ſchweren engliſchen Weihnachtskuchen zu Wege gebracht 
hatte. Dann ſetzten wir uns noch zum Punſche nieder 
und tranken die Geſundheit der absent friends, ein 
ftehenbder Toaſt im Ausland, der felten verfehlt bie Ge- 
miither Der Gefellfchaft gu bewegen. Win erften Felertag 
wollten wir bod) nicht unterlaffen in bie Kirche gu gehen : 
wir Hatten den ſchottiſchen Gottesdienft, der dem Ddeut- 
ſchen Proteftanten angiehender iſt, gewahit, aber bie 
fonderbaren Leute achten Weihnachten nicht als Felt, 
und wir gingen nun in die Kathedrale, wo ein 2'/,ftun- 
diger Dienft in der gangen Steifheit hochkirchlicher For- 
men und mehr ermüdete alé erbaute. Zum Crftenmal 
fanb id) mid) benn auch an dieſem Zag in einem heid⸗ 
nifden. Lande, von einer Menge umgeben, bei der bie 
Feſtesfreude die in Deutfdland auf jedem Geficht gee 
ſchrieben ſteht, ohne Anklang voriiber geht. 

Den zweiten Feiertag verwendeten wir, wie in 
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Deutſchland etwa den zweiten Pfingſttag, au einer Partie 
nad) Dem fdonen und beriihmten botanifden Gare 
ten; gerade an einem Winkel einer majeftatifden Krüm⸗ 
mung bed Ganges gelegen, Hat er eine herrliche Ausſicht 
auf Hafen und Stadt oberhalb und den breiten Strom 
feewarts. Ueberhaupt ift die gange Tour ſehr Hiubfd; 
man hat am Flußufer hin die Wusficht auf die. Schiffe 
und auf bie Ghauts ober Treppen, welche oft von 
wohlwollenden Europaͤern, meift von einem reichen Babu 
zum Frommen ber Badenden errichtet find, und auger 
einer breiten bis gum heiligen Strom führenden Trepye 
eine Halle gum Schug gegen Sonne und Regen haben. 
So gelangt man nach ben fchonen Garten und Anlagen 
von Warden Reach und fest dort uber den Fluß, nach⸗ 
bem man von den Bootleuten durch den Schlamm des 
Ufers getragen und troden an Bord eines ,Budgerow“ 
niebergefegt worden ift. Der Flug ift pradtig, aber die’ 
geiſtliche Wonne der Hindus fic in diefen Wellen gu 
begraben, ober wenigftens ihren Leichnam ibm anguvers 
trauen ift gu groß, alé daß man nicht allgu oft mit 
widrigen und ſcheußlichen Eindruücken in gegwungene Bes 
ruͤhrung fime. Man landet bei Biſhop's College, 
einer Schulanftalt bie in der Bauart wie in Zweck und 
Einrichtung jene englifden Schulen nachahmen fol, 
welde den Stolz ded Staats und ber orthoboren Kirde 
bilben; aber bad Gebaͤude ift von Backſtein, nicht dauerhaft 
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obwohl ftattlidh, und bas Ganze ſoll nur dürftigen 
Fortgang haben. Von dort Hatten wir einen kurzen 
Spaziergang entlang dem Fluſſe und gelangten bald in 
die Anlagen des botaniſchen Gartens, die ſehr ſchön, 
mehr im Parkſtil ausgefuͤhrt ſind, faſt zu ausgedehnt 
fuͤr die Zwecke eines wiſſenſchaftlichen Inſtituts. Das 
Verbot zu Wagen oder zu Pferde zu kommen macht die 
Zahl muͤſſiger Beſucher ſehr gering, doch ſahen wir 
einige Familien die ſich in harmloſen Geſellſchaftsſpielen 
die Weihnachtszeit zu Gute kommen ließen, und ich 
mußte lachen als ich unter dieſer Gruppe meinen 
Schneider, gewandt und frohlid) wie ein Ziegenboͤcklein, 
auf dem Rafen fic) tummein fah. Die große Merk⸗ 
wuͤrdigkeit ift ein Banianenbaum, ber wenige feines 
Gleidjen Hat; feine Staͤmme evftveden fic) wher einen 
Kreis von 60 Schritt Durchmeffer, und die weiten 
Schatten feiner WAefte fonnten einer gedrdngten Menfdyen- 
menge von vielleiht 15,000 Mann Sdug gerabren. 
Leider fteht Calcutta fchon wieder unter bem Bann 
ber Reiſehandbücher, denen man heutgutage faum am 
Ende ber Welt entgeht, und darin ſteht dag die Münze 
von Calcutta bie erfte ber Welt fei. Durch einen Be- 
fannten eingeführt befamen wir alle Gingelfeiten gu 
ſehen; bie Mafchinerie ift diefelbe wie anderswo, aber 
ber foloffale Maafftab ber gangen Anftalt, fowie die 
Anwendung der Damypffraft fiir jede nod fo Fleine 


“391 


Manipulation iff das Merkwürdige. Im Prdgefaal 
ſtehen 12 Prageftide, welche jede Secunde 12 Sti, 
an Ginem Tag fomit 500,000, ober nach indifder 
Sprechweiſe 5 Lac Rupees liefern fonnen. Die Ae- 
beiter find Gingeborne, Ales ift von Echilbwaden und 
Peons oder Polizeidienern umftellt, was herausfommt 
wird ftreng vifitixt, und fo geht wenig verforen. Jn 
gang Indien rechnet man nad Rupees = 4t fl. C.-M, 
in Bengalen hat bie Rupes 16 Annas, dann gibt ed 
grope Goldftiide, Gold-Mohurs von 16 Rupees. Bis 
gum Jahr 1837 prigte bie Regierung im Ramen heb 
Konigs von Delhi, bes Schattenfonigs auf dem Throne 
bes Großmoguls, ba man lange begweifelte, ob bei dem 
allem Neuen abholden Volk ein: engliſches Geprage Ein— 
gang und 3utrauen finden würde; jetzt ift dieſes Bor- 
urtheil jedenfalls uͤberwunden, aber den. Mahommeda- 
nen ift der Kopf ded Souveraind auf der Münze 
anftipig. | 

Die Miinge fcheint das Hauytquartier der Wiffen- 
ſchaft in Calcutta yu fein, und man zeigte mir dort als 
neueſte Neuigteit Experimente mit Schiefbaumwolle, 
uͤber deren Bereitung eben erſt die RNachridjten von 
Curopa hertibergefommen waren. Andrerſeits hatte fic 
gerabe in jener Zeit Calcutta alé Baterftadt einer Ent- 
deckung merfwitrdig gemacht, bie grofe Refultate ver- 
ſprach: ſchmerzloſe chirurgiſche Operationen an. Patienten 
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die in magnetifden Schlaf gebradt worden. Die fpater 
in Gebraud) gefommene Anwendung von Sehwefelather’ 
und Ghloroform, welche freilidh bem Arzte weit guver- 
laffiger gur Hand ift ald jene langwierige und oft un- 
ſichere Manipulation, hat diefe verdienftvolle Entbedung 
in Schatten geftellt, welde ich damals mit großem In⸗ 
tereſſe und in einigen unzweideutigen Faͤllen verfolgt 
habe.“ Dr. Esdaile, ein junger Arzt ber oſtindiſchen 
Compagnie, gerieth etwa 14 Monate vor jener Zeit auf 
bas Kapitel bes Mesmerismus, ſtellte einige erfolgreiche 
Proben an, und warf ſich, ba er ohnehin ſeiner Nei⸗ 
gung und Ausbildung nach Operateur war, nunmehr 
ganz auf dies Fach. Trotz dem heftigen Widerſtand der 
Aerzte gelang es ihm vor einer Commiſſion von Aerzten 
und Laien, die die Regierung niederſetzte, ſeine Sache 
gut zu führen, und letztere bewilligte ihm kurz vor jener 
Zeit ein Hoſpital zu weiterer Verfolgung der Sache. 
Dr. Esdaile iſt ein regelrecht gebildeter Arzt, kein En⸗ 
thufiaft, geſchweige ein Eharlatan, und auch keiner von 
denen welche mit dem Magnetismus nicht nur jegliches 
Wel kuriren, ſondern gar Himmel und Holle an ber 
Hand der Elairvoyance hurch{dreiten wollen. Mit ber 
größten Cinfadheit und Offenheit -fagte Dr. Esdaile nur: 
„Meine Facta beweifen Cuch dap ſich durch Mesme- 
rismus fdmerglofe Operationen bewirfen laſſen; folde 
— © Stebe jedod ſchon Froriep's Notizen von 1829. 
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Operationen haben neben der Erfparung bed Schmerzes 
bie Vortheile, daß fie ben Vorrath an Kraften in. ge- 
fabrlichen Fallen fdhonen und bem Arzte felbft ungleich 
groͤßere Leichtigkeit gewaͤhren. Diefe BVortheile anguer- 
fermen und gu benugen iſt meine Pflicht, ba id) ein- 
mal gu biefer Ginficht gelangt bin, ebenfo wie es die 
Pflicht anderer erste ift ber Wahrnehmung und Aner⸗ 
fennung dieſer unldugbaren Facta ihre Augen nicht gu 
verſchließen; zu bem Ende lege ich meine Praxis bem Pub⸗ 
lifum vallig offen vor Augen, und hoffe daß die öffentliche 
Meinung bie argtliche Welt awingen wird ber Wahrheit 
bie Ehre gu geben.” Diefer Sprache wird man Ver- 
trauen nicht verfagen fonnen, ob aber die dichte Binbde 
welche der drgtlichen Welt gur Verfligung fteht, wenn ed 
gilt fid) vor ben Erfolgen ber Homodopathie Wugen und 
Ohren mit ftraflicher Abſichtlichkeit yu verſchließen, nicht 
auch gegentiber dem armen Dr. Esdaile und feiner Ente 
bedung gute Dienjte leiften wird, ſteht dahin. Was 
mich betrifft, fo haben mid) bie Verfuche welche id) mit 
angefehen, aufs Vollſtaͤndigſte Uberzeugt. Das Magne: 
tifiren in eigner Perfon hatte Dr. Esdaile aufgegeben, 
weil es ihn ſtark angriff, und er ubertrug es feinen 
Hindugehilfen; da lagen die Patienten in dunfeln Salen 
in verſchiedenen Stadien der atalepfie, die Magneti- 
feure wie Bampyre liber ifmen, und es Dauerte meift 
mefrere Sage ehe er ded feſten Schlafes ſich gewiß 
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hielt. Aufgewedt wurden fie meift ſehr fdnell durch 
Riihle, befonders durch Fadjern von unten auf, und 
bas ganze Gtabliffement gerieth ins Stoden als die 
aud) in Calcutta merfliche winterliche Kuͤhle auf die 
Ratienten einwirfte, fo daß alsbald ein Oefchen gefegt 
werden mufte. Dr. Esdaile zeigte mir zunaͤchſt einige 
fleine aber febr tiberzeugende Berfuche, lautes Larmen 
vor den Obren, Steden mit einer Radel an empfind- 
liden Stellen, BAusraufen eines Barthaars und Aehn⸗ 
liches; was fein Schlafender aushalten wiirbe ofne ju - 
zucken oder gar zu erwachen; dann lud er mich zu einer 
nicht unbedeutenden Operation ein, und ich entſchloß 
mich leicht zu einem ſo ungewohnten Schauſpiel, da ich 
hoffen durfte wenigſtens mit ben Klagen des Patienten 
verſchont zu bleiben. Dieſer, ein Hindu, hatte einen 
tumor scroti von ber Grofe. eines Kindskopfes, welchen 
Dr. Esdaile nun kunſtgerecht abloste; der Kranke athmete 
nur tief, rührte ſich aber nicht; nun wurde der Ver⸗ 
band angelegt und 5 Minuten nachher der Menſch ge— 
weckt. Er unterhielt ſich ganz unbefangen und laͤchelnd 
mit uns, wies als er gefragt wurde ob er Schmerz 
empfinde, auf eine Stelle am Arm wo er ein kleines 
Geſchwuͤr hatte, bas man waͤhrend ſeines Schlafs ge- 
aͤtzt, hatte aber offenbar keine Ahnung von dem was mit 
ihm vorgegangen, felbft dann nicht alg Dr. Esdaile ifn 

wie im Scherz fragte, wie es wohl ware wenn er im 
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Schlaf von ſeinem Uebel befreit worden ware? Run 
erſt wurde ihm die Decke weggezogen, und als er bad 
Blut und den Verband ſah, zuckte ein Schmerz durch 
fein Geſicht, zugleich erhob er aber bie Haͤnde mit un⸗ 
ausſprechlicher Dankbarkeit gen Himmel, als er- ſich von 
ſeinem Uebel erldst ſah. Solche Gewäͤchſe find in bem 
flachen fumpfigen Küſtenſtrich von Bengalen ſehr haufig, 
und wie man mit fagte mit der Glephantiafié verwanbdt; 
Dr. Esdaile hatte einen foldjen tumor von 128 PBfunbd, * 
einen andern von 103 Pfund glüuͤcklich operirt, und bie 
Hindus, denen freilid) fo fehr wie und Wen der Ver⸗ 
ftand bet diefen Thaten ſtille ftand, halfen fich mit ihrem 
Wunberglauben, inbem fie Dr. Esdaile ohne weiteres 
flix eine Incarnation Vishnu's erflarten, und von weit 
und breit die Hulfsbediirftigen oft mit jahrelang ver- 
nadlaffigten Uebeln ihm gufandten. Die Impaffibilitat 
bed Bengali verginnt jedenfalls eine allgemeine Anwen⸗ 
bung ber magnetifden Cinfdlaferung die bei Curopdern 
nicht thunlid) fein wiirde, fowie benn aud) bie geiftige 
Befhaftigung bes Patienten mit der bevorftefenden 


* Hereby hangs a tale. Als id) über dieſe Dinge nad 
Haufe fdrieh und ein Auszug havon im die Allgemeine Zeitung 
gelangte, verwandelte eine woblmeinende Hand diefe 128 Pfund in 
60, wobl um fle ben Ungliubigen mundgeredter gu machen; letber 
wergebens, denn nicht einmal die 60 ließ man mir gelten. We 
dieſe Dhatfachen find übrigens in Calcutta bet hellem Tage und vor 
aller Welt vorgegangen, und können feinem Zweifel unterltegen. 
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Operation ein Mittel ſein mag dieſem Schlaf entgegen⸗ 
zuwirken. 

Der Leſer verzeihe dieſe Abſchweifung die mir ſelbſt 
allzu mediciniſch geworden iſt, und wenn ich ihn von 
ba gar zu einem Skelett flihre, fo iſt es nur das 
Gfelett einer Brillenfchlange, welded mir das fchonfte 
Sri im Mufeum ber Asiatic So ciety erſchien; es 
iſt fo präͤparirt daß es die Schlange tm Moment der 
Drohung und bes Angriffs darſtellt, und die Beweglich⸗ 
keit ber Halsribben, welche ſich faſt vollig in Eine Linie 
zurücklegen, erklaͤrt vollfommen jene wunderliche Erſchei⸗ 
nung, wie der Hals des Thieres ſowohl breit als 
flach wird und die Haut ſich uͤber jene Ribben ſpannt. 
Die eine Kinnlade zeigte nicht weniger als vier Reſerve⸗ 
Giftzaͤhne, eine bedenkliche Warnung für die Schlangen⸗ 
beſchwörer des Landes, daß ſie ſich nicht beruhigen die 
Giftzaͤhne einmal ausgebrochen zu haben. Merkwürdig 
war ein Sandſtein aus Nordindien, der ſich biegen ließ 
wie ein Stück Kuchen; im Allgemeinen enthielt die 
Sammlung den gewoͤhnlichen Wuſt von chineſiſchen und 
japaniſchen Wunderdingen, Ruder ber Südſeeinſulaner, 
aſiatiſche Ruͤſtungen und. Aehnliches, ziemlich ſchlecht 
aufgeſtellt und den unerbittlichen Feinden ſolcher Mu— 
ſeen, Staub und Inſekten, die hier ohnehin ſo ſehr viel 
ſchlimmer ſind, preisgegeben. Gin zahmes Känguruh 
hüpfte vor uns die Treppe hinauf. An braminiſchen 


und buddhiſtiſchen Idolen feblt es nidt, und eine Cu⸗ 
rioſitaͤt graͤßlicher Art ift ein fdhweres Rad vom Wagen 
yon Suggernaut, unter bem nod) im Jahr 1827 ein 
Bramine fein Maͤrtyrthum freiwillig fudyte. 

Der Frembe in- Calcutta beeilt fich feine Vorſtel⸗ 
lung am vicefiniglichen Hofe, wie der Anglo⸗Indier gern 
ſich ausdruͤckt, gu betveiben; diefe Form ift fir den ber 
in bie gute Gefellfchaft von Indien aufgenommen fein 
will, unerlaglich. Da der Generalgouverneur Calcutta 
ſehr felten bewohnt, vielmehr fic ftetd in den Nord⸗ 
weftprovingen, nahe dem Mittelpunft politiſcher Bewe⸗ 
gungen aufhalt, fo ift ber Deputy Governor yon Ben- 
galen mit der Reprafentation beauftragt, und bewohnt 
in biefer Eigenſchaft ben Palaft ber eigentlich bem Gee 
neralgouverneur gufommt. General von Gagern hatte 
bie Freundſchaft mid) bei Sir Herbert Madbod 
gu erwaͤhnen, und nod) ehe id) nur Zeit hatte meinen 
Befud gu maden, wurde mir mit guvorfommender 
Artigheit eine Cinladung gum Diner gugefandt. Außer⸗ 
bem war bie gange ſchöne Welt von Calcutta am Syl- 
vefterabend gu einem Ball in Government Houle geladen; 
ein fdhoner hoher Gaal, weif mit Gold, glingende und 
ſehr animirte Geſellſchaft mit vielen Uniformen, und 
reichliche Beleuchtung, bie mix jedoch als ſehr exotiſch 
bemerfenswerth erfdhien: felbft in biefe Raume hat das 
Cocosdl fic eingubrangen gewußt, dod find die 
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Lampchen zierlich in Luſtres geordnet. Man ift in Calcutta 
ſehr gafifrei, hauptſaͤchlich was Diners betrifft, aber ſie 
find leider noch ſchwerer als irgendwo bei ben Englaͤn⸗ 
dern, und das zweite Fruͤhſtuck oder Lund wird unter 
bem Namen Tiffin gu einer fo ſchweren Mahlzeit in 
ber Mitte bed Tages ald ein Mittageffen anbderer Leute. 
Dann ift man fpdt Abends gu Mittag, was natürlich 
ſehr ungefund ift. Dagegen ift bie alte inbifche .Sitte 
bie nod in Guiana blüht, gum ſchweren Eſſen aud 
ſchwer gu trinfen, gludliderweife abgefommen; nur das 
angenehme Gift bed Biers ift nod ein — der 
Englander in Indien. 

Hier ift ber Ort im Boraus bie Geſelſchaft In⸗ 
diens gu charakteriſiren, denn eine Geſellſchaft exiſtirt 
hier, im Gegenſatz zu andern Colonien wo ſchon die 
weiße Farbe adelt; daß in einer großen Seeſtadt wie 
Calcutta dieſe Unterſcheidung nicht gentigen fonne, liegt 
am Tage, aber neben dieſer negativen Nothwendigfeit 
von Standesunterſchieden finden wir in Indien eine um- 
faffende Klaffe von Perfonen, welche in England felbft 
ben beften Kreiſen angehorend diefelben Anſpruͤche in 
ber Golonie erheben dürfen; wir treten fofort bem eigent- 
lichen Geheimniß dieſer bewunbderungswiirdigen Macht 
im Orient nahe, indem wir einen Blick auf die Maͤn⸗ 
net in deren Hand biefe Macht gelegt ift, werfen. 
Der Civildienſt der oſtindiſchen rn ift nicht 
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nur die Ariſtokratie Indiens, ſondern er beſteht weſent⸗ 
lich aus ariſtokratiſchen Elementen; ; es iſt ſo ſehr das 
Intereſſe der Compagnie, ihre Beamten, welche ſo 
wichtige und verantwortliche Stellen einnehmen und ſelbſt 


auf geringeren Poſten oft uͤber Hunderttauſende gebieten 
ſollen, aus der beſten Klaſſe der engliſchen Geſellſchaft 
zu waͤhlen, daß ſie, um auf den Andrang aus dieſer 


Klaſſe rechnen zu können, ihre Diener außerordentlich 
hoch beſoldet und uͤberdies durch die guͤnſtigſten Ur⸗ 
laubs⸗ und Penſionsbeſtimmungen denſelben die Verban⸗ 
nung aus der Heimath moglidft ertraͤglich macht. So 
iſt es ſchon eine hochft gefdagte Gunft, durch Praͤſen⸗ 
tation eines der Direktoren in England Zutritt in die 
Schule, welche die oſtindiſche Compagnie in Haileybury 


eigens unterhalt, gu erhalten, und eine Anſtellung im- 


Dienſte der Compagnie, von den Beſten erſtrebt, gilt 
fiir eine gluͤckliche Verſorgung durchs Leben, und ſichert 
Jedem der ſeinem Dienſte gewachſen iſt, die Ausſicht 
auf eine glaͤnzende, einflußreiche Stellung, in einem 
Zuſchnitt der den Augen der meiſten Sterblichen blendend 
erſcheint. So kann es an der Rückwirkung auf den 
Charakter der Dienenden nicht fehlen; der Civildienſt 
beſteht faſt ausſchließlich aus Sohnen guter Familien, 
viele darunter juͤngere Soͤhne der hohen Ariſtokratie, 
und hier findet ſich denn eine Ehrenhaftigkeit, Unpar⸗ 
teilichkeit, Unbeſtechlichkeit gegenüber der Maſſe der 
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Regierten, welche, anfänglich gwar faim von denfelben 
verftanden, bod immer mehr ald ein ſegensreiches Wir- 
fen anerfannt wird und bie Bedriidungen und Erpref- 
fungen ber eingebornen Gewalthaber in tiefen Schatten 
ftellt, Wir wollen nicht unternehmen, ‘alle politifden 
Akte Englands gegentiber den urfpriinglichen Herren bes 
Landed eines. andern Maafftabes wiirdig gu erflaven, 
als er eben auf dem Felde der Politik gilt, aber diefer 
Dienft der Compagnie, faft in jedem Gingelnen den 
Engliſh Gentleman im vollen Sinne des Worts dar—⸗ 
ftellend, ift wabrhaft eine moraliſche Grofe, die auf bem 
ebelften und ficherften Wege fic) die WAnhanglichfeit der 
Unterthanen gewinnt. Starr und unbeugfam in feinen 
Grundfagen, wie freilid) aud) in feinen Formen, fonnte 
ber Gnglanbder in Indien wohl mehr geliebt fein, aber 
unmoglid) mehr geachtet ald er e6 ift. 

Der nicht minder geachtete und achtungswerthe 
Officiersftand entbehrt natirlid), außer in den hodh- 
ften Boften, jenes weiten und tief eindvingenden Gin- 
fluffed, fein dienftlicher Rang und auch feine materielle 
Stellung ift minder glangend; fo ift es benn eine bez 
fannte Thatſache daß in Indien der Civilian” in der 
Gefellfchaft eben fo bevorgugt ift, als es bei uns bie 
bunten Uniformen find. Dene hohen Gigenfdaften ded 
Charakters aber finden nicht minder ein wirkungsreiches 
Geld in dem Einfluß des Officiers uber feine eingebornen 
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Soldaten, und eine ruhmvolle Anerfernung in der 
blinben Ergebenheit und Treue, in welcher der indiſche 
Soldat jede Probe, ſelbſt auf Koſten des religiöſen Vor⸗ 
urtheils, beſteht, wenn es gilt ſeine Anhänglichkeit gegen 
einen geachteten und geliebten Officier gu bethatigen. 

Hier ſehen wir denn eine Colonie in der der reiche 
Kaufherr nicht zu den Erſten zaͤhlt, doch iſt dieſer 
Stand nach engliſchen Begriffen gu ehrenwerth und an⸗ 
geſehen, als daß ihm nicht der Zutritt zur beſten Geſell⸗ 
ſchaft unweigerlich offen ſtünde. Aber hinter ihm ſchlagen 
die Pforten des Government Houſe zu, und ſehnſüchtig 
blidt ber »shopkeeper« und »tradesmanc bem »merchant« 
nad, wenn dieſer ftolg in die bevorgugten Raͤume eingieht. 
Die weftindifhe Sitte, bap ber Kaufmann am Morgen 
ein Stid Beug ober eine Stange Siegellad bem vere 
kauft ben er Abends gu einem glangenden Diner eine 
laͤdt, exiſtirt bier nicht.. Die natürliche Ruͤckwirkung ift, 
daß biefe Art Gefchafte mehr in die Hande von Indi⸗ 
viduen gerathen welche ohnehin geſellſchaftliche Anſpruͤche 
nicht erheben, und ba finbdet fic) namentlid) eine grofe 
Anzahl Portugiefen, Wbfommlinge der alten Croberer 
aus ben glangenden Zeiten bdiefer Nation, welde meift 
nidt einmal reinen Bluted find; der Name ift fogar 
zur allgemeinen Bezeichnung für alle die geworden 
welche ſichtlich farbiges Blut in ſich tragen, und ſich 
denn auch in einer ganz andern Sphäre bewegen. Auf 
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fie blidt ber englifde Kleinhaͤndler wiederum gering- 
ſchätzig herab, und biefer, ber burdy die in ben Colonien 
allgemein herfommlide Anmaafung bes Prabdicats Es- 
quire fic) eine Stufe hoͤher zu ſchieben weiß, hat in 
Indien bie whle Gewohnheit fein Anfehen durch unmagfig 
hohe Breife gu behaupten; gerade dadurch aber ift neben 
biefen englifden Laben eine ftarfe Concurreng eingeborner 
Handwerker und Kramer aufgetaudt, welde bei ihrer 
maͤßigen Lebendweife fid mit einem weit geringeren 
Vortheil gu begmigen pflegen. 

In geſellſchaftlicher Beziehung fommt hier auch ben 
Gingebornen des Landes, Hindus und Mahommeda— 
nern eine Stelle gus die Reichen unter ihnen gefallen 
fid) oft in der Annahme europdifder Sitten und find 
ſtets bereit fic) ben Guropdern aufmerffam und gaftfrei 
su beweifen, theilS aus der bem Orientalen inwohnen- 
ben Neigung Hoflichfeit gu tiben, theils aus Intereſſe; 
ba jeder Guropder in Snbdien die herrſchende Landes⸗ 
fpradje, in der Praͤſidentſchaft Bengalen das Hindoftani, 
fpricht, fo find bie Mittel bes Verkehrs gegeben, und 
faft jeder hochgeſtellte Englander hat feine paar Befannte 
unter den angefeheneren Gingebornen, die ihm gelegent: 
lid) mit ihren Beſuchen zur Laft fallen; die verfchiedenen 
Kreife bed Lebens und der Denfart beruͤhren ſich jedoch 
au wenig, als daß ſolche Befanntfdaften je intim wer⸗ 
ben fonnten, und nur folche Europder welde befonderes 
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Intereſſe an ber Kenntniß frembder Sitten nehmen, gehen 
Darin weiter. Stets beobadhtet aber der Englander eine 
Zuriidhaltung gegen den Eingebornen, die um fo erſprieß— 
licher ift, al8 ber Friedhende und ranfevolle Hindu nur 
auf bie erſte Vertraulichkeit paßt, um ſich in bie Gunſt 
des Einflußreichen einguniften; dieſe Zuruͤckhaltung geht 
den Franzoſen in ihren indiſchen Colonien weit mehr 
ab, vielmehr haben auch fie dieſes Bedürfniß ber Höf— 
lichkeit, und wenn wir gar leſen wie franzoͤſiſche Gou⸗ 
verneurs ſeiner Zeit in der Begegnung mit indiſchen 
Fuͤrſten mit dieſen an orientaliſchem Kleider- und Juwelen⸗ 
prunk zu wetteifern geſucht haben, ſo ſtellt ſich ein ganz 
andres würdevolleres Bild in dem engliſchen Beamten 
dar, der tm einfachen, wohl gar cyniſch abgetragenen 
Rock ſich neben den Eingebornen ſtellt, deſſen Schmuck 
allein vielleicht reich genug ware bem Englaͤnder eine 
ſorgenfreie Exiſtenz für fein Leben gu gewaͤhren; aber 
ber indiſche Fürſt weiß daß er mit all ſeinen Schagen | 
den Mann im ſchlichten Rocke nicht zu beſtechen vermag, 
und beugt ſich vor einer ſittlichen Höhe, die er zwar 
kaum zu würdigen aber doch zu ſcheuen weiß. Noch in 
den letzten Jahrzehnten find Millionen einzelnen einfluß⸗ 
reichen Maͤnnern zur Beſtechung vergebens hingeſchoben 
worden, in einer Weiſe daß deren Annahme nicht eine 
mal bemerkt worden ware. So weiß ſich ber Englaͤnder 
gegentiber biefem Rolf, deffen Begriffe von Chrlidfeit 
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bie ftumpfften find, in einer efrfurchtgebietenden Hobe 
gu erhalten; nad) feiner Richtung bin abhingig von feiner 
indiſchen Umgebung ſichert ex ſich jene hohe und benei- 
benéwerthe Achtung. Dads Connubium namentlid iſt 
durch diefe Zuruͤckhaltung gaͤnzlich vermieden, deſſen ver⸗ 
derbliche Folgen wir an jenen Abkömmlingen der Portu⸗ 
gieſen gewahren. Beſonders auch den indiſchen Schoͤnen 
gegentiber bewahrt ber Englaͤnder ſeine reine Stellung, 
und wenn gleich Verhältniſſe ſtattfinden, fo habe id) dod) 
nie von einem Gnglanber in Indien eine WAnfpielung 
darauf gehört. 

Die Eingebornen werden als Subalternbeamte, zum 
Vortrag der in einem Bureau vorkommenden Sachen, 
ſodann als Unterrichter, Polizei- und Executivbeamte 
verwendet, und hierin liegt leider ein großes, unver⸗ 
meidliches Uebel; Erpreſſung und Bedruͤckung herrſchen 
trop’ aller Vortrefflichkeit der engliſchen Beamten durch 
dieſe niederen Werkzeuge, und die Achtung und das 
Vertrauen welche der Eingeborne der Rechtspflege und 
den Verwaltungsmaaßregeln ber Englander an ſich wid⸗ 
met, werden durch dieſe unwuͤrdigen Werkzeuge, welche 
man nicht zu erſetzen weiß, geſchmälert. 

Auch hier haben wir noch einmal von dem unſeli⸗ 
gen Geſchlecht der Farbigen zu reden; trotzdem daß 
der reine Europaͤer und der reine Hindu ſich in den 
beſten Formen begegnen, und von einer natuͤrlichen 
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Abneigung swifchen ben Nacen gar feine Rede fein fann, 
finden wir hier abermals die Mittelrace von beiden abs 
geftofen. Ohnehin gelangt fein Farbiger in die Gefells 
ſchaft, aber eben fo wenig in ben hoheren Staats. und 
Militdrdienft. Dies fdheint hart und bedarf einer Gr- 
liuterung. Die moralifde Gemalt durch welche England 
liber Indien herrſcht, laͤßt es nicht gu dag man bad 
Rolf durch Leute regiere, bie es verachtet und die es 
alé feine Oberen anguerfennen verfdmabht; ſchon der 
Umftand daß ein Farbiger von einer entehrten, ipso 
facto ihre afte verloren Habenden Mutter abftammt, 
genügt bem Hindu mit feinen unerbittlichen religiofen 
Porurtheilen, um dieſe Berachtung wohl und feft be- 
gründet gu finden. Ueberdies wiirden fid) nur wenige 
biefer Mifdlinge gu höheren Wemtern eignen; ſchlaff und 
geting begabt, wie aud) bie malayifchen Mifdlinge auf 
Sava, begntigen fie fic mit ben geringen Poften in 
faufmannifden und offentlidjen Bureaur, wo fie die 
mechaniſchen Wrbeiten verfebhen. 

An diefe Darftellung ber Clemente ber Gefellidhaft 
reihe id) nun einige Bemerfungen wiber die englifde 
Herrſchaft in Indien; nur wenige Worte gentigen 
liber einen Gegenftand ber eine vollftinbdige Literatur 
beſitzt, und mehr ein Zeugniß alé eine Darftelung. 
Das Bild Hat ſich fehr vereinfacht, feit durch bie Unters 
werfung der Sikhs und die vollige Cinverleibung aller 
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Lande bis gu ben Gebirgen jenfeit bed Indus bas bri- 
tifche Borberindien feine natürlichen Grenjen erreicht hat; 
bie halb unabbangigen Staaten die nod) beftehen find 
entweder unbebeutend, ober reifen, tie der Nizamsſtaat 
und Oude, ihrer Ginverleibung durch die eigne Unfabig- 
Feit ihrer Beberrider entgegen, und indem wir die Für⸗ 
ften nicht beflagen, fonnen wir ihre Wolfer dafür nur 
glidlid preifen. ener hod) ausgezeichnete, ohne Glei- 
den ehrenhafte und tichtige Dienft der Compagnie wird 
fid) ber Ordnung diefer Lander eben fo gu befleifigen 
haben, wie er in ben eigenen Territorien fle hergeftellt — 
hat, und wenn irgendb Semand wird ber Verein bdiefer 
Manner die ſchwierige Wufgabe gu bewaltigen wiffen, 
bas grofe in lem eigenthuͤmliche Land zu civiliſiren; 
aber ſchwierig iſt freilich dieſe Aufgabe, und die Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit ihrer Lbfung gu kritiſiren fiir die leicht, welche 
von ber Natur jener Cigenthimlichfeiten feinen Begriff 
haben. Die Geltung der mit ben religisfen Satzungen 
innig verwebten alten Lanbedgefebe, der leidenfchaftlide, 
um feinen Preis unfanft gu bertibrende Fanatismus der 
Hindus wie der Mahommebdaner, Armuth und Uebervoltes 
rung, Raͤnkeſucht und Unwahrhaftigkeit im Bolf, Un⸗ 
fabigheit ber höhern Klaffen, das find ſolche Schwierig⸗ 
feiten, deren einigen wir im Rauf diefer Rapitel nod) 
näher begegnen. Auch Febler find begangen worden, 
und fo ift namentlid) bad Syftem bes Grunbdeigenthums 
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und der Srundherrlidfeit eine anerfannte Crux Anglo- 
Indiae, deren gliclide Ueberwindung vielleidjt mehr als 
ixgend eine Berwaltungsmaagregel bas Geil der Zukunft 
in ſich ſchließt. Andrerſeits Hat die. Begiinftigung enge 
liſchen Intereſſes manche Wunde gefchlagen, 3. B. die 
Weberkafte durch woblfeile englifde Stoffe gang erdridt, 
aber im Allgemeinen ftehe ich nicht an au fagen, dag 
bie englifde Herrſchaft in Snbdien vor Gott und den 
Menſchen beſtehen kann, und daß bie Manner in deren 
Haͤnde die Wutoritat gelegt ift, bas Ziel den 3Zuftand 
bed Landes und Volkes gu verbeffern, als Hauptaufgabe 
im Auge haben; nie wird ein englifder Beamter die 
nadt egoiſtiſche Wuffaffung weber hegen nod)-ausfpreden, 
baB das Lanb nur eine Domine fei, und der Zweck 
feiner Verwaltung nur die moglicdhft volfommene Aude 
beutung feiner Kraͤfte, wie id) e8 in Java nur gu oft 
. habe Boren müſſen. 7 

Man Hort oft die Wnficht ausfpreden bas Indien 
wie Nordamerika feiner Losreißung entgegengebe; daß 
eine Colonie ein Sind fei bad erſt gefen lernen miiffe, 
aber bann auf eigenen Füßen feinen eignen Weg wable, 
eine Frucht die abfalle fobald fie reif fei. Diefe Theo- 
tien find allerdings ſehr anwendbar auf Colonien im 
engeren Ginne, Landftride die von Angehorigen des 
Mutterlandes bebaut und bevolfert find, und wir wer- 
ben vielleidht nod) mande Colonie Englands diefen Weg 
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geben ſehen, ohne daß bas Mutterland fic darüber viel 
gu beflagen haben wird. Indien dagegen tft nidt Colo- 
nie in dieſem Ginn; es ift ein Land von Fremben nur 
beherrſcht, nicht von Anfiedlern bewohnt, eine Ration 
bie ihrer gangen Natur und Gefchichte nad zur unum- 
ſchraͤnkten, fagen wir getroft deſpotiſchen Herrſchaft ge- 
eignet ift, und die fid) fo lange dieſer Herrſchaft beugen 
wird, als Refpeft vor ihrer Macht und Anerkenntniß 
fiir ihre Berdienfte um die Regierten lebendig bleiben. 
Frieden und Ordnung find an die Stelle der ewigen 
Fehden und Raubguge und der Crpreffungen ber alten 
eingebornen Fürſten getreten : und der Snbdier ift daftir 
nit unempfinglid, und was die Erbhaltung der Macht 
betrifft, fo verfpricht fie darum nicht eben geringere 
Dauer weil fie eine wefentlidh moralifde iſt. Die 
Handvoll Curopder und europdifher Truppen würde 
geringen Widerftand gegen eine allgemeine Erhebung 
leiften, und felbft ein Hauptheftandthetl der materiellen 
Krdfte, die grofe WArmee Gingeborner, wird eben nur 
wieder Durd) jene moraliſche Macht in Treue, und mit 
Bewunderung fiir beide Theile fei es gefagt, in mufter- 
hafter Treue erhalten. Glauben wir jedod) nidt daß 
dieſes Gebdude einer unvergleichlid) grofartigen. Herr- 
ſchaft auf einem ungefdbrdeten Boden ftehe: es fteht auf 
einer Mine, und diefe Mine ift ber religiöſe Fana- 
tismus. Gleich groß und lebhaft im Mahommedaner 
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wie im Hindu fann bdiefer Fanatismus durch einen un- 
vorfidtigen Funfen in Helle Flammen gefegt werden, 
und ber alfgemeine Brand wuͤrde feine Spur jenes ftol- 
zen Gebdubed Hinter ſich laffen. Hier liegt bie Gefahr, 
und bie Staatémanner Indiens erfennen fie gu ihrem 
Heile vollfommen, ja fie haben die Genugthuung daß 
ber ſtarre Fanatismus, wenn aud) unmerflid und in 
Einzelheiten nachlaͤßt und auf beffere Zeiten hoffen last, 
beren Ferne man freilich nidt mit bem Maaße ephemerer 
Staatéhinftler in Europa meffen darf. ' 

Ob der engliſchen Herrſchaft in Indien eine Gefahr 
von europaͤiſchen Maͤchten drohe, wollen wir dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen, wiewohl wir es bezweifeln. Ihr Sturz 
aber ware bas Unheil bed Landes, bas nach kurzen vers 
geblichen Berfuchen eine Herrſchaft von ſolchem Gehalte 
gu erfegen, in die alte Barbarei unwiederbringlich zuruͤck⸗ 
fallen miifte. 

Endlich haben wir bie Frage der Zutunft ber oft 
inbifden Compagnie furg gu erwaͤhnen, da ſie jetzt 
gerade vor Die Augen der Welt geridt ft. Es gibt 
gewif nichts Anomaleres als eine Gefellfchaft von Aktien⸗ 
befigern die ein Reid von 150 Millionen Menſchen 
inne Hat, und felbft davon abgefeben ift bie Anomalie 
ber Doppelherridaft zwiſchen Direftoren und Staats. 
behorbe, mit bem dritten Herrſcher im Lande ſelbſt, der 
zu fern iſt um ſtets nach Inſtruktionen zu fragen, ſchon 
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ſtark genug. Aber wie wenig will die Form fagen, wenn 
bie Sache ſelbſt bewaͤhrt ift; fle ift bewaͤhrt, wenn aud) 
mander Berbefferung, mancher Confolidirung fabig, und 
wir miiffen von bem guten Stern Englands hoffen, daß 
bie jegt bevorftehende Entſcheidung, doppelt ſchwierig bei 
ber 3erfpaltung ber alten Barteien, cine weife und glid- 
liche fein moge. Bor Alem aber midge man ſich biten 
an der Organifation bed Civildienſtes gu ritteln; mag 
e6 abermald eine Anomalie fein, daß bie erften Söhne 
bed Landes es nicht verfdymahen Diener einer Handels⸗ 
gefellfdaft gu werden, und andrerfeits daß die Auswahl 
burd) Broteftion junger Leute Seitend ber Direftoren 
erfolgt, weldje au ihrem Amt erft erzogen werden; bas 
Refultat ift eine Dienerfdaft, wie fein Dienftherr der 
Welt eine. dhnlide beſitzt. Durch jede Berdnderung 
founte fie nur verlieren, und je mehr fie von ihren 
glangenden Eigenthuͤmlichkeiten einbuͤßt, defto mehr würde 
fle gu bem Niveau ded gewohnliden Colonialdienftes 
finfen, ber — gewiß febr ehrenwerth an ſich — weber 
bes Andranges ber beften Krafte, nod) der außerordent⸗ 
lichen, nur auf bas Wohl ber Colonie geridjteten Lei⸗ 
ftungen fich gu erfreuen hat. Die Beifpiele haufen fid, 
welde beweifen daß England neuerdings Feine febr glad: 
liche Hand in der Colonialverwaltung Hat, und politifde 
Kehler welde in einer andern Golonie leicht voriiber- 
gehen, vertrdgt dad gefahrlide Terrain von Indien nicht: 
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es erfordert neben den beſten Eigenſchaften des Charak⸗ 
ters die Vertrautheit mit ſtaatsmaͤnniſchen Traditionen, 
wie ſie ſich nur in einem ſo geſchloſſenen Dienſte erhal⸗ 
ten und fortentwickeln fonnen. 

Wir lebten nun gang in der kuͤhlen Jahreszeit; 
waͤrmere Kleider waren nicht uͤberfluͤſſig, und die Mor- 
gennebel fo dicht und kuͤhl daß man fid) gang herbſtlich 
fuͤhlte. Gine geringe Strede noͤrdlich, bei Chinfurah 
nod innerhalb der Wendekreiſe friert e8 ſchon, und man 
weiß ſich bort fogar Gis flix bie Sonnenbige gu bereiten, 
inbem man Waffer in gang fladen Pfuͤtzen -gefrieren 
laͤßt. Der Anglo-Indier athmet auf nad ber duͤrren 
Hige des Vorſommers und der feuchten Schwüle der 
Regenzeit; nun beginnt alle Welt die ſchönen Tage gu 
geniefen, und namentlid) bie weiten Spagierwege auf 
der Esplanade find Morgens von Reitern und Abends 
dabei nod) von Equipagen belebt. Wud) Deleffert urd 
id hatten und Reitpferde gefauft, bie man in Ddiefer 
Saifon ſehr leicht und ofne Verluft wieder los wird, 
und fo fanben wir. und jeden Whend auf bem Corfo am 
Ufer des Hoogly, wo Hunderte von eleganten Fubr- 
werfen, nicht minder eine Menge Reiter fid) fehen laffen; 
es ift ein allgemeines Rendezvous fur Freunde und Be- 
fannte. Aber wie gefagt, ber Gorfo der Stadt der 
Palafte wird von bem bed geringgeſchaͤtzten Madras ſehr 
in Schatten geſtellt; die Geſellſchaft iſt hier zu wechſelnd, 
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und wenige denken daran einen Haushalt im vollen Be⸗ 
reich ihrer Mittel einzurichten; es fehlt auch die ſtatt⸗ 
liche wenn auch entwiirdigende Gitte, um ded Prunkes 
willen die Laͤufer neben an rennen zu laſſen; große 
Leute in Madras haben manchmal vier Laͤufer an jedem 
Rah einen, einen europdifd gekleideten Kutſcher und 
vielleicht nod) zwei weifgefleidbete Stabtrager hinten auf 
fteffen. Das gewohnlide Fubrwerf, namentlidh fiir 
junge Leute und ſolche die nicht eine befonbere Wuͤrde 
gu vertreten haben, ift dad Buggy, ein aweirddriges 
Cabriolet mit einem Pfkrde bas man felbft lenft. 

Die Pferderennen haben die Englander aud 
hierher und gwar in aller Pracht und Ordnung gu ver- 
pflangen gewuft. Bon einem gerdumigen, folid von 
Steinen aufgeführten Balfon am obern Ende der Es⸗ 
planabde uberfahen wir eine fchone, belebte Scene: vor 
uné die weite Ebene burch eingelne Baume gegiert, und 
im Hintergrund bdurd die Reihen der palaſtaͤhnlichen 
Haufer ber Stadt und ber Vorftadt Chowringhee begrengt, 
linfS die Baumgruppen von Garden-Readh, und die gange 
- Scene von Wagen, Pferden, MReitern ohne Ende und 
bunt gefleibeten Hindubedienten aufs hoͤchſte belebt; uͤber 
und ein fchoner blauer Himmel — es war ein ebenfo 
pridtiges als freundliches Bild, Engliſche Anordnung 
und englifde Jockeys liefen ſich nidt vermiffen, e8 war 
aber aud fein Mangel an jenen widrigen Figuren, bie 
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ein anftindiges Aeußere und die hoͤchſten Praͤtentionen 
unbefledter Ehre mit fdmupiger Geldgier und frevels 
haftem, gar oft falfdem Glücksſpiel zur Befriedigung 
der Welt gu vereinigen wiffen. Es war. intereffant, 
neben englifden Pferden PBroben der Cofonialracen vom 
Cap und von New⸗South⸗Wales gu fehen, und befon- 
bers die „Walers“ find ſehr geſchaͤtzt; auferdem ſtehen in 
Indien bie arabiſchen Pferde in allgemeinem Anſehen; 
Bombay ift bas Emporium wohin fle von ben Hands 
Tern vom perſiſchen Meerbufen her gebracht werden; aber 
felbft dort ift ber Preis eines guten Thiers 1200 bis 
1500 Rupees ober Gulden Maifergeld, und bie befferen 
werden noc weit höher verfauft. 

Bei diefer und abnliden Gelegenheiten, beſonders 
aud bet ben abendliden Promenaden fieht man viele 
Hindus von Rang und Bermogen, die fic an den 
PVergniigungen ber Curopder betheiligen und ihre abens 
teuerliden und foftbaren Koſtuͤme zur Schau tragen, 
Neberall geigt fid) namentlid eine Schaar Pringen von 
Myfore, Nachfommen hes gewaltigen Tippoo Sultan 
von Seringapatam, welde von einer Penfion bed Gou- 
vernements bier leben. | 

Cine Gefellihaft von gebilbeten Hindus befam id 
in ber Nahe gu fehen, ald wir Frembe in Calcutta ein 
Nautch, d. i. ein Ballet von Bayaderen arrangirt hate 
ten; eine Partie von Cingebornen gab dad Haus her, 
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waͤhrend wir die Taͤnzerinnen, fuͤnf an der Zahl mit 
50 Rupees, eine bedeutende Summe für den Maaßſtab 
ber Eingebornen, bezahlten. Wir fanden ein hübſches 
Haus in europaͤiſchem Geſchmack, eben fo moͤblirt, und 
in einem wohl erleuchteter Gaal einen Diwan fiir und - 
und Stuͤhle für bie Andern geſetzt. Nad) einigen Höf— 
lichkeiten von beiden Seiten nahm man Platz, und bald 
erſchienen die Bayaderen mit ihrer Muſik, und die ganze 
Truppe kauerte auf dem Teppich nieder. Bald erhoben 
ſich zwei, die eine in grellen feuerfarbenen Muslin, die 
andre blau und weiß gekleidet; bas ganze Koſtüm war 
ſehr anmuthig, eng, aber bid auf bie Fuͤße, Arme und 
Kopf die Geſtalt voͤllig verhuͤllend, ohne jedoch ſchwer 
zu erſcheinen. Große Ohrringe, Bracelets und Fußringe 
und ein großer Ring von Golddraht in dem einen Naſen⸗ 
flligel waren ſehr zierlich angebracht, felbft dieſer Naſen⸗ 
ting, und all biefer Schmuck mit Suwelen reid geziert. 
She Tang war langfam, ſchleichend, ſehr wenig pro- 
noncirt, und voll Anmuth und Sittfamfeit, wenn aud 
weit entfernt von den zuͤchtigen javantfden angen. 
In diefer Weife ſchluͤpften fie, ohne bie Fife vom Boz 
ben gu erheben, wohl eine Biertelftunde auf und ab; 
bas Gnbe ber Vorftellung freilich war verfchiedbener rt 
und nidt füglich zu befdhreiben ; bennod) war bas Gange 
anmuthig, wenn auch höchſt finnlid), und wenigftens 
nicht pofitiv unanftdndig wie unfere franzoͤſiſchen Ballets 
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auf deutſchen Buͤhnen, denn franzoͤſiſch find fte ja dod 
wohl wie fo vieles andre Nachahmenswerthe. Die Schoͤn⸗ 
heit dieſer Tangerinnen war die allgemeine ihrer Race, 
grofe Augen, {charfe Beftimmtfeit ber Zuͤge und grofie 
Schlanfheit ber Glieder; Hande und Fife find duperft 
Flein und ſchön geformt. Diefe Bayaderen fangen nicht 
wie viele thun, und wir waren froh mit ifren ndfelns 
pen Tönen verfdont gu bleiben. Die Muſik beftand 
aus Trommeln, Schellen und Vivlinen, und war ein: 
formig aber nicht ohrzerreißend. 

Unfere Wirthe waren wohlerzogene meift junge 
Leute, in ber gewohnliden Tracht ifred Standes; bas 
ift ein foftbar geftidter bis über die Knie reichender Rod 
mit dem Ueberwurf eines fchonen Caſhmereſhawls, als 
Kopfbedeung ein fammtenes golbgeftidtes Hauskaͤppchen, 
ftatt bed fladen bengalifdjen Turbané, bas gu bem 
ſchoͤnen ſchwarzen Lodenfaar recht gut ftand. Die Gee 
ſichtszůge ber vornehmeren Hindus indeß, obgleich von 
Hellerer Farbe begleitet, eigen faft nie die eblen und 
ſcharf gefdnittenen Formen bed gemeinen Volkes; Bers 
weidhlidung und Ausfchweifungen ohne Maß haben 
ihren Stamm von Geſchlecht gu Geſchlecht fo ſehr ers 
niedrigt, daß der Vergleich fer gu ihren Ungunften aus- 
fallt. Diefe jungen Leute wuften fid) was Rechted da⸗ 
“mit, daß fie uné mit ber Erklaͤrung fle feien Deiften, 
entgegen fommen fonnten; das ift dad allgemeine 
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Glaubensbefenninif ded jungen Bengalen, Leute die 
burdy europaͤiſchen Umgang und oft europaͤiſche Schulbilbung 
ben Glauben an die groben Taufchungen ihrer Religion 
und ber Braminen verloren haben, aber freilid) defto 
unempfinglider flix die chriſtliche Lehre find. Aber ben: 
nod vermeiden biefe Leute bei aller Anndherung an un- 
fere Gitten forgfaltig Wes was Verluft ber Kaſte nad 
fid) ziehen fonnte, und darin liegt eine ſchmeichelhafte 
Anerkenntniß fiir den ſchlauen Stifter des Kaftenwefens, 
ja wenn wir etwas hinter die Goutiffen bliden, fo fin- 
ben wir wie jener beriifmte feiner Vorurtheilsfreiheit 
wegen vielgepricfene Dwarfanauth Tagore aus 
einer Familie ftammte, die einmal, aus welchem Grunde 
weiß id) nicht, ihre Kaſte unwiederbringlich verloven 
hatte. 
Der gaftfreie Gir Herbert Maddock tiberrafdhte uns 
nod) mit einer artigen Ginlabung, einige Tage auf dem 
Luſtſchloß Barradpore am Hoogly zuzubringen; eine 
ſchöne breite Whee führt nad) bem 14 englifde Meilen 
entfernten Orte, wo wir bereits eine Anzahl Gafte, 
unter andetn den General von Gagern mit feinen Bee 
gleitern trafen; fo war aud) bas Sdhlofdjen ſchon fo 
voll, daß wir in einem Bungalow baneben unfer Unter⸗ 
fommen erbielten. Es war ein eigenthiumlides Gefuͤhl 
an einem Orte gu verweilen, wo ein Warren Haftings, 
ein Lord Wellesley, ein Lord William Bentind ibre 
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Erholung gefudt haben. Gir Herbert Maddock, ein 
ernfter aber liebenswuͤrdiger Mann, war mit Gefdhaften 
fo tiberhauft, daß wir um fo mehr auf bie englifde fo 
höchſt verftindige Benuͤtzung laͤndlicher Gaftfreundfdaft 
angewieſen waren, daß jeder Gaſt nach Gefallen ſeinen 
Tag zubringt und die Geſellſchaft ſich nur zu beſtimm⸗ 
ten Stunden vereinigt. Abends ſtanden ſtets Wagen 
und Reitpferde fiir die wblide Promenade bereit, und 
ber anjebnlide Park ift weitliufig genug zu huͤbſchen 
Spagiertouren, wenngleid) id ihn faft gu eng fiir 
einen pradtigen Wraber fanb, ber unfern Wirth 3000 
Rupees gefoftet hatte und mit bem Feuer feiner Race 
all bie Eigenthuͤmlichkeiten eined in englifder Weife gue 
gevittenen Pferdes verband. Sch war auf meiner Reife 
in manderlei Catteln geredht geworden, mußte aber nun 
in Sndien mich mit Muͤhe an diefe englifde Wrt ge- 
woͤhnen, die bad Pferd nur alé Tranéportmittel befyan- 
delt und von dem Gleichgewicht unferer deutſchen Schule 
nichts weif. Wil dann ber Neuling fold) ein Thier 
gleid) Anfangs auf gut deutfd ,zufammenftellen,” fo 
erfolgt daraus meift ein volliges Mißverſtaͤndniß. Der 
Park enthalt eine huͤbſche Menagerie, wo Straufe, Tiger, 
Giraffen, Biren in ſehr zweckmaͤßigen Raͤumen aufbe- 
wahrt werden. | 

“Die grofe Zierde von Batradpore ift der ſtolz vor- 
uͤberſtrömende Hoogly, der unterhalb eine weite Budt 
Graf v. Gorge, Reife um die Welt. III. 27 
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macht und ſich prachtig wie ein Gee ausnimmt. Gegen- 
liber auf dem rechten Ufer liegt bie ehemalig banifde 
Befigung Seramypore, neuerdings den Englaͤndern 
verfauft, nad welder wir in der Gondel bes Gouver- 
neurs einen Wusflug madten. Gine hübſche Stadt mit 
todten, verlaffenen Strafen, ſchöne Gebdude, aber Alles 
vernachlaͤſſigt; der Fridericus VI. R. prangt nod in 
einigen Namenszügen, aber die englifde Flagge welt 
am Ufer. Wir wanderten durch die Straßen, bewun⸗ 
derten bas prachtvolle Haus eines Babu und ſeine 
Equipage, beides im vollig europaäiſchen Geſchmack, und 
uͤberzeugten uns von ſeiner Wohlthätigkeit, ba an 60 
Bettler beds Orts ble ex taͤglich fpeiste, vor feinem 
Shor Fronte madten. Die ſchwarze Stadt enthalt elende 
Hiitten mit gewoͤlbten Strohbadern, einige Tempelchen 
und viel Schmutz, ungeſunde Pfützen und Buſchwerk; 
die Einwohner folgten uns ſchaarenweiſe auf unſerer 
Wanderung, ein Beweis daß ſelten Fremde hinkommen. 
Wir ſahen auch einen Narren, in rothem Gewande und 
mit einem imaginaͤren Scepter in der Hand, und über⸗ 
zeugten uns von der Verehrung welche der Orientale 
einem Weſen zollt, deſſen Seele nach ihrer poetiſchen 
Auffaſſung bei Gott iſt. 


— — ——— — — 
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Adter Abſchnitt. 
Berhampore — Moorſhedabad — Reiſe nad) Benares. 


Am 3. Sanuar 1847 früh verlies ich Calcutta, um 
bie herrliche Reife ind Innere Indiens, auf die meine 
Grwartungen Hod) gefpannt waren, angutreten; bier 
trennte id) mid) leider von Cugéne Deleffert, deffen er- 
ſprießliche und erwuͤnſchte Reifegefellfchaft mir feit mebr 
al8 einem Galben Sabre aur angenehmen Gewohnheit ge- 
worben war; er Febrte nad Curopa gurid. Auch Gee 
neral von Gagern fonnte id) nicht begleiten, ba er mit 
feinem Gefolge ſchon bie Relais fiir drei Palankins in 
Anſpruch nahm, und ih mufte mich vorerft mit der 
Hoffnung troften ihm, wie es aud geſchah, öfters zu 
begegnen. Mein „Dawk,“ eines der Worte inhaltſchwer 
in Indien, war zunaͤchſt nach Berhampore „gelegt,“ 
d. h. ber Poſtmeiſter hatte bis au dieſem Ort Relais 
von Traͤgern fuͤr die Strecke von 120 engliſchen Meilen 
voraus beſtellt, und ich hatte eine raſche und ununter⸗ 
brochene Reiſe vor mir. Es war ein ſchoöner kuͤhler 
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Morgen; wohl eine Stunde lang trug man mid) burd 
bie winfligen Gaffen ber ſchwarzen Stadt, dann gewann 
id) bas Freie und. die mir ſchon befannte ſchöne Strafe 
nad Barradpores dort febte ich tiber den Ganges und 
mufte einen blinden PBaffagier, einen half caste ober 
Sarbigen mitnehmen, der ohne Brod, ohne Schuhe und 
ohne Gelb hier am Strom faf und auf bie Ueberfabrt 
eined mitleidigen Retfenden hartte. Das Schickſal fanbdte 
mid) dieſem armen Menſchen, denn ich beſaß ba gerade 
ein Baar Schuhe die mir gu eng waren, hatte Brod 
im Borrath und die Ueberfahrt fur ifn ohnehin. Jens 
ſeits angelangt erreidte id) in ben Nadmittagsftunden 
Chandernagore, abermals cine Heine frangofifde 
Colonie, von der ich jedoch nichts au fehen begehrte als 
bie paar hübſchen Landhäuſer am Quai ded Fluffes, 
an benen man mid) vortiber trug. Chandernagore ift 
wo moglid nod) todter als Pondichéèry, und obgleich die 
Englinder feiner 3eit ein Linienſchiff weit den Flug 
hinaufbracdten um bie Stabt gu bombarbiren, Hat bies 
felbe bod wohl lange fein Schiff mehr geſehen. Plötz⸗ 
lid) Horte id) mid) aus einer der Verandahs von einer 
befannten Stimme angerufen 3 es war Freund Deleffert 
ber mit biefe Ueberraſchung bereitete, indem er einige 
Zeit nad) mir im rafderen Wagen weggefahren war. 
Ohnehin hatte er, felbft nad ben leibigen Erfahrungen 
von Pondichory, der Verſuchung nicht wibderftanden aud 
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biefe frangoftfhe Colonie gu fehen. Gr war da in dem 
Haufe eines artigen Mannes, der mid) freundlich em⸗ 
pfing unb uber mein Balantinfofttim hinwegfah. Wieder: 
holte Whichiedsfcenen find peinlid), und fo Ddrangte id 
zur Weiterveife, mußte aber bod) guvor bem freundlichen 
Srangofen befennen, daß id) ben Morgen all mein Brod 
an jenen Bettler gegeben und mich an feinem Ueberfluß 
zu erholen gebenfe. Man gab mir mit Lacen, und ald 
ausbridlide Belohnung für meine mitleidbige Handlung 
ein groped Stud. Sdinfen hinzu, welches fomit die 
eigentliche Moral biefer Epifode bilbet. Davon lebte ih 
indeß die zwei Tage, redht gufrieden mid) nicht wn ded 
Eſſens willen aufhalten gu miiffen. Nun fam id) nad) 
Chinfurah, - drird) eine Kirche im fatholifden Stil 
fenntlid, und Hoogly, und nun brad bie Nadt ein. 
Ich war von den Vorbereitungen aur Reife ſehr ermüdet 
und ſchlief vortrefflic) in bem bequemen Balanfin, den 
id) mix in Galcutta gefauft hatte; ich paffirte mebrere 
Sliffe, und wurde nur am Ende jeder Station von 
10 — 12 englifchen Meilen (ſomit gleich einer beut- 
fen Poftftation) burd) die Bitten ber Trager um 
»bukshies,« Srinfgelb, geftort; ein Hindu ware, was 
ben guten Willen anlangt, im Stande um eined Trink- 
gelds willen Todte und Esdaile's Magnetiſirte gu wecken, 
geſchweige einen bloßen Schlafer. Dafuͤr waren ſie aber 
aud ſtets puͤnktlich am Platz und fo unermüdlich, dap 
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ich ſie nicht ein einziges Mal anzutreiben brauchte. Eine 
halbe Rupee fiir alle 12 Mann, alſo 3 Kreuzer Jedem, 
ift das uͤbliche und vollig hinreichende Trinfgeld fiir die 
Station. 
Die Gegend ift ſehr flac und einformig, wie bas 
gange eigentlide Bengalen; zahlloſe Tempelchen und 
Gräber von Badftein, Baumgruppen, elende Lehmhuͤtten 
und Heerden von Ziegen und indifdem Rinbdvieh mit 
bem wunbderliden Buckel hinter den Schultern. Alles 
war mit Ausnahme fon gelb blühender Senffelber febr 
dürr, und ber Abglanz ber Gonne empfindlid; aud) die 
Begetation war weniger tropifd), und Moorfhedabad ift 
bie norbdlide Grange fiir die Cocodspalme; nun verlief 
id aud) feit gerade gwei Jahren am 4, Januar die heife 
Zone zum Gritenmale wieder, fo wie id bamalé an 
bemfelben Lage von New⸗Orleans nad) Habana abges 
fegelt war. Ich begntigte mic abermals mein tagliched 
Mahl im Palankin gu mir gu nehmen, und verlief 
diejen nur, um von Zeit gu Zeit mit ftarfen Schritten 
neben her gu gehen und meine Glieder gu recken. Mit 
Sonnenuntergang erreidhte ich bie europdifden Nieder⸗ 
laffungen von Berhampore und empfahl mich der 
Gaſtfreundſchaft des Herrn Henry Torrens, Refiden: 
ten am Hofe des Nuwabh (Nabob) von Moorſhe— 
dabad. 

Ich will nur kurz ſagen, daß von allen Familien 
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beren Gite und Gaftfreundfchaft id) auf der langen 
Reife genoffen, id) faum eine mit fo lebhaftem Bedauern 
wieder verlaffen habe wie meine liebendwiirdigen. Gaft- 
freunde in Berhampore. 3udem war Mr. Torrens, 
ein Mann von groper Erfahrung und Kenntniß Indiens, 
vertraut. mit ben BVerhaltniffen vieler eingeborner Hofe, 
ein bedeutender Kenner von Landesfprade und Landes: 
fitte, ber befte Fuhrer für bad Labyrinth ber indiſchen 
Welt die fic fet vor mir erſchließen follte. Seine 
Pelehrungen waren mir vom höchſten Werthe, und die 
Offenheit mit welder er mic hie und ba die Myſterien 
indiſcher Staatskunſt enthillte, hatte gerade den Erfolg 
daß ich mid) vollig entwaffnet fühlen mufte, wenn ich 
etwa dieſem Syfteme unglin{tig gefinnt war; dieſe Offen- 
heit anglo-inbifder Gewalthaber ift überhaupt ein all- 
gemeiner 3ug in dem Charatter diefer Verwaltung, der 
mit bem glinftigfter Vorurtheil erfiillt, und beildufig ge- 
fagt feinen Gegenfag in bem enghergigen Mißtrauen 
findet mit weldem in Sava ber Reifenbde fortwabhrend 
beobadhtet wird, vorausgefegt dap man ibn überhaupt 
reiſen laͤßt. Ich habe in Indien mehr hohe Staatsbe⸗ 
amte im Innern geſehen als in Java, aber nicht um 
wie dort meinen Paß viſiren zu laſſen, ſondern um mit 
bem unbedenklichſten Vertrauen mit aller Kenntniß be- 
reichert gu werden die mir wuͤnſchenswerth fein modte. 

Das Erſte was Mr. Torrens fur mid) that, war 
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bas -Gefud) beim Nuwab von Bengalen um eine große 
Staatsaudienz, bei der ich die ganze Pracht eines in⸗ 
diſchen Hofs zu ſehen bekommen ſollte; das Geſuch des 
Reſidenten und zugleich Vormundes des jungen Fürſten 
war natuͤrlich Geheiß, und nachdem einige Tage ver: 
ſtrichen waren wurde der 7. Januar beſtimmt, an wel⸗ 
chem Tage ich mit Torrens nach dem zehn engliſche 
Meilen entfernten Moorſhedabad, der Reſidenz des 
Nuwab fuhr. Hier thront denn der Abkommling der 
maͤchtigen Dynaſtie, welche tm vorigen Jahrhundert die 
großen Landſtriche von Bengalen und Oriſſa, von Dacca 
im Often bis Juggernaut im Süudweſten beherrſchte, 
ber Grbe ded Beſitzes auf deſſen Trümmern vorgugs- 
weife die jebige glaͤnzende Herrſchaft Englands ſich auf- 
gebaut hat. Der leere Titel, ein feſtgeſetztes Einkom— 
men und eine Menge eitler Ehrenredhte find Wes was 
bem jepigen Nuwab ubrig bleibt; alle Souveraͤnetaäts⸗ 
redhte, Berwaltung und Ginflug find ihm genommen, 
und ſeine Stellung gehört in der That in die Kategorie 
derer, welche am meiſten von ihren Rechten gegen die 
Englaͤnder eingebüßt haben. Doch dafür ſucht er 
ſeinen Troſt in einem prachtvollen Hofſtaat, zu deſſen 
Aufrechterhaltung ihn ein fürſtlich und würdig zugemeſ— 
ſenes Einkommen von 16 Lac: (die ſtarkfte Penſion 
welche England gibt) befäͤhigt, und in der Unterwiirfig- 
Feit welche Diefer Hofftaat ihm zeigt; fo gilt Denn 
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die gange Erſcheinung feines Pompes fiir ein feineswegs 
mangelbaftes Mufter orientaliſcher, zunaͤchſt mahomme⸗ 
daniſcher Herrlichkeit. 

Wir ſtiegen in einem Bungalow des Reſidenten 
ab, wo uns aus des Nuwabs Kuͤche ein ganz ertraͤg⸗ 
liches Frühſtück in europäiſcher Art aufgetiſcht wurde, 
und erwarteten die Zeit wann die tomasha (ein allge⸗ 
mein gebraͤuchliches Wort für Schauſpiele indiſcher Pracht 
oder Abſonderlichkeit) beginnen ſollte. Inzwiſchen kamen 
mehrere Beſuche und zwar ſo intereſſanter Art, daß ich 
die einzelnen Figuren hier beſchreiben will, wie ſie Einer 
nach dem Andern eintraten um dem Reſidenten ihren 
Reſpekt zu bezeigen. Zuerſt kam Rajah Sitanath 
Bahadur, wie alle Geſchäftsleute auch an mahomme⸗ 
daniſchen Höfen ein Hindu, der fruͤher im engliſchen 
Dienſt als Subalternbeamter verwendet worden war, 
jetzt eine Art Premierminiſter des Nuwab; der Baha⸗ 
dur, d. h. Kriegsheld war ein kleines Maͤnnchen von 
weichen Geſichtszügen, gekleidet in einen weißmuslinenen 
Frauenunterrock und einen Caſhmereſhawl umgeſchlagenz 
es war ein umgaͤnglicher kleiner Mann, der aud) eng⸗ 
liſch ſprach. Gein Nebenmann war ein alter Mufel- 
mann, ein Poet und der magister morum an dem klei⸗ 
nen Hofe; eine Fraftige Hohe Geftalt mit feurigen Wugen 
und fubn gefdynittenen Zügen, fo daß es mir {chwer 
wurde ben Achtziger in ihm gu erkennen; feinen graven 
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Bart ausgenommen, Hen er ſchwarz gefarbt hatte, war 
in ber That feine Erfdheinung fo jugendlich wie fie nur 
bie ewige Sugendfrifde bes Dichters hervorbringen fann. 
Unwillkuͤrlich erinnerte er mid) an Goethe, wie er im 
hohen Alter gewefen fein mag. Neben diefem eine andre 
Figur, ein mahommedanifder Fakir der der Welt ent- 
fagt, fic) durch die Pilgerfahrt nad Mecca den Bei⸗ 
namen QHabji erworben, und jest, obgleid) ex fir ſich 
felbft feine Geſchäfte mehr hatte, die WAngelegenheiten 
einer ber Begum's oder Pringeffinnen fuͤhrte. Ich ere 
fannte, um verbinblid) gu fein, bem alten Hadji die 
Palme im Reifefid au; indem ich bas Berdienft feiner 
Pilgerreife meiner Irrfahrt voranfebte; denn meine Reife 
von der ihnen Torrens -fagte, gab gu groper Verwunde⸗ 
rung Anlaß, und die alten Graubarte lobten die Bez 
harrlichkeit eines jungen Manned, der bie Behaglichkeit — 
ber Heimath mit den Muͤhſeligkeiten einer belehrenden 
Reife vertaufdt Habe. Herzlich wenig BVerdienft, aber 
freilid) eher nud) vom Standpunkt mufelmannifder Gitte. 
Der Bierte endlich war ein alter Arzt, ein Hafim am 
Hofe bes Nuwab, Hochgeehrt wegen feiner Gefchiclichfeit, 
aber jerfallen mit feinem Berufe; denn ald es ihm un- 
moglid) war bas Leben. des eignen Sohnes in einer 
ſchweren Krankheit gu retten, fagte ex mit mahommeda- 
niſcher Refignation: „Es gibt nur Einen Herren über 
Leben und Tob!” und entfagte der Ausübung feiner 
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Kunft. Als id) diefe vier Manner betradhtete mußte 
id den jungen Nuwab glücklich preifen, bem folde 
Stigen rathend und wobhlwollend gur Seite ftanden; 
fie waren denn wirklich recht günſtige und intereffante 
Peifpiele ber acdhtbarften Mlaffe von Gingebornen, fammt- 
lid) hochſtehend und gebilbet, Manner von Charafter 
und Grfahrung, traten fle bem Guropder weit naͤher ald 
ber gelbgierige Babu von Calcutta oder irgend ein ver- 
weidhlidter Bring bes Orients. 

Unt Mittag fam ein Bote, ankindigend daß der 
Nuwab fic) erhoben habe um fic in feierlichem Aufzuge 
aus feinem Harem nad bem Palaſt gu begeben; fo be- 
ftiegen denn auch wir bereitgehaltene Tragfeffel um gum 
Palaft gu gelangen, ber freilid) nur ein paar Schritt 
entfernt war; der Reſident wurde, fowie er die Halle 
betrat, mit »God save the Queenc feierlich empfangen, 
und wir eilten an ein Fenfter um den Aufzug des Nu⸗ 
wab befdjauen gu fonnen. Artillerie und Kameele mit 
ſchönen PBurpurdeden waren an dem Fup bes Gebaͤudes 
aufgeftellt, ber eigentlidje 3ug aber bewegte fic) langſam 
heran: voraus bie Reitpferde bed Nuwab, reid) ge- 
ſchmückt und von Dienern geführt, dann europdifde 
Muſik und ein Trupp Sepoy’s, d. i. europdifeh getlei- 
dete und disciplinirte Solbaten, ihnen folgten roth ge- 
Fleibete Schuͤtzen mit Luntenflinten, ihre Gewehre in 
rothen §utteralen ftedend, dann eine Anzahl von . 
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Tragſeſſeln und Palantins , alle ſehr foftbar und glangend; 
hierauf folgte eine Bande indifcher Muftf, deren Mip- 
tone bie europdifchen Muſiker überſchrieen, und mun er- 
fdien in einem Palankin der Nuwab, umgeben yon 
Sonnenſchirm⸗ und. Stabtragern und einer Schaar von 
Hoflingen. Hinter ihm famen feine Elephanten, von 
benen die vier erften pradjtvelle Thiere waren, wobl 
11—12 Fuß Hod), mit grofen filbervergierten Stof- 
zaͤhnen und den Kopf hod tragend, eine fur einen 
Prunk-Elephanten unerlafliche Cigenfchaft, bie dem 
Shier mit Muͤhe beigebracht wird; lange Purpurdecken 
mit Gold geſtickt ftreiften bis auf die Erde, und die 
Howdah's oder Sige ftrahlten von Gold oder Silber. 
Gine Sdaar von etwa fünfzig Clephanten folgte paar: 
weife, weniger prachtvoll ausgeſchmückt; es waren einige 
gar hübſche junge Thiere babei. Mun folgte der Trog, 
Oden. gum Tragen von Gepäck, Karren “mit Falken 
und Dagdleoparden, und wieder Guldaten, mit denen 
ber ganze wohl eine Biertelftunde lange glingende Zug 
ſchloß. Als der Nuwab bie Treppe erſtlegen, begrüßte 
ihn die in der Halle aufgeſtellte Muſik, auf welches 
Zeichen wir ihm entgegen gingen: der Reſident gab dem 
Nuwab den Arm nach der auch in Java üblichen Eti⸗ 
kette, und das ganze Gefolge begab ſich nach dem 
Audienzſaal, an deſſen oberem Ende wir Platz nahmen, 
. ber Nuwab auf einem Lehnſeſſel in ber Mitte, der 
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Reſident rechts, ich links, und neben mir Mr. Cooper, der 
Erzieher des. Nuwab. Seine Hoheit der Nuwab Nagim * 
Manſur Ali Feridun Jah war ein junger Mann 
von 17—18 Jahren, von ſehr angenehmer Geſichts⸗ 
bildung und hellem olivenfarbenem Teint; ſeine Augen 
verriethen ſowohl Gutherzigkeit als Intelligenz, und er 
haͤtte fuͤr ein Muſter von Schonbheit gelten können, ware 
nicht feine Unterlippe in Folge bed häßlichen Betelkauens 
haͤngend, eine Unzier die ihn ſehr entſtellte. Klein von 
Statur hatte er jedoch mehr Maͤnnliches als man bei 
feinem ter erwarten durfte. Gein Anzug war pracht⸗ 
voll und ſehr guten Geſchmacks; den Oberkoͤrper um⸗ 
huͤllte ein köſtlicher Caſhmereſhawl, ein langer Unterrock 
von Silberſtoff, goldgeſtickte Pantoffeln und ein Zobel—⸗ 
muͤtzchen mit Goldftoff und einer Aigrette machten fein 
Kofttim aus, beffen Pracht jedoch hauptſaͤchlich in den 
Juwelen beftand mit denen er wahrhaft bedeckt war, 
Eine koſtbare Agraffe von Diamanten, Halsbaͤnder und 
Bracelets von Perlen und Smaragden, die Finger voll 
von Ringen, vor Allem aber ein Halsſchmuck von un⸗ 
geheuern Smaragden; man konnte ihn, wie er da thronte, 
wohl auf 2—3 Lac ſchaͤtzen. Mur wenige Eingeborne 


* Nuwabh Stellvertreter, Nazim Ordner; Nu wab und Be⸗ 
gum (Pringeffin) find mahommedaniſche Titel, denen an Hinbu- 
Höfen Rajah oder Maharajah (grofer Rajah) und Ranee ent- 
ſprechen. 
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hohen Ranged Hurften bei biefem Durbar (Cour) ſitzen; 
ihre. Kleidung war einfadjer, aber geſchmackvoll und 
burd) die herrliden Shawls gehoben. Die grofe Maffe 
ber Hoffahigen ftand im Hintergrund, hinter den Saͤulen⸗ 
reife weldje ben Audienzſaal tragen, wabrend bas Hei- 
figthum bed innern Saals von eibgarde, Trabanten 
mit Silber und Golbftaben und ben leidigen Cunuden 
umgeben war, welch letztere Hinter uns Blag genommen 
hatten, gwet Dderfelben mit Pfauenſchweifen in Silber 
gefaßt, einer Mogul⸗Auszeichnung diefer Herrſcherfamilie. 
Wahrend ber Audienz ſpielte bie europäiſche Bande außer⸗ 
halb, und im Saale traten abwechſelnd Sanger welche 
die perſiſchen Lieder des Hafis recitirten, Muſikanten und 
Poſſenreißer auf; die Etikette will indeß daß man dieſen 
Vorſtellungen keine Aufmerkſamkeit ſchenkt.“ Vor dem 
Nuwab ſtand eine vergoldete Schüſſel auf hohem Fuß, 
wenn etwa Jemand fame Tribut gu uͤberreichen. Die 
Unterhaltung wurde in vornehm leiſer Sprache gefuͤhrt; 
Seine Hoheit machte der ſorgfaͤltigen Erziehung die man 
ihm gegeben, alle Ehre, ſein Engliſch war gelaͤufig und 
rein, und er wußte recht gut ein Gefprad zu leiten. 
Inzwiſchen bradte man die Sabel und Dolce ded 


* 1... Sod 58 uvBidryrios xar avrovg 

woraig s&doyovrog édivevov nara és or. | 

Die Stelle madht den Cindrud, namentlid) dird bas Imperfektum, 
als batter bet den homerifden Mahlen die Gaukler and nur fo ibre 
Purgelbaume gefchlagen, ohne daß man viel anf fle achtete. 


Nuwab herbet, alle prachtvoll vergiert und von Suwelen 
ſtrahlend : eine Waffe wurde auf 1 Lac allein gefchagt. 
So verging eine halbe Stunde, ba denn ber Nuwab 
ein Zeichen gab worauf die Abſchiedsceremonie begann: 
er hing Sebem von und -eine Ehrenfette von Silbertreffen 
und eine Guirlande wohlriechender Blumen um den Halé, 
ftedte und eine Zierrath von abnlidem Machwerk in die 
Hand und befprengte unfere Schnupftücher eigenhandig 
mit Ganbdelol; diefe Geremonien find unerlaͤßlich und 
id) war darauf vorbereitet, defto mehr erftaunte ich aber 
al8 ex einen Ring mit einem werthvollen Tafelftein oder 
fladhen Diamant vom Finger gog, und mir denfelben 
liberreichte; an Verweigern bes etwas gu foftbaren Ge- 
ſchenks war natirlidh nidt gu denfen. Darauf gab man 
fid) bie Hand, und der Nuwab entfernte fid) am Arm 
bed Refidenten, wabrend id) zuruͤckblieb um mit Mer. 
Gooper ben Palaft gu beſehen. Go lange wir in diefem 
verweilten, mußte ic natuͤrlich die neue und feltfame 
Decoration, welde auf dem profaifden ſchwarzen Frack 
fid) boppelt fonbderbar ausnehmen mußte, anbefalten, 
aber eilig ftreifte id) die Blumenguirlande ab die einen 
unertraͤglich ftarfen Wohlgeruch verbreitete. - 

Der Palaft gilt fir bas ſchönſte Gebaͤude Indiens, 
ift von Englaͤndern im claffifden Stil erbaut, und von 
befferem Geſchmack wenn auch weniger imponirend als 
Government Houſe in Calcutta. Die Raͤume ſind 
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flirftlidy, im beften Geſchmack moblirt, aber eben defhalb 
mehr dem Bebuͤrfniß einer europdifden Hofhaltung als 
bem eined mabhommebanifden Fürſten angemeffen; darum 
findet ber Nuwab bas ſchöne und koſtſpielige Gebdube 
unbraudjbar, es fehlt an Raͤumen fiir bas Weibervolf, 
und fo bewohnt er lieber ein. unfdeinbares Haus mit 
biefem; fo gut feine eigene Erziehung fein mag, fo ift 
bod) ber Charafter ber orientaliſchen Weiber nicht ver- 
einbar mit Ordnung, Reinlidfeit und Gefdmad; Hatten 
fie ihm bod) neulich an einem eingigen Abend, ben et 
mit feinem Harem, Weibern und Eunuchen im Palate 
gubradte, bie Raume fo gugerichtet, daß e6 am naͤch⸗ 
ften Lage einer Bande von hundert Coolies bedurfte um 
Mes wieder gu reinigen und in Ordnung gu bringen. 
Auch bie Lage iff unglidlid) gewaͤhlt: bas Gebaube be- 
herrſcht gwar eine {chine Ausſicht am Ufer bes Hoogly, 
aber die Hitten ber Einwohner find in uanftandiger 
Mahe; died Wes fallt ben Leuten zur Laft welche fiir 
ben Vater des Nuwab diefen Bau, der beildufig gefagt — 
anſehnliche Refervefummen verfdlang, aufgefuͤhrt haben. 

Moorfhedabad: foll nicht weniger als 300,000 Gin- 
wohner zaͤhlen; die Stadt ift eng und ſchmutzig, wie 
alle ſchwarzen Stadte, und obendrein ungefund. Bon 
Merkwuͤrdigkeiten fahen wir nur einige Gtabliffements 
bed Nuwab, namentlid einen prachtvollen, nod nicht 
vollendeten Stall fir 180 Pferde, von ſeinen Vormuͤndern 
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aufgeführt; ſodann eine Halle in der alljabrlid das 
Geft bes Moharrem begangen wird, eine Trauer⸗ 
feier gum Andenken der Imaum's Haffan und Hole 
fein, ber Soöhne Ali's, welche in der verhaͤngnißvollen 
Schlacht von Kurbelah Kalifat und Leben verloren; die 
Sekte ber Shea oder Schiiten, welche die Legitimität 
Ali's und ſeiner Sprößlinge verficht, feiert alljährlich 
bas Andenken dieſer Opfer mit all der Leidenſchaftlich⸗ 
keit und Innigkeit welche bad religiöſe Gefuͤhl des Ma— 
hommedaners charakteriſirt, und es kommt nur zu haufig 
vor daß ſie in ihrem leidenſchaftlichen Schmerz mit allen 
Andersdenkenden, Hindus und namentlich den verhaßten 
Sunniten, wo fie dieſen begegnen, blutige Handel anfangen. 
So iſt denn auch die Abneigung der zwei Sekten unter 
einander ſo groß, daß ihnen „die Leute des Buchs“, die 
Chriſten lieber ſind als die Ketzer des eignen Glaubens. 
Das Feſt deſſen Aufzüge ich nod in den Straßen Cal- 
cutta's geſehen, war eben. vorüber, und wir fahen nod) 
bie Ueberrefte eines auf abendlide Illumination bered- 
neten Glanzes, der nach Torrens Beſchreibung feenhaft 
geweſen ſein mußte. Spuren dieſer Feier, bei der es 
trotz allen Schmerzes hoch hergeht, waren aber auch 
auf dem Geſicht des ſchönen jungen Nuwab zu leſen, 
und ſein Vormund bedauerte daß der junge Herr ſich 
in Folge allzuvielen Feierns in dieſen Tagen nicht ſo 
vortheilhaft ausgenommen habe als wohl ſonſt. 
Graf v. Görtz, Reiſe um die Welt. III. 28 
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Erwaͤhnenswerth iſt eine Anſtalt, in welcher ſech⸗ 
zehn junge Verwandte des Nuwab auf Koſten bes Fa- 
milienhauptes unterhalten und in den Elementen aller 
guten und ſchönen Wiſſenſchaften unterrichtet werden; 
die jungen Prinzchen zeigten alle ein ſehr gutes Beneh⸗ 
men, ihre Schreibbücher waren reinlich gehalten, und 
id) machte von Neuem bie Bemerkung daß alle außer— 
europaͤiſchen Nationen, von den Wilden in Guiana an, 
entſchiedenes Talent gum Schoͤnſchreiben haben. Aur 
bie Glemente freilid) fchien fic) die Erziehung zu be- 
ſchraͤnken; die Bibliothef war in einem Rebengimmer 
bed Billards, und legtered anſcheinend mehr ftrapagirt 
als bie Bicher. Bei alledem ift diefe Anftalt eine grope 
Wohlthat flix dieſe Nachgebornen und von. wefentlichem 
Intereffe flix ben Nuwab felbft, ba feine Familienehre 
auf dieſe Weife auch in ben entfernteren Sproflingen 
aufredht erhalten werden fann, wabrend fonft gablreide 
Verwandte meiit die Samad und das Ungluͤck einer 
orientalifden vornefmen Familie ausmaden. Freilich 
wird es immer fdwer fein dieſe jlingeren Sohne gu 
uͤberzeugen, daß es efrenvoller ift durch eigne Anftren- 
gung eine Steung und Unterhalt gu gewinnen, ftatt in 
vornehmem Nichtsthun bem Nuwab aur Laft gu fallen. 

Ate folde dem Orientalen von Haus aus frembe 
Anjdauungen, befonders auch die von rictiger Bers 
waltung und Verwendung eines ſchön geordneten 
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Vermoͤgens, finden in dieſem Falle wohl einen ungewöhnlich 
glinftigen Boden, ba ber Hof von Moorſhedabad dem 
Madhtbefis und der Hoffnung auf Wiedergewinn ber 
Unabhaͤngigkeit feit hinreichend langer Zeit entwobnt sft, 
ba mit ber engliſchen Graiehung dad Verſtaͤndniß euro- 
paͤiſcher Anſchauungen dem jungen Nuwab erdffnet ift, 
und ba bie glücklich gemahlte Umgebung ire Erziehungs⸗ 
aufgabe im rechten Lichte aufgefapt hat. Aber wie ſchwer 
ift bie Leitung eines jungen Fiirften, der neben den ern- 
ften Ctubien mit feinem Grgieher und neben der Wahr⸗ 
nehmung ſeiner Vermögensverwaltung ben Reſt bed Tas 
ges mit Weibern, Eunuchen und intriguanten Höflingen 
zubringt, welche Ordnung weder verſtehen noch dieſelbe 
in. ihrem Interefſſe finden mogen. Inzwiſchen ruͤhmte 
man bie Neigung bes jungen Manned zu ritterlichen 
Uebungen und ſeinen Eifer zu lernen, wiewohl der 
Hofmeiſter einigermaaßen betroffen war, als fein Zoög⸗ 
ling bei der Geburt ſeines erſten Sohnes ſich eine ge⸗ 
räumige Ferienzeit zur Erholung ausbat. 

Indem Der Nuwab mid) als Gaſt an ſeinem Hofe 
beſchenkte, folgte er der angebornen Neigung des Orien⸗ 
talen, dem es peinlich iſt ſich mit leeren Händen zu 
zeigen, und der namentlich Dem Europaer ftets mit Ge- 
ſchenken, fei es ein Korbchen mit Bananen oder foft- 
bare Suwelen, Wafferr, Pferde, entgegen fommen modyte. 
Die Reichthiumer diefer Fiirften haben folde Geſchenke 
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oft ſehr foftbar gemacht, und bie Möglichkeit bes bedenk— 
lichften Mipbrauches bei dem ranfevollen Charakter indi- 
ſcher Fuͤrſten rvechtfertigt das Verbot fir Beamte der 
Compagnie, dergleichen anzunehmen. Wenn ſchon an 
fic) dieſes Verbot bie Anſchauungen bes Orientalen ſehr 
verletzt, fo hatte man die cynifde Anordnung wohl unter⸗ 
lafjen fonnen, daß wenn bei gewiffen offentlidhen Anlaͤſſen 
bod) Geſchenke angenommen werden miiffen, diefelben nicht 
nur abgeliefert fondern dffentlid) gum Bortheil der Re- 
gierung verfteigert werden. Cynismus liegt uͤbrigens im 
Syſtem ber Englander in Indien, und iſt als Reaction 
gegen die Weichlichkeit und Prunkſucht ber Orientalen 
faft natürlich. 

Wir fehrten denfelben Abend nad) Berhampore zu— 
rid, wo id Gelegenheit hatte bei einem Diner bas mein 
Gaftfreund gab, einen großen Theil ber ziemlich gabl- 
reichen Gefellidhaft bes Orts fermen gu lernen. Frither 
war es eine grofe Station fur europdifde Truppen, 
aber es erwied fic) fo ungefund, indem-tin Regiment 
in neun Monaten 300 Mann und 13 Officiere verlor, 
daß bie fdonen Kafernen nun gaͤnzlich leer ftehen. Die 
oftindifche Compagnie hat einige wenige europdifihe Regi- 
menter, bebient fic) aber außerdem ber königlichen Regis 
menter, welche ihr, naturlicd) gegen Uebernahme der 
Koften und Vefolbung, geliehen werden, meift gu zwanzig⸗ 
jaͤhriger Dienftgeit in Bndien. Dieſe weifen. Solbaten 
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werden ſehr forgfaltig behandelt, namentlich ter Sonne 
nicht ausgefegt; für jeben Gavalleriegemeinen wird ein 
Syce oder Pferdeknecht geftellt, weldhen, zur Halfte ber 
Mann, gur Halfte die Regierung befotdet ; auperdem 
jucht man den Leuten bas Leben fo angenehin als mig- 
lid) gu machen, und begunftigt dad Heirathen mit weifen 
Srauen, indem fiir die Grau und jedes Kind eine Fleine 
Zulage gegeben wird;-folde Weibertransporte ums Cay 
ber guten Hoffnung werden von ben Officieren welche 
fie gu führen haben, als ſehr beſchwerlich bezeichnet, und. 
die meiſten meinen daß es leichter ſei eines ſchlimmen 
Regiments Herr gu werden, als einer Amazonencompag⸗ 
nie von hundert Weibern. Wenn ein weifes Regiment 
sum aftiven Dienft gefiihrt wird, fo pflegt die Ausſicht 
auf bevorftehende Qiiden bie Unverheiratheten gu bebing- 
ten Heirathsantrigen an bie eventuellen Wittwen gu ver- 
fiihren; ba der Vortheil eines ſolchen Haushaltes fo groß 
ift; je gefabrlider der Feldzug defto groper der Wnbdrang, 
und man ergiblte mir, daß beſonders {chine oder brave 
Frauen ibre Wbonnentenlifte bis a vier ober flint Ra- 
men: gebracht Hatten. 

Daß jene Kafernen von Berhampore gum Gebrauch 
ber Sepoy⸗Regimenter verwendet werden formten, ver- 
hindert das Vorurtheil,. welded dem Hindu verbietet 
mit einem Genoffen -niederer afte ober einem Ma⸗ 
hommetaner gufammen zu wohnen . ober gar aus 
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demſelben Reffel gu effen. Die bebdchtige Vorſicht welde 
bie Englander gegentiber bem feftgefchloffenen Kaftenwefen 
zu beobadhten gendthigt find, fubrt denn Hier gu ben 
wunderlichften Abnormitaten, welche jedoch, weil ſie wie 
alles Engliſche rationell und praktiſch ſind, einen voll⸗ 
kommen guten Fortgang haben, und der Regierung die 
tadellos treuen Dienſte von Mannſchaften ſichern die ſie 
weber gu entbehren nod) zu erſetzen vermoͤchte. Die eine 
gebornen Truppen campiren in den fogenannten Lines 
und haben je vier ober fechd eine kleine Bambushiitte 
für fich, in ber fic) bie Genoſſen derfelben Kaſten⸗ 
abtheitung gufammenfinden; ber Officier vermetdet ed 
ohne dringende BVeranlaffung diefe Raͤume gu betreten, 
namentlid) fte beim Eſſen gu ftdren ober gu beobadhten. 
Die Mahommedaner find nicht einmal in befondre Com: 
pagnien getheilt und fonbdern fic) auf eigne Hand ab. 
Schattige Ween von Banianenbdumen begeichnen meift 
biefe Lager, in welchen alle militaͤriſche Ordnung herrſcht; 
vor jeder Hüttenreihe fteht ein Gewehrmagagin, bie Be- 
waffnung der Compagnie enthaltend, und an ben Enden 
bed Ganzen die Bungalows der europäiſchen Vinter- 
officiere. Die kriegeriſche Rajpoot- Kate ift befonderd 
vertreten, und uͤberhaupt find bie Leute meift von hoher 
Kafte; bie Rajpoots erfernt man an einem Korallen⸗ 
halsband das fie felbft im Dienfte tragen. Die Engline 
ber haben flix gut gefunden die europaifde Solbatentracht 
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bei diefen Regimentern einzuführen, und fie gewin- 
nen dabei vielleicht an Disciplin, wads fie durch Wuf- 
zwängen einer unbehaglichen Tract an der Brauchbar- 
feit und Gewandtheit der Mannſchaft doch wohl verlieren. 
Nur ben Refruten werden anfangs bie engen Tudhofen 
erlafferr, und diefe fieht man im rothen Nod mit Czako 
und Musfete, aber als wahre Sansculotted ererciven, 
was. fich ſehr komiſch ausnimmt; friiher war dieſe Tracht 
allgemein. Wm meiften Handel verurfact bas BVorur- 
theil gegen Rindsleber, unb bie Sepoys tragen einen 
fo haglidjen als unpraftifden bledernen Topf als Kopf⸗ 
bedeckung, weil ſie ſich zwar entſchließen das Leder des 
heiligen Thieres an- ben Füßen, nimmermehr aber auf 
dem Kopfe zu tragen. Uebrigens nehmen nach dem 
Urtheil alter Officiere dieſe Vorurtheile nach und nach 
ſehr ab; im Kriege thut der Sepoy ohnehin im Noth— 
fall Alles, ißt ſelbſt Fleiſch, ja Kuhfleiſch, und läßt 
ſich hernach von feinem Braminen wieder’ reinigen. Sie 
ſind treu und verläſſig, aber es iſt werthvoll wenn 
europaͤiſche Truppen den Angriff flihren, und unerlaͤßlich 
daß ihnen der Officier im Gefecht vorangehe, und dar⸗ 
aus erklaͤrt ſich der ſchwere Verluſt an Officieren in den 
letzten Kriegen im Punjab. Sie haben auch eine Anzahl 
eingeborner Subalternofficiere. Einen geliebten Officier 
zu ehren den fie als ihren „Vater“ erkennen, entſchließen 
ſie ſich wohl ſelbſt deſſen Leiche zu Grabe zu tragen, 
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wiewohl fie ſich bamit befubdeln uber alle Moͤglichkeit der 
Suͤhne hinaus. Unvergleiclid) ift ber Sepoy als Ar⸗ 
tilleriſt, da er ſein Geſchütz anbetet, es mit Blumen be⸗ 
frangt und fic) auf ibm in Stücken hauen läßt, und 
aus diefem Grunde war die Artillerie Runjeet Singh’s 
in jenen lepten Gchlachten fo furchtbar. In Bengalen 
ift bad Verhaͤltniß bas Bebenflicdfte, weil die Menge 
Europaͤer von allen Maffen und Gharafteren erfahrungs⸗ 
mapig die Achtung ſchwaͤcht, welche die erclufiv gute 
europäiſche Gefellfchaft im Innern einflofen mug. 

So wie bas Heer, fo. erfordert auch die tigliche 
Umgebung bes Europäers, die Bebientenwelt, eine gang 
eigenthumlide Behandlung um der Kaftenvorurtheile 
willen. Hier in Torrens Haufe überſah id gum Erſten⸗ 
mal ein ſolches Gtabliffement, und trog der widtigen 
Stellung deS Herrn erfdienen mir viergig Dienftboten 
fur eine Familie die mit Einſchluß eines dreijaͤhrigen 
Kindes aus drei Perſonen beſtand, etwas viel; der 
Maaßſtab iſt jedoch der allgemeine, und unumgänglich 
nöthig durch die gebotene Theilung der Arbeit. Der 
Hindu kann unmoͤglich einen Teller reinigen oder nur 
berühren, auf dem einmal Rindfleiſch gelegen hat, und 
gum Aufwarten bei Tafel gehören alſo Mahommedaner. 
Der Kammerdiener iſt ſo weit gut, aber rindslederne 
Stiefel kann er unmöglich reinigen, alſo bedarf es noch 
eines vorurtheilsfreien Subjekts das weder dieſe noch 
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. andre unreine WUrbeit gu than verſchmäht, und mit Hun- 
ben, wenn folche im Hauſe gehalten werden, gibt fic 
weber ein ordentlider Hindu nod ein Mahommedaner 
ab, fonbern ein gang veradteter Pariah mus dazu ge⸗ 
halten werden; fir jedes Pferd gehort cin Knecht und 
zwei Grasſchneider; außer dem religidfen Vorurtheil kommt 
nun auch noch ein falſches Ehrgefühl hinzu, das dem 
Hausdiener verbietet ein Paket von einigem Umfang zu 
tragen; bie Chupraſſees find ohnehin nur vorhanden 
um mit ſilbernen Stäben an den Thüren und auf den 
Waͤgen der Vornehmen Parade zu machen; ein andrer 
iſt nur zum Waſſertragen da, und der Schneider, den 
man im Hauſe haͤlt, ſowie der Waͤſcher ohnehin nur gu 
‘ihrem beſondern Geſchaͤft; wer die Hookah oder Waffer- 
pfeife raucht bebdarf dazu eines eignen Pfeifenſtopfers, 
und nun kommt erſt der ganze weibliche Troß, ſo daß 
bie vierzig Perſonen in einem anſtaͤndigen Haushalt bald 
voll find. In einer zahlreichen Familie hat jeder Ere 
wachſene feinen Kammerdiener, refpective Zofe und einen 
eignen Wufwarter bei. Tiſch; auf meiner Palanfinreife, 
wo id) unmiglid) Leute mitnehmen fonnte, lief man 
mid) in den gaftfreiften Häuſern nicht felten Hunger 
leiben, weil es feinem Der gahlreiden Wufwarter der 
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Familie einfallt fiir den Gaft bei Tifde gu forgen. ~ 


In Calcutta hatte ich ein ſolches Individuum, bad mid 
gu allen Diners nach Landedart begleitete; dort hatte ich 
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auperdem einen Kammerdiener und drei Leute für ein 
Pferd, alfo- flinf Diener, natürlich gang abgefehen von 
ben vielerlei Dienften die burd die andern Leute meines 
Gaſtſreunds für mid) verfehen wurden, Wil ein Euro— 
pder fic) behelfen, etwa auf der Reife, fo wird er bald 
bie vollige Gleichgultigfeit der Leute gegen Wiles gewahr 
wads nicht urfpriinglid) ihres Amted ift, und bid jetzt 
ift es nod) nicht gelungen bie Borurtheilfreifeit der 
Bedienten von Madras nad Bengalen zu verpflangen. 
Sedenfalls find dieſe Horden billig gu erndhren; fie be- 
fommen 4—8 Rupees monatlid) und leben davon man 
weif nicht wie, und find obenbdrein ſtets reinlich geflei- 
bet: ber Gere gibt meift nur Turban und Giirtel mit 
ſeinen Wappenfarben. Die Tract ift allgemein weiß, 
nur bie Bebienten im Government Houfe tragen ſchoͤne 
rothe Livreen mit Gold, jebod im nationellen Schnitt. 
Kein Hindubdedienter in Nordinbdien fpridht aud) nur ein 
Wort Engliſch. 

Obgleid) der Hindu fic) Wes, aud) wohl Sdlage 
gefallen laft, werden bie Leute in anftdndigen Haufern 
ſehr milde behanbdelt; baneben ift man ſehr rudfidtévoll 
gegen ihre Borurtheile, vermeidet fie beim Eſſen au 
ſtören, und viele Guropder erfparen fogar ifren mahom⸗ 
mebanifden Safelbienern ben anftopigen WUnbli ded 
Schinkeneſſens, und behelfen ſich mit dem ſehr wobl- 
ſchmeckenden gerducherten Hoder des indiſchen Rindviehs. 
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Wie weit aber das Vorurtheil geht enveist ſich am 
ftactfien in bem Contraſt, daß in Calcutta zahlreiche 
Arme verhungern, wihrend ber Abhub von ben Tafeln 
Der reichen Guropder tiglid in den — geworfen 
wird, weil ihn Niemand mag. 

Das kleine Kind im Torrensſchen Hauſe hatte ein 
Gefolge von fechs Perſonen, unter denen allerdings drei 
Freiwillige aus alter Anhanglichfeit. und um gelegente 
lider Bortheile willen ſich angefdhloffen batten. Kinder 
fieht man in Indien meift auf ben Armen eines alten 
graubirtigen Hindu, * und dieſe Leute gelten fur die 
gebulbigften, treuften Warter, die bem Mleinen nur bag 
fanftefte Geftcht geigen. Die Alteren Kinder ber Familie 
waren tn Guropa, und bad ift bie traurigfte Seite bes 
indifchen Lebens, was fo vielen Glang verbunfelt, daß 
alle Eltern fich entſchließen muͤſſen noch im garten Alter 
ihre liebften Cchage einem Klima gu entgiehen, das ein 
fuͤr allemal fic) verderblich fir europäiſche Stinder ere 
wiefen hat. Diefer klimatiſche Einfluß ift eine Anomalie 
gegen andere heiße Linder, wo bie creolifdhen Whfommen 
zwar degeneriren, aber nicht an n Gejundhett und Leben 
gefährdet find. 

Während eS bet bdiefem WAufenthalt fo vieled gu 
ſehen und gu beobadten gab, hatte mein liebenswürdiger 


* Graue Haare find bei den Hindus ſo häufig als bei den 
Negern ſelten, vielleicht wegen der Extreme des Klimas. 


AAA 

Wirth mir einen Echag von Grinnerungen aus feiner 
bienftlichen Laufbahn mitgutheilen. Sprachkenntniß, be- 
ſonders die ded Perſiſchen, welches bas diplomatiſche 
Franzoͤſiſch in gang Indien iſt, lohnt fic in dieſem 
Dienſte mit den intereſſanteſten Aufträgen, und Mr. 
Torrens hatte z. B. mit dem alten Maharajah Runjeet 
Singh von Lahore Begegnungen gehabt, die wie jedes 
Zuſammentreffen mit einem wahrhaft bedeutenden Mann, 
cine Gunſt bes Schickſals genannt zu werden verdienten, 
Einäugig, unanſehnlich und von niederer Herkunft war 
Runjeet Singh ein geborner Herrſcher, und Torrens 
hatte mit angeſehen wie er mit einem Blick, mit einer 
Handbewegung ſeine Befehle zur Lenkung ganer Trup⸗ 
penkörper zu geben wußte. 

Am 9. Januar Abends mußte geſchieden ſein; ein 
großes Ziel lag vor mir, die urheilige Stadt Benares, 
und die Entfernung von 374 engliſchen Meilen gedachte 
id) in flinf Tagen ununterbrochen zurückzulegen; es war 
cin Verſuch, ba Ginige died lange Palankinreiſen voll- 
fommen gut, Andre gar nidt ertragen. Mir ghidte ed 
vollftanbdig, und id) fannte daneben ſchon burch eigne 
Grfahrung wie durch vielfadhe Erzählung bas vollfom: 
men Gefahrloſe und Bequeme einer fo langen und ein- 
famen Reife; ein Wunder aber bleibt es immer, dah 
man in einem heidniſchen, wubervolferten und armen 
Lande, der Sprache unkundig und auf Gnabe und 
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Ungnade den Leuten preisgegeben, eine ſolche Strecke zurück⸗ 
legt ohne Unfall oder Mangel, ohne Aerger, ohne Er- 
preſſung, Diebftahl, Raub, Mord und Todtſchlag; nichts 
liegt ndber ald. alled dad und nichts ift ungewohnlider 
ja unerhorter. Der Neuling dent bei einer foldhen Reife 
burd Indien wohl am Erſten an bie Gefahren ber Thugs 
ober Bhanfegars, aber man erfaͤhrt daß diefe furdht- 
bare Rauberfefte, fofern fie tiberhaupt nad den über fie 
ergangenen Berfolgungen noch erijtirt, aus Grundſatz 
nie einen Europäer ermordet Hat; die Beſorgniß daß 
ber Guropder fic) gur Wehre fepe, was fie um jeden 
Preis bei ihren Opfern vermeiden, fowie die Furcht vor 
bem uffehen das deffen Verſchwinden erregen milfte, 
follen: die Gründe davon fein. Ich enthalte mid aller 
Graihlungen tiber diefe oft befdhriebene Sette, citire aber 
al8 Beleg fiir die ungemeine Borficht mit der diefelbe 
ify Xreiben im Dunteln gu erhalten wußte, die That- 
face daß im Sabre 1817 ‘ein Diftriftsbeamter ber Come 
pagnie die auftauchenden Gerüchte fur ein Bhantom er⸗ 
Flarte, wabrend es fich fpdter erwies daß gerade in jener 
Zeit die Thugs in Banden von 300 eben feinen Diftrift 
durchzogen. ee : 

Meine Reife führte mich, nachdem ich alsbald bei 
Berhampore liber ben Hoogly gefept, durch bie Chenen 
von Bengalen und Bahar, und bie Landſchoft bot wenig 
Anfprechendes : diefelbe verftaubte, fonhenverbrannte Ebene, 
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biefelbe ode, endloſe Heerſtraße, auf der die Trager in 
Staub und Hike ihre Laft Hinfchleppen; Gras⸗ ober 
Etoppelfelber, eingelne fahle Facherpalmen find bie ein- 
zigen- Spuren von Begetation, und von Beit gu Zeit 
fommt man an ein Slupbett, weit und breit verſandet 
und in dieſer Zeit des Jahrs nur ein ſchmales Waffers 
chen enthaltend, deſto furchtbarer in Der Regengeit, wie 
bie hohen und foliden Brien bezeugen. Huͤgelland traf 
ich erft an den nächſten Tagen. Selten daß man einem 
europaäiſchen Reiſenden begegnet, deſto öfter trifft man 
auf eingeborne Reiſende, oft ganze Züge von Wanderern, 
deren Gepaͤck auf Elephanten, Kameele, Buͤffelwagen 
geladen tft, wabrend ſie ſelbſt auf Pferden oder Kamees 
len einherziehen; da ſieht man die bunteſten Geſtalten 
und Kleider, Waffen und Ausruͤſtung, verhuͤllte Saͤnf⸗ 
ten ber Frauen, und fuͤhlt ſich ghidlid ein Land erreicht 
gu haben wo jeder Bli€ auf Angiehendes und Neued 
fallt. Die Trager erfchienen nun weit Frdftiger ald die 
garten und weichlichen Bengali's; id) beobadhtete oft diefe 
unermüdlichen und genuͤgſamen Menfden, mit denen id 
aud) hier wieder höchſt zufrieden war. Eine andere Be⸗ 
merkung war, wie jeder Hindu unterwegs ſorgſam ſeine 
Lota oder Trinkgefäß mit ſich führt, um nicht in Ge- 
fahr gu kommen aus einem unreinen Gefäße zu trinken; 
das iſt aber doch eine abſurde Religion, ſagt man ſich, 
bie Debden zwingt einen meffingenen -Topf bei ſich gu 
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tragen. Oft begegnet man langen Zůgen von Kameelen, 
zuweilen trifft man auf das Lager eines Regiments, 
das in langſamen Marfden von 10—12 engliſchen 
Meilen taglid) von einer Garnifon zur andern zieht, 
umgeben und gefolgt von zahlloſem Troß, Dienern, 
Elephanten, Karren und europdifden Fuhrwerken, in 
denen die Damen der Officiere mitziehen. Dieſe Reiſe⸗ 
art mit vollem Troß wird auch von vielen einzelnen 
Guropdern beliebt, und man entſchädigt ſich für dad 
langſame Vorwaͤrtskommen durch die reichliche Gelegen⸗ 
heit die Landesſitte kennen zu lernen, auch wohl zu 
jagen; man übernachtet im Zelt und legt die Tagereife 
des Gefolges in den Morgenſtunden zu Wagen oder 
Pferd zurück, und wer wohl eingerichtet iſt hat bee 
reit8 am vergangenen Abend ein aweited Belt mit 
allem Grforderlichen gum naͤchſten Haltplag voraudsge- 
ſchickt. 

So empfindlich kühl bie Nacht iſt, fo drückend wird 
bie Hitze in der Mittagszeit, und dann raſtet ein vor⸗ 
fichtiger Reiſender eine bid zwei Stunden, erquickt ſich 
durch ein Bad und nimmt ein kärgliches Mahl ein, dad 
der im Bungalow ftationirte Koch ſchlecht und recht gus 
bereitet; eingemachte und hermetiſch verſchloſſene Speifen, 
namentlich Gallerte gu Bouillon, bie man mit fid fuͤhrt, 
unterbrechen die Einförmigkeit von | Huhn und Reis. 
Auf einem ſolchen Haltplatz, an einem Ort Baree, 
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tray ich recht unerwartet zwei legitimiſtiſche Edelleute, 
die Grafen Nicolay und Blacas, mit denen ich ſchon 
ſeit Singapore öfters zuſammengekommen und zuſammen 
gereiſt war. Zur Feier dieſer Begegnung bereiteten wir 
"ein Feftmahl von dem Beſten was unſere | Vorraths⸗ 
kammern enthielten, und lachten ſehr daß wir uns jetzt 
ſchon in Baree (Paris) wiedergetroffen. Baree liegt 
übrigens an der Sone, einem Strom deſſen weites 
Kiesbett ſeine reißende Gewalt in der naſſen Jahreszeit 
verraͤth; er wird als einer Der Flüſſe bezeichnet, die Den 
bamalé auftaudenten Eiſenbahnprojekten Schwierigkeiten 
in Ausſicht fteflten von denen ein europäiſcher Ingenieur 
feine Whnung habe, und deren Ueberwindung feineswegs 
geftchert fei. Wir reiſten einen Tag mit einanbder, und 
bann blicben bie beiden Herren in ihren gu ſchwer be⸗ 
ladenen Palankins gurctid; ich aber, jeden Tag im Durd- 
ſchnitt nicht über eine Stunde raftend und meine Gr- 
holung in einem furgen Gpagiergang Morgens und Whends 
neben dem Palanfin findend, erreichte am 14, Nachmit⸗ 
tags, nad) einer 115ſtuͤndigen Reiſe die Ufer bes hoch— 
heiligen Ganges gegenüͤber Benares, deſſen empor⸗ 
ſtrebende Gebaͤude und Tempel auf dem hohen linken 
Flußufer ſich plötzlich in einem höchſt üͤberraſchenden 
Geſammtbilde darftellten, als id) aus einem Hain von 
Mangobdumen hervorfommend bad Ufer erreichte. Schon 
auf der legten Halfte bes Weges hatte ich bemerft wie 
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bie Grofe und Menge der Hindutempel zunahm, je 
mehr ich mich dem alten Mittelpunkte des Braminismus 
naͤherte; nun ſah id eine Stadt von Tempeln und Pa⸗ 
[aften vor mir, die mic) mit Staunen erfiillte und jede 
Grwartung übertraf. Das ift eben der herrliche Vorzug 
von Indien, daß es bie Erwartungen bes Reifenden, 
und feien fie burch prunfende Befdhreibungen nod fo 
hod) gefpannt, nicht taͤuſcht, und Schritt für Schritt 
neu, originell und eingig in feiner Art ift. Es war 
eine nicht unnatirlicde Sntrobuftion fiir Benares, daß 
wir bei ber Ueberfahrt uber ten heiligen Strom mebhreren 
Leichnamen vorüberſchwammen; fie find- bas befchiebene 
Theil bes Ganges fo lange er dem Hindu das hodhfte 
Heiligthum ift, und fo lange e6 ein untruͤgliches Mittel 
zur Celigfeit ift Den Lod ober dod) die VBeftattung in 
feinen Sluthen gu finden. | 

Ich landete am Fuß einer der Strafen die gum 
Fluß führen, aber es nahm mir nod eine volle Stunde, 
ehe id) Secrole, bie Vorftadt wo bie Europder wohnen, 
erreichte. Dort offnete ſich mir das gaftfrete Haus ded 
Major Carpenter, politiſchen Agenten der Regierung 
und mit ber Regelung der Verhaltniffe der vielen Hier 
anfaffigen einheimifdhen Gurften betraut. Das Haus war 
voll von Befuchern, und man bebdauerte nur mid in 
ein Selt logiren gu müſſen, eine Wusfunft die ſchon der 
Neuheit halber mir bad größte Vergnügen bereitete. 
Graf v. Gorg, Reife um die Welt. TL 
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Auf dieſes Mittel ift bie unbegrengte Gaftfreiheit der 
AnglozIndier gerathen; ift bas Haus voll, fo fcblagt 
man fiir ein halb Dugend neuer Gafte Zelte auf, Nie⸗ 
mand ift genirt und darum Jedermann behaglid). Und 
hier follte id) denn dieſe unvergleichliche Gaſtfreundſchaft 
wieder in vollem Maaße geniefen. 
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Meunter Abſchnitt. 
Benares — Allahabad — Agra — Delhi. 


Die heilige Stadt Kaffi oder Benares ift dem 
Himmel um 80,000, ober wie Uebertreiber fagen gar 
um 300,000 Stufen naͤher als irgend ein Ort der 
Welt, in ihrem Bereich gu leben und gu fterben ift 
Seligfeit, und fie ift von lauterem Golbe gebaut wie- 
wohl unfere bloden Wugen es nicht erfennen. Den Une 
glaubigen ift fie bie Stadt bed Staubes vor allen in 
bem ftaubigen Snbdien, und bas Sntereffe an ihren 
Merkwürdigkeiten wird beinah aufgewogen durch ben 
Gfel an bem Schmug, der Aermlichfeit und bem Fana- 
tismus. ifrer blinden Bevolferung, und an der ſcham⸗ 
lofen Radtheit in ber der Braminismus ſich hier 
enthüllt. Zunächſt jedoch trieb mid) lebhafte Neugier 
nad) der Stadt, und ber gtitige Major Carpenter 
veranftaltete einen glangenden 3ug auf Elephanten an 
bem alle feine Gafte Theil nahmen; ich felbft war 
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mit bem in Benared lebenden Rajah von Coorg und 
Capitain Mackenzie auf einem pradtvollen Elephanten, 
Sr. Hoheit gehdrig. Cin Elephant gum Reiten ift mit 
einer grofen Gchabrade bie auf beiden Seiten bid gur 
Erde hangt gegiert, auf einem Siffen ift Die Howdah 
b. i. ber Sigfaften angebradt, nicht mit eleganten Leder- 
-viemen, fondern mit tichtigen Gtriden, denn wenn dad- 
Pehifel rutfdte fo würde man giemlich unfanft gur 
Erde gelangen. Die Howdah enthalt zwei bis vier Sige, 
hinten ijt ein Diener mit Sonnenſchirm poftict, auf bem 
Hals figt der Mahout mit feinem Hafen. Dad geleb- 
tige Thier Eniet nieder, eine Leiter von fechs bis acht 
Sproſſen wird an den Koloß angelegt und man ſteigt 
hinauf. Sofort erhebt er ſich, zuerſt mit den Vorder⸗ 
füßen, und mit einem tüchtigen Ruck fuͤhlt man ſich 
plötzlich zwölf Fuß über die Erdenwelt erhoben und fo 
gehts von dannen. Unſere Cavalcade von fünf der 
ſtattlichen Thiere war denn wirklich ſehr gut anzuſehen, 
dazu gab uns Major Carpenter noch eine Escorte von 
einem koſackenartig gekleideten Lancier, und ſo begann 
mein erſter Ritt auf einem Elephanten, wahrlich keine 
Kleinigkeit für einen Nordlaäͤnder. Gin guter Elephant 
ſtößt nicht, und man geht überhaupt nur im Schritt 
oder richtiger Paß; die ſchwankende Bewegung der hoch 
über dem Thier ſelbſt erhabenen Howdah iſt der eines 
Bootes zu vergleichen, ja ſie macht wirklich einige Leute 
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ſeefrank. Man gewohnt ſich aber bald daran ber Bez 
wegung des Thieres gu folgen, und dann hat ein folder 
Ritt viel Reizendes für den Neuling, es iſt jedenfalls 
ein ſtolzer Sitz, von dem man die Welt unter ſich, 
Menſchen, Pferde, ja die niedrigen Bazars und Hiite 
ten der Hindus aus der Vogelperſpektive betrachtet. 

So gelangten wir ohne Anſtoß und Gefaͤhrde in 
bie Stabt, weldje eine gute’ Stunde von den europdi- 
fen Cantonnements entfernt ift. Die Strafen verengen 
ſich ſo ſehr daß faum ein Wagen hindurch fonnte; bas 
Gedraͤnge bed Volkes in ben malerifdhen Trachten bed 
Landes, hundert kleine Kramladen mit allen mogliden 
Lebensbedtirfniffen welde mit Geſchrei von den Berz 
faufern angeboten und empfoblen werden, bas Gejam- 
mer von Fakirs und Bettlern, bie an dem hodheiligen 
Orte redht wie gu Haus find; dagwifden drangt fid 
ein heiliger Braminenochs burd, der ftatt anftandig 
burd) die Menge gu wandeln, ſich nicht wie ein civili- 
ſirtes Wefen, fa faum wie ein verſtändiges Rindvieh 
gu benefmen weif: ein allgemeined Uebel der Hindu- 
ftabte, denn wer ein verbdienftlides Werk thun will, 
brennt einem Ochſen bad Zeichen Shiva’s auf bie Haut 
und [a6t ibn in bie Strafe laufen, wo er Nahrung 
und Ghrerbietung im reichen Maaße findet. Das gange 
Gewimmel ber Straßen ift fo betdubend, daß man froh 
ift auf feinem Glephanten biefer niedern Welt entruͤckt 
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ju fein; dafür bat man einen Blid auf die Dacher, 
bie theilé ben Bli€ auf Taubenfdwarme, eine ſehr gabl- 
reiche Ginwobnerflaffe inbdifder Orte, theils eine Be- 
fanntfdaft mit ber geltifteten Garberobe der Hausbe- 
wohner gewaͤhren; barunter fieht man in bie niebrigen 
_ Bimmer: mand hübſches Geftcht verbirgt fic) hinter ben 
zierlich gemeifelten orientalifden Fenftern, die fremben 
Sahibs anguftaunen, im WOgemeinen aber erblidten wir 
auf dieſer inbiéfreten Mufterung aweiter Stockwerke 
wenig anberes als Schmutz und Staub, Unordbnung und 
Nachlaͤſſigkeit. Die Orientalen find recht wabhrhaft bie 
lubertindten Graber, in mehr denn einer Begiehung, 
und ifr Haus, ber Ort den jeder Europder ald einen 
Spiegel ſeines Geſchmackes und feiner felbft anfieht, ift 
meift ire partie honteuse. Gelegentlid) drohte ein vor- 
ftehenbeS Ornament, ein Fenfterladen, oder fchlimmer 
nod) ein Geil mit auégehdngten Lumpen und Kleidern 
unferer Sicherheit in ber Howdah, und wir waren gu- 
frieden als wir vor einer engen Rebenftrafe Halt 
madten. Die Manier herabgufteigen ift wieberum etwas 
umftanbdlid); ber Elephant kniet fo fanft er fann, d. i. 
etwas unfanft niedber, und nachdem bie Leiter, welche 
waͤhrend bed Rittes ald Nebenftii bes Zaumzeugs am 
Shier gehangen hat, wieder angelegt tft, flettert man 
fo gut e8 geht herunter; es ift freilich fein Grercitium 
fir Damen, zumal wenn bas Thier, gegen feine 


Gewohnheit, ungedulbig wird und halb ober gang auffteht. 
Wir gelangten nun in eine enge Strafe, ſchmutzig und 
gebringt voller Leute; bald ftanden wir vor dem Thor 
des Tempels, bed heiligften Tempels der heiligften Stadt, 
gu dem Hunderttauſende jaͤhrlich von allen Theilen Indiens 
wallfabrten; es ift bied Der Tempel Vesheesha’s, eines 
an fic) unbedeutenden Individuums, obgleid) eine In⸗ 
carnation Shiva's; biefer Bortrefflide lebte zur Zeit 
ber mahommedanifden Croberung, und fprang von Fein- 
ben verfolgt in einen Brunnen, wo er trog feiner Gott- 
lichfeit ertranf; fo weit bie Legende, und ber Brunnen 
eriftirt nod) Heute im Hinterbau beds Tempels. Das 
Gebäude felbft ift niebrig, ſchmutzig und durd nichts 
ausgezeichnet als bie Menge von Idolen, obfconen Sym- 
bolen Shiva's, des Berftorers und Wiebeverzeugers, 
unb die glaubige Schaar von Hindus, bie vor diefen 
ſcheußlichen Gogen Reis, Blumen und bas Heilige 
Brunnenwaffer opfern; ohne Unterlaß ertint die Glocke 
welde im Tempel aufgehangt ift und von jedem An⸗ 
daͤchtigen bei feinem Cintritt geſchlagen wird; die Gaben , 
welche fo vom einer verblenbdeten, fanatiſchen Menge in 
bie Saften der beillofen Pfaffen flieben, machen eine 
ungeheure Summe, und der Oberpriefter ift ber wichtighte 
Mann in Benares. Dennoch war er biirftig gefleidet 
und geigte uné fir eine Rupee die Merfwiirdigfeiten bes 
Sempels, ein Kauz ber zehnmal reicher fein modte als 
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unfere gange Gefellfdaft wie wir da waren. Außer dem 
Sntereffe des Orts als Mittelpunkt bes Hinduglaubens 
enthalt er gar nichts Sehenswerthes; die Kuppeln des 
Daches wurden gerade vergolbet, in Borbereitung gu 
einer grofen Feftlidfeit; bas Gelb dazu fam von Dem 
grofen Maharajah ber Sifhs, Runjeet Singh, der in feinem 
Seftament dem Tempel eine gute runde Gumme ver- 
macht hatte, woflir ein Theil feiner Aſche in ben bheiligen 
Ganges geworfen werden follte. Cin folded Vermadtnif 
ift in Benares etwas Alltaͤgliches, denn oft fommen 
bort halbe Menſchen, Arme, Schaͤdel rc. per Poft an, 
adreſſirt für ben heiligen Strom beffen Waſſer jede 
Sunde abguwafden vermag. Zum Abſchied gab man 
und heilige Kränze, aus deren BWerfauf die Briefter 
ebenfalls viel lofen; leider war ihre Heiligfeit an und 
weggeworfen, und ich bedadhte ſchon wie id mid ber 
Reliquie entledigen follte ofme ald LAfterer gefteinigt gu 
werden, als einer jener Braminenodfen in den Tempel 
fam; bie Beftien find bier gu Haus, und diefer brangte 
ſich durch die Menge mit einer Unverſchaͤmtheit die 
einem Menfchen Chre gemadht haͤtte, trat auf mich gu 
und vif mir meinen Krang aus ber Hand, ein Zeichen 
für Die gange Gefellfdaft ihm ihre Krange zu opfern; 
mehrere andre Diefer wiederfauenden Heiligen trieben ſich 
im Tempel Herum, und e8 war einigermaafen genug- 
thuend, daß man fie wegpriigelte wenn- fie und gerade 
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im Weg ftanden. Ueberhaupt waren die Priefter artig 
genug gegen die Sahibs (Seigneurs, Lords, gndbige 
Herren, ber Vitel gebührt jedem Euroͤpäer in Indien), 
wir merften aber mit Schadenfreude wie fie ben Tempel 
mit grofer Sorgfalt wieder reinigten und weihten, nach⸗ 
bem wir heraus waren. Hinter dem Tempel ift Bes: 
heesha's Brunnen und dicht baran eine Moſchee, dent 
armen Hindus als eine Demiithigung von ibren Bee 
swingern fo recht gum Aergerniß hingefept. Wir fodhten 
nod) mit einigen der offentliden Charaftere von Benares, 
ben Braminenodfen, bie Niemanben aus bem Weg gehen, 
fdhlagen und ftofen und freffen wad ihnen vorfommt; 
felbft in die Körbe ber Verfdufer greifen fie ungeftraft, 
und ein Miffiondr flagte mir wie fie auch in bie Garten 
brächen und nicht einmal zu verſcheuchen waren; ich 
empfahl ifm als bemabrted Mittel, bem Cindringling 
einen alten Seffel an ben Schwanz gu binden und ibn 
fo in die weite Welt gu jagen, daß ihn ber Larm hinter 
ibm davon treibe, als ex mir mit niebergefdlagener 
Miene erwiederte, das habe er laͤngſt verfucht, aber 
vergebens. 

Wir gingen nun gu Fuß weiter: manches hüuͤbſche 
Haus, manches niedliche Heiligthum und eine Menge 
mehr oder weniger grotesker Freskomalereien an den 
Waͤnden wurden gemuſtert; endlich kamen wir nach Er⸗ 
ſteigung einer Anhoͤhe zu einem alten Obſervatorium, 
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alted jept vernachlaffigtes Werf, enthaltend wunder- 
und unpraktiſche Vorridjtungen, eingetheilte reife, 
fageinfirumente, aus hohen Steinmauern beftehend, 
8 febr folid, ber Zeit gu trogen. Dieſes Steinwerf 
t befcheibener Weife im DMtittelpunft der Erde und 
eut fic grofer Heiligfeit unter den Hindus; leider 
‘den uns nur wenige von den Gradhlungen, die ein 
) Scho gieriger Fubrer herplapperten , uiberfept, fonft 
e es ein intereffantes Studium in inbifder Aſtro⸗ 
vie gewefen. Vorzuͤglich unterhielt mid ein alted 
ib, bas eine Stunde lang mit umftandlider Be- 
amfeit die hohe Wiffenfdhaft auslegte, um mid glau- 
zu machen fie fei die Befchlieperin des Ortes — 
3 thut ein Hindu nicht fiir Gelb! Die Ausſicht von 
Zinnen, auf die Ebene des redhten Gangesufers ift 
n, befonders hübſch der Bli auf die Krümmung 
Sluffes, und unter fich in ſchwindelnder Tiefe hat 
t bas Gewimmel babender, wafdender und fonftrwie 
‘efrender Ginwohner Der Stadt. Wir ftiegen mun 
fteile und lange Treppe hinab welche von. der Stern- 
‘te nad) bem Fluß fubrt, und beftiegen dads Parade⸗ 
t ded Rajah, auf welchem wir uns flußabwaͤrts ein- 
fften, um die etwa VY, Stunbe lange Partie bes Ufers 
fid alle Merkwürdigkeiten zuſammendrängen, ge⸗ 
chlich zu beſchauen. Die Ghauts von Benares 
berühmt: bas Wort bezeichnet die Treppen, welche 
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oft mehrere hunbdert Stufen von den hohen Ufern, von den 
Sempeln, Palaͤſten und Privathaͤuſern bis gum Strom fuͤh⸗ 
ren. Die hohe Wichtigkeit welche ber Braminismus dem 
Gangeswaffer und feinem Gebrauche zuſchreibt, macht das⸗ 
felbe gu einem unerlaͤßlichen Erforderniß nicht nur leiblicher 
fonbdern geiftiger Gauberfeit und Wohlfahrt; jeder gute 
Hindu ber Dem Ganges nahe wohnt, wird fuchen wenig- 
ſtens einmal jeden Tag Zeit zur Abwaſchung gu finden; 
bas Waffer wird von hunderten von Haufirern bis in die 
entferntejten Enden des Landes getragen, und auf meiner 
Reife begegnete ich fttindlid) Leuten die awei grofe 
forbumflodjtene Waſſergefäße trugen, vergiert mit Flitter- 
wert, Fabnden und Sellen, und mit weithin fdhallen- 
bem: »Bom, bom Mahddeol« grof ift Mahabeo (Shiva)! 
jeden Bortibergehenden begrüßend. Wie weit bie Ge-z 
wiffenhaftigfeit Ddiefer Handler und bie Wechtheit bes 
beiligen Waffers Vertrauen verdient, ift eine bedenkliche 
Frage flix bie fo fie angeht, sed mundus vult decipi; 
bie Curopder haben immer großen Spaß, durch guvor- 
fommenden Gruß ein flanges und lqutes »Bom, bom, 
bom, bom, bom, Mahadeol!« der gangen Schaar bers 
yorzurufen. Um jene Ghauts drangt fic) nun bas 
gange Sntereffe ber merkwürdigen alten Stadt; reizende 
Palafte ber Hindufiirften von Indien erheben ſich auf 
ſchweren fteinernen Unterbauten, gefront mit leichteren 
Gallerien; faft jeder Rajah hat hier feinen Palaft, fowie 
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viele reiche Hindus im ganzen Lande einen Wohnſitz 
in Benares als Ziel ihres Ehrgeizes anſehen: der ſchoͤnſte 
derſelben iſt leider unvollendet, der unterbrochene Bau 
zeigt rieſige Fundamente, verrückt durch ein Erdbeben 
bas vor 7—8 Jahren Benares heimſuchte; am Fluß 
ſelbſt ſieht man die kleinen Niſchen in denen man 
Leichname zu verbrennen pflegt, um die Aſche ſofort 
ben heiligen Fluthen gu uüͤbergeben; wo nur Platz iſt 
ſchiebt ſich eine Pagode, ein Thurm, ein Tempelchen 
ein, oft von den fchonften architektoniſchen Verhäͤltniſſen; 
namentlid find in Benares Spigbogen einheimifd, und 
id) fah fogar eine Pagode im Stil der finftigen Thürme 
bed Kolner Dom's. Belebt ift biefe Scene von Taufen- 
ben von Babenden, und die Morgenftunde war gut 
gewahlt fiir unfern Ausflug, ba gerade um Ddiefe Zeit 
bie gange Schaar der Glaubigen gum Ufer wallfahrtet; 
vielfad) wiederholt geigt fic) auch bie immer gragidfe 
Sigue einer Hindu, den woblbefannten runden Waffer- 
frug auf bem Kopf tragend, eine oft gegeidinete aber 
aud) wirklich malerifde Erfdeinung. Einige prachtvolle 
Punkte boten fid) im Lauf diefer nur gu furgen Fahrt, 
und fo wenig aud) bie bunte Scene ju befdhreiben ijt, 
fo wird fie body jedem Befchauer unvergeßlich eingepragt 
bleiben als ein durchaus originelles mit nichts gu ver: 
gleichendes Bild. Der Staub, ein wabhrer Flud auf 
Benares, verbitftert zwar das Gemaͤlde, aber bie Menge 


von eingelnen Baumgruppen awifden ben Gebduden hebt 
bas Gange wieder und gibt ihm cin freunbdliched Anſehen. 
So gelangten wir bid gur grofen Musjid (Mofdee) 
von Benares. Dieſes Gebdube erhebt ſich auf der Hobe 
bes Ufers, feine durch bie Ricdtung nach Mecca bez 
bingte Lage, quer zwiſchen den uͤbrigen Gebaubden, macht 
es gu einem ſehr hervorſtechenden Punkt in ber langen 
Reihe des bebauten Ufers. Die Minar's erheben ſich 
ſtolz in die Luft ohne irgend einen Rival in ihrer 
ſchlanken Höhe: kurz das Ganze praͤſentirt ſich als das 
wads es fein ſoll, ein empfindlicher Hohn gegen die bi- 
gotte Hinbuftadt, ben Aurung Zeb ihr im Uebermuthe 
eines fiegreidben Moslem angethan hat — diefe Musfid 
fteht an ber Stelle bed heiligften Tempels von Benares. 
Wir erflommen den Ghaut der gur Platform ber Musjid 
fuhrt; ein Hindutempel ift in unmittelbarer Mahe, und 
wie der Bau bes mufelmannifden Tempels ein Werk 
ber Sntolerang war, fo mag jest, wo Muſelmann und 
Hindu als Befiegte ber eine wie ber andere neben ein- 
anber leben, der heidniſche Lirm von Pauken und Boz 
faunen den Gottesdienft bes Mahommedaners empfindlich 
ftoren. Die Platform der Musjid ift etwa 150 Fuß 
liber dem Fluß, auf ihr erhebt fic) der Bau mit feinen 
ſchlanken Minar’s, abermals gu berfelben Hohe. Das 
Webdubde felbft Hat wie alle Mofdeen Indiens feine 
Siefe; eine einfade Halle mit der nad Mecca gerichteten 
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Niſche und die wenigen Stufen auf denen der Aus— 
leger ded Koran fteht, maden bas Gange, und wir 
begaben uné fofort an bas grofe Werf ber Exrfteigung 
ber Minar’s; von 150’ Hohe und faum 7! Durchmeffer 
find fte ein Wunder kühner und gefchidter Baukunſt; 
ein Erbbeben befdabigte den einen, aber er ift nun 
durch einen englifden Architekten wieder hergeftellt und 
fider wie zuvor. Nicht ohne Schwindel tritt man in 
bie offene Laterne welche Die Krone des Minar's 
bildet; ſchwindelige Ausfichten und niedrige Geldnder 
find in der That ſehr alltaglid) in Nordindien; aber 
bie Grfteigung lohnt ſowohl wegen bed landfartendfn- 
lichen Ueberblicks als wegen der abwechſelnden Scenen. 
In der Nabe bie Strafen ber Stadt in buntem Gewirr, 
mit ben unzaͤhligen Gallerien, Verandahs, fleinen Hofen 
und fladen Dachern, fernerhin mehr Gebufd und Baume 
mit ben Gantonnements der Guropaer; Alles aber eine 
grope weite Flache ohne bie minbefte Erhohung. Alle 
Häuſer ber armen Mlaffen find aus Erbe gebaut, und 
ber Staubfarbe wie bed Staubed felbft fein Ende: bas 
ift bie Charafteriftif Sndiens yon Calcutta bid Delbi. 
Von hier foll man bei gunftigem Wetter den Dhawa- 
lagiri in ber gropen Kette ber Himalayahs fehen; uns 
blieb ex verhüllt, und feit er aufgehort hat als höchſter 
Berg ber Erbe anerfannt gu fein, ift die Entbehrung 
wohl gu ertragen. 
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Major Garpenter hatte uns verfproden uns ein 
Haus eines Hindu's gu zeigen: e8 tft bas fchonfte 
Privathaus in Benares, wiewohl jest unbewohnt. Cin 
ſolches Haus ift ein Labyrinth von Hofen und Gangen, 
und man erftaunt über die Vollſtändigkeit und die 
Schonheit eines Ctabliffemmts das von Außen gar 
nichts verrdth; bas Innere eines inbdifdhen Haufes ift 
aber fo wenig flix bie Oeffentlichfeit beredinet, daß ein 
guter Theil ber europdifden Gitelfeit eine {done ge- 
rdumige Wohnung zu haben, wegfallt. Won Hof gu 
Hof weiter gehend entbedten wir immere huͤbſchere Ge- 
maͤcher; ber funftvollfte Sheil des Haufes aber war im 
obern Stod ein Borfaal, von oben unbebedt, Der an 
bie Zenana (Harem) ſtößt. Gitterwerf von Sandſtein 
vertrat die Stelle von Fenftern und Salouften, und Ciner 
ber Geſellſchaft ſagte treffend, daß in der ganzen Welt 
Holz gebraucht werde um feine Steinarbeit nachzuahmen, 
hier aber ahme der Stein leichte Holzſchnitzerei nach. 
Dieſe Tafeln von zartem durchbrochenem Werk waren 
allerdings wunderſchoͤn; ſie umgeben den ganzen Vorhof, 
an dieſen ſtößt das Gemach des Hausherrn und nebenan, 
um einen andern Hof, die Zimmer der Weiber. Welche 
Exiſtenz auf bem Dad) eines Hauſes, ausgeſchloſſen 
yon allem bilbenden und belebenden Berfehr mit der 
Welt, von der Natur felbft unb von jedem Ding bas 
fie liber ihre erniedrigte Lage hatte erfeben fonnen! Da 
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gab denn dieſes Haus einen Blick in indiſches Familien- 
leben; wie es jept ift, ift es Der Fluch ded Volfes, und 
fo lange Bielweiberei und die Erniedrigung des weib⸗ 
lidjen Geſchlechts unter ihnen dauern, fehlt ihnen die 
Baſis zur Erreichung einer wabhren Civilifation. 

Nun war nod) eine Guriofitit gunid, ein foftbarer 
Laden mit Stoffen von Golbdbrocat, die all uber Sndien 
hohen Ruf haben und von 100 — 1000 Rupees bas Shi 
verfauft werden. In indiſchen Stabdten findet ber Kauf⸗ 
begierige nicht affortirte Laben wie bet uns, fonbdern ber 
Verläufer ſchließt feine Sache forgfaltig ein, und man 
befommt nichts gu feben wenn man nicht ausdridlid 
nadfragt; ja mander grofe Kaufmann Halt es nicht 
ber Muͤhe werth feine reichen Vorrathe um eines vor- 
libergehenden Kunden willen auszupaden, und wir waren 
baher Major Carpenter fehr verbunden daß er uns zu 
biefem Manne, Ddeffen alter Kunde er war, flihrte; er 
faufte felbft viel und wurde oft von Freunden erfucht 
flix fie gu wablen. Wir fafen alfo ind liefen die köſt⸗ 
licen Stoffe an unfern Wugen voriibergehen. Auch die 
foftliden Cashmere - Shawls famen gum Vorfdein, eine 
wahre Augenweide; doch ift nicht Benares, fondern 
Delhi ber befte Mtarkt fiir diefe. Che wir weggingen 
bot man uns nad indiſchem Gebrauch Carbamomen 
gum Knuppern und Sanbdelol, deffen Geruc hod) ge- 
ſchätzt iſt und auc) dem Curopder zuſagt. Als wir 
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bas: Haus verliefen, fonnten wir nicht umbin das be- 
fcheidene Aeußere deffelben gu bewundern, und doch find 
barin viele Taufende vow Rupees in Stoffen aufge- 
ſpeichert, und ber Eigenthümer correſpondirt mit allen 
Höfen der indiſchen Halbinſel, denn für Staatskleider 
find dieſe Stoffe vorzuüglich paſſend. 

Hervorragend in Benares find bie Miffionsane 
ftalten, welche hier gang befonders blühend find und 
mir um fo mebr sugdnglich waren, ba deutſche Geijtliche 
in Benares an der Spige ftehen; die Anſtalt indeß ge- 
hort ber Church (of England) Missionary Society , deren 
Anftalten mebhrere find: erftlid) eine Freifdule, in der 
Hindus und Mahommedaner aller Klaſſen unentgeltlicd 
ober gegen geringes Cchulgeld Unterricht empfangen; aud) 
bie Megierung hat Schulen dieſer rt für die Landes: 
finber, aber es tritt hier fener eigenthumlide, oft vor- 
ſchnell verdammte Grundſatz der englifden Regierung 
in den Bordergrund, taf fie an bem gegebenen Ber- 
fprechen die Cingeborerten bei ihrem heimiſchen Redte, 
welded theokratiſcher Natur bei den Hindus wie bei 
ben Mahommedanern ift, zu belaffen, ftreng fefthalt 
und alle Befehrungsverfude unterlaͤßt, fo ſehr fie aud 
bie Miffionen begunftigt. Es ift die reife Ueberzeugung 
anglo⸗ indiſcher Staatsmaͤnner, daß bas Gebdube der 
beiden Religionen noch zu feſt ſteht, um ohne Gefahr 
für die engliſche Herrſchaft in Indien offen angegriffen 

30 


Graf v. Görtz, Reiſe um die Welt. III. 





466 
werben gu fonnen, und wir fonnen um fo eber diefe 
zwar ernfte Frage bem Gewiſſen der Englander anheim 
geben, als die Anfpritche bed Chriftenthums dort. nie 
vergebens ſich geltend machen. Durchhauen ware der 
Knvten gar leicht, und follte bie Agitation eifriger aber 
mit bem Zuſtand Snbdiens nicht vertrauter Leute burd)- 
dbringen, fo fonnte ein Parlamentsbeſchluß ſchnell gur 
Probe brangen, die jedod meiner Ueberzeugung nad 
verderblich werden muͤßte. Schon das Geruͤcht von be: 
abſichtigten Bekehrungen hat ſeiner Zeit gefährliche Un⸗ 
ruhen erzeugt, und die Bekehrung mit dem Schwert 
nad Art ber Mahommedaner iſt weder ein wuͤrdiger 
Ausweg, noch würde England die Mittel dazu haben, 
ba fein eingeborener Soldat dieſe Probe beſtehen wuͤrde. 
Waͤhrend ſomit die Bibel nicht von den Schuͤlern der 
Offentliden Anſtalten gelefen wird, haben die Miſſions⸗ 
anftalten ſich gerabe biefen Punkt angelegen fein laffen, 
und ba fie wenig oder gar feinen Wibderftand finden, — 
fo fchreiten fie auf ihrem Pfade freudig weiter und thm 
unendlich viel Gutes. Die dreihundert Schiller find nad 
ihren Faͤhigkeiten in verfdhiedene Klaffen eingetheilt, bie 
theils Engliſch lernen, theilé nur die orientalifden 
Sprachen, alte und [ebenbe. Der Unterricht umfaßt 
Lektüre der Bibel in den verſchiedenen Sprachen und 
Unterricht in dem chriſtlichen Dogma und Realwiſſen⸗ 
ſchaften; namentlich ſoll Mathematik dem Hindugeiſt 
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ſehr gufagen. Durch rationelfe Leftiire der Bibel wird - 
ber Geift der jungen Mahommedaner und Heiden auf 
bie Pritfung ber verſchiedenen Religionen Hhingeleitet, bas 
Studium des Sandfrit, ber nur ben Braminen erlaubt 
ift, gibt bem Kaftenwefen einen harten Stoß und erlaubt 
zugleich genauere Prüfung ihrer heiligen Schriften; jebde 
Auffldrung in fen Naturwiffenfchaften ferner ftopt thren 
Glauben an bie Irrlehren ihrer Religion um, welde ja 
alle Wiſſenſchaften als gottliche Offenbarung betrachtet 
und fie aus den unfehlbaren beiligen Büchern herleitet. 
Giner der deutſchen Miffiondre hatte auch kürzlich die 
Einrichtung getroffen vor einem gablreichen erwachſenen 
Publifum Vorlefungen tiber Naturwiſſenſchaften zu halten, 
und verfolgte darin das eben angedeutete Brincip dte 
Wiſſenſchaft ber Braminen gu untergraben. Cine arweite 
Wnftalt ift ein Waifenhaus, geleitet von einem 
Deutſchen und feiner Frau, einer Schottin. Als vor 
einigen Jahren eine grofe Hungersnoth in Indien 
herrſchte und Tauſende von Familien elendiglich zu 
Grunde gingen, ließ die Regierung viele Waiſenkinder 
zarten Alters, in denen nocd kein religidfer  Glaube 
Wurzel gefdlagen, aufſammeln und vertrarte fie diefen 
Miffiondren an; aud) andere Waifentinder, gefendet von 
wohlwollenden Perfonen die bas Gelb haben fie zu 
unterhalten, find aufgenommen und werden als Chriſten 
ergogen: es find ihrer nunmehr in Benares an 120; ibr 
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Benehmen ift gefittet, ihre Fortichritte erfreulid und das 
ganze Gedeihen ber Anftalt fo erwuͤnſcht als es nur fein 
fann. Die Knaben lernen Teppichwirken, die Madchen 
Striden und andere Arbeiten und erhalten ſich faft gang 
alfein, fo daß bie Anftalt ſehr blühende Finangen gu 
haben fdeint; bie Grwadhfenen verheirathen ſich meiſt 
unter einanber und dann leben fie in einem Dorfe nahe 
bei, bad ſchon 40 Familien sahlt, denen gutes Benehmen 
zur Pflicht gemacht ift und die ein wahres Mufter fiir 
ihre Heibnifden Nadhbarn in all ihrem Thun und Ge⸗ 
_ beihen find, ja man fagt, daß bie Hindu's felbft, er⸗ 
ſchreckt ttber ben erfreulidhen Fortgang dieſer Anftalt den 
Muth verlieren und prophegeien daß nun gang Indien 
chriſtlich werden müſſe. So grob, efelhaft, ſchmutzig aber 
der Braminismus jedem unbefangenen Geiſt erſcheint, und 
ſo wenig feine obſcönen und plump abſurden Legenden 
die Beleuchtung vertragen, ſo ſehr hat der berechnende 
Geiſt des Erfinders des Kaſtenweſens an die Erhaltung 
dieſes Glaubens bas ganze politiſche und bürgerliche Leben 
unauflöslich zu ketten gewußt, und darum find Befeb- 
rungen’ unter Den erwachſenen Hindus fo ſelten; ein be⸗ 
fehrter Hindu ift ein Ausgeſtoßener, Jedermanns Hand 
ift wiber ibn, felbft bad Naͤchſte, Vermogen und Familie 
ftebt auf dem Spiel, und bie engliſch-indiſchen Richter, 
an das nationelle Rect gebunden, vermogen nidt immer 
ben gu ſchützen ber eben jebed Recht ded Landes durch 
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feinen Abfall verwirft hat; fo gehort denn fiir ben Ein⸗ 
gelnen ein mehr als menfdlider Muth zu einem folchen 
Opfer. Dabei bietet fid) eine originelle Schwierigkeit 
in dem fanatifden Wunbderglauben bes Hindu. Willig 
erfennt er bie Wahrheit dhriftlider Wunder an, , aber, 
fagt er, meine Gotter haben weit größere Wunder gez 
than.” Grfreulichere Nachrichten Hatten damals die Miffie- 
naire aus Südindien, bod) find mir bie Cingelheiten nicht 
bekannt. Der wiirdige Miffiondr Leupolt erzaͤhlte mir 
unter Anderm, daß ev feit mehreren Sahren wodentlide 
Disputirftunden in der Stadt Halte, wo fich gelebrte 
Hindus und Mahommedaner gu verfammeln pflegen um 
bie Wahrheit ihrer Religionen ihm gegentiber gu ver- 
fechten. Gin gewiffer Mahommedaner, ein Philoſoph 
und Gelehrter, befuchte fünf Jahre lang dieſe Stunden 
und bisputirte mit groper Gewandtheit, bis er nach Ab⸗ 
lauf biefer Zeit in offener Verſammlung geftand er wiffe 
min nichts mehr vorgubringen, wuͤnſche aber ſich uber’ 
das Wefen der chriftlichen Religion weiter gu belehren; 
fo befudjte er Herrn Leupolt nod zwei Jahre lang re- 
gelmapig, und obgleich noc nicht vollig gewonnen ſchien 
ex doch feiner Befehrung ſicher entgegengugehen. . Mtittler- 
weile verließ L. Benares, und der Mufelmann ftarb in 
biefer Beit; nach feinem Tobe fand man feinen Koran 
mit ſolchen kritiſchen Noten von feiner Hand verſehen, 
bap feine Glaubensgenoffer ifn für einen Chriſten 
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erflarten und: ſich weigerten ifn gu begraben. Wenn ben - 
Mabhommebaner fein Maftenverluft ſchreckt, fo ift fein 
Widerſtand defto zaͤher, dba er dads Chriftenthum bedingt 
anerfennt und ben Islam als deffen BVollendung anfieht, — 
mithin ſchwer von ber vermeintlich hohern Stufe wieder 
herabfteigt. Sonſt herrſcht unter der Maffe der indifden 
Mahommedaner fraffe Unwiffenheit uͤber ihre Religion ; 
den Mahommedanisnus als Ganges aber ſtuͤtzt ebenfo 
wie ben Braminigmus die Cigenfdaft bes. Koran als 
oberfte Rechtsquelle. 

Die Stadt ijt reid) an eingebornen Füuͤrſten; nicht 
nur ift Benares wegen feiner Heiligheit ein Lieblingsort 
der Rajah's (ein ausſchließlicher Hinbutitel), welche oft 
Wallfahrten dahin unternehmen, ſondern es ift gugleid 
ein Cammelplag fiir die abgefepten Fuͤrſten, deren es 
Dank afiatifden Intriguen viele gibt; unpartetifde Leute 
beſchuldigen indeß die Regierung mander Harte gegen 
bergleidhen Individuen. Schon erwaͤhnt ift ber abgefeste 
Rajah von Coorg; er fpricht fein Wort engliſch, aber 
ex mag nits lieber als an Major Carpenter's, der all 
biefe Lente au huͤten hat, Tiſch figen und fic fiir einen 
civilifirten Hindu halten;* er ift ſehr artig, begleitete 
uns damals in die Stadt unb geigte und eines Abends 
bie Juwelen feiner Frau; ein Schmuck fo fdwer und 
foftbar, daß mit aller Gitelfeit bie Prinzeſſin ihn nicht 

* Diejen Augenblie ift er in England. 


471 


linger als eine halbe Stunde gu tragen vermag; eine 
junge Dame, Verwandte unſers guͤtigen Wirths, war 
indeß edelmuͤthig und aufopfernd genug ſich darin be⸗ 
wundern zu laſſen. Da war ferner der junge Rajah 
von Vizanagra, von den Damen nur der hübſche 
Rajah genannt, ſehr hellfarbig und ein wahrer Prinz 
Djalma; er ſprach engliſch und war auf Beſuch da; 
natuͤrlich fanden wir einen ſolchen Liebling ber Da- 
men ſehr abgeſchmackt. Der unabhängige Mahara⸗ 
jah von Nepaul war auch anweſend und hatte 
erſt vor kurzer Zeit ſeinen feierlichen Einzug mit ich 
weiß nicht wie vielen Elephanten gehalten; er ſelbſt 
fam nicht gum Vorſchein, wohl aber zwei ſeiner Haupt: 
linge: der eine, ein Officier des Rajah, trug einen 
rothen Tuchrock und engliſche Epaulettes, ſein Schwert 
hielt er nach indiſcher Sitte in der Hand; eine ſchöne 
Figur. Der andere war ein alter Mann, tatariſcher 
Abkunft mit einem ganz chineſiſchen Geſicht, gekleidet in 
einen kurzen Rock von Goldſtoff von chineſiſchem Schnitt; 
in ſeinen Zuͤgen lag fo viel Leidendes, daß wir uns fur 
feine Geſchichte intereffirten und mit wahrer Theilnahme 
Golgendes vernahmen: Vor gang furger Zeit ftiftete der 
Gohn des Rajah von Nepaul eine Verfdworung gegen 
feinen Water an; der Vater erfuhr e6 und. eines Tages 
nad) gehaltenem Durbar fielen ploplich ſeine Anhaͤnger 
liber bie Partei ded Sohnes Her; Alle wurden erſchlagen 
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bis auf dieſen Alten, der freunblos und der Letzte feiner 
Partei tiglid ben Dold erwartet ber ſchon für ibn ge- 
fliffen fein mag. Auch einen Priefter der Sikhs (die 
Sifhs find Hindus, jedoch mit einigen abweidenbden Leh⸗ 
ren) ſah id), und betradhtete gum Grftenmal den langen 
Ziegenbart diefer Nation, ben man auf ben Portraits 
bed alten Runjeet Cingh beroundert. 

Ferner fah id) die Goorfa’s, Bergbewohner im 
Gefolge des Rajah von Nepaul — fleine Leute von tataz 
riſcher Race und vertrodnet gelber Farbe. Der wahre 
Lowe aber war der Rajah. von Sattarah, derfelbe 
. eine Mann um odeffentwillen gerabe fo viel Agitation | 
in England vor fid ging, um die dsffentliche Meinung 
flix einen wie es fdeint unſchuldig verfolgter Fürſten 
gu gewinnen. Der arme fleine Najah, ein armer ſchwaͤch⸗ 
lider Menſch von wunderbar flatterigem Weſen, fam 
eined fdonen Radmittags auf einem Clephanten an- 
gegogen, feine Hookah raudend und gefolgt von zwei 
Schreibern; mit Muͤhe brachten fie thu von feinem Ele- 
phanten Hherunter, da er denn mit gutmiithigen Ladeln 
hereinftolperte, ben WAnwwefenden die Hand bot und als⸗ 
bald eine Converfation in Hindoftani anfing. Seine Be- 
wWegungen waren gang außerordentlich, und er gab vollig 
bie Sdee eines halb wirren Individuums. Diefen armen 
Menfchen befdhuldigen fie einer Verſchwoͤrung mit den 
Portugiefen in Goa — er verſchwören und mit den 
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Portugieſen! — Kurz das foftete ifn feinen Thron, bie 
Herrſchaft tiber alle Mahrattenftaaten fliblid) von Bom- 
bay, die jegt fein Bruder inne hatte, bid ihm denn etwa 
Gerechtigteit widerführe.“ Gein Muth im Unglicd wurde 
von Wien bie ihn fannten thm bod) angerecdhnet, und 
er hatte fo vollfommen bas Anfehen eined unfchulbdigen 
Dulders daß mir fein Anblid in der Ceele web: that, 
waͤhrend id) dazwiſchen nicht umbin fonnte tiber feine 
fraufen Geberden gu laͤcheln. Gein Schreiber brachte 
ein Papier. hervor, die WAnfiindigung eines Meetings gu 
Gunften bes Rajah in London, and unfer Sntereffe daran 
ſchien ifn Hochlichft gu erfreuen. Mittlerweile hatte der 
Fleine Mann die auperordentlichite Unruhe gezeigt, fort 
waͤhrend gur Shir laufend und zurück, bis er und endlid) 
in grofer Hervlichfeit einlud heranzukommen; ba ftellte 
e8 fic) denn heraus, dap er gu unferm Vergnuͤgen die 
gange »tomashac« feined Gefolged herbeifommen laffen, 
und nun jog fie auf mit grofem Geprang, Voran zwei 
ober drei Kanonen mit voller Befpannung (eine aufer- 
ordentlide Manier, mit Kanonen Viſite gu machen), 
baun in bunter Reihe Kameele, Clephanten, Pferde, 
Wagen, Truppen, Fahnen, Alles in unbefchreiblider 
Zerlumptheit und Unordnung, aber in Whem bod an 
300 Mann, dbagu eine abſcheuliche Mufif, wabrend ein 
gelernter Wusrufer Herantrat und bie Helbenthaten des 
* Jetzt find beide todt und .ibve Kinder einverleibt. 
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Mahrattaſtammes mit lauter, eintöniger Stimme reci⸗ 
tirte; wir hoͤrten mit großer Erbauung zu, natuͤrlich, 
bei alle dem Laͤcherlichen und Klaͤglichen aber gefiel es 
mir, daß der arme Mann in ſeiner Verbannung noch 
ſo viele treue Anhaͤnger ſeines eigenen Stammes hatte, 
und ich betrachtete mit Wohlgefqllen die martialiſchen, 
weniger regelmaͤßigen aber maͤnnlichen Geſichtszuͤge feiner 
Mahratta's, einer Nation die den Englaͤndern Achtung 
abgezwungen hat. Es war mir beſtimmt einige Tage 
ſpaͤter ſeinen Anhang zu noch größerem Vortheil zu ſehen, 
denn er hielt Capitain Mackenzie, den Damen und mir 
zu Ehren einen Durbar, wo Alles in beſtem Stil war. 
Zwar war das Wubienggimmer eine elende Scheime, aber 
wir wurben von Mannern mit grofen Golb- und Silber: 
fceptern empfangen, bie und mit Pomp in ben Saal gee 
leiteten; an viergig Hauptlinge fafen auf dem mit Lein- 
wand belegten Fußboden, fie erhoben fic und wiefen und 
einen Plag an neben bem noc unbefegten Thronſeſſel. 
Da fap id) mit unterfdlagenen Beinen auf der Erde, 
als wahrer Orientale, neben Capt. Mackenzie der fdon 
mehr Uebung hatte, und mittlerweile mufterte ich bie 
anwefenden Hauptlinges alles ſchoͤne Figuren, gekleidet 
in die weißen engen, ihrer Nation eigenen Beinkleider 
und ihre Schwerter in der Hand; fein adoptirtes Soöhn⸗ 
den von 8—10 Jahren ſaß auf einem Kiſſen rechts 
neben bem Thron. G8 war gang in ber Ordnung bags 
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ber Maharajah (ber grofe Rajah) uns warten lief; 
endlid) erfcbien ex aber, mit weit mehr Wuͤrde als ib 
ihm autraute, und weber verlegen nod findifd; fein 
dreijaͤhriges Töchterchen folgte ihm. Wahrend Mufie 
und Tangerinnen fic) in ber Ferne hielten, unterhielt 
man fid) ein wenig, und dann ging ber. Rajah um 
unfere Damen gu ‘holen, welche man unterdeß bei der 
Ranee (der Pringeffin) untergebracht hatte; fie erfdienen 
wie Opferlimmer mit Bracelets von Blumen und eben 
folden Halsketten, und als fie ben Durbar genug be- 
wundert Hatten, wurden aud) wir vom Rajah geſchmuͤckt; 
Garbamomen, Gewuͤrz und Betel wurde uns in die 
Haͤnde geftedt, die wir zuletzt ziemlich voll Hatten, und 
sum Schluß brachte man adt groge filberne Schuͤſſeln 
mit Obft Heran. Man nahm Abſchied in verbindliehfter 
Weife und auf dem Heimweg erzaͤhlten die Damen ihre 
Abenteuer. Die Pringeffinnen und fie Hatten einander — 
ohne viel Geremonie in's Geficht gelacht; die hohen 
Damen Hatten ſchöne Anzüge, die Dienerinnen aber Un⸗ 
ausfpredliche wie bie Manner. Sn ded Rajah Gegen- 
wart wagten fie nicht fic) gu fepen, und bas Ganje war 
Ode, fteif und elend; — fo weit bie Beridjte unfrer 
jungen Damen. Als wir nad Haus famen brachte 
man ſehr balb auch bie acht Gchiffeln mit Obft und 
unreinlichem Confeft eran, und wir muften bas Gange 
ohne die Sdhiffeln gwar annehmen, wohl oder übel. 
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G8 fei hier ein Wort über bie indifden Staatsge⸗ 
fangenen gefagt, woran e8 ebenfalls nicht feblt; bdiefe 
Leute find leicht gu hüten, ba feiner einen Fluchtverfucd 
macht bei bem er feine Weiber und feine Suwelen zu⸗ 
- ylidlaffen muͤßte. Ueberhaupt legt der Hindu feinen Reid: 
thum in Suwelen und eblem Metall an, und nicht nur 
Palanfintrager fondern fetbft Bettler find oft mit Brace: 
letd reich geziert. , 

Meine Wohnung im Belt fand id an fics nicht 
libel, wiewohl fie in Der Hike heiß und in: der Kalte 
falt war, aber fie hatte weit fchlimmere Nachtheile, bie 
id kennen fernte alg Major Carpenter mir am Abend 
meiner Ankunft fagte: ,Sie werden wohl thun’ mir alle 
Dinge von Werth gu übergeben, ich fann nicht dafur 
ſtehen daß Cie nicht beraubt werden; — wenn jedoch 
ein Dieb fommt fo fucen Sie ihn nicht gu greifen, 
fondern laffen Gie ibn rubig abgiehen, fonft macht er 
Cie todbt um nicht gefangen gu werden.” Gin fol- 
cher Zuſtand erfchien mir ſehr naiv, gulept wurde 
id aber dod) nicht beraubt, gu meiner Berwunde- 
rung. Aber wenn man nad einer funftagigen Pa⸗ 
fanfinreife anfommt und fic einmal wieder nach einem 
guten Bett und guter Rube fehnt und wohl ſehnen darf, 
fo ift bie Ankinbdigung von foldhem .ndchilidem Befud 
ſehr unwillfommen. Dafür war aber Major ‘Carpen- 
_ ters Gaftfreiheit in jeder anbdern Weife fo groß und 


liebendwiirdig, daß id) mid) gern in mein Schictfal 
erga, und feine Schuld war's ohnehin nicht daß fein 
Haus voll war; felbft die jungen Damen wohnten in 
Zelten. 

Außer dem belehrenden Umgang mit meinem bie⸗ 
dern und ausgezeichneten Wirthe, einem Charakter der 
in ganz Indien in hohem Anſehen ſtand, und an der 
Heerſtraße gelegen unbegrenzte Gaſtfreiheit uͤbte, wurde 
mir das Glid gu Theil in bem ſchon genannten Capi⸗ 
tain Colin Mackenzie einen Mann von feltenen Gis 
genfdaften fennen gu lernen und fein Woblwollen gu 
gewinnen. Hoöchſt geadptet burd fein Benefhmen in dem 
unglidliden Feldzug in Gabul,* wvereinigte er gubem 
alle die Eigenſchaften welde im Englander die Sympa⸗ 
thie Des Deutſchen feffeln, und mich freute es doppelt 
in ibm aud einen Freund Deutfchlands gu finden, wie 
deren uͤberhaupt die gute englifde Geſellſchaft fo manchen 
enthalt. Nach feinen BVerbienften gewuͤrdigt, commandirt 
er jet eine Brigade in Süpdindien. 

Es wurde mir aud -hier wieder ſchwer mid lod- 
gureifen, aber am 21. ſchlug die unerbittliche Abſchieds⸗ 


* Capt. Mackenzie war 18 Mtonate lang mit Lady Sale Kriegs- 
gefangener; er ergublte daß bie Furcht bes Lobes ihnen bas Ge- 
ringfte gewefen fei, aber gefdaubdert batten fie vor der Ausfidt, 
als Gflaven in die Steppen verfanft und burch Durchſchneidung 
ber Sehnen gelähmt, jeitlebens Vieh hüten gu müſſen, obne dent- 
bare Hoffnung dex Vefreiung. | 


~ 
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ſtunde, da die Poſteinrichtungen gu meiner Weiterbe⸗ 
förderung ſchon laͤngſt voraus getroffen waren. 

Von Benares bis faſt nach Agra war mir ein Ve⸗ 
hikel verſprochen das truck genannt wird, gang abnlid 
den Platformen auf die man Equipagen auf Eiſen⸗ 
bahnen ſetzt. Der Palankin wird darauf gebunden, und 
fo reist man mit einem kleinen inlaͤndiſchen Pferde faſt 
noch einmal ſo ſchnell als im Palankin, und obgleich 


die Federn dieſes Fuhrwerks nichts weniger als Eider⸗ 


dunen ſind, ſo iſt doch in der liegenden Stellung die 
Ermüdung gering, und die erſparte Zeit (in dieſem 
Fall drei Tage) kommt auch in Anſchlag wenn man 
eilig iſt. Die erſte Nacht ging, Dank einem ziemlich 
ney gemachten Weg, recht gut von Statten, und. id 


erwachte Morgens in einem Waͤldchen von Mangobiu- 


men, am Ufer ded Ganges; bie Mangohaine find in 
biefem Theile von Indien ſehr haufig und finden meiſt 
einen groperen Ort an; dasmal waren wir nahe Allah⸗ 
abab, und bald erreidhte ich eine Art Schiffbrücke uber 
den Ganges, gedrangt voll von Paffagieren und Fuhr⸗ 
werfen aller Art; eine Menge Flußkähne lagen vor 
Anker und evinnerten daß Allahabad eine große Station 
fir Flußſchifffahrt ift; feine Lage beherrſcht ben Ganges 
und bie Sumna welde fich unmittelbar unter ber Stadt 
vereinigen; ein keineswegs ſchöner Punkt in diefer Sabres: 
jeit, wo das Flupbett halb ausgetrodnet ift und der 
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Reifende genothigt ift faft eine Stunde lang im Sand 
gu waten. Eine große Menge von Volk, darunter na- 
mentlid Fakirs mit Wide und Unrath befchmiert und 
oft ihre verdorrten Glieder in irgend einer unnatuͤrlichen 
Stellung haltend, frappirte mid) — ich erfubr fpdter 
bap bied das Ende eines grofen Religionsfefted ift, 
welded ba jaͤhrlich, dieſes Jahr aber mit befonderer 
Heiligfeit, Taufende von Pilgern anlodt. Die Vereini- 
gung der beiden Fluͤſſe gilt fiir das ſeligmachende Me⸗ 
dium. Die Fakirs namentlich ziehen auf dieſen Wall⸗ 
fahrten herum, von einem Platz zum andern, und machen 
ein ſchones Geld mit ihrer Profeſſion, welche von den 
Hindus fo hod) geachtet ift daß feiner einen Fakir un- 
beſchenkt ſeinem Hauſe ben Rücken drehen (aft, ja in 
dieſem Fall ſich mit dem göttlichen Fluch belaſtet glau⸗ 
ben wuͤrde; muß ein indiſcher Bedienter einen ſolchen 
privilegirten Bettler von der Thür eines Europaͤers trei⸗ 
ben, fo geſchieht es unter den refpeftvoliften Formen, 
. vile id felbft mit angefefen. 

Allahabad ift ein Knotenpunkt fiir Reifende, ba 
Hier die Damypfidifffahrt auf bem Ganges beginnt, und 
fo findet ſich denn aud) bier ein feltened Ding in In⸗ 
bien, ein Gafthof, ber einzige den ich zwiſchen Madras 
und Aden betreten. Damit es aber auch bier nicht am 
Außergewoͤhnlichen fehle, fiubrte man mid) zu meiner 
Verwunderung in einen Tempel, der dad Gaſtzimmer 
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bildete. Der Wirth, der an dem Zuſammenfluß der 


beiden Stroͤme ein Grundſtuͤck gekauft, fand bas Tem⸗ 
pelchen hier vor und wollte es niederreißen laſſen, als 
ſich die umwohnenden Eingebornen dafür verwandten, 
und ihm das beabſichtigte Sacrilegium ſo ſchwarz und 
fuͤr ſeine eigene Seelenruhe gefährlich ausmalten, daß 
er aus verſtaͤndiger Toleranz nachgab und die Gemuͤther 
ber Glaͤubigen durch dieſe Verwendung beſchwichtigte, 
die freilich nach unſern Begriffen ſchlimmer war als das 
Niederreißen. In Indien jedoch iſt man an die Um⸗ 
wandlung von ſolchen Gebäuden zu Wohnungen ſehr 
gewöhnt. Das Ding war ganz hübſch, durch drei ſchöne 
Kuppeln geziert. 

Ich fand angenehme und gute Geſellſchaft, und 
begleitet von einem gefalligen Freunde ging id) das 
Bort gu fehen, eine Merkwürdigkeit, da es nod) aus 
ber mahommedanifden Beit ftammt und bier fic gum 
Erſtenmal jene foloffale, ja ftupende Bauart zeigt, die 
id) fpdter naͤher gu befdreiben haben werde. Alles ift 
im orientalifden Ctil, und ein Theil der Gebdude im 
Innern tft wohl erhalten und dient gum Zweck ded 
Gangen ait, als Zeughaus. Ws ein Depot am obern 
Ende der Gangesſchifffahrt, Fat Allahabad die höchſte 
Wichtigkeit in einem Lande wo von den taufend Ges 
vithen bed Kriegs nicht eines gu Haben ijt, und dad 
Arfenal seigt benn eine Sammlung von Tau und Anker 


bid gu Nadel und Zwirn, vom ſchweren Gefchiig bid 
zum Hammer. Bm Fort Hat man neue Kafernen ere 
richtet; es ift ein allgu groped Gebdube für moberite 
Kriegskunſt, aber für orientaliſche Belagerungskunſt gut 
genug, und dabei hatte mein Führer Recht als er fagte, 
wenn bie Englander in Indien erſt genodthigt find ſich 
in die Forts zurückzuziehen, haben fie nicht viel mehr 
gu veriieren. Merkwürdig ift ein. mit grofen often 
wieber aufgeridteter und gu Ghren gebrachter alter Pfei- 
ler, Lath d. i. Spagierftod genarnt, der nach diefem 
Ramen einer großen Gottheit gehört haben mus; ev ift 
etna 25 Fuß boc), aus Ginem Stic Gandftein, und 
mit alten Sanskrit⸗Inſchriften verfehen, beren Entzifferung 
viel Kopfbrechen gefoftet hat. Auch einen unterirdiſchen 
Gang Hat man, der nad Hinduglauben bis Benareds 
und Delhi fubrte. Hunbderte waren jegt in der heiligen 
Zeit ba ihre Andacht gu verrichten, ich mochte aber in 
bas ſchmutzige Lod), in bem nichts gu fehen ift, nicht 
hinabfteigen. Die Kinder ber Garnifon (Curopder) follen 
oft Heiligthümer darin aufftellen, die Hindus abpaffen 
wie fie iby Scherflein vor dem neuen Götzen niederlegen, 
und ſich deffelben heimlich bemächtigen. So verehrten 
Sepoys die nach Egypten verſchifft wurden, in aberglaͤu⸗ 
biſcher Bereitwilligkeit die dortigen alten Idole. 

Ich hatte Gelegenheit hier mich von Neuem zu un— 
terrichten, wie groß die Beſorgniſſe in Indien waͤhrend 
Graf vr. Görtz, Reiſe um die Welt. III. 31 
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der großen Schlachten am Sudledge waren; Mahomme⸗ 
daner und Hindus triumphirten und hofften, und man 
erwartete in ungeheurer Aufregung weitere Nachrichten. 
Es war nicht ohne Abſicht, daß man grade zu der Zeit 
zweihundert Sikh⸗Kanonen mit großen Umſtaͤnden und 
"often burdh’s Land nach Calcutta parabdirte, um ein 
ſichtbates Zeichen von der Größe des erfochtenen Sieges 
bem Volke vorzufuühren, das nur durch moralifde Macht 
beherrſcht wird; fo groß war bie Unglaubigteit der ohne 
Sweifel aufgehegten Leute an einigen Orten; daß fie die 
Kanonen betafteten und befrigelten, um gu fehen bah 
es nidt ein Blendwerk war; letzteres geſchah namentlich 
in Patna, einer großen Hinduſtadt am untern Ganges. 
In Delhi dagegen, wo man den Angriffen der Sikhs 
nad) einer Niederlage gang offen geweſen wire, herrſchte 
große Angſt unter den Mahommedanern; denn ſo ſehr 
dieſe den Umſturz der engliſchen Herrſchaft wünſchten, 
würden fie body wenig Schonung bei ben Sikhs gefun⸗ 
ben haben, bie alS Hindus der fanatifditen Art bie 
Mahommedaner eben fo gluͤhend haffen. 

Den Nadhmittag befah id) mit einem meiner neuen 
Sreunde die Graber der Nachbarfdaft, ber Familie ded 
mahommedanifden Sultans Khosroe angehdrend; eit 
hübſcher Garten umgibt fie, die Wege find mit Platten - 
gepflaſtert und haber deßhalb immer ein reinliches Anſehen. 
Die vier · Mauſoleen, beſchattet von uralten Tamqrinden, 
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inachten fic) ſehr huͤbſch; es tft der allgemeine Typus ma- 
hommedanifder Graber: eine Kuppel in ber Mitte, ein 
quadratiſches Gebaubde herum gebaut, und im Innern 
ein Dom in deffen Mitte ber Grabftein liegt. Ich fand 
die Griber damals ſchön genug, aber nad dem was id 
von Agra gefeben habe, verſchwindet Alles gegen die 
Hobe Herrlichkeit der dortigen Bauwerke. Eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit jedoch iſt Hier bie in ſchwarzem Marmor Ab⸗ 
gedrückte Hand des Propheten Elias. Es iſt wunder⸗ 
lid) genug gu ſehen wie die Mahommedaner chriſtliche 
Heilige und Perſonen der bibliſchen Geſchichte verehren. 
Die Regierung gibt Geld zur Unterhaltung dieſer Gra- 
ber, was ihr zur Ehre gereicht; ein Serai außerhalb, 
zur Aufnahme von Obdachloſen und Reiſenden beſtimmt, 
zerfaͤllt dagegen, und dieſes letztere Bauwerk iſt doch 
eigentlich Das gemeinnuͤtzigere, welches ſehr ſinniger Weiſe 
jedem großen öffentlichen Gebäude beigegeben iſt; die 
hohe Idee welche der Muſelmann von der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft hat, tritt hier hervor. 

Am Abend bes 22. verließ ich Allahabad und reiste . 
drei Tage und Nachte durch, faft die gange Strecée auf 
bem raffelnben Trud, der dod im Grund ein heillofed 
Fuhrwerk ift. Ich paffirte Cawnpore, eine grofe Mie 
litdrftation mit ausgedehnten Cantonnementé, ofne je- 
bod) etwas davon gu ſehen. Der Gharafter der Gegend 
ift -immer berfelbe: cine grofe, leidlich unterhattene 
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Heerſtraße durchſchneidet cin flaches, vielfach mit Cenf oder 
europdifdjem Getreibe befaetes Land, einzelne Dattel- 
und Faderpalmen, und gelegentlid cin Hain von Frudt- 
baͤumen unterbredhen bie Ginformigfelt. Die Ziehbrunnen, 
aus welden Odfen an einem Ctri€ Wafer giehen, 
charakteriſiren bie vollige Ehene. Staub herrſcht vor, 
bie Haufer find von elendem Lehm und Erde gebaut. 
Aber. bie Einwohner find eine ftarfere ,, weniger weibifde 
Race als die Bengalis, und ihre Kleidung, angemeffen 
ben Bedürfniſſen eines kälteren Klima’s, ift bunter und 
poliftinbdiger; namentlid) fieht man Beinfleider, ein in 
Siidindien unbefannted Ding, und die fogenannten Re- 
ſai's b. i. geftepptt Deden, in welche fie fic) hüllen und 
bie fe felbft in ber Tageshige mit fid) ſchleppen. Das 
ift in wenigen Worten die Charafteriftit eined 300 engl. 
Meilen langen Lanbftrides. Won Mynyporee aus- 
mufte id) mid) wieder tragen laffen, wozu meine jer: 
ftofenen Snoden nicht Nein fagten, unb am 25. friih 
fam id) an der Schiffbrücke von Agra arr, die mir 
denkwuͤrdig ift weil man mir bei Begahlung bes Briiden- 
geldes mehrere Cowries, Otternfopfden herausgab; von 
dieſen kleinen Muſcheln die als Scheidemünze paffiren, 
gehen etwa 3000 auf bie Rupee. Die Stadt und das 
viefige Gort geichneten fid) im Nebel vor mir als unge- 
heure Maffen ab, und id) hatte im Voraus einen Blick 
auf dad Taje Mahal, bad herrlichſte Gebaͤude Indiens, 


und 30g frohlid) in Agra ein; vorher follte id jedoch 
ein Abenteuer eigener Art beftehen, deſſen Entwidlung 
höchſt anziehend war. Ich hatte einen Brief an Me. 
Elliott, einen hohen Angeftelten in Wgra, und lief 
mid nach Lanbdedsfitte direft nad feinem Haufe tragen. 
Bon ben Dienern auf's zuvorkommendſte empfangen und 
in ein Frembengimmet geleitet, eilte id mich vow dem 
Staub ber Reife gu befreien, und es ift Haufig Sitte 
in Sndien daß man bem NReifenden au diefer hoͤchſt nö⸗ 
thigen Reinigung Zeit läßt, ehe ex aud) nur ben Hern 
bed Haufed begriift. Man brachte mir die Morgentaffe 
Thee, der Gartner tiberreichte nad) Lanbesfttte ein Bou⸗ 
quet, und id) war nun bald umgefleibet und wartete 
auf eine Botfcdhaft meines Wirthes; bad dauerte eine 
Weile, dann entſchloß ich mid) ihn ſelbſt aufzuſuchen. 
Kein Menſch gu ſehen; ich benfe Mr. Elliott macht eine 
Morgenpromenade, aber nein — Alles tft offenbar auf 
langere WAbwefenheit berechnet, Mobels verhangt, Zim⸗ 
mer dunkel gemacht; da war id) denn wie in einem 
vergauberten Schloß, allein mit Leuten denen ih mid 
nicht verſtaͤndlich machen fonnte; es war nun fein 3weis 
fel daß bie Herrſchaft verreist war, id) fannte in Agra 
feinen Menfden und Wirthshaufer gibt es nicht. Schon 
ſchickte id mich an, bas erfte befte Haus eined Euro⸗ 
pders aufgufuden und mid feiner Grofmuth anguver- 
trauen, als ein Wager vorfabrt, ein Mr. Sharles 
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Allen feine Karte hereinfchidt und mir mittheilt, wie 
bie Bedienten bed Elliott'ſchen Hauſes ion von der An— 
kunft eines Gafted unterrichtet, fein Freund E. fei leider 
verreiſt, und fo bitte er mid eine Wohnung in feinem 
Haufe anzunehmen. Meld reizende Gaſtfreiheit von 
einem Manne Per nicht einmal meinen Namen fannte! 
Ich nahm freudig an was mit fo offenem Hergen ge- 
boten wurde, und verdankte dieſem Sufalle einen fo an- 
genefmen Wufenthalt in Agra als er einem Fremben 
nur gu Theil werden fann. Und hieran reihe id gleich 
riod ein anderes Beifpiel dad mir den Whend vorher 
begegnet war, ein neuer Beweis, wie die Gefell(chaft 
Nordindiens, fo gang gegen bas was man fir allge- 
meine englifde Gitte halt, auch bem Unbefannten - ent- 
gegenfommt, Ich fam bends in einem Bungalow an 
und hatte eben mein kümmerliches Mahl beftelt, als 
ein junger engliſcher Officier -hereintrat, mir fagte fie 
feien gu bret in einem anftofenden Zimmer, und winfd- 
ten den Abend mit mir auf gute gefellige Weife au ver⸗ 
bringen; ich nahm ein fo freundliches Grbieten mit 
Dank an und bebielt mir nur vor mein Effen gu bez 
endigen, und zu diefem fcbidten fie mir obendrein ein 
köſtliches Beefſteak, dergleichen ich in dieſem Thule nicht 
erwartete. Ich fand drei gebildete und artige Leute, 
mit denen id) ein paar Stunden ſehr angenehm ver⸗ 
plauderte. 


Die Umgegend von Agra ift wellenformig und in 
biefer Jahreszeit nicht fon, bie Haufer der Curopder 
find meift einftidige Bungalows mit hohen Strohtacern 
ofme ardhiteftonifde Bratentionen, aber gemuthlid), die 
Geſellſchaft allerliebft, Mr. Allen war mein überaus 
 gutiger Fuͤhrer gu allen Herrlichkeiten Agra's, und der 
erfte Tag war dem Fort gewidbmet. Man gelangt gu 
bemfelben durch eine der Hauptitrafen der Stadt, welche 
gepflaftert, breit, von mehrſtöckigen ftattliden . Gaufern 
gebilbet und voller Leben und Handel ift, eine Straße 
weit ſchoner als die Mehrzahl indiſcher Staͤdte aufweiſen 
kann. Von da kommt man in ein Polygon von Bazars 
umgeben, an deſſen weſtlichem Ende ſich die Jumma 
Musjib, ein koloſſales Gebdubde von rothem Sandſtein 
erhebt; ein zweites weit größeres Bolygon öffnet fid 
por dem Thor bes Forts, und der Anblick dieſes Gin- 
gangs ift im höchſten Grad eigenthimlidh; ein gewaltiger 
adhtediger Thurm uber dem die englifde Flagge welt, 
ift umgeben von einer dreifachen Reihe. von Mauern 
mit runden Bollwerfen, Alles ſchwer und maffiv, eine 
boppelte Mauer umgibt bas ganze ungeheure Fort von 
allen Seiten, und die Befeftiguugen fdeinen äußerſt 
ftarf, wiewohl man verſichert daß fie gegen moberne 
Geſchützkunſt nicht ausreichen wiirden. Man gelangt in 
bas Fort auf gepflafterten abſchüſſigen Wegen, und oben 
befinbdet ſich zunaͤchſt ein grofed Gebdube, frither die 
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Audienzhalle ber Moguls, jest ein Zeughaus, in ihm 
eine gute Menge Waffen gefchmadvoll aufgeftellt. Das 
Ganze ift yeu arrangirt worden bei Gelegenbeit eines 
Feſtes, das der Generalgouverneur Lord Ellenborough 
den Generdlen Nott und Pollod, welche bie Sdarte 
von Cabul rubmvoll wieder auswegten, in dieſer Halle. 
gab. Fahnen welche die Siege der inbifden Truppen 
verherrliden, find aufgeftelit; die Niſche in der der 
Monard bei Aubiengen gu figen pflegte, ift mit Waffen 
geſchmackvoll ausgeziert, und am obern Ende ſieht man 
die vielberühmten Shore von Somnauth, die einſt fo 
viel Laͤrm in der Welt machten. Die Afghanen hatten 
vor Alters bei der Pluͤnderung einer fudindifden Stadt 
biefe zwei Thorflugel, aus Sandelholz angeblich gegim- 
mert und von hoher Heiligfeit, a la Simſon wegge- 
ſchleppt; als nach ber “gweiten Crpeditior gegen Cabul 
bie Gnglinder Ghugnee nahmen, wurden diefe Thore 
wieder zurückgebracht, theilé alg Zeithen bab man wirk—⸗ 
lich die erſte Niederlage uberfommen, theils als ein Doz 
fument dag man im Stanbde fei bie Befieger Indiens 
gue beawingen. Man erinnert fic welde Kritik die 
pomphafte Broflamation Lord Ellenborough's bei dieſem, 
Anlaſſe fand, und died ift bie vorherrſchende Stimmuug 
unter den Engländern in Indien, welche ftetd gewobhnt 
waren ihre moraliſche Ueberlegenheit in ber Verfchmahung 
indiſchen Schwulſtes wie indiſchen Prunkes gu finden. 


Vom alter Palaft Akbar's, emem Labyrinth aus 
rothem Ganbdftein,* ift faft Alles nod) erhalten, - beffer 
aber nehmen ſich die neueren Marmorbauten aus, welde 
ben Palaft bes legten Bewohners des Forts ausmadhten. 
Weißer Marmor ift fehr feltenr in Agra und ber Um⸗ 
gegend, bas köſtliche Material fommt von weit her und 
ift nur angewendet in den allerfoftbarften Bauten. Vor 
Alem ift gu erwahnen die Wudienghalles fie beherrſcht 
eine offene Platform auf der Hohe bed Forts mit weiter 
Ausficht, und hier befindet fic Abkar's Thron, eine 
ſchwarze Marmorplatte von befonderer Größe. Lord 
Ellenborough verfagte fic bas BVergniigen nidt fid in 
grofem Staat hier niedergulaffen, und bie Gingebornen 
zeigen jept ein Mal auf bem Stein, ald Brandmal 
diejer Entheiligung — fo ſchnell reift eine Legende unter 
bem leidjiglaubigen Volf! Die eigentlidhe Halle zeichnet 
fic) durch jenes ſchoͤne Material aug, in bad Linien 
von ſchwarzem Marmor mit groper Sorgfalt eingelegt 
find; aud die gefdnittenen Tafeln, Blumen in Relief 
enthaltend, find ſehr (chon; unterhalb der Platform ift 
eine Art Durnierhof mit mehreren Reihen von Gallerien 
ringsum. Die andern Theile bed PBalafted wiederholen 
{done leichte Strufturen von weißem Marmor, oft 


* Oper rothem Granit; id) bin ein ſchlechter Mtineraloge, habe 
damals auf bas Geftein, weldes in Agra unb Delhi ein Haupt- 
Material ift, nicht geadtet, und finde Bevjchiedenheit ber Angaben. 
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wunderfdineds Gitters und Blumenwerf. Gin Pavillon 
ift beſonders ſchön, fehendwerth ein Badzimmer mit 
fleinen Spiegeldjen audsgelegt, unh bin und wieder zwi⸗ 
ſchen den eingelnen Fluͤgeln ded Gebdudes ein Gaͤrtchen, 
Alles reinlid) und wobhlerhalten. Bon allen Ausfidte- 
puntten gewahrt man bas Taje Mahal am Flug 2 eng: 
life Meilen oberhalb, fo wie man anbdrerfeits vom 
Taje die fdhonfte Ausſicht auf bas Fort, feine rothen 
Mauern und die hervorragenden Marmorgebdude beds Pala- 
ſtes hat.* Won biefer Perle der Perlen Agra’s zuletzt. 

Herrlich fcon und nur dem Taje nachſtehend iſt 
ein anderes Gebdubde im Fort, - bie Motee Musjid 
ober Perl⸗Moſchee, wahrhaft eine Perle. Auf einem 
hohen Unterbau von dem gewöhnlichen Material ſteht 
biefer Bau von weifem Marmor; eine Gallerie von 
mauriſchen Bogen umgibt von drei Seiten einen gepfla- 
fterten Hof, in deffen Mitte fid) ein Baffin befinbdet. 
Der Hof ift etwa 200 Fuß im Gevierte, alles vom 
reinſten ebelftenr Weis, die vierte Seite eingenomment 
von der Moſchee felbft. Gieben Bogen bilden die vor: 
berfte Oeffnung dieſes Gebäudes, das wie alle inbdifchen 
Mofcheen uur eine offene Halle ijt; ein Netzwerk von 
drei Bogen Tiefe und fieben Lange, jede diefer 21 Ab⸗ 
theilungen eine kleine Kuppel fiir ſich felbft bilbend iſt 


* Reifende die das pradtvolle Moskau kennen, finden fid 
durch ben Anblick von Agra und Delhi lebbaft daran erinnert. 
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ber Charafter bes Gebdubdes; die Saͤulen find ſchoͤn ein- 
gelegt -in ber ſchon befdbriebenen Weife, und der Fup- 
boden enthalt eine Angahl regelmaͤßig tafelartig einge- 
legter Bergierungen, jede groß genug fur eine Perſon 
zum Knieen, fo daß Jedem in der Moſchee fein Platz 
angewiejen ift. Die Stufen ded Priefters und die Hei: 
lige Riſche feblen nicht, im Uebrigen aft fie der allges 
meinen Gitte nad entblößt von jedem Gerath oder 
Schmuck. An den Geiten, durch Marmorgitter in 
ſchönen Axabesken geſchnitten abgefondert, find kleine 
Kapellen für die Weiber. Es iſt nichts Großartiges 
im ganzen Bau, aber das Material beſticht, und die 
Motee Musjid hat viele enthuſiaſtiſche Verehrer. 
Die Jumma Musjid (große Moſchee) die ich ſchon 
beim Eintritt ins Fort erwähnte, iſt in demſelben Stil, 
nad). demſelben Plan erbaut, größer und ein ſchönes 
Gebaäude, aber ihr gröberes Material und ber dila— 
pidirte Zuſtand in dem ſie ſich leider befindet, laſſen ſie 
nicht neben ihrer ſchönen Rivalin aufkommen. 

Der zweite Beſuch galt AWibars, bes großen maz 
hommedanijden Herrſchers Grab in Gecundra, etwa 
3 englifde Mellen von den gerftreuten Bungalows der 
engliſchen Niederlaffung in Agra. Hunderte von kleinen 
Grabmaͤlern aus Backſtein ſind dem Wege entlang in 
der Ebene verſtreut, manche von hoher Schoͤnheit, andere 
plump, aber faſt alle zerfallen; dieſe etwas vergaͤngliche 
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Art fid) gu verewigen ift gemein in Indien, wo folide 
Steine fehlen, und ein zwanzigjaͤhriges Gebdude beginnt 
oft febon gu gerfallen; ja oft fallt es ixgend einem pro- 
ſaiſchen Bauherrn in bie Hande, der die alten Bad: 
fteine gu einem neuen Haufe verwendet, und eben weil 
e6 Denfmaler find vernachlaffigt fie bie Nachwelt, die 
ihre Ehre lieber in neuen Bauten ſucht. Der ſtolze 
Marmor ift oft durd eine Indien eigenthimliche Art 
Stud, chunam erſetzt. Nirgends ijt die Menge folder 
Ruinen groper als um gra, wir ließen fie aber ſehr 
gleidbgultig liegen, um ungefdumt das grofere Werf gu 
erreidjen, und ba Badfteine freilid) fein Material fir 
ein Staifergrab find fo batten wir etwas Unvergdng- 
licheres zu erwarten. Gin indiſches Grab dieſen Ranges 
iſt meiſt von einem großen Garten umfangen, eine 
Mauer umgibt das Ganze, und jede Seite des Vierecks 
hat in der Regel einen Thorbau von geringerem Mate⸗ 
rial alé dad Denfmal ſelbſt. Den Haupteingang in 
Secundra fanben wir leider etwas zerſtört, vier Mis 
nars vow weifem Marmor die an ben Eden ftanden 
theilé gerfallen, und mancher Schaden an bem Bau 
fel6ft gethan; ein ungeheurer orientalifder Bogen mit 
Nifche umgibt das Hauptthor, von wo man in eine 
Rotunde tritt; Alles im grofen Stil, bas Material vor 
rothem Candftein und eingelegt mit veridiedenen Marz 
morarten; bie Reihen von Arabesfen und mathematifden 
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Figuren welde wm die, Bogen herumfaufen, find be⸗ 
ſonders (don. Bon dem. Thorweg erblidt man das 
Denkmal in ber Mitte eines woblgepflegten Gartens; 
es verliert fer in ber Fernfidt, und die in abnehmen⸗ 
den Dimenſionen aufeinander gefetzten fuͤnf Stockwerke 
zeigen nichts als ein Gewirr von Gallerien und Thirm- 
chen ohne Regel und Plan; das iſt der allgemeine Vor⸗ 
wurf den man dem Grab in Secundra macht, und die 
Einzelheiten müſſen dafuͤr entſchaͤdigen. Der Garten mit 
gepflaſterten Wegen aus Steinplatten, mit artigen Blu⸗ 
menbeeten und uralten Tamarindenbdumen macht einen 
freundlichen Eindruck, und wie man ſich dem Gebaude 
ſelbſt nähert, das als ungeheures Quadrat mit vier 
vollig gleichen Facaben daſteht, beginnt man die Schön⸗ 
heiten der einzelnen Theile zu bemerken und wird un⸗ 
willkuͤrlich gefeſſelt, ſelbſt wenn man beim Eintritt in 
den Garten ſo voreilig wie ich ausgerufen hat: „Das 
hatte ich mir ſchöner erwartet.“ In der Mitte jeder 
Façade wiederholt ſich der große Thorweg von rothem 
Sandſtein, eingelegt mit herrlichen Moſaikfiguren in gro— 
ßem Maaßſtab; marmorne Kuppeln krönen dieſen Bau, 
und eine Gallerie von Ornamenten umgibt die Zinnen, 
welche mein Begleiter mir als Kreuze bemerklich machte. 
Daß Akbar eine hohe Meinung von der chriſtlichen Re⸗ 
ligion hatte und Miffiondre kommen ließ, von denen er 
fagte ihr exemplariſches Leben beweife fir die Wahrheit 
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ihrer Lehre, ift befannt; aber ob man bas mit jenen 
Kreuzen in BVerbindung bringen foll ift ſehr zweifel⸗ 
haft.* Arkaden von maurifden. Bogen umgeben den 
Mittelpunkt bes Gebaͤudes, fte find einfad) angeftrichen 
und ‘bienen ‘alé eine Art Verandah gum Schutz des 
Heiligthums; unter ben vorderſten Bogen, welde durd 
koͤſtliches Gitterwerk von weifem Marmor abgeſchloſſen 
find und ein nur gebdmpfted Licht empfangen, ruben 
einige Glieder von Akbar's Familie, ja einige fpatere 
Abkömmlinge ber jest fo tief geſunkenen Mogul-DOyna- 
ftie, unter anbdern ein Bring von Delhi den Mr. Allen 
nod perſoönlich gefannt hatte. Schöne Mofaik bilbet 
bie Fußböden, die Denkmale felbft find aus weifem 
Marmor mit groper Freibeit und. Schoͤnheit gehauen, 
reid) vergiert mit den eingigen Ornamenten dte dent 
mahommedanifden Rinftler freiftehen, mit Blumen und 
Arabesken; man bedauert daß diefe Nebenfapellen nur 
kleine Theile bed großen Denkmals find und daß thr 
Werth durch Bergleihung verſchwindei. 
| In bas grofe Gewolbe gelangt man durch eine 

Borhalle. von hoher Sdhonheit und Pradjt; die Bogen 
verlaufen fid) in Gitterwerf bem gothifden dbnlich, und 
bas Ganze ift gemalt im Gefdmad und mit all der 
Pracht der Wllerheiligenfapelle im München. Das 


* Diefelbe Verzierung traf ich in der Moſchee El Haſanein 
in Cairo. 
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Gewslbe, dad wie ſchweigend und mit unwillkürlicher Ehr⸗ 
jurdt vor ben Manen eines Konigd betraten der fid 
ein folded Grab fchaffen founte, ift diifters in der Mitte © 
der Grabftein vor Marmor und mit einer Dede vow 
Stoff geſchmuͤckt; bie englifde Regierung, die mit febr 
angemeſſener Freigebigfeit bie Unterhaltung bed Grabs 
mals auf fic) genommen hat, goͤnnt bem grofen Mon- 
archen, deſſen Gnfeln fie jept bas Gnadenbrod reidt, 
biefe Dede und erfpart ben Mahommedanern bie De- 
müthigung, bas Denfmal fo vieler verblidyener Herrlich- 
feit vergeffen und vernachlaffigt au feben. Es war nicht 
möglich bie Grofe beds vollig duftern Doms abzuſehen, 
aué den Sdwingungen einer Lampe die herabhingt, 
ſchätzten wir feine Hobe auf etwa 50 Fuß. Eine Plat- 
form von 300 Fuß im Gevierte., uͤber bem. erften Stock⸗ 
wert, Dient drei anderen Gallevien von rothem Sand⸗ 
ftein zur Baſis, die ſich über einander erheben, und je 
nachdem man fie erſteigt einen immer, mehr erweiterten 
Blick über bie fruchthare und baumreiche Ebene gewäh- 
ren: ein kleines chriſtliches Dorf mit ſeiner Kirche bildet 
einen pifanten Ausſichtspunkt. Ueberhaupt iff bas 
Ganze mehr Heiter, mehr die Unvergdnglichfeit eines 
großen Namens als den Grnft des: Grabes vergegen- 
wartigend; Der bunte freundlide Garten, die Schaaren 
munterer Parroquit's, die fid) in ben Baumen und auf 
ben Minars ded Grabmals felbft Herumjagen, die leidhte 
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orientaliſche Bauart, uͤberwölbt von einem ewig beitern 
Himmel, Wes bas hat eine weſentlich Helle Seite; die 


* Krone bed Ganzen aber, und abermals mit diefem freuc 


tigeren Charafter im Cinflang, ift das fiinfte Stock⸗ 
werf, eine Gallerie von weifem Marmor, 90 Fuß im 
Quadrat, ohne Dad und nur einen bededten Gang 
ringsum enthaltend. Hier ift Alles fonnig, rein weif; 
bas Genotaph bes Konigs, abermals aus weifem Mar- 
mor funftvoll gefdnitten, fteht in der Mitte dieſes 
Raumes und ſchließt ben gangen Bau in wiirdiger Welfe. 
Diefe Gallerie ift von tadellofer Schoͤnheit, eilf Fenfter 
auf jeder Seite, durch Marmorgitterwerf von unüber⸗ 
trefflicher Zartheit und Abwechslung der Formen ge⸗ 
ſchloſſen, zeigen die Gegend nur durchſcheinend ohne 
bas Ganze gu verdunkeln, bie Zierrathen, bie Inſchrif— 
ten, Alles iſt zart und ſchön im vollſten Maaße, der 
Marmor von vollkommener Weiße, und nichts geſchaͤdigt 
und verwittert. Eine fchonere-wiirdigere Stelle für ben 


. Denfftein in der Mitte ift nicht denkbar; gum eigentliden 


Grabftein nur eine Nebenfache bildend, verfinnlicht er 
bie mahommedaniſche Sitte, daß weber auf noch tiber 
ein Grab profane Schritte treten follen. Sprachfermer 
fagten mir daß ber Stein in ber Mitte die 99 Namen 
Gottes, und nur ald letzten „Akbar“ b. i. groß, zugleich 
als Grinnerung an den Tobten enthalte. 

Ich erwaͤhnte (don als vom Denfmal aus fidtbar 
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das chriſtliche Dorf; hier wie in Benares wurden 
waͤhrend ber großen Hungersnoth Waiſenkinder aufge⸗ 
leſen und als Chriſten erzogen; die Herangewachſenen 
haben ſich meiſt untereinander verheirathet, und das 
Dorf hat Kirche, Schule und in einem alten Grabmal 
in der Nahe eine Druckerei, die die Mehrzahl der 
Waiſen befhaftigt. Die Regierung unterſtützt wiewohl 
nur inbireft nad) ihrem Grundfag die Anftalt, welche 
ſonach ſehr blühend iff. Das Grabmal welded fo zu 
einem frommen und niplichen 3wed umgewandelt iſt, 
ift aller Wabhricheinlidhfeit nach bas einer portugiefifden 
Ghriftin, einer Gemablin Akbar's; dag eine folde eri- 
fticte ijt befannt, und ber Umftand daß der Bau feine 
eingige Inſchrift aus bem Koran befigt, fcheint jene An: 
nahme gu beftatigen. Mit hoher Befriedigung ſchied id 
von Secundra: das Grabmal ift ber Gegenftand allge⸗ 
meiner Bewunderung unter den Europdern und ehrfurchts⸗ 
vollen Gedachtniffes fiir bie Mahommedaner. Akbar hat 
biefeS Denfmal, bas 52 Sabre gu feiner BVollendung 
brauchte, fich felbft errichtet, und wie thite aud Jemand 
jo viel fiir einen WAnbdern! Und doch ift gerade Agra 
ber Ort, wo ein Nachfolger Akbar's auf -dem Mogulthron, 
Shah Sehan, dem Andenken einer geliebten Gemahlin 
ein nod) unendlich herrlicheres Grabmal erridtete, herrlich 
burch die Schönheit ſeines Bau's und tief ergreifend ald dey 
unerreichbare Ausdruck ber reinften und zärtlichſten Liebe. 
Graf v. Görtz, Reiſe um die Welt. UL 32 
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Die Gemahlin Shah Sehan’s, welde neben andern 
Namen den Moomtaz Mahal fiibrte, ſtarb im Sabr 
1040 bet Hegira, alfo in ber Mitte bes 17. Sahrhun- 
derts; ihre Afche ruht jegt neben der ihres Gatten, der 
ben Plan hatte am anbern Ufer der Junma ein aͤhn— 
ides Denkmal fiir fich felbft zu errichten und durch 
eine Brice bie beiden gu verbinden. Won diefem find 
nur die Grundmauern fidtbar, und. bad Taje Mahal, 
wie es genannt wird, fteht, wie e8 fein follte, einzig 
und untibertroffen ba. BVollfommen erhalten bis auf den 
heutigen Tag macht es den Cindrud eines Feenwerfs, 
benn fein irdiſches Gebdude fommt ibm nabe. 

Angemeffen mahommedaniſcher Citte betritt man 
baé Taje durch einen großen Serai, Hallen von be⸗ 
deckten Arkaden und anſtoßenden Gemachern fur Rei⸗ 
ſende; auch eine Moſchee befindet ſich unter dieſen Vor⸗ 
werken, Alles von rothem Candftein, zierlich erbaut, 
aber nicht der Beſchreibung werth. Vom Serai gelangt 
man in einen innern Vorhof, ebenfalls von Arkaden 
eingeſchloſſen, und hier bemerkten wir einige Zelte von 
enthuſiaſtiſchen Reiſenden errichtet, die hier im ſtündlichen 
Anblick des Taje ihre Seligkeit fanden. Man naͤhert 
ſich nun dem Haupteingang, einem hohen Thorweg, 
aͤhnlich dem von Secundra und mit köſtlichen Moſaik⸗ 
verzierungen und arabiſchen Inſchriften (ſchwarzer Mare 
mor in weiß) ausgelegt. Dieſer Thorweg iſt herrlich fuͤr 
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fic) allein, und würdig bed Gebäudes auf das er vor- 
bereitet. - Und von der innern Schwelle desſelben hatte ich 
ben erſten Anblick bes Taje aus der Naͤhe: — am Ende 
einer Allee von Cypreſſen, welche ein langes ſchmales 
Baſſin mit ſpringendem Waſſer einſchließt, erhebt ſich 
der mittlere Dom eines hohen leuchtenden Gebaͤudes von 
weißem Marmor; die Seiten von hier aus leider ver⸗ 
ſteckt durch den Garten und die dichtbelaubten Tama⸗ 
rinden und Mango's, aber dennoch ſchon ein herxlicher 
Anblick. Bon hier aus ſchon zeigen ſich bie großen, ein⸗ 
fach edlen Umriſſe, die Kuppel in orientaliſchem aber 
darum nicht weniger anſprechendem Geſchmack, die große 
Fronte mit einer tiefen Niſche, in der das gegitterte Thor 
ſich in dieſer Ferne nur zwerghaft ausnimmt; das in der 
That iſt ber Mangel eines glingend weißes Baues, daß 
er uns zu nah und darum verkleinert erſcheint. Aber 
ber Eindruck bed Gartens mit ſeinem tiefgrünen Laub, den 
Blumen welde bas Baffin umgeben, und im Hinters 
grund ein ſchneeweißer Balaft unter bem blauen Himmel, 
biefer Gefammteindrud ift ber eines Feenfdloffes, nicht 
einer irdiſchen Behaufung. Wir traten ndber mit gau- 
bernden Cehritten, wie ein Menſch gehen würde der 
fic) in ein wahres Zauberſchloß verſetzt ſaͤhe, ober wie 
ein Kind in einer Weihnachtbeſcheerung, die ihm die 
Ideale feiner Wünſche in Einer Herrlichkeit vorhalt. 
Der Eindruck iſt überwältigend, und ſo für Jeden der 
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es betritt. Angelangt an der Platform auf der vas 
Gebdude fich erhebt, findet man eine in dem Grunbd- 
werf verborgene Treppe und erreicht balb bas grofe 
330 Fuß im Gevierte Haltende Plateau, erhaben uͤber 
bem Garten um ewa 15 Fug, und auf diefem geigt fitch 
denn bas Taje in feiner reinen eingigen Bradt, unver- 
hüllt und durch nichts beeinträchtigt. Bier foloffale Mi- 
nars von etwas koniſcher Form und ebenfalls fo wie 
Der @rundbau von ſchneeweißem polirtem Marmor, ftehen 
an ben vier Eden, in der Mitte bas Hauptgebaude, 
alle vier Fronten vollig gleich und mit vier Neben⸗ 
jronten, welde das Gange gu einem Achteck madden, fo 
jedod) dag bie lepteren viel fchmaler find. Eine hohe 
Niſche in der Mitte, bas Thor mit gegittertem Marmor⸗ 
werf umfaffend, daneben auf jeber Cette awei Nifden 
bereinanber, bilden jede Cer Hauptfronten; die groge, 
etwas ausgeſchweifte Kuppel mit Dem Halbmond* ge- 
front, bilbet bie Spige bes Gangen, vier Fleinere Kuppeln 
befinben ſich tiber jeder Ecke. Diefe allgemeinen Grund- 
züge find nur bie geringfte Cchonheit bed Gebaͤudes; die 
Arabesfen und arabiſchen Inſchriften in Moſaik, welche 
von ber Grundmauer bis zur Spitze bie gange Oberflace 
erflillen, und je nad) der Entfernung vom luge ober 
ber Größe ber Flache die fie aieren, in Groͤße abweichen, 


* Der fiegende Halbmond J ift ber wachſende Mond nieberer 
Breiten. 
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find bad Bewunderungswürdigſte; eine ungeheure Stein⸗ 
maſſe deren jeder Theil mit Moſaik geſchmüuͤckt ijt, ohne 
in's Kleinliche zu fallen, ein Werk das man durch menſch⸗ 
lichen Fleiß für unausfüͤhrbar halten follte, bad bedingt 
den Eindruck des Vollkommenen, den das Taje auf jeden 
Beſucher macht. Daß noch Niemand in ſeinen Erwar⸗ 
tungen von der Schönheit des hochgeprieſenen, als die 
erſte Zierde Indiens anerkannten Taje getäuſcht worden 
iſt, iſt der höchſte Ruhm und Stolz dieſes Prachtbaues, 
und ber Faltefte Beſchauer kehrt gern zu wiederholten 
Malen nach einem Werke zurück, an dem man ſich nicht 
ſatt ſehen kann. 

Nun betritt man das Innere des Bau's, deſſen 
aͤußere Schoͤnheit die höchſten Erwartungen rege macht. 
Born iſt ein Vorhof, ausgeziert mit koͤſtlich eingelegten 
Marmorblumen und mit derſelben Sorgfalt bis in's 
Einzelne vollendet wie das Ganze; links und rechts 
tritt man in eine Reihe von Gemächern, welche das 
Innere des Heiligthums als eine Art Schutzwehr um⸗ 
geben; in der Mitte befindet ſich die Kuppel des Grab⸗ 
mals, matt erleuchtet durch die aus Marmor gitterartig 
gearbeiteten Fenſter, welche an der innern Seite jener 
Nebengemader angebracht find. Sobald das Auge ſich 
an bas gedämpfte Licht gewöhnt, zeigt ſich dann der 
Dom von weißem Marmor, in den edelſten Proportionen 
ausgefuͤhrt, innerhalb deſſen die Denkmale befindlich ſind. 
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Gin marmorneds Gitterwerk umgibt die letzteren, mit einer 
Leidhtigteit und Schonheit aus bem Steine gearbeitet - 
bie entzückend iſt; ringsum zieht fid eine Guirlande von 
Blumen: wads am dufern Bau in Marmor eingelegt 
ift, beftebt hier aud edlen Steinen, Saspis, Agat, Cars 
neo! und Lapis Laguli. Man tritt nun in die Ber- 
gitterung ein, und gludlid) mer mie id bei meinem 
aweiten Befuch bed Taje die Schonheit dieſes Allerhei⸗ 
ligften in Ginfamfeit genieBen fann. Sn ber Mitte ber 
Ginfaffung ift bas Grabmal der Fuͤrſtin welde dem 
Gangen feinen Namen gab, auf einer viereckigen breiten 
Unterlage ein laͤnglich niedriger Bau. Blumen und Guir- 
fanden von edlen Steinen eingelegt umyiehen es, wah. 
rend flinftlid) eingelegte Inſchriften in arabifden Cha: 
rafteren felbft bem ber Sprache Unfundigen ein newer 
Bierrath erſcheinen. Die garteften Blumenformen welche 
eine reine und reiche Bhantafie fchaffen fann, ausgefihrt 
in Stein mit einer eichtigheit die dem gefchidteften 
Maler Trop bietet: alle Beſchreibung hort ba auf, und 
bie Echonheit bes Werks lift bie Bewunberung der 
hohen Kunftfertigfeit bed Meiſters vergeffen. | 
Shah Sehan’s Grab ijt neven feiner geliebten Ges 
mablin, und in gang gleicher Arbeit; gelehnt an eined 
biefer Denfmale ftand ich faft eine Stunde, ofne mid 
ron dem erhebenden Gindrud bed Ganzen, der reinen 
Schinheit der Gingelheiten losreifen gu fonnen, erhebent 


liber alle biiftern Anſchauungen des Todes; es iſt 
ein reines Denkmal der Ruhe und überirdiſchen Selig— 
keit, ein Denkmal zugleich einer unendlichen Liebe, die 
für die Reſte des geliebten Gegenſtandes ein Mauſoleum 
baute wie die Welt fein anderes hat. Aber fo hinge⸗ 
rijjen wie id war von dieſer herrlichen Umgebung, fo 
wenig laffen diefe Empfindungen eine Zergliederung und 
Falte Nacherzaͤhlung ju. 

Was foll ich nod von ben Nebendingen fagen, dem 
eigentlicben Grabgewolbe unter Dem grofen Dom, bas 
nur bagu beitragt ben fdonen hellen Cindrud gu zer— 
ftorens von ben zwei Nebengebduden, beren eines eine 
Mofdee ift, bas anbere einfad) eine Halle, beide im 
Stil bes Thorbaus mit weifen Marmorfuppeln; nach 
bem Taje felbft erſcheint jedes Bauwerk ſchaal und Flein- 
lich. Von allen möglichen Seiten betrachtete ich den 
herrlichen Bau und riß mich erſt {pat lod mit einem Ge⸗ 
fühl von Sehnſucht, mit dem ich nicht leicht einen Gegen⸗ 
fland ober eine Berfon im auf meiner Reifen hinter 
mir gelaffen babe. Zwei Dinge aufer Europa find hoher 
Bewunderung werth, der Niagarafall und das Taje Maz 
hal, aber jener laͤßt das Herz falt, waͤhrend dieſes den 
unaudlofdliden Gindrud eines verlornen Paradieſes in 
bem hinterlapt, der geringe Hoffnung Hat es nod eine 
mal im Leben wieder gu erblicen. 

Glückliche Enthuſiaſten, bie ihe Cure Zelte im 
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Vorhof diefes eingigen Bauwerks aufidlugt; wie habe id 
eudy beneidet, ald id) gum Grftenmal die geweihten 
Raume betrat! Aber diefe Erdenwelt ift feine Statte 
flr reine Genuffe; fo meinte aud bas Gewwitter dads 
in ber folgenden Racht tiber Agra Herzog. Als id) am 
nddften Tag bas Taje wieder auffuchte, fal id) die un- 
glidlidjen Zelte halb abgebrochen in Mitte einer grofen 
Pfütze, wabrend die geretteten Effeften auf ben Treppen 
des Borbhofs trodneten und die elenden Bewohner unter 
bie Arfaden des Serai’s gefliichtet, unter Staub und 
Ungegiefer ihe Geſchick verwünſchten. Das ift das Loos 
des Shonen auf ber Erbe! 

Nod) viele herrlide Gebdubde aus der Moguijeit 
bewundert ber Reifende in Agra und in nahe gelegenen 
Orten, namentlid) in Futtehpore Seecree, wo ein Palaft 
Akbar's ſich befindet; mid) gog keines mehr an nachdem 
id) das Taje gefehen, und am 27, Januar verließ ich 
Agra, um nun aud) nod dads ftolze Delhi yu befuchen. 

Sd wählte ben Weg uber Muttra, eine hod- 
heilige Hinduftadt, fonnte aber mit der Grinnerung an 
bie edeln und reinen Denfmale Agra’s nur mit Cfel auf 
bas fanatiſche ſchmutzige Treiben in diefem aͤbrigens ſtatt⸗ 
lichen Orte blicken; der Unfug von Braminy-Odfen war 
faſt nod) groͤßer als in Benares, und hier kamen nod 
die heiligen Affen hinzu, die mit unglaublicher Frechheit 
den Verkäufern ihre Früchte in ber Straße ſtahlen, von 
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irgend einer Ede eined Gebdudes herabfpringend; and 
ibven Raub in Sicherheit. brachten ohne daß ed Semand 
wagte fle gu verfdjeudjen. Wud einem Tempel tried 
‘man mid mit gornigen Geberden hinweg, und Muttta 
ift glaube id) ber Ort, wo awei junge engliſche Offi⸗ 
cieve die einen heiligen Pfau geſchoſſen hatten, von der 
fanatifden Menge umgebradt wurden, vow einer Menge 
bie fid) von den Sahib's jebe Mißhandlung gegen fie 
ſelbſt würde haben gefallen laffen. Um dev verbummten 
Hinduftadt willen hatte. idy obendrein die große Straße 
verlaffen, und mufte wegen Mangels an Tragern liegen 
bleiben. Die Hilfe und gaftfrete Aufnahme eines Zoll- 
beamten auf diefer. Stree ift mix auch deshalb erinner- 
lid), weil ich hier in einem europdifden Haus gum Gre 
ftenmal die indiſche Heigung mit gedörrtem Mift fab; 
in bem holgarmen Lande ift fie allgemein bei den Gin- 
gebornen, und man fieht iberall bas wads man in Thit- 
ingen Kubfladen nennt, gum Trodnen an die ial 
wanbe angeflebt. 

Am 29. Nachts fam ic in Delhi an, wo “id 
abermals die glitigfte Gaftfreundfdaft im Hauſe bed 
Herrn Roberts, eines hochgeftellten Civilbeamten er- 
wartete, und wo mir bie Herrlichfeit bes Ortes durch 
einen fo gefalligen als kundigen Fuͤhrer gezeigt wurde. 

Das jepige Delhi, eine SGdhopfung bes prachtlie- 
benden Shah Sehan, und nad ihm Shabjehanabad 
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genannt, iſt eine Der wenigen Städte, vielleicht bie ein— 
zige in Indien, welche einige Regelmaͤßigkeit, ertraͤglich 
weite Straßen und leidliche Ordnung aufzuweiſen hat 
und ein geſchloſſenes Ganze bildet. Die Jumna begrenzt 
fie auf der Oſtſeite und dort befindet ſich der Palaſt; 
die ubrigen Geiten find von hoben Granitmauesn mit 
Zinnen verfehen, eingefdhloffen; zwölf Thore von pradht- 
voller, ſolider Bauart unterbrechen diefe langen einfor- 
migen Mauern und geben dad Anfehen. einer wobhlbe- 
feftigten Stadt. Das Ganze erinnert an die Forts von 
Allahabad und Agra, welde von derfelben Dynaftie er- 
baut find. Biele Curopder wohnen innerhalb ber Mauern, 
ein ſehr feltener Gall in Indien; aber die Cantonnes 
ments bed Militärs und viele Bungalows von GCivilbe- 
amten liegen außerhalb vor bem Cashmere⸗Thor in einer 
ftaubigen troftlofen Ginode ; denn ausgenommen bas Land 
am Sluffe ift ber Boden fehr dürftig, von Cdhluchten 
und Riſſen burchfurcht und in diefer Jahreszeit vollig 
ohne Graswuchs, wie leider diefer gange Theil von In⸗ 
bien. Die Hauptitrafe der Stadt. ift Chandney 
Chowk, eine Straße die an Breite und Schönheit in 
Indien ohne Gleiden ift; ein Kanal, ber bie Stabt mit 
gutem Trinfwaffer verfieht und gur Bewafferung der 
Gelber dient, fließt durch die Mitte und ift von einer 
Allee befchattet; die Häuſerreihen an ber Seite find 
ftattlicder alg in irgend einem andern Orte, und das 
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Gebringe von Fuhrwerk und Fufgdngern jeder Tracht 
und jeder Nation erftaunlicd. 

Am Ende von Chandney Chowk erhebt ſich bad 
prachtvolle Thor bed Palaſtes und feine ungefeuern 
rothen Mauern, cin Weuferes von gropartigem Anſehen, 
bas bie verftaubten Trimmer der Mogulbherrlichfeit ver- 
birgt. Zur Rechten hat man eine hübſche Moſchee mit 
vergolbeten Kuppeln, ein hiftorifd) merfwiirdiges Ge⸗ 
baͤude, Denn dort ſaß Nadir Shah, der perfifde Er—⸗ 
oberer, als ex im Sabre 1739 ein allgemeines Gemegel 
unter ben Einwohnern anbefahl, und bas Blut der 
Erzählung nad formlid ‘in Stromen in Chandney 
Chow flog. Die fchinfte Mofdee der. Stadt aber ift 
bie Summa Musjid (große Moſchee), von Kennern 
wegen ihrer ſchönen Proportionen gelobt und wohl die, 
prachtvollſte Moſchee Indiens, ſelbſt nicht mit Ausnahme 
der marmornen Motee Musjid in Agra. Dieſes Ge— 
baͤude erhebt ſich auf einem Felſen in der Mitte der 
Stadt, und zwar auf einer ungeheuern quadratiſchen 
Terraſſe; drei Thorwege mit einer hohen Flucht von 
Stufen führen auf die Platform, welche auf drei Sei— 
ten von offenen Gallerien eingefaßt iſt. Der Blick auf 
die Stadt und die Gärten und Gebüſche, an denen trotz 
feiner ſtaubigen Flur Delhi reich iſt, iſt herrlich, und die 
orientaliſche Uebertreibung welche Delhi eine Stadt von 
Perlen auf einem Meer von Smaragd nennt, erſcheint 
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weniger unpaffend. Die Summa Musjid felbft nimmt 
bie weſtliche Seite ber Platform ein und ift aus rothem 
Sandftein und weißem Marmor in der ſchon mehrfach 
befdhriebenen Weife gufammengefest. Die Minars an 
ben aͤußerſten Enden ſtehend gelten fitr befonbders ſchoͤn, 
und fo die gange Musjid; id) hatte aber in ber lepten 
Beit fo viele herrliche Gebdubde orientalifden Stile ge- 
fehen, daß ich in dieſes Hohe Lob nicht einftimmen fonnte. 
Das Innere ift wie immer vollig einfad, nur die 
Stufen fir den Wusleger bes Korans (in diefer Moſchee 
künſtlich aus einem Blod gefdnitter) und die Kibla, 
d. i. die nach Mecca gerichttte Nifde enthaltend. Cine 
wunderliche Reliquie aber bewahrt man in einem Neben⸗ 
gebaubde: ben Bart Mahommed's. Mr. Roberts erzahlte 
emir, welde vergeblide Muͤhe er fic) vor Kurzem, ald 
Capitain Madengie ba war, gegeben habe diefes Wunder 
gu fehen, und wir waren naturlid) nicht glidlicder. 
Capitain M. hatte den Priefter ſehr in die Enge ge- 
trieben, indem er ihn ſophiſtiſcher Weiſe fragte: „Wen 
verehrt Shr in der Moſchee?“ — ,Gott.” — „Und in 
biefem Heiligthum?” — ,Den Bart Mahommed's.“ — 
„Iſt es nicht abfurd, daß Shr uns geftattet bas größere 
Hetligthum gu betveten und und aus dem Fleinern aus⸗ 
ſchließt?“ Der arme Priefter ward volig verwirrt und 
vergaß die richtige Antwort: „Ihr verehrt Gott, aber 
Mahommed erfennt Ihr nidt an.” Auf ben Stufer 
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bes Thorwegs ftehend unterhielten wit uns mit dem 
Anblick der Taubenfliige, welche in allen indifden Staͤdten 
und in Delhi beſonders eine große Rolle ſpielen. Eigne 
Handler richten diefe Flüge ab gemiffe Cvolutionen 
auszuführen, andere Flüge anjgugreifen-und ohne eine 
aus ihrer Zahl gu verlierent, durch fie hindurch zu ſtrei⸗ 
chen, und endlich auf das Zeichen mit einem Tuch ſich auf 
dem Dache zur Fütterung niederzulaſſen. Ein ſo ab⸗ 
gerichteter Flug findet zahlreiche Liebhaber und wird theuer 
verkauft. 

Run war der Palaft vor uns, ein Gebdude von 
fo ergreifendem biftorifden Sntereffe, daß vielleidht fein 
anderes außerhalb Europa ihm an die Seite geſtellt 
werden kann. Hier wohnen die Nachkommen eines Ta⸗ 
merlan, Babur, des großen Akbar, Shah Jehan, Au⸗ 
rung Zeb und anderer weltbekannter Namen, und hier 
herrſcht noch bis zum heutigen Tage ein Schattenkönig 
aus demſelben erlauchten Stamme, ja der direkte Ab⸗ 
kömmling jener großen Mogul's. Als die Engländer 
im Anfang des Jahrhunderts die Mahrattas überwan⸗ 
den, ſetzten ſie den armen von ſeinen Bezwingern ge⸗ 
blendeten und gefangenen Shah Allum wieder auf 
den Thron ſeiner Vorfahren, ſtatteten ihn mit einem 
Einkommen von 12 Lacs (ie jetzt auf 15 erhoͤht find) 
reich aus und gaben ihm den Titel König von Delhi; 
ſein Reich erſtreckte ſich indeß nicht weiter als auf den 





Umkreis feined Balaftes, und er war, fo wie nun aud 
feine RNachfolger, ein blofer Penfiondr ber Englander. 
Akbar Il. fein Sohn folgte ihm, und der jüngere Sohn 
Bahadur Shah erbte nad ihm den Titel eined „Kö⸗ 
nigd ber Konige, weife, glücklich und fiegreich,” mit bem 
ev fid) noc jetzt von feinen Gerolden begrifen laͤßt. 
Vie Stellung dieſes ldnbderlofen Königs ift eine febr 
eigenthumliche; obgleich ohne alle Macht ober felbft 
Einfluß, wird er bennod von allen mahommedanifden 
Fuͤrſten Budiens mit der Ehrfurcht betrachtet, weldhe 
feine Hohe Whftammung gebietet; feine Titel Cund die 
Verleihung folcher ijt eine ber wenigen Handlungen die 
ihm frei ftehen) find nod) immer gefucht unter den Mas 
Hommedanern, und weit angefehener als die welde die 
Gewalthaber der Gegenwart verleihen — ja es fommt 
oft vor daß ein Indier, mit einem engliſchen Titel be- 
gnabigt, ben Konig von Delhi wim Beftadtiqung deffelben 
angeht. Der Nuwab Vizir von Oude, obgleid von 
ben Gnglindern gum Konig gemacht, fühlt fich mehr 
geehrt durch den hiſtoriſchen Titel feiner Borfahren 
alg durch Diefe neue Wiirde, und fein Indier nennt 
ihn Konig. 

Gs ift bem Reifenden von großem Intereſſe ben 
Abfommling der Mogul’s auf feinem Throne gu fehen, 
und id hielt fofort um die Erlaubniß dagu ans leider 
traten aber bie folgenden Gruͤnde dazwiſchen. Seit Lord 
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GUenborough ift ed allen englifden Unterthanen verbo- 
ten, an irgend einem ben Gnglanbdern untertvorfenen 
Hofe Nuzzur's ober Geſchenke bargubringen; der Konig 
yon Delhi aber will Niemanden emypfangen der ofne 
dieſes Zeichen der Unterthanigfeit erſcheint, fo daß alfo 
feit fener 3eit kein Gnglander mehr prafentirt wurde. 
Man war fo glitig meinen Wunſch in Erwägung au 
ziehen, aber es wurde entfdieden, man habe alerdings 
nits dagegen daß ein Ausländer bem Könige Nuzzur's 
barbringe, aber man wolle nicht daß ber engliide Re— 
fidbent ben Wuslanbder in diefem Salle prafentire. Die 
Regierung hatte gang redt, aber meine Vorſtellung 
wurde freilid damit faktiſch unmöglich. Die Nuzzur's 
beſtehen proſaiſch genug aus 4 Golb-Mohurs in baarem 
Geld (etwa 8 Louisd'or) wofür ein Gegengeſchenk, ein 
Ehrenkleid, gegeben wird. Man ſollte wohl glauben, 
bap dieſe Schattenfonige die den Englaäͤndern Alles ver⸗ 
danken, ſich die Freundſchaft derſelben angelegen ſein 
ließen; aber viele Belege widerſprechen dem. Shah Allum 
hatte von ſeinen Beſchützern und Rettern ein paar Kas 
nonen geſcheukt erhalten, und ber erfte Gebraud ben er 
bavon machte war. ber auf englifdhe Truppen gu feuern. 
Ratürlich nahmen fie ihm dads gefabrlide Spielzeug 
wieder weg. So haben ſich die Konige von Delhi auc 
nie herabgelaffen einen Generalgouverneur mit den Eh— 
venbegeigungen weldje diefer pratendicte zu empfangen: 
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ein Stuhl zum Sitzen wurde verſagt, und die Audienz 
konnte nicht ſtattfinden. 

Das Thor des Palaſtes iſt prachtvoll, bie ſenk⸗ 
rechten 60 Fuß hohen Mauern und die ſtattlichen Thuͤrme 
des Thorbaues bereiten auf etwas Großartiges vor, und 
man betritt mit großer Spannung das Innere; ein 
langer gewoͤlbter Gang führt in den erſten Vorhof, und 
hier waren wir genöthigt unſern Wagen zu verlaſſen; 
eben ſo mußten die Damen trotz der großen Sonnenhitze 
ſich ihrer Sonnenſchirme entledigen, denn der Konig der 
innerhalb ſeines Palaſtes eine Art Souverainetaͤt genießt, 
duldet den Chattah, dieſes Attribut königlicher Herrlich⸗ 
keit nicht in ſeiner Nahe, und die armen Sonnenſchirm⸗ 
chen, fuͤr die das Geſetz wohl nicht gemacht war, muß⸗ 
ten dahinten bleiben. Man betritt nun eine Thorfahrt, 
in deren oberen Raͤumen Muſikanten aufgeſtellt ſind ſo 
oft der König hindurch zieht; innerhalb findet ſich ein 
unregelmaͤßiger Hof, verunziert mit Bauwerken ded ‘vers 
fchiedenften Geſchmackes, ein Bungalow mit einem Stroh: 
bad) in einer Gd ift bie Wohming bed Thronfolgers. 
Vie Seite gegentiber dem Thorweg nimmt bie grofe 
Audienzhalle, Dewanee Aum ein, eine lange Halle 
auf einer mefrfachen Reihe orientalifder Bogen rubend, 
und im QOintergrund ber Thron, etwa 8 Fup erhaben 
und nur durch verborgene Treppen von der Seite gu- 
gaͤnglich, während der Stonig von hinten burgh eine 





vergolbete Thuͤr eintritt. Der Balbachin uber dieſem Thron 
und bie Saulen die ihn tragen, find in weifem Mar: 
mor im Geſchmack bes Taje-eingelegt und auferordent- 
lid ſchön. Der Hintergrund enthalt Mofaifdarftelunger 
yon BVogeln und darüber eine Mofaifcopie eines Or⸗ 
pheus, wie man fagt von Raphael. us dbiefem Ore 
nament ſucht man darzuthun, daäß alle das herrliche 
eingelegte Werf bes Taje und andrer gleichzeitiger Ge⸗ 
baͤude Curopder, als Urheber hat, und man bringt mit 
biefem Factum bie Grabjfteine mehrerer Staliener auf dem 
katholiſchen Kirchhof in Agra in BWerbindung, deren 
Jahrszahl, nicht fern von der Zeit der Errichtung bes 
Taje, weitere Beftdtigung zu enthalten ſcheint. Der gange 
fone Thron und die Halle ift verftaubt und verſchmutzt 
und madt einen peinlicen Eindruck. Geführt pon Be- 
dienſteten bie filberne Gtibe trugen, fanbden wir unfern 
Weg burd ein Labyrinth von Hofen und Thoren, durch 
nichts ausgezeichnet als Unregelmapigheit und Berfall, 
bid wir die PBrivat-Mubdienghalle, Dewanee Kas er: 
reidhten, ein kleines oblonges Gebdubde von weifem Mar- 
mor, gegiert durch purpurne ZJeltvorhange ringgum. Die 
orientalifden gegadten Bogen ber Halle welde den 
mittleren Raum umgeben, find von hoher Schon: 
Heit, mit Mofaifguirlanden ausgelegt. Das Dad 
ift vergoldet und bie Waͤnde tiber den Bogen vere 
giert mit leichten Ginfaffungen, zwiſchen denen in 
Graf vo. Görtz, Reiſe um dte Welt. IM. 33 
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vergolbeten perſiſchen Lettern die beruͤhmte Inſchrift er— 
ſcheint: 

„Wenn es ein Paradies auf Erden gibt, ſo iſt 
es dies!“ 

In den Zeiten wo der Pfauenthron dieſe Halle 
ſchmuückte, und der Großmogul ſich Hier in ber Mitte 
feines glangenden, im Orient ohne Gleichen baftehenden 
Reiches fühlte, war die Inſchrift feine Uebertreibung. 
Die Halle ift.jeenhaft ſchoͤn, bie Ausſicht auf die gruͤne 
Ghene und die in ber Regengeit eine Stunde breite 
Sumna, welde die Mauern des Palaftes befpult, eine 
ber anmuthigften, aber wo ift bie Herrlidfeit bes. Mo- 
gulreiche? Gin marmornes Piedeftal begeichnet bie 
Statte bes von den Mabhrattas geraubten Pfauenthrons, 
und ein anderes kleines Piedeftal, von WAlabafter denke 
id, fteht naͤher am duferen Bogengang von wo man 
bie Ausficht genießt. In der Mahe Ddiefer berühmten 
Statte ift eine fleine, gegenwirtig vom Konig vornehm- 
lid) benugte Bubienghalle mit einem Pavillon. 

Gine kleine Moſchee von weißem Marmor, wie die 
Ghnlide in Agra Motee Musjid, Perlmofchee genannt, 
ift bemerkenswerth mehr wegen des ſchönen Materials 
al8 wegen der Bauart; ihre vergolbeten Kuppeln bilden 
einen der hervorragendſten Punkte vom anbdern Ufer der 
Jumna gejehen, und fie ift weiter nod ausgezeichnet ald 
Plag ber Privatandadht bes Konigs. Won ba gelangten 
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wir in einen Garten wo der Konig fic gu ergehen - 
pflegte, Wes vernachlaffigt und in Verfall. Das Ganze 
macht einen tief melancholifden Eindruck, und wir fuble 
ten und erleichtert al8 wir dad Freie wieder gewannen. 

SechStaufend Verwandte; darunter 80 Kinder bed 
Konigs wohnen in bem Palaſt und find von feiner Frei- 
gebigkeit abhdngig; es läßt fic) alfo benfen in weldher 
unfoniglicdben Diirftigfeit bie Mehrzahl derfelben lebt; 
bie drmeren Prinzeſſinnen follen fid) mit der Cticerei 
ber Delhi-Shawls erndfren. Der Konig Bahadur Shah, 
damals 76 Sabre alt, hatte wenig hervorſtechende Ei— 
genſchaften; ev war mit feinem Water alé Kind Ge— 
fangener der Mabhrattas, und geswungen bie Hanbd- 
trommef bei ifren Feſten au fpielen; fein Vorgdnger und 
Alterer Bruder Akbar WW. war geehrt und geliebt vor 
Gingeborenen und Guropdern. Der Konig verlapt faft 
tiglich feinen Palajt, um ſich nad Humayun's, feines 
Ahnen Grab, bem Cootuh Minar und ähnlichen Orten 
zu begeben, aber felten geht er in die Stabt, Die feinen 
Vorfahren unterthan gewefen und nun einem neuen Herrn 
dient. Trotz der Grniedrigung in der diefe unglicdliche 
Familie lebt, fFommen doch manchmal wunderliche Beifpiele 
von Arrogang vor. Das alte Prarogativ der Krone, 
daß Niemand bedeckten Hauptes oder gu Pferd vor bem 
Konig erfceinen, begegnende Glephanten niederfnicen 
follen, wird mandmal in ‘ber Etadt ober Umgegend 
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felbft Guropdern gegentiber ergwungen; ein Englander 
wurbe vor wenigen Sahren vom foniglichen Gefolge vom 
Pferde geriffer, und ben englifden Behdrden wird es 
ſchwer Schonung flix eine gefallene Grofe gu uͤben, die 
mit fo unweifer BVerfennung ihrer Lage und ber Schuld 
beS Dankes auftritt. Defto mehr erniedrigt ſich aber 
biefe Hoflingswelt vor ben burrah Sahibs, ben großen 
und einflußreichen Leuten unter ben Englindern. Mr. 
Roberts ging neulid) in jenem Garten bes Königs fpa- 
jieren, als man ihm in dngftlider Vorſorge die Bitte 
vortrug, er moge bod) ben Sonig grüßen wenn er ifm 
begegne, als ware ein Mann von feinem Gefühl im 
Stande es gu unterlaffen. 

Delhi Hat 145,000 Ginwohner nad dem legten 
von Roberts gemadten Anſchlag; ein genauer Cenſus 
ift in Snbdien felten. möglich und man gefakt fich oft 
barin bie Zahlen ſehr gu vergrofern; etwa 15,000 wob: 
nen im Palaft. Die grofere Halfte find Hindus, aber 
tem Wefen nad ift ed eine mahommedanifdhe Stadt, 
und Mr. Roberts burfte es wagen die laftigen Bra- 
minen⸗Ochſen aufgufangen und verfaufen gu laffen. Biel- 
leit angeregt durch ein Gefprad) bas wir uber die 
Cache Hatten, hatte er an 60 aufgreifen laffen; - die 
mahommebanifden Metzger wepten {thon ſchadenfroh ihre 
Meffer in Hoffnung auf eine grofe Auktion, aber eine 
Zahl angefehener Hindus fam Geran und verbiirgte ſich 
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bie 60 Heiligen nad Jeypore, etwa 200 Meilen ent: 
fernt, transportiren zu wollen; ob die in Jeypore ſich 
ſehr freuten einen ſolchen Zuwachs von faulen Baͤuchen 
zu empfangen, iſt eine andere Frage. 

Was mir nun von Delhi (oder richtiger Dehlee) 
zu erzählen übrig bleibt, iſt ein Ausflug nach dem 12 
engliſche Meilen entfernten Cootub Minar, der großen 
Curiofitdt ded Orts. General von Gagern, den ich in 
Delhi wieder traf, fein Whjutant und id) madten thn, 
jeder ftattlich auf einem Glephanten, aber diesmal nidt 
auf der Howdah, fondern in inbdifcher Weife auf dem 
blofen Kiſſen, wo wir wohl ober libel mit gefreugten 
Beinen figen muften. Die ganze Stree vom fublichen 
Shor der Stadt gum Cootuh Minar ift voll von Rui- 
‘nen, Denn bier lag bas alte Delhi der Hindus, im c 
Gegenfag gu dem Shahjehanabad der Moguls; aber 
aud aus ber Zeit ber legteren geigt ſich manches ſchöne 
Denkmal, und Kafer Humayun’s, und des Vezirs 
Sufder Sung Grabmaler find am Wege, aber nad) dem 
Saje wollten fie mir nicht mehr behagen; ferner gelten 
‘die Ruinen einer Feftung und die einer riefigen Ctern- 
warte im unbehulfliden Etil der von Benares fiir meré: 
würdig. Der Gootub ift eine Sdule, das grofte Bare 
werf dieſer Art in ber Welt, denn er ift nicht weniger 
alg 240 Fuß hod, 40 Fug im Durchmeffer und nad 
oben verjuͤngt, fo daß er an der obern Platform nicht 


mehr als 10 Gus hat. Mebhrere Gallerien umgeben ibn 
in verſchiedenen Hohen; er ijt canellirt und mit Reliefs 
und Inſchriften verfehen. Das Material ift rother 
Sandſtein. Das Gange ift majeftatifah genug, wiewohl 
nidt gerade gefallig, Die WAusficht von oben über die 
weite Ghene, die ungeheure Ruinenftadt und die Kuppeln 
und Minars von Delhi ift pradtvoll, aber furchtbar 
ſchwindlig, ba nicht einmal ein Geldnder auf der fleinen 
Platform angebradht ift. Bemerfendwerth ijt aud) bie Ab— 
weichung vou Der fenfrechten Linie, dem Fundament nad 
zu urtheilen eine abfichtlide. Der Grundbau eines 
ähnlichen Pfeilers in einiger Entfernung liegt in Ruinen. 
Ringsum befinden fic) Ruinen, offenbar Hindu-Urſprungs. 
Die Bogen erinnern an gothifehe und find ſehr fon; 
ein eiferner Pfeiler etwa 20 Fup hod, mit unteferliden - 
Qharafteren bejchrieben, tragt nod) die Spuren des pers 
fifden Croberers Nadir Shah, der im Zorn die Wucht 
einer Streitart dagegen gewenbdet haben foll. Ueber die - 
Wefchidte bes Cootuh Minar herrſcht ein Dunfel von 
ber rechten Dice um bad Licht des Alterthümlers hell 
ftrable gu madden. Biele behaupten dab der Minar 
Hindu -Urfprungs ift, und bap die darauf gehauenen 
perſiſchen und arabiſchen Charaftere al8 Trophäe von 
den ſiegreichen Muſelmannen angebracht ſind; Viele be— 
haupten ſogar das Ganze ſei von einem andern Orte 
durch die Moguls transportirt worden. 
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In Delhi madte id) endlid) nod) ndbere Befannt- 
ſchaft mit den herrlichen Cashmere⸗Shawls, fir welche 
hier ein großes Emporium iſt. Nad Art ber mangel- 
haften Handelsverbindungen aller diefer Lander find fle - 
in Galcutta oder Bombay ſchon um bie Halfte theurer. 
Umritſir bei Lahore und andere Orte jenfeit der daz 
maligen Grenge beds britifdert Reichs liefern die Foftliche 
Waare; wie id) ſchon bei ber Teppichwirferei der Wais 
fenfinber in Benares gefehen, werden bie Mufter der 
Arbeit durch den Gefang eines Werkmeifters angegeben, 
deſſen eingelne Noten jede einen beftimmten Sinn haben. 
Merkwürdig ift es wie die ſchoͤnſten Shawls aus einer 
Menge kleiner Stückchen zuſammengeſetzt ſind. Ich ließ 
mir zwei Haͤndler kommen, welche im Nu das Zimmer 
mit einer bunten Menge der koſtbarſten Shawls firme 
lid) tiberdedtten, fo bap ber Werth von vielen Taufenden , 
umberlag, eine feltene Augenweide die bie Wahl wirk⸗ 
lid) zur Qual made. 
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Behuter Abſchnitt. | 


Die Himalayah’s — Tigerjagd. ° 

. Um einen Ausflug nad ben Himalayah’s gu machen, 
bie pon Delhi nur nod) 150 englifde Meilen entfernt 
find, verließ ich diefe Stadt am 4. Februar WAbends. 
Ich hatte eine unangenehme Reife, rauhes Wetter und 
heftigen Regen, ben meine armen Trager falt genug 
gefunden haben mogen, und erreidhte etwa eine Stunde 
vor Gonnenaufgarg Meerut. Ich gedadte nicht an 
biefem Orte, der nichts ift als eine vollig europaͤiſche 
große Militirftation, mich (anger als nöthig aufgubalten, 
aber man haͤndigte mir eine Note ein ded Snhalts, daß 
- ber Poftmeifter von Delhi meinen Dawk voreilig gelegt 
habe, und daß id Hier einen Tag bleiben müſſe auf 








Gefahr unterwegs liegen gu bleiben, Zum Gluͤck hatte 
id) einen Brief für Gapitain Little, einen Officier in 
bem hier ftehenden Garde-Ublanen-Regiment, nad) deffen 
Haus ich mich fomit tragen ließ; der Capitain ſchlief 
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aod, id) ließ alfo meinen Palankin unter die Verandah 

jepen und that ein Gleiches bis ber Zag anbrad. 
Die Gaftfreundidaft eines Anglo⸗-Indiers wird fo oft 
‘ auf dieſe und auf haͤrtere Broben geftellt, daß mein 
Ginbrud) als etwas gang Natürliches kaum erwabhnt 
wurbe; fein erfted Wort war die WAnkindigung er müſſe 
zu einer Revue, und die Frage vb ic ihn begleiten 
wolle. Ich fagte gu, und eine Viertelftunde barauf ver⸗ 
gaß ich auf einem muthigen Cavalleriepferde die Unbe— 
quemlichkeiten der vergangenen Nacht: der Regen hatte 
den ſtaubigen Exercierplatz etwas begoſſen, und da das 
Wetter ſich gut anließ fo war es vin herrlicher Morgen 
fiir ben Swed. Wir fehloffen uns dem Uhlanen⸗Regiment 
an, was infofern Fein angenehmes Ding war, als mein 
Pferd dem abiwefenden Major gehirte und bas Ziel 
feined Ehrgeizes an der Spige der Truppe fuchte; dabei 
bed Nachtheils mir vollig bewußt, der auf einer Figur 
in Givil in Mitte einer Revue ohnehin laftet, hatte id 
eine etwas ſchwierige Leftion im Bändigen engliſch gu- 
gerittener Pferde gu beftehen, und fam erft gum Frieden 
-alé mein Gaftfreund mid feinem Oberft prafentirte, und 
nun hielt id) mid) an den. Wir fahen fein Uhlanen-Re- 
giment, bie 9'® Royal Lancers, {don in feiner Gigen- 
ſchaft als Garbe- Regiment natürlich ein europäiſches 
nad Indien nur temporaͤr verlegtes, ein Sepoy-Ca⸗ 
vallerie-Regiment, eine Batterie reitender Artillerie und 
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beren malerifche Erſcheinung mid Laien am meiften inz 
tereffitte. Saum Hatten aber die Cvolutionen begonnen, 
alé ein durchdringender Regen, falt und widerwartig, zu 
fallen begann und Wed heimtrieb. 

Meerut Jft eine der groften Meilitdrftationen in 
Indien, aber neben den weitldufigen Kaſernen und mi- 
litdvifchen Nieberlaffungen hat es fein Intereſſe. Die 
Wobhnungen der. Officiere find weithin gerftreut, jeded — 
Haus hat fein Grundſtück mit vielerlei Nebengebduden 
fir Pferdbe und Dienervolf, und das macht den Ort fo 
groß: e8 ift in Indien Gitte daß Jedermann ein Haus 
flix fich bewohnt, fei ed auch nur ein kleiner Bungalow, 
und kaum daß ein paar Sunggefellen ein Haus gufammen 
nehmen. Die englifche Manier, dap jedes Haus nur 
eine Reihe von 2 bid 3 Geſellſchaftszimmern und baneben 
nur Schlafzimmer fiir jeden Einzelnen hat, wibderfpridt 
in der That unferer deutſchen Manier Dugenbde von 
Yeuten in dasfelbe Haus gu gwangen, die nicht einmal 
mit einander in Beriifrung fommen. Capitain Litile 
lub mid) ein: fein Gaft an dem allgemeinen Mittags-- 
tif) der Officiere feines Regiments gu fein, und id 
lernte mit grofem Sntereffe biefe mir noch neue englifde 
Einrichtung fennen. Dieſe Regimental Messes, auf 
Erhaltung ber Kameradfdaft und hed Gemeingeijteds be- 
rechnet, find eine anfpredbende und mit Redht auch in 
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Teutſchland hie und ba nachgeahmte Einrichtung; Die 
Ausftattung war vortrefflid) und die Gefellfchaft natuͤr⸗ 
lich bie befte. 

Um Mitternacdht lag ich wieder in meinem PBalanfin, 
benn ich benupte fortwahrend mit Borliebe die Nachte gu 
einer Reiſeart bie mid gang und ‘gar nicht angriff. Beim 
Crwachen am nddften Morgen fanb id) das Thermo- 
meter auf 0°, reiste aber dieſen gangen Zag in der 
Ebene entlang, ohne die erfehnten Himalayah’s, deren 
Kälte id) zu ſpüren hatte, gu Geficht gu befommen; dod 
eigten fid) bie Spuren des nahen Gebirgs in der gro- 
ßeren Friſche der Vegetation. Am 4. Morgens endlid 
erwachte id) im Angeſicht einer madtigen ſchneebedeckten 
Vergfette, die wohl ein Drittel beds Horigonts vor mir 
umfapte; dad ift eine Parallelreihe ber Hauptfette und 
nur in biefer Jahreszeit befchneit, bie höchſte Reihe blieb 
mir nod verborgen. Bald erreichte ich die duferften 
Ausläufer bes Gebirgds, griine Hügel von fiefigen Fluß— 
better durchſchnitten, in denen die armen Trager nur 
mühſame und langweilige Fortſchritte machten; weiterhin 
etn fteiler gefchlangelter Bergweg, von zahlreichen Ochſen⸗ 
gefpannen welche die Bedürfniſſe ber Bergbewohner trand- 
portiren, belebt, mandmal waren e6 wohl 10 Stid 
Vieh an cinem Wagen, andre Gefpanne gogen Schleifen 
aud Baumdfien; der Weg war febr fteil, fo daß id 
vorzog gu Suse gu gehen. Hat man die hodfte Stelle 
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bed Wegs erreicdht, fo jeigt fic) eine entgtidfende Aus⸗ 
*fidht auf die etwa 25 englifde Meilen entfernte zweite 
Kette der Himalayah’s, unmittelbar vor dem Befdhauer 
aber eine weite @bene, unabfehbar Jang und die Breite 
zwiſchen ber eben uͤberſchrittenen Hügelreihe ber Seva⸗ 
lik-Kette und der mittelſten Kette ausfüllend; es iſt 
das beruͤhmte Dhera Dhoon, Thal ober eigentlich 
Hochebene von Dhera. Endlich iſt das Auge vom An⸗ 
blick ber verdorrten indiſchen Ebene erloöst; es iſt ein 
griiner Teppich, völlig bebaut, mit vielen weithin glän⸗ 
zenden Bungalow's uberfiet. Der Hauptort Dhera iſt 
ein hübſches Städtchen, welches neben dem von Hindus 
bewohnten Theil eine große Anzahl europdifder Haufer 
und @arten befigt; alé Winteraufenthalt der Europaͤer 
welde hoher in den Bergen wohnen, und als bleibender 
Wohnſitz vieler Anderer, bie ihc Leben tn Indien und 
bod) in einem gemdfigten stlima beſchließen modten, ift 
e8 ſehr gefucht, und ift ein Fleined Paradies mit allen 
Porguigen bes tropifdhen ewigen Frühlings ohne deffen 
Nachtheile, und umgeben von einer unendlich grofartigen 
Natur. Eo dente ich mir die Montaiia von Peru, nach 
ber id) von ben Hohen der WAnbesfette ſehnſuchtsvoll 
blidte. SKaum zwei Stunden von dem Hodhgebirge Hat 
Dhera nod Bananen und Bambus, fowie Mango; die 
letzte Palme fah id) in den Sevalif-Bergen welche diefe 
Hochebene begrenzen. 
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--Rajpore, 2 Stunden weiter, liegt direkt am Fuß 
bed Gebirges und hatte in Ddiefem befonders Herben 
Winter Edhneefall gehabt, doch war felbft Anfangs Fe- 
bruar bie Vegetation noch ſehr reid und friſch. Sn bem 
fleinen Wirthshaus bas jegt Feiertage hielt, wbernadhtete 
id, um am nadften Morgen den Ritt nach Muffoo- 
tie hinauf gu machen. Rajpore ift don 2000 Fuß 
hoch, ber höchſte Punkt der beiden verſchmolzenen Orte 
Muffoorte und Landour an 7500 Fup, mithin lag ein 
fteiler Weg vor mir; dod) ging eS auf der erften Halfte 
mit meinem Heinen Bergpferd raſch vorwarts, und id 
hatte {don eine anſehnliche Hobe erreicht ehe ich mich 
vom Schnee aufgehalten fand; bdiefer begann erft auf 
ben Nordfeiten ber Hiigel, um die herum fich ber Weg 
wand, fpdter fand id) Wes ſchneebedeckt; gulest watete 
bas arme Pferd knietief im Echnee, und da zeigten fic 
aud) die zerſtreuten Hütten bes Oris. Jedermann will 
bier ein Haus auf einem Verggipfelchen fiir fic) haben, 
und fomit ift ber Crt von etwa 100 Haͤuschen mehrere 
Stunden weit gerftreut; ber Unterfdhied in ber Hohe, der 
Ausficht und ben Preiſen biefer Landfige, die im Sommer 
eifrig geſucht werden, ift natirlidy ſehr groß. Sept war 
Alles verlaffen, und mit Mühe erfragte id ben Weg 
nad der Behaujung bes Dr. Butler, rates der Stas 
tion, für ben ich einen Empfehlungsbrief mithradte und 
ber mid) mit aller indiſchen Gaftfreundfdaft empfing. 
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Mir waren nahegu eingefehneit, und ba bas Haus auf 
gut englifd) nur Samine hatte, bei denen man auf drei 
Schritt Entfernung briet und im ganzen übrigen Zimmer 
fror, ſo ſaßen wir den ganzen Tag am Feuer, brauten 
Punſch und ließen uns höchſtens durch Frühſtück und 
Mittageſſen vom Kamin weglocken. Zum Glück war 
Dr. B. ſo unterhaltend als gütig für mich, denn auf 
ihn war ich in dem einſamen verſchneiten Ort waͤhrend 
der zwei Tage die ich oben war, ausſchließlich angewieſen. 

Der Lefer erraͤth auch ohne mein Geſtaͤndniß, daß 
nur Der Wunſch, aud in ber hoͤchſten Gebirgsfette bed 
alten Gontinenté eine leidliche Hohe erklimmt zu haben, 
mich gu diefer Expedition veranlaßt hatte; um denn Ddiefen 
Zweck fo vollftandig als möglich gu erreichen, beſchloß id 
trop bem tiefen Schnee wenigftend auf diefer Mtittelfette 


to Boch gu gelangen als moglich. Dr. Butler, der mid 


freunbdlichft begleiten wollte, forgte fur ein paar Pferde, 
und wir gogen aus bet herrlichem Sonnenſchein, ber in- 
beB dem Echnee nits anhaben forte. Kaum einige 
hunbdert Schritt vorgeriidt fanden wir bie Schneemaſſen 
fo tief, Dab die armen Pferde nicht weiter fonnten; wir 
ergaben uns alfo in eine Partie gu Sup, und wateten 
volle zwei Stunden ebe wir den höchſten Punkt von 
Landour erreichten. Kälte hatte ich auch in den Core 
billeras zur Genüge genoffen, aber dieſe Schneepartie, 
obwohl recht beſchwerlich, erfüllte mich mit wahrem 
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Entzücken, und die reine falte Luft that mix nad ber Er⸗ 
ſchlaffung der heißen Zone unendlid wohl. Hier oben, 
7500 Fuß tiber bem Meere hat die Regierung Vin Ho- 
fpital fiir europdifde Soldaten die bas inbdifche Klima 
nicht ertragen, erridstet, und von bier überſahen wir dad 
Gane. Wir ftanden am öſtlichen Ende eined Verg— 
rückens welder bie Zinne der gangen Hügelmaſſe bildet; 
von biefem Rücken aweigen ſich die niedern Höhen in 
einem eigenthumliden Gewirr von Hügeln und engen 
Schluchten ab, und jeder Gipfel erſcheint mit einem 
Häuschen gefront;. der Schnee in diefen Schluchten lag 
tief und bebedte mit einer ununterbrodenen Lage dad 
Ganze; nur bie Baume, immergrünes Laubholz, ragten 
hervor und gaben ber Landſchaft eine gang eigene Ab⸗ 
wechslung. Unterhalb diefer fdneebedediten Hiigel, und — 
an 5000 Sus tiefer, obgleich in ſehr geringer Gntfer- 
nung breitet fid) bad herrliche Dhera Dhoon aus, mit 
feinen grunen Fluren, filberglingenden Baden und Ka— 
nalen und feinen Ortſchaften. Es ijt ein Blick in ein 
gelobtes Land mit ewigem Fruhling aus ber fdneeigen 
Umgebung heraus, eine Wusficht von fo neuer und an- 
giehender Art, daß id) mid für den Ausflug reichlich 
belohnt erflaren mufte. Die vorbderfte Mette, dads Se— 
valif-@ebirge begrengt den Horizont und bas Plateau, 
und sur Linfen begeichnete man mir ben Durcdhbruch bes 
Ganges in die grofe indiſche Chene; dort liegt der 
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beruͤhmte Wallfabrtsort Hurdwar. Man fteht ben gangen 
Lauf bed heiligen Stromes burch die Hochebene, und er 
ſtrömt nur wenige Stunden von Landour aus dem Hoch— 
gebirge ald ein wilder Gießbach, deffen Bett, jest far 
leer, ein breites Band von Steingerolle ift, bad er in 
ber Zeit des ſchmelzenden Schnees mit ſich führt. Seine 
Quelle ift am Gangootri, einem madtigen Pik von 
21,000 Fuß, und weftlidh am Sumnootri, der bis 
gu 25,000 Fuß auffteigt, entfpringt der Schwefterfiup 
ber Sumna, fomit an ber Quelle wie im gangen Laufe 
bem Ganges nahe, mit bem fie ſich bei Allahabad ver- 
einigt. Dieſe majeftatifden Gipfel gieren die grope mit 
ewigem Schnee bededte Hauptfette der Himalayah’s, 
welde man nun erblidt wenn man fic von der reiz 
zenden Ausſicht ins Dhera OQhoon guriidwenbdet; von 
ber Mittelkette ijt fie etwwa 50 engliſche Meilen entfernt, 
und eine andre niedrigere Kette legt ſich noch dazwiſchen; 
fein Thal fuͤllt den Zwiſchenraum, ſondern ein aähnliches 
New von Schluchten und eng verzweigten Bergrücken wie 
bad Webirg unterhalb, | 

Muffoorie, und nod mehr bad befanntere und fa- 
ſhionable Simlah find LieblingSorte fiir die anglo⸗indiſche 
Gefellfhaft, und ein Luftbad in bem erfrifdhenden Klima 
ber Berge ift fo gefucht wie nur irgend ein deutſches 
Bad. Ueberdies ziehen vtele Perfonen eine folche Gr- 
holung den Urlaubsreifen nach England vor, da diefe 
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lange Reiſezeit und ſchweres Geld koſten, und in die 
zwanzigjaͤhrige Dienſtzeit welche gu voller Penſion bered- 
tigt, nicht eingerechnet werden. Von dieſer glaͤnzenden 
Seite der Gebirgsſtationen bekam ich freilich nichts 
zu ſehen, und gern vertauſchte id den Aufenthalt 
in den ſchneebedeckten Bergen wieder mit ber waͤr⸗ 
meren Ebene. Zum Rudweg nad) Rajpore wahite 
ich ſtatt eines Pferdes, bas auf dem fteilen Weg bergab 
mir ſchlechte Dienfte geleiftet haben wiirde, einen Trag⸗ 
feffel ober Sampaun, den vier Leute fehr rafd) und 
fidher ben Berg Hinabtrugen; ed find Pubarries, 
Hodlinder welde diefen Strid) Bnbdiené bewohnen, 
und einen Uebergang gu den nahe wofnenden Tataren 
bilben; ihre Geſichtszuͤge find weniger regelmapig, die 
Statur unterfegt, und bie Hautfarbe mehr lederartig als 
wie bet ben Hindus glingend braun; es ſind rüuͤſtige 
brave Menſchen, auf welche man bas guinftige Vorur⸗ 
theil fuͤr alle Bergbewohner gu erftreden pflegt. Sn 
Rajpore fand id meinen Palankin wieder, reiste die 
Nacht durch und erreichte den naͤchſten Morgen Seha⸗ 
runpore. _— 

An dieſem Ort, der eine Civilftation iſt, nahmen 
mid) zwei junge febr liebenswürdige Civilbeamte, bie 
Herren Hillersdon und Thornton aufs Befte auf; die 
beiden jungen Herren, deren zwei hoͤhere Borgefeste ge- 
rade auf einer Jagdpartie abwefend waren, regierten ad 

Graf v. Girg, Reife um vie Welt. III. 34 
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interim eine Bevolferung von 600,000 Seelen. Es trat 
mir lebhaft entgegen, weld) trefflidie Schule fiir Cha⸗ 
rafter und Tidhtigheit Berhaltniffe von foldsem Zuſchnitte 
bilben muͤſſen; id) ließ mir erzaͤhlen wie glangend die 
Ausſichten dieſes Civildienſtes ſelbſt fur den find, der 
bei mittelmaͤßiger Befaͤhigung zu keinem der wichtigeren 
Aemter gelangt; aber an großartigen, im höchſten Maaße 
einflußreichen Stellungen iſt dieſer Dienſt eben ſo reich, 
und oͤffentliche Charaktere find in ihm herangebildet 
worben, bie den höchſten und fdywierigften Boften in 
jedem Lande gieren wurden. 

Ceharunpore hat einen botanifden Garten der Rez 
gierung, aud bem Giamereien weit und breit verfdidt 
werden; felbft gur unentgeltliden BVertheilung war Bor- 
forge getroffen, und id) nahm dankbar ein Paket davon 
an welded man mir anbot. Befonderd Hat man die 
fine Deodar⸗Ceder der Himalayah’s im Auge, welche 
aud in unfern deutſchen Garten allmalig Blag gewinnt; 
id) ſah dort nur. fleinere Baume, welthe den Wuchs 
unferer Larche, jedoch in verebdelter Form Hatten. 

Das Lager bed Oberbefehlshabers ber anglo-in- 
bifden Armee, Lord Gough, ftand gerade bei Seba: 
runpore, und ich wuͤnſchte febr Dem alten Helben meine 
Verehrung ju begeigen; id) fanbdte alfo an feinen Adju⸗ 
tanten Major Bates, fix ben id Empfebhlungen hatte, 
meinen Brief, erfuhr aber mit Bedauern daß bie gange 
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Geſellſchaft auf eine Tigerjagd ausgezogen ſei. Deſto 
freudiger aber war meine Ueberraſchung, als noch Abends 
fpat eine Einladung an mid gelangte mid) ber Jagd⸗ 
partie angufdliefen. Da galt 8 furgen Entſchluß; meine 
Gaſtfreunde verfahen mich mit Gewehren, und nach einer 
Nacht die ich theils wachend unter allerlei Vorbereitungen, 
theils von Lowen und Tigern trdumend jubradhte, war 
id friih Morgens auf bem Weg nad Kerie, wo bie 
Jagdgeſellſchaft ubernachtet hatte. Der Ort war 18 eng⸗ 
liſche Metlen entfernt, und fcbon in der Nacht Hatten 
meine Freunde mic ein Relais von Reitpferden gelegt, 
durch weldje Beguͤnſtigung id) die Strecke in 13, Stun- 
den guriidgulegen im Stande war, ein ziemlich ftarfer 
Morgenritt, der ‘mir namentlidy durch bad zweite der 
drei Pferde groped Vergniigen bereitete; fdon guvor auf 
bie Bortrefflichfeit ded edlen Thiers wie auf feine ſchwie⸗ 
rige Behandlung aufmerffam gemacht, hatte id) es aud 
faum beftiegen, ald ich fühlte wie wenig deutſche Reit- 
tunft ba am Orte fei: fo lief ich es denn getroft weit 
ausgreifen und bewunberte feine praͤchtige Gangart, wie 
es in langſamem aber geftredtem Galopp das Haupt: 
ftir meines Wegs, 10 englifde Meilen, in unveraͤndert 
gleidem Tempo auriidlegte. Gin fleiner Pony bradhte 
mid) dann and Ziel, welded id) nod) vor bem Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ber Geſellſchaft erreidhte. 

Wire es aud) nicht um dad foniglihe Vergnügen 
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ber Tigerjagd gewefen, fo gewaͤhrte ſchon bas Lager 
unferer Partie und bas RNomadenleben, weldhes id auf 
zehn Tage gu theilen gefommen war, ein auferorbdent- 
liches Sntereffe. Die Gefellfdhaft beftand aus 8 Dagern, 
Lord Gough, feinen drei Whdjutanten, jenen zwei hohern 
Civilbeamten aus Seharunpore, einem geiftliden Herrn 
der es mit St. Hubertus hielt, und meiner Wenigfeit, 
deren Seber ein Selt fiir fic) hatte. Oben an ftand das 
Geſellſchaftszelt, daneben bas gur eignen Bentigung bed 
Oberbefehlshabers, und die fleben Selte ber Uebrigen in 
einer weiten doppelten Rethe bavor. Mit gropter Artig- 
feit hatte man mir ein Zelt abgetreten, dasſelbe mit 
allem nothigen Bedarf ausgeftattet, und ed feblte mir 
nichts gu einer behagliden Wohnung. Hinter den Zelt⸗ 
reihen ber Sahibs aber war ein Gewirr von fleineren 
Zelten, Militarpoften, Kochplagen der Cingeborenen, der 
Stand fiir 50 Glephanten, 20 Kameele, Pferde und 
Hunde; 3- bid 400 Gingeborne jeden Ranges, von dem - 
wohigendhrten Beamten bes KriegSdepartements an, Dder 
bie gum Trop bes Heeres gehorigen Clephanten unter 
fid) hatte, bid gum letzten Diener hinab,— bildeten unfer 
Gefulge, und fo zahlreich bebdient vermiften wir feine 
Bequemlichfeit bed Lebens. Um 7 Uhr ftand man auf, 
40g fic) gemaͤchlich an und fpagierte dann im Freien; 
gewoͤhnlich hatte id) Dann meinen Spaß an ber Menge 
Gingeborner, .welde an jedem unferer Haltpunfte fic 
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unt bie Zelte ber zwei Givilbeamten ſchaarten, theils 
um ihre Ghrerbietung gu begeigen, theils um die Gerech- 
tigfeit angurufer, ober wohl gar deren Schwere auf 
ſchuldigem Gaupte gu empfinden; namentlic) wurde an 
einem Morgen eine ganze Bande Spigbuben mit einer 
erklecklichen Anzahl Jahre Zuchthausftrafe fo im Vorbei- 
gehen bedacht. Lord Gough, der auch die Morgenftun- 
ben benust hatte feine Depeſchen gu-beantworten, pflegte 
gegen 9 Ube gu erſcheinen, und num ging ed gum Früh⸗ 
fii, bas in bem grofen Zelt in tabdellofem Stil aufger 
tiſcht war. Nun wurden bie Elephanten beftiegen, und 
nod) batter wir bem Lager nicht ben Ruͤcken gedreht, 
alg in unglaublider Schnelle bie Zelte abgebrodjen und 
auf Kameele und Glephanten gefaben wurden, und ber 
ganze Trof ging auf geradem Wege vorwarts, um Die 
Zeltſtadt fiir ben Abend etwa 10—t5 englifde Meilen 
weiter aufgufdlagen. Hatten wir nun bie gange Gegend 
freug und quer den Lag über durchſtreift, fo zogen wir 
mit Sonnenuntergang nad) bem neu aufgefdlagenen La- 
ger, meift in der Nahe eines Orts, oft in tiefer Wild- 
nif, und bier fanden wir genau diefelbe fleine Stadt 
mit Derfelben Ordnung der ZBelte wieder, und nicht nur 
Jedes Wohnung, fondern jeden Stubl, ja jede Haare 
burfte genau auf demfelben PBlag an dem wir am Mors 
gen Alles verlafjen. Man zog fic) gum Effen an, und 
felbft in ber. Wildniß ift, da bie weife Jade burdy bas 
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Weiter nicht legitimirt war, der Frack indispenſabel am 
engliſchen Tiſche; nun folgte ein vollſtaͤndiges Diner an 
einer Tafel, der weber die Zierde reidhen Cilberge(thirrs 
nod fonft etwas fehlte was aur volftandigiten Befegung 
gehort, und unter Geipraden fir welde bie Erlebniſſe 
bed Tags reichlichen Stoff lieferten, ſaßen wir meift fo 
lange beijammen bid Ginem nad) dem Andern die Au⸗ 
gen aufielen. Wenige werden nach einer 8—Ofttindigen 
Jagd auf bem Ruden eines Clephanten ſich uber — 
loſigkeit beklagen. 

Lord Gough, der ſiegreiche Feldherr Englands i in 
den großen Schlachten am Sutledge, und durch eigenes 
Verdienſt zu ſeinem hohen Range gelangt, war damals 
ſchon tief in den Sechzigen, mit ſchneeweißem Haar, 
aber von großer Ruͤſtigkeit und von einem Löwenmuth, 
den er auch bei einzelnen Epiſoden unſerer Jagd an den 
Sag legte; ſchon fein Aeußeres flößte Achtung und Zu⸗ 
trauen ein, dabei herzensgut und der liebenswürdigſte 
Wirth, war er um fo mehr ber achtungsvollſten Auf—⸗ 
merffamfeit ber Gefellfchaft verfichert, ald er felbft foldhe 
Anſprüche nie Hervortreten ließ. Der Zufall wollte es 
bap wir den Jahrestag der Schlacht von Gobraon, 
ben 10. Sebruar auf diefer Jagd erlebten, und es war 
mix eine, Hergensfreude, wie diefer Grinnerungstag ihm 
Anlaß gab der ritterlichen Tapferfeit eines deutſchen 
PRringen und deutfeher Ehelleute mit aller Warme gu 
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gedenfen. Bring Waldemar von Preußen undfeine. 
Vegleiter, denen id nur ein Jahr ſpaͤter auf ihrer Reife 
nadfolgte, haben uͤberall bas ehrenvollſte Andenken hinter-4 
daffen und dem deutſchen Namen einen guten Klang in 
einer europdifchen Gefellfchaft gefidert, deren Beifall 
wohl werth ift erftrebt gu werden. Nicht minder bat 
ein fritherer deutſcher Reiſender, Leopold von Ore 
lid, Achtung und ——— Andenken überall 
in Indien gurtidgelaffen. * 

Dod nun gur Jagd. Bn dem tiefen - fumpfigen 
Dickicht welches bas befte Terrain zur Tigerjagd bilbet, 
ift e8 ein nuglofed Unternehmen gu Fup oder gu Pferd 


* Ich verſage es mix nicht einen Charalterzug des Majors 
on Orlich zur verdienten Oeffentlicbfeit gu bringen. Als Herr von 
Orlich nad einem Wufenthalte am Hofe von Lahore von dem Ma— 
harajah Shere Singh Abſchied nahm, hatte diejer eine Menge itber- 
aus foftbarer Geſchenke fiir einen Gaft beftimmt, ber wie er boffte 
als Frembder nidt gezwungen fein würde nad) den Regeln bes 
englifden Dienftes hiefelben abgultefern; Hr. v. O., der die Reife 
nad Indien unternommen hatte um als Volontar an bent Felbd- 
zuge gegen. Cabul Sheil zu nebmen, glaubte aus itbergrofent Bart. 
gefühl, daß diefer Umſtand ihn in dieſelbe Kategorie ftelle wie eng- 
liſche Officiere, und ftellte die Wblieferung der Geſchenke zu Gunſten 
bes Bffentlichen Fonbs dem Generalgouverneur anheim.  Diefer 
nahm diejelberran, und die ſchönen Geſchenke wanbderten. zur Aultion; 
die Freunde v. Orlich’s aber driidten ihre Achtung fiir ein fo un- 
eigenniigiges Benehmen in finniger Weife aus, indem fle wenigftens 
einen Sheil der toftbaren Gegenſtände in dex Auktion erftanden und 
ihrem Freunde gum Wndenfen verehrten. — Diefer Vorfall tft mir 
Ofters in Indien, und immer mit der lebhafteſten —— er⸗ 
zaͤhlt worden. 
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vorgudringen ; fo wird alſo der Elephant gewabit, und 
zum 3wed diefer Jagd im Dididht Hat man Howdah's 
‘von ſchlichtem Holz mit franifdem Rohr geflodten, 
in denen ein bequemer Sig, eine förmliche Schießkanzel 
flix ben Jager, dahinter ein fleiner flix ben Diener bee 
finblid) ift, ber die Gewebre, deren man 2—3 fuͤhrt, 
labt; bas Ganze rubt auf cinem Kiſſen fo did und 
fiver wie cine tüchtige Matrage, und ift mit Ketten 
und Striden gut befeftigt. Run Hettert man, waͤhrend 
ber Glephant niederfniet, an ben Stricken hinauf und 
Wes fegt. fid) in Bewegung. Unfer 3ug, felten ober 
tie an Grofe ubertroffen, .beftand aué 40 Glephanten, 
bavon 8 flix eben fo viele Sager, die ubrigen gum Trei⸗ 
ben, jeder biefer legteren mit einem fener grofen Bolfter 
gefattelt und von 2 bid 3 Gingebornen befegt; auf dem 
Halfe figt der Mahout, der fic) mit feinem Thiere 
vollig verfteht und es mit Zeichen, Worten, Liebfo- 
fungen und Drohungen lenft. Unfere zehntägige Jagd 
umfapte einen langen Strid) Landed unterhalb dem 
Sevalif-Gebirge, von Seharunpore bids gum Ganges, ja 
liber denfelben hinaus; die herrliden Himalayah’s in 
ihren drei Reihen bis gu den duferften ſchneebedeckten 
Gipfeln immer vor uns, durchſtreiften wir die unbes 
bauten Streden welche diefem andftrid eigen find, 
 eingeine Waldpartien, meift aber ausgebehnte Steppen 
und Sumpfe mit Schilf und Gras bebdedt, oft 15, bis 
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20 Sup bod, fo daß die-Elephanten in den Schilf⸗ 
blattern faft verſchwanden, wabrend die langen Bluthen- 
ftengel bid gu jener Hohe uber unfere Köpfe wegragten. 
Wir drangen nun in einer langen Schlachtordnung von 
40 Glephanten Breite vor, fo zwar daß die Jager gleid- 
mafig vertheilt waren, zahlloſes Wild aller Art auf- 
treibend, aber nur file eines unfere Gewehre gefpannt 
haltend. Es ift eben einer der grdften Reize dtefer 
Jagd, daß jedes Raſcheln im Gras vielleidht nur ein 
Kaninden , vielleicht einen Tiger verfinbdigt. Gleich am 
erſten Tage erfpahte Mr. Harvey, unfer befter Schuͤtze, 
ber fon bem Tod von 100 Tigern beigewokhnt, einen 
Tiger ruhend im Schilf und verwundete thn durch einen 
Schuß; feiner Art nad wandte er ſich fofort gegen den 
Angreifer, und wahrend diefer feinem Nachbar ord 
Gough gurief fid) gu naͤhern, hatte der Viger ſchon, 
burd) bas Dickicht gebedt, mit einem rafden unbemerk⸗ 
ten Sprung den Clephanten erreicht, und hing an feinem 
Riiffel ehe der Schiige es gewahr wurde. Das unver- 
gleichliche Thier ftand unbeweglid), und madte es dem 
Sager moglid) uber bas Geldnder der Howdah fid 
lehnend bem Viger aus aller Nahe einen fichern Schuß 
beigubringen, worauf biefer fofort [08 lies und gu Boden 
fiel; ein Schuß ded alten Herrn brachte ifn wieder auf, 
unb er war im Begriff fic) auf biefen neuen Feind gu 
ſtürzen, als einer der Trof -Elephanten aus der Reihe 
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wid), und ber Tiger ben Vortheil erſpaͤhend, und ſchwer 
verwundet ofnehin, durch diefe Qiide au entfommen fudhte. 
Wir alle ihm nad, und in wenig Wugenbliden lag bas 
Shier am Fuße eined Baumes todt. Alles ftieg ab 
unter großem Subel, und es fand fid) daß bas Thier 
ein {choner ausgewachſener Konigéstiger war, von 9 Fuh 
9 Zoll Linge und obne den Schwanz 6 Fuß 3 Zoll. 
Nicht wenig Mühe koſtete es unſere ſtolze Beute auf 
einen der Pack-Elephanten gu binden, denn die Gle- 
phanten waren eben fo aufgeregt wie die ganze Jagd⸗ 
geſellſchaft, und ſtraͤubten fid) ſehr einen Feind aufzu⸗ 
nehmen der ihnen noch immer furchtbar ſchien. Nicht 
hundert Schritt von dem Platz wo wir dieſen Tiger auf⸗ 
trieben, fanden wir Leute die uns verſicherten es ſei 
weit und breit fein Viger in der Gegend; vielleicht 
lauerte ex gerabe auf dieſe armen Menſchen die fic 
~ port Gras fcnitten. 

Wie id) ſchon fagte, wimmelte ed von Wild in 
dieſen Steppen: Leoparben, Hydnen, Sauen, Hirſche 
und Rehe, WAffen, PBfauen, Paroquits, bis gu Halen, | 
Schnepfen, Rebhühnern und wilden Huͤhnern herab; 
eben ein wilder Hahn* von prächtigem Gefieder lief 
unbeforgt vor mir Her, aber es war gerade ein Ort wo 
man Tiger gu finden hoffte, und bas ftrengfte Verbot . 


* Gr ift aud in Sava heimiſch, wo ic) ein gahmes Exemplar 
mit blausroth-gelbem Kamme fah, der wabre tricolore galliide Hahn. 
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war gegen unzeitiges Schiefen geridjtet. Der Leopard 
ift fludhtig und greift felten den Elephanten an, weßhalb 
ex nicht oft erlegt wird; er ift ber Schrecken der Rehe 
und fleineren Thiere, und wird, wenn er etwa auf einen 
Baum geklettert ift, von Affen und Krahen mit wie 
thendem Geſchrei und Gefdinatter verfolgt. 

An diefem wie an den folgenden Tagen gemabrte 
e6 eine angenehme Unterbredhung, an irgend einem ro⸗ 
mantiſchen Orte ber Wildniß fic eine kurze Ruhe gu 
gonnen und etwas kalte Riche gu verzehren. Bei einer 
foldjen Gelegenheit war ed, daß ein Baum und ait — 
einem fonft ſehr hübſchen Plaͤtzchen im Wege ftand; ein 
Elephant wurde geholt und durch Schmeidhelworte auf 
geforbert ibn umaureifen. Der Baum war voll 1 Fuß 
bid, febr zaͤhes Holz; nachdem -er einige unbequeme 
Nebendfte von der Dice eines Schenfels mit dem Rüſſel 
abgebrochen hatte, lehnte er fid) mit der Stirn gegen 
bert Stamm, mit aller Macht und Schwere vorwarts 
preffond, aber es wollte nicht geben; bald fal er fein 
Verſehen ein, er lehnte fich einige Fup höher an und 
ſehr bald war ber Baum gefallt, wofür bad brave Thier 
gute Worte und etwas Bwiebad erbielt. Buch beim 
Reiten durch Wald ijt diefe Gefchidlidfeit und Willig: 
_feit von grofem Mugen, indem er Mefte und Baume 
bie im Wege find, forgfaltig wegbricht, ſobald ſein Ma⸗ 
hout ihn darauf aufmerkſam macht. 
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Aud durch grofere Orte kamen wir zuweilen, und 
an einem derſelben ſahen wir die Eingebornen der vor⸗ 
nehmeren Klaſſe in ihren Feſtkleidern ſchaarenweiſe her⸗ 
vorkommen, um den Oberbefehlshaber zu begruͤßen; 
Wie ſchrieen und deklamirten mit lauter Stimme eine 
Anrede oder Lobrede auf den alten Kriegshelden, wer 
weiß ob nicht auf die ganzeGeſellſchaft, und wir zogen 
ſehr ftoly voriiber. 

Run fam ein ungiinftigee Tag, an bem wir ben 
Ganges paffirten um im tiefen Gumpf gu jagen; es 
war ein oͤder Ort, von dem unfer Padre Sahib, wie 
die Bingeborenen den Geiftliden nannten, meinte, bier 
fonnte einen Menfden ber Spleen anfommen ſich auf- 
zuhaͤngen, vorausgefept es gabe Baume da; aber die 
feblten, und Wild leiber aud. | 

Der 14. war ein Gonntag,; und wir rafteten nicht 
nur, fondern vernadhlaffigten aud nad) gewiffenbafter 
englifdher Gitte bie Pflicht nicht, im id di 3elt einen 
kurzen Gottesdienft gu alten. - 

Der 15. Februar war mein Geburtstag ; ich vers 
map mid ben Sagdgenoffen auf diefen Tag einen Tiger 
zu prophezeien, und bald darauf langten die Spaͤher 
welde wir regelmäßig ausgufenden pflegten, mit wid)- 
tigen Nachrichten an. Die Lanbdftride weldhe wir von 
unferem Lager am Ganges gu durchziehen gedachten, 
waren durch einen Jagdzug auf wilde Elephanten (von 
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benen aud) wir wenigftens bie Spuren getroffen) - heun- 
yubigt und verſprachen keine Ausbeute; fonad wurde 
beſchloſſen das Lager ſtehen zu laſſen und die naͤchſte 
Umgebung wo ſich mehrere Tiger gezeigt hatten, zu 


durchſuchen. Entlang dem Fluſſe von unſerem Lager 


abwaͤrts erſtreckte ſich ein weiter Sumpf, ein rechtes 
Verſteck für Tiger, und unſere 40 Elephanten durch⸗ 
zogen das Geſtrüpp in beſter Ordnung, wir Jaͤger in 
der Reihe, und Jeder das Gewehr in der Hand mit 
höchſter Spannung auf eine Bewegung im Graſe lauernd. 
Manches Wildſchwein oder Reh ſprang auf, ohne daß 
wir es eines Schuſſes gewürdigt hatter, und bald ſtie⸗ 
ßen wir auf ein ſicheres Anzeichen daß ein Tiger nahe 


fei, ein friſch getödtetes Rind, halb verzehrt und da⸗ 


neben ein Lager eines großen Thieres in dem niederge⸗ 
tretenen Gras. Das Terrain war hoͤchſt guͤnſtig, da 
wir rechts und links zwei tiefe Waſſer hatten, und unſere 
Reihe umfaßte die ganze Ausdehnung des dazwiſchen⸗ 
liegenden Dickichts. Dreimal jedoch zogen wir hindurch 
ohne Erfolg und wollten ſchon ablaſſen, als der erfab- 
rene Mr. Harvey nod auf einem weitern Durdgang 
beftand 5 ex fei gewif, fagte er, daß ber Viger die halb- 
verzehrte Beute nicht verlaffen habe, fonbdern in irgend 
einem rubigen Eckchen des Sumpfes feinen Mittags- 
ſchlaf halte, nad) welchem er auf die Vollendung feines 
Mahles rechne. Einige Schigen wurden fomit an die 


Flanfen beordert, wir tibrigen flinf bielten und in der 
Mitte, und bald verfindigte ber Tumult in der Linie 
daß ber Tiger gefunden fei. Das Gefdrei der Leute, 
bie Befehle der Schigen, das Trompeten der Slephan- 
ten, deren einige burd dieſen Ton ihre Furdt zu ers 
fennen gaben, und bad Ruͤckwaͤrtsgehen der Padthiere 
welde und PBlag maden muften, bildben bei ſolchem 
Anlaß eine augenblidlide Verwirrung, die au Der un- 
geheuren Wufregung aller Betheiligten wohl paft; wir 
Schützen riidten vor, und unfere Seite, Mr. David- 
fon, Major Bates und ich Hatten den erften Angriff, 
waͤhrend Lord Gough und Mr. Harvey, burdy eine tief 
fumpfige Stelle von uns getrennt vor der Hand Zu⸗ 
ſchauer blieben. Mr. Davidfon ſchoß guerft, und der 
verwundete Tiger ftiirgte fich fofort brüllend auf ihn gu, 
aber er traf eine folde tible Begeqnung, daß er e6 nicht 
wagte an bem Glephanten hinaufzuſpringen, ſondern 
ſeine Wuth in nutzloſem Vorſpringen und Zuruͤckweichen 
yor ben Schüſſen erfchopfte; ein neuer Schuß von Ma⸗ 
jor Bates, ber dicht neben mir hielt, brachte ben An⸗ 
gviff auf und; id hatte ben vollen Anblick bes Forig- 
liden Thiered, wie es in ein paar mächtigen Sagen 
erft auf meinen Nachbarn, dann ald diefer fic vet{dof- 
fen hatte und zuruͤckweichen mußte, auf mid losſtuͤrmte, 
bruͤllend und Kopf und Vordertatzen hod empor gewor⸗ 
fen. Da traf ihn mein Schuß mitten im Sprunge, 
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alg er nur etwa 12 bis 15 Schritte von mir war; 
mein braver Elephant ftand toundervoll wie eine Mauer 
und . geftattete ein ſicheres Zielen. Sch brauchte nicht 
gu gweifeln ihn fdwer vermunbet zu haben, denn fobald 
ber Pulverdampf ſich verzog fah ich ibn ing Schilf gu- 
rückweichen, und fir etwa eine halbe Minute war Alles 
tubig. Der Angriff auf und war das Werf . weniger 
Augenblide geweſen; nun Hatten ifn alsbald bie zwei 
Schützen auf der rechten Seite erfpabt, ein Schuß von 
Harvey reigte ihn gu lester verzweifelter Gegenwehr, 
aber bem wohl unterhaltenen Feuer Der beiden Herren, 
welche jeder mefrere doppelldufige Gewehre Hatten, erlag 
ex bald, und alé wir den Gumpf mit Vorſicht paffirend 
sur Stelle famen, lag bas Unthier rodhelnd und webr- 
los am Boden. Da war Freude und Subiliren an allen 
Enden, Alles drangte fid) um bie Scene bes Falls, und 
Lord Gough wie der Sungfte war alsbald neben bem 
Tiger auf der Erbe, um mit eben fo viel Muth als 
Unvorfichtigfeit bie Beute gu muftern; wir waren ſehr 
erſchrocken, denn. mehr als ein voreiliger Sager Hat burd 
bie legten Zuckungen in den maddhtigen Tagen bed ers 
legten Thiexes eine tobdtlide Verlegung empfangen, und 
Harvey jagte ihm fdnell nod eine wohlgezielte Kugel 
burd) ben Kopf. Run wurde er vollends abgethan und 
mit Miihe auf einen ber Paeelephanten geladen, die 
uns abermals mit ihrer Furdht und ihrem Widerwillen 
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unterhielten, den Tiger auf ihren Ruͤcken zu nehmen. 
Es war ein junges aber ausgewachſenes Thier, 3 Zoll 
kuͤrzer als unſere erſte Beute, und Alle kamen überein 
daß er ſich tapfer gewehrt und ein fo ſchönes Schau⸗ 
ſpiel gezeigt hatte, als eine Tigerjagd nur bringen kann. 
Die Aufregung in welche die ganze Geſellſchaft durch 
die Schoͤnheit und Lebhaftigkeit des Kampfes gerathen 
war, iſt unbeſchreiblich: ein froheres Fruͤhſtuͤkk war wohl 
nie auf einer Jagbpartie vorgekommen als das unfrige 
in Der Mitte bes wüſten Sumpfs, und unfere Stim 
mung ben gangen Tag über war abenteuerlid) erhöht, 
wir waren wie trunfen. Was mid anlangte, fo war 
cin folded Geburtstagsgefdenf bed gütigen Schickſals 
ohnehin geeignet meinen Gleichmuth vollftindig umzu⸗ 
ftofen, und in meinem Subel fagte id) mir, bag mun 
ben ſchoͤnen Grlebniffer meiner Reife die Krone aufge- 
fet fei; fonnte id mich auch nicht rühmen allein einen 
Tiger erlegt au haben, fo war id) bod in die volle 
Hige bes Kampfes gerathen und verdanfte ed mir felbft 
und meinem glidliden Schuſſe, daß der auf mid) ge- 
tichtete Angriff bes Tigers erfolglos blieb. Bch geftehe 
bag id) in jenem Moment. von der gangen Welt nichts 
fah als bad Korn meines Gewehrs und die Bruft bed 
Tigers; aber eben burch biefe auferfte Spannung 
hatte id bad Gefuͤhl bas es unmöglich wat fehlzu⸗ 
ſchießen. 
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Die Tigerjagd ift in den Augen bes indifden Ba- 
gerd fein gefabrvolles Unternehmen, wiewohl fie ibn 
allerdings in den Bereich von manderlei 3ufalligfeiten 
bringt, die fdlimm enben finnen. Der Tiger greift 
aͤußerſt felten den Elephanten an ehe er verwundet iſt, 
und läaͤßt, wie wir gerade an bem Tag ſahen, den Jagd— 
sug ungeftort voribergehen. Der erſte Schuß ift die 
Eade auf die es anfommt; ift ber Tiger getroffen fo 
ift fein Cchidfal meift entſchieden, denn er dreht dann 
faft immer um und greift die Sager an; meift find 
Schuͤtzen und Gewehre genug vorhanden ihn zurückzu⸗ 
treiben, und ber Elephant felbft weiß ſeinen ſchwachen 
Bunt, den Raffel wohl zu vertheibigen, indDem er ifn. 
gufammenrollt ober hod) empor Halt; gelingt indeß bem 
Tiger ber Sprung, fo ift die Lage bed Jaͤgers kritiſch 
genug; nur felten fteht ein Glephant fo feft wie Har- 
vey's unvergleichliches Thier unter dem furcdhtbaren An⸗ 
griff; oft wird er burd) bie Schwere bes Tigers und 
ben Schmerz niedergegogen, oft und fajt immer fudt er 


_ mit Schitteln, NiederEnieen ober Walsen den Feind [08 


_ gu werben, und dann ift ein ſicherer Schuß aufer aller 
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Frage, ſelbſt wenn der Schütze im Stand ſein ſollte ſich 

in der Howdah zu erhalten; ſtuͤrzt er heraus, ſo laͤßt 

ber Tiger aller, Wahrſcheinlichkeit nach ben Elephanten 

fahren und wirft ſich auf den Jaͤger. Sn ſolchen Fallen 

iſt es Gebrauch und Pflicht auf den Tiger zu feuern, 
Graf v. Görtz, Reiſe um die Welt. III. 35 
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felbft auf die Gefahr hin ben Menfdhen gu treffen; fo 
lange aber ter Tiger am Glephanten haͤngt wagt feiner 
einen Schuß, und ber Angegriffene befindet fic) in einer 
um fo unerfreulicheren Sage, ald ev felbft nichts thun 
fann als fich fo feft alé möglich anklammern. Ctetiger 
und paffiver Muth ift bie Haupt-Cigenfdajt des Jagd- 
Glephanten, und barum gieht man bie weibliden Thiere 
vor; ein allzu tapferer Glephant geht auf ben Feind los, 
ſucht auf ifn gu knieen ober ihn mit ben Stoßzähnen 
(die nur ben Mannden und nur wenigen unter dieſen 
eigen find) aufzuſpießen, und wirft fo ben Schuͤtzen 
ohne weiteres dem Tiger in den Rachen. Noch ſchlim⸗ 
mer aber, und eine unriifmlicde Gefahr iſt es wenn ber 
Elephant Reifaug nimmt, und auf der wilben Flucht 
bie Howdah awifdhen Aeften und Gebüſch zerſchlagen 
wird; bann ift oft die eingige Rettung, in Abſalon's 
Weife fid an einem Aſt feftguflammern und auf gut 
Glück den Glephanten unter fic) wegrenner gu laffen. 
Von gropter Wichtigheit ift ed wberhaupt daß der Ma- 
Hout, ber fo viel uber das ifm anvertraute Shier ver- 
mag, die Geiftedgegentvart behaͤlt, und der erſtaunliche 
blind fataliſtiſche Muth dieſer Leute gewaͤhrt alle Zuver⸗ 
ſicht; wenige Curopder wurden es unternehmen ſeinen 
voͤllig unbeſchützten Cig auf einer Tigerjagd einzuneh— 
men; dafür muß aber aud) der Mahout auf den Jager 
hinter ihm jdblen dürfen, und die Leute wiffen darin 
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gu unterfdeidben. In der heißen Jahreszeit trifft man 
oft aud wilbe Bienennefter im Gebüſch, die fich mit 
Wuth auf die voriibergiehenden Friedensſtoͤrer werfen; 
bann erfolgt wilde Flucht, und ber Sager begegnet lieber 
bem Tiger als bem unfdheinbaren ftechenden Feind. 
Endlich gefchieht oft Unghid durch unvorfidtige An⸗ 
naherung an ben erlegten Tiger, ba man geneigt ift 
zur Erhaltung des Fell& (welches beildufig gefagt nidt 
viel werth, aufer alé Trophde ift) feine Schüſſe gu 
fparen; in bemfelben Gumpf in bem Lord Gough ſich 
in dieſer Weiſe erponirte, wurde das Jahr vorher ein 
Gingeborner fo getödtet. © 

Ungludsfalle unter den Guropdern find ſehr felten, 
und cin Beifpiel bas vor einigen Sabren in Lucknow 
fid) gutrug, wird als Ausnahme aufgefihrt: dort. fprang 
ein Tiger von einem hohern Ort in bie Howdah und 
rif ben Sager mit fich fort, welder indeß mit fdweren 
Verwundungen davonkam. Gin Officier, in aͤhnlicher 
Weife fortgeſchleppt, zog mit unglaublicher Faffung feine 
Serzerolen aus ber Tafdhe: ber erfte Schuß ben ev in 
dieſer vergiveifelten Lage that, gentigte nicht, und erft 
nachdem er mit aller Ueberlegung bad Herz des Thieres 
gefublt (1), gelang es ihm einen todtliden Schuß au 
thun, der ihn rettete. Dieſes Whenteuer ift wohl ver- 
burgt, fo wenig glaublid) es klingt. Tragiſcher war bad 
Abenteuer einer Jagdgefelfdhaft auf Saugor Island in 
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der Mündung bes Hoogly; ver Tiger überraſchte ite 
beim Frühſtück und nahm einen unglidliden Jager mit 
fid) fort. Ucherhaupt find bie Tiger an ben Mündungen 
des Ganges furdtbar, von unmafiger Größe bis ju 
12 Fuß, und haben fo überhand genommen daß viele 
Wegenden gang entvolfert find. Wegen ber Ungefund- 
heit bed Klima's wird Port weniger gejagt, und bas 
obere Bengalen und der Diftrift in bem wir waren, 
find bie grofen Schauplage fiir Tigerjagden. Der Tiger 
in dieſer Gegend gift für wilder und raſcher als der 
bengaliſche. 

Natuͤrlich fehlt es auch in Indien nicht an unfrei⸗ 
williger Begegnung von Tigern; ſo hatte eine reiſende 
Familie ihre Zelte am Ufer des Ganges aufgeſchlagen, 
und fand ſich von Tigern unabläſſig heimgeſucht und 
beunruhigt, bis man gewahr wurde daß das Lager auf 
einem der beſuchten Wechſel ſtand, auf dem die Tiger 
ihren Weg zum Waſſer zu nehmen pflegten. 

Die Praͤſidentſchaft Bombay Hat die kühnſten Jaͤ⸗ 
ger Indiens, welche wie die von Java den Tiger gu 
Fup aufſuchen; diefelben wilden Badger erfreuen fid aud 
an ber Saujagd gu Pferde, von welchem herab fie bas 
Thier mit einem Speer, nicht burd) Werfen fonbern mit 
eingelegter Waffe auffpiefen; auch biefe Sagd ift reid 
an hoͤchſt gefabriiden Wbenteuern. Oft Habe id) von 
Lowen in Indien fpreden hören, gu oft um an deren 
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PBorfommen gu zweifeln; fie follen fleiner, aber ſpecifiſch 
basfelbe Thier fein wie Her afrifanijde Lowe, und durch 
bie Weite hres Sprungs fehr gefürchtet. 

Nun lag der Culminationspunft ber herrliden Jagd⸗ 
zeit freilidy Hinter uns, Am ndchften Morgen trieben 
wir, und gwar auf dem linken Gangesufer, einen febr 
grofen Tiger auf; aber ob die nadjgefandten Schuͤſſe 
ifn nicht verwundeten, oder ob er gerade nichts erlegt 
hatte was ihm der Müuͤhe werth war gu vertheidigen, 
er lief aus Leibesfrajten davon und wir Hatten das Nach— 
ſehen. Ebenſo entging uns ein Leopard, den wir in 
feinen ſchlanken, fllidhtigen Bewegungen wenigftens mit 
Muße bewunbdern founten. Die nddften Tage waren 
wir- vollendd auper bem Tigerbezirk, und es wurde nur 
nod) ein Verſuch gemacht eine lange ſchwere Mette durch 
awei Glephanten liber einen ungugdngliden Sumpf weg 
jiehen gu laffen. Das Wetter war jedod gu falt und 
nap, und dann liebt es der Tiger nicht im Moraft gu 
liegen, ſowie benn tiberhaupt bie heiße Jahreszeit, April 
und Mai weit gunftiger flix Tigerjagden ijt. Defto vers 
berblider find dann die Sonnenftrahlen, welde jegt (don 
ftarf genug waren um Mohren aus und zu maden. 
Da wir nun bad laftige Verbot auf anderes Wild gu 
feuern aufheben konnten, fo war die letzte Zeit body nod 
ſehr unterhaltend; zweierlei Rothwild und Sauen wurden 
in gangen Rudeln alle Augenblide aufgetriedben, und 
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waren gar nicht fdeu; ich atbertreibe nicht, wenn ich 
fage daß wir jebe biefer Thiergattungen gu Taufenden 
gefehen haben; diefed Wild ift nebft ben Heerden die 
in fenen Gegenden weiden, bes Tigers regelmapige Nah— 
rung; dod) foll ber Cher ihn mit Erfolg befampfer, und 
id) Habe in Hurdwar felbft die Fresfodarftellung eines 
foldien Kampfes geſehen. Faft eben fo gablreich waren 
bie Fluge wilber Pfauen, und ein auferordentlidh fchoner 
Anblick; fie ftreidjen wie die Fajanen ſehr fdnell, aber 
es foftet ifnen viele Muͤhe fic au erheben, und fo find 
fle felbft mit ber Kugel fein fehr fchwerer Schuß. Es 
iſt derfelbe Bfau ben wir in Guropa allgemein haben, 
yon bem favanifden abmweidend. 

Am legten Tage ftiirgte ich mit bem CElephanten, 
ein Abenteuer von bem fic) nur fagen lift, bag wer 
hod) fteigt tief fallt; ba ich mit einigen blauen Flecken 
ſehr gndbig davon fam, fo war es eben nur eine neue 
Whirge beds abenteuerliden Jagdzugs. Wn demfelben Tage 
hatte id) ein glänzendes Beifpiel von der Vernunft des 
Elephanten, denn Vernunft muß man es nennen; wenn 
ein Geſchöpf lebhaften phyſiſchen Schmerz ſich gefallen 
läßt, weil es erfennt daß er zu ſeinem Beſten dient. 
Mein Elephant hatte ſich einen Dorn in den Fuß ge- 
treten; alsbald blieb er ftehen, bob ben verwunbeten 
Vorderfuß mit der Goble in die Hohe und forderte da- 
mit ben Mahout auf ihm gu helfen. Diefer ftieg denn 
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aud ab und ſchnitt ibm mit feinem ftumpfen Meffer 
ben Dorn aud der Supfohle; bas arme Thier brüllte 
vor Schmerz, fo daß der gange Koloß auf dem ih fag, 
erfduttert wurde und dröhnte wie ein überheizter Dampf- 
Feffel, aber e8 bielt in volliger Gelaffenheit ben Fuß hin 
bis die Operation vollendet war. Vergleicht man damit 
bie beiben Thiere denen man gewohnlid die höchſte 
Rangftufe anweist, PBferd und Hund, fo nimmt ber Cle- 
phant eine weit höhere Ctelle in Anſpruch, benn biefe 
wiirden, wenn nicht Furcht etwa fie abhalt, unfeblbar 
nad) ber Heilenden Hand hin, und fei es felbft die ded 
eigenen Herrn, ſchlagen und beifen. Bon Furcht aber 
ift beim GElephanten wohl feine Rede, vielmehr fpricht 
fid) in feinem gangen Betragen aud, daß er feiner Kraft 
und Geſchicklichkeit ſich bewußt, fid) bem Dienft mit vollig 
freiem und gutem Willen untergieht und feine ubernom- 
mene Pflicht mit aller Geduld ausführt; nod pbhilofo- 
phifder ald fein Stammgenoffe in Ceylon fügt ſich der 
nordindiſche erwachſen eingefangene Elephant oft ohne 
alle Zwangsmaaßregeln in feine Gefangenfdaft. Wenn 
bas gute Thier mit feinen Eugen fleinen Wugen fo dar 
fteht, nabert man fid ifm gern um ifm einen Leder: 
biffen gugufteden; es ift weit unbedentlicher einem fremben 
Glephanten als einem fremben Pferd nase gu fommen. 
Unglücksfälle find faft unerhort und boshafte Thiere 
ſehr felten; diefe ſchafft man freilich ſofort ab, und die 
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geringſte nicht bewaͤltigte Inſubordination genügt, um 
bie Degradation vom Range bed Howdah⸗-Elephanten 
in ben Troß gu verhdangen. 

Zur Bedienung eines Elephanten gehoren 4 Mann, 
und dad Gewidt bes Gefchirrd mit den Leuten betragt 
600 Pfund; diefe Mannſchaft bereitet zur Freffensgeit 
ihrem Thier große dicke Pfannkuchen von Roggenmesl , * 
Chupattieds; ber tiberhoflihe Hindu falamt felbft vor 
bem Glephanten wenn er ihm bdiefe Kuchen reicht, und 
dieſer madt recht bequem bas Maul nad ber einen 
Seite auf und [aft fie ſich hineinſchieben. Eo nahm aud 
mein Jagd⸗Elephant immer bad Etid Brod in Emypfang 
bas id ihm jeden Morgen vom Frubftid brachte; mand- 
mal lief id) ifn mit bem Ruͤſſel gugreifen, und dann 
briidte er mit dem Singer am Ende desfelben meine 
Hand fo feft und empfindlich, al8 ware ed der Derbfte 
Handedrud bes deutſcheſten Mannes. Die Striegel fiir 
ben Glephanten ift ein Ziegelftein, mit bem ihm bie dide 
Haut abgerieben wird. Vom Mahout ift ſchon die Rede 
geweſen, aber nod) erwaͤhnenswerth die Art wie er feinen 
Platz einnimmt: er faft fein Thier bet den ungefeuren 
Ohrlappen, auf diefes Zeichen erhebt es den Rüſſel, 
auf ben ber Mahout nun mit dem Fuße tritt um fid 
in bie Hohe Heben gu laffen. Der Ruͤſſel ift mit Recht 
bie Hand bes Clephanten genannt worden, und wenn 
| * Roggenmebl und Schwarzbrod fand ich viel in Nordindien. 
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er ſelbſtſtaͤndig frißt oder ſaͤuft ſo bedient er ſich ſtets 
desſelben, und iſt ſehr hülflos wenn dieſes Glied etwa 
auf ber Tigerjagd eine Verletzung erleidet. Es war fehr - 
huͤbſch gu beobachten wenn wir unterwegs an ein Waffer 
famen, wie bie gange Schaar ihre Miiffel hinein tauchte, 
einen 3ug ſchlürfte und ifm dann ind Maul f{prigte ; 
waͤhrend bes Marſches faffen fie ben Riiffel lang bid 
auf bie Erbe Hangen und fublen Schritt für Schritt 
ihren Weg damit; auferdem freffen- fie fortwahrend, in: 
bem fie ein tüchtiges Bündel Gras ausraufen, ¢8 mit 
rem Ruffel ein paarmal gegen ben Boden fdlagen um 
die Erbe abzuſchütteln, und es dann ind Maul fchieben. 
Zuweilen breden fie auch einen belaubten Aft ab um 
fi bamit gu wedeln. 

Die Gangart bed Clephanten ift eine Art Pag, * 
indem er bie Fife ber einen Seite gleicheitig aufhebt, 
unb fie forbert nur gering, ba biefer bequeme Schritt 
nicht uͤber 4 englifde Meilen die Stunde raumt; die 
ſchnellere Gangart 6 engliſche Meilen die Stunde iſt 
ſehr ermuͤdend. Endlich iſt noch zu bemerken, daß das 
Schießen vom Elephanten herab bad Thier ſelbſt voll⸗ 
kommen gleidgultig laͤßt. 


* Gs iſt cin erſtaunlich verbreiteter Irrthum, daß mar auf Ab⸗ 
bildungen des Elephanten deſſen Hinterbeine wie die des Pferdes 
darſtellt, während bas eigentliche Knie ſich bei ihm auch als ſolches 
ausnimmt. 
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Auch den Ritt auf einem Dromedar verſuchte 
id) im Lager, ba täglich Couriere auf dieſem ankamen 
und abgingen. Der Sattel welder auf ber Hohe bes 
eingigen Hoders angebradht ift, enthalt zwei Cige, einen 
hinter bem anbdern, und ba ich e6 nicht verftand das 
Shier an bem burch die Rafe gezogenen Strid gu lenfen, 
fo nahm id ben Cig hinter bem Guwar oder Courier 
ein. Dads Thier fniet nieder, fund wenn man aufge- 
ftiegen ift erhebt es ſich mit ben Hinterdeinen suerft ; 
ben Trab dieſes Thiers fand id vollig unertraglid), aber 
man ſagt baB der vorbdere Cif bequemer ift. Auch von 
ber Race und Erziehung Hangt viel ab, und bas Dro- 
medar befter Qualitaͤt welches 50 englifde Meilen ohne 
angubalten trabt, wird von vielen Guropdern ofne große 
Grmubung geritten, Wahrend dies Thier feinen un⸗ 
{Hhagbaren Werth in der eigentliden Wifte behauyptet, 
ift es ſehr unficer in den Bergen und auf ſchlüpfrigem 
Boden, wo mandhmal ganze Zuͤge audgleiten, fic die 
Beine brechhen und gu Grunde gehen. Darum ift tm 
Kriegstrop ber Elephant ein widhtiges Auskunftsmittel, 
ber befonderd die Geſchütze auf fteilen und ſchlechten 
Wegen ſchleifen, wohl gar auf bem Ruͤcken tragen. mugs. 
Man hat aud formlide Clephantenbatterien. 

Auf diefem Jagdzug famen wir aud in bie Nabe 
ber heiligen Stadt Hurdwar, welde am Ganges, ge- 
rabe ba wo er aus der vorder(ten Reihe der Berge 
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hervorftromt, gelegen ift. Diefer Ort ift fo wber die 
Maafen heilig, daß gu der grofen Wallfahrt die alle 
12 Sabre eintritt, mandmal eine Million Menſchen gue 
fammenlauft. Sch ritt mit Major Bates hinüber, es 
ift ein Ort von madfiger Ausdehnung, ſehr freundlid 
gelegen und durch einige hübſche Häuſer reidher Hindus 
geziert, denn Hier wie in Benares ift es die Mode fir 
reide und gldubige Leute ein Haus gu befigen. Das 
nahe Delhi geigt feinen veredefnden Ginflug auf den 
Bauftil, aber ſchnoöde Fresfomalerei erfegt das köſtlich 
eingelegte Werf ber mahommedbanifden Denkurdler, und 
überhaupt fehit e6 dem Stil ber Hindus ftets an Wiirde, 
wenn aud) nicht immer an Bierlidfeit oder anbdrerfeitd 
an imponivenden Maſſen. Die Tempel find Hier im 
Stil von Benares, und Vettler vom efelhafteften An⸗ 
ſehen, Fakirs mit entftellten Gliedmaaßen und mit dem 
vollen Bettelftols eines felbftgerecdhten Fanatikers, theilen 
bas ftaubige Bett ber offenen Straße mit Hunbden, 
Schweinen oder fener AWusgeburt einer gang verdrehten 
Frommigteit, ben Braminen⸗Ochſen, welche wohlgenährt 
und breit bas wahre Abbild der Braminen felbft find, 
wie fie (id an bem dumpfen Aberglauben des Dummen 
Volkes majten. Die ſcheußlichſten Fakir-Figuren, nackt 
und mit Aſche beſchmiert, mit ſtruppigem, verwildertem 
Haar, trieben ſich in den Straßen herum, und einer 
davon gab voͤllig das Bild eines Fakirs wie er in 


unfern Bilderbiichern fteht: ex hatte wohl 50 Pfund Eiſen 
in Retten und Ringen auf und an fid, -feinen Hald 
umgab ein platter fdneibender Ring, und ein Schwert 
hing mit einer Sette an demfelben; es war nicht mog- 
lid) daß dieſes Opfer feines eigenen Fanatismués aud) 
nur einen Augendlid Ruhe geniefen fonnte. Mandal 
erlegt ein folder Menſch fic eine Qual fiir fo lange 
auf, bid er Gelb gu einer Bagode ober einem abnliden 
heiligen Werk sufammengebettelt Hat, und dann wird 
e6 freilich felbft bem Guropder ſchwer, ifm nicht durch 
eine Gabe eine Abkürzung feiner Qual gu gewabren. 
Wir ritten gu der grofen Treppe oder Ghaut, an dem 
heiligen Ort wo ſich Alles in den Ganged ſtuͤrzt in 
bem von den Braminen und Aftrologen angejeigten Mo- 
ment; bie Regierung hat in Folge gahllofer Ungluds- 
falle in bem ungeheuern Gedränge badeluftiger Frommer 
eine ſehr bequeme Treppe erridhtet, bequem genug fogar 
fur unfere Glephanten, auf denen wir hinunter in den 
gerabe febr ſeichten Arm bed Fluffes ritten, um aud) 
von ber Wafjerfeite bie Gebdubde gu betradten. Das 
Sntereffe des Ortes ift, wenn nicht ein wifbegieriger 
Reifenbder die große Wallfahrtsgeit wabhlt, bem von Be⸗ 
nares ſehr untergeordnet. 

Neben Hurdwar liegt Kunfhul und landeinwaͤris 
ein anderer Ort Jarrackpore, beides hübſche Hindu⸗ 
ftabte von Backſteinen gebaut, und merkwüͤrdig wegen 


ber Hunberte von Affen, bie im Gerude der Heiligheit 
ungeftraft in ben Straßen und auf ben Dachern ihe 
Unwefen trieben; einige waren gang jerbiffen unbd- blutig, 
ba fte unter einanber in Unfrieden leben. 

Am 18. Wbends war bie Jagd gefdloffen, und ich . 
verließ unfer Lager bei Roorkie, um in der Nacht mit 
meinem Balanfin nad Seharunpore guriidgureifen. Lord 
Gough mit feinem Gefolge fam erft den ndchften Abend 
bahin, ba er ſich mit Befichtigung ber Wnfange des 
grofen Ganges-Kanals aufgehalten hatte;  diefe 
Wafferftrape foll von Hurdwar bis Allahabad durch bas 
Doab, * bad Land zwiſchen den. gwei Fluffen Sumna 
und Ganges laufen, und die ſehr mangelbafte Scbiff- 
fabrt auf diefen Gewaffern erfegen. Es wurde mir alé 
bie erfte grofartige Baute der Englander in Snbdien gu 
gemeinniigigen Zwecken begeichnet; fest wird bald die 
Hinduwelt burd den Anblid€ von Eiſenbahnzügen in 
fpradlofed Erſtaunen verfept werden. 

Abends erhielt ich eine Cinladung in Lord Gough’s 
Lager, von dem bas Lager in der Wildniß ein fehr une 
vollfommenes Abbild gewefen war. Sn feinem grofen 
Belt find drei Zimmer, ein Schlafzimmer, ein Gefell- 
ſchaftszimmer und ein Speifefaal, in weldem [epteren - 
wir, eine Gefellfdaft von 20 Perfonen, ben bequemften 
Raum fanden. Ich hatte bie Ehre Lady Gough kennen 

* Doab, zwei Wafer; Punjab, finf Waffer. 
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zu lernen, eine wiirdevolle Matrone und treue Beglei- 
tevin ihres Gemahls auf feinen Kriegszügen; als Zeichen 
dafür trug fie das Kreug von Maharajpore, wo Lord G. 
im Sahre 1843 bie Mahrattas beftegte. 

Der Oberbefehlshaber, deffen Wmt in Friebens- 
jeiten geringe Befdaftigung mit ſich bringt, pflegte Die 
gange kuͤhle Jahreszeit in ben Rordweftprovingen der 
Praͤſidentſchaft Calcutta im Lager gu leben, nad feinem 
Gefallen an angenehmen Orten fic aufhaltend, ober 
fangfam in fleinen Tagemaͤrſchen herum gu reifen. Außer 
feinem Gtab und einer Escorte von 1000 Mann war 
bas Gefolge von Gingebornen in allen mogliden Be— 
ſchaͤftigungen und Dienften fo ftarf, daß feine Zeltftadt 
woht 5000 Mann enthielt und mandmal eine Gegend 
wie ein Heuſchreckenſchwarm förmlich aufgehrte. Mod) 
grofartiger sieht ber Generalgouverneur einher, mit 2000 
Mann Escorte, im Ganjen 6000 Ceelen in feinem 
Lager, 120 Glephanten und fo fort. Wenn {chow diefe 
Stadt von Leinwand und ber grofe Comfort mit dem 
bie europdijden Bewohner umgeben waren, Verwunde⸗ 
rung erregte, fo ftieg mein Staunen aufs Höchſte, als 
id) Horte bab bas Ganze, vom grofen Staatszelt bid 
sum Salzfaß und gum Theeldffel, doppelt vorhanden ift, 
und bei der Art bed Lagerlebens vorhanden fein mug. 
Wahrend die Gefellfchaft Abends ihre Zelte einnimmt, 
wird das Duplicat Dderfelben fdon an die nadjte 
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Station vorausgefhidt und dort aufgeſchlagen, um gum 
Empfang der Bewohner bereit gu fein, wenn Ddiefe am 
naͤchſten Vormittag dort anfommen, meift fehr rafch gu 
Pferd oder gu Wagen, wabhrend der Trop naturlid 


Aangfam gieht. Und fowie bie Statte ber Nadtrube vers 


laffen ift, wird bas erfte ager fofort abgebroden und 
gleichfalls weiter gum naͤchſten Haltplag geführt. 

Nun reiste ich von Seharunpore nad) Meerut 
zuruͤck, wo ingwifden der Generalgouverneur Lord 
Hardinge erwartet wurde. Das Lager war, gany 
in der eben befchriebenen Weife, ſchon Abends anges 
fommen und aufgefdlagen, und fowie am Morgen der 
Gingug erfolgt war, fubr id) einem Arrangement mit 
ben Wbdjutanten gufolge hinaus, um dem Generalgou- 
verneur beim Frubjtid vorgeftellt gu werden. Es iſt 
eine originelle und gaftfreie Gitte, daß Berfonen die 
dem Generalgouverneur ihren Refpeft begeigen wollen, 
fofort fid) an bem Frühſtückstiſch einfinden; wir fafen 
an einer angen Tafel die wohl 50—60 Perfonen hal⸗ 
ten mochie, in einem der ungeffeuren Zelte welde gu 
ben groften Guriofitaten von Britifdh- Indien gehoren ; 
fie reprafentiven die vicefoniglidje Wrirde vollfommen, 
und wenn fie bei einem grofen Durbar zum Empfang 
indiſcher Fürſten reid) geſchmückt und mit ftattlidem 
Gefolge gefillt find, foll ber Effekt fehr groß fein. Sine 
Wand von Leinen umgibt bie gum eigenen Gebrauch bed 
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Generalgouverneurs gehoͤrigen Zelte, ſeine zwei oder drei 
Staatszimmer, kleines Empfangszimmer, Schlafzimmer 
und Kutcherry ober Arbeitscabinet; davor weht bie eng⸗ 
liſche Flagge, und die Zelte der höheren Perſonen in 
ſeinem Gefolge bilden eine Avenue dazu. 

Lord Hardinge, der mit Lord Gough die Ehren 
und Verdienſte des Sikh-Feldzuges theilt, gegenwartig 
als Nachfolger des Herzogs von Wellington Oberbe- 
fehlshaber ber britifden Armee, ift ein ſchon Aaltlicher 
Mann, ber bei Waterloo die linfe Hand verloren, von 
fleiner Statur und lebhaftem Blid; ex empfing mid mit 
vieler Urtigfeit und ‘fragte was er gur Forderung meiner 
Reifegwede thun fonne. Frohlich erwiebderte ich ibm bap 
‘meine Meife nun faft beenbet fei, und daß ich mit Un- 
gebulb der Heimath entgegen eile. So lodten mid) denn 
aud bie Feftlidfeiten aller Art, Balle, Geſellſchaften, 
Liebhabertheater, Wettrennen, mit denen die grofe Mi⸗ 
litirftation ben Generalgouverneur bewillfommte, nit 
gum ldngern Aufenthalt in Meerut, ich reiste nod) den 
Abend nad Delhi und war am 27. Februar wieder in 
Agra, dem Knotenpunfte meiner Reife in Indien, von 
bem aus ich den Ausflug nach den Himalayah’s unter- 
nommen hatte, und von wo id) nun nach Bombay abs 
zureiſen gedachte. 


Eilfter Abfdnitt. 
Bon Agra nad Bombay. 


Sn Agra fuchte ich bie gaftfreie Allen'ſche Fa- 
milie wieder auf und fand fie zu meiner Verwunderung 
‘in einent Grabe logirt, ein unglaubliches Ding tiberall 
aufer in Indien. Diefes Maufoleum, bas Candaha— 
vee Bagh, ervichtet fuͤr eine der Gemahlinnen Shah 
Jehan's, eine Nachfolgerin oder vielleicht gar Rivalin 
der ſchönen Moomtaz Mahal, iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
zu einem Wohnſitz umgemodelt, und ich muß bezeugen 
daß die Candaharee Begum, Prinzeſſin von Candahar, 
die Ruhe der Lebenden nicht ſtörte, wie wir es wohl um 
fle verdient Hatten. Sn der Weiſe anderer muſelmänni⸗ 
ſcher Graber iſt ber Leichnam in einem Gewölbe beige- 
fept, und bad daruͤber aufgeflifrte Gebdubde enthalt in 
jedem ber zwei Etodwerfe einen gewolbten Saal in der 
‘Mitte, deren jeder ein Cenotaph enthalt, damit nicht 
liber bad Grabmal weg gegangen werden fann; dieſe 

Graf v. Girg, Relfe um die Welt, I. 36 
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Cenotaphien find indeß weggerdumt, und in ber fchonen 
grofen Halle ftand ber Eßtiſch an ber Stelle, ofne daß 
Semanbd etwas Arges dabei dachte. Der Fall ift na- 
mentlich in Agra ſehr baufig, und bie Mahommedaner 
fagen nichts dazu; felbft bie Dienerfdaft, aus bem aber- 
glaubifden Bolf genommen, hatte webder Bedenken nod 
Furcht. 

‘Mein geliebtes Taje fah id), obgleich es auf ftau- 
bigem Wege eine deutſche Meile entfernt war, noch drei⸗ 
mal, zweimal bei Mondſchein, und der Effekt des 
ſtillen klaten Lichtes auf dem glangend weifen Marmor 
neben tiefen Schatten und dem dunklen Grün der Bäume 


ift nod) weit feenhafter als bei Tage. Wir fonnten und . , 


gar nicht loéreifen, und waren um fo gluͤcklicher bei 
unfern abendlichen Befuchen, weil feine profanen Be- 
ſchauer und ftorten und die gange Umgegend in tiefe 
Stille verfenft war. 

Run ftand bie Reife nad Bombay, der erfte Theil 
ber diveften.Heimfehr, nahe bevor; General von Gagern 
hatte die Beit die id) auf ber Tigerjagd verbradhte gu - 
einem Ausflug nad) Lahore verwendet, dort indeß an 
bem tief erfdlitterter, feinem volligen Untergang ents 
gegeneilenden Hofe des Enkels Runjeet Singh's nidt 
großes Intereffe gefunden; nun war id fo glidlid) ifn 
in Agra wieder gu treffen, und es bilbete fic) eine Ras 
rawane von 4 Perfonen, der General, . Baron van 
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Aerffen, im niederlandifdhen diplomatiſchen Dienft und 
waͤhrend einiger Zeit dem Generalgouverneur Rochuffert 
beigegeben, ein Adjutant bes Generals und ih. Die 
Reife nad) Bombay ift weniger bequem und regelmafig 
alg bie in Norbindien, ba bie Poftftationen fuͤr Trager 
feblen; ja fie wird felten gemacht, und bie meiften Rei: 
fenden giehen den weiten Umweg uber Calcutta vor. 
Wir unfererfeits wiinfdten lebhaft aud Ddiefen Theil 
Sndiens fennen gu lernen, und nahmen gu der Reife 
von etwa einem Monat eine Schaar yon 104 Tragern 
mit uns, welche in fleinen Stationen von 30—40 eng: 
liſchen Meilen und einander abloͤſend die ganze Strecke 
bis Aurungabad Dienſt thun ſollten. Dafür bekam jeder 
Mann 18 Rupees, eine ſehr kleine Summe, da die 
Leute natuͤrlich auch wieder den weiten Weg zuruͤck zu 
machen hatten. 

Zur Zeit unſerer Abreiſe feierten bie Hindus ge- 
rade bas Frihlingsfeft bed Hoolie, eine Art wilder 
Caturnalien: alle Arbeit hort auf, Jedermann betrinft 
fidy, und wer fic) in die Stadt wagt wird von oben 
bis unten mit rothem Staub beworfen, der jest auf 
ben Kleidern jedes Eingebornen fichtbar ift. Die Sepoy- 
Regimenter geben wabhrend dieſer Caturnalien ihren 
Officieren Fefte und nautch, Ballet von Bayaderen, und 
im allgemeinen Subel werden fie fo gut wie bie Andern 

beworfen und beftdubt, denn alle Autoritat ift am Ende. 
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Schlimmer find die elenden Reifenten dran welche diefe 
Zeit wahlen, und von den betrunfenen Tragern oft um- 
geworfen werden ober in Wajfer und Moraft gerathen. 
Unfere Echaar ter 104 hielt fic indeß leidlid) ſtramm, 
und nachdem fie gehorig gemuftert und gegahlt waren, 
begriften fte und mit einer Art von Hurrah oder Freu- 
dengefdrei, bas fur jeden von und Bier einen befondern 
Pers hatte; mit Mühe verjtanden wir den einen der 
ba lautete: „der Cahib Bahadur (ber gnabdige Herr 
Weneral) ift ein guter Sahib!“ 

Go begarm die Reife am 2. Marg Aben’s; wir 
reigten Die erfte Nadht bis Dholpore, wo wir einen 
leidlichen Bungalow vorfanden und uné wohl  eingu- 
richten wuften. Wn Topfen und Keſſeln und den Dingen 
bie hinein gehoren fehlte es und nidt, denn wir fuͤhr⸗ 
ten tuber einen Geniner Brovifionen mit und. Bald 
fanbte aud) der Rajah bed Fleinen unabhingigen Staats 
in bem wir und befanden, von Agra aus von unferer 
Ankunft unterridjtet, einige Koͤrbe mit Fruͤchten, und 
verfprad) mehr alé wir in der folennen Anrede feined 
Delegirten verftehen fonnten. Als die Mittagshige vor- 
bei war, ſandte Ge. Hobeit (denn bas find fie alle) 
zwei Clephanten, auf denen wir eine Rundſchau feiner 
Herrlichfeit halter follten; faum waren wir aufgeftiegen 
und unterivegs, als mit abgemeffener Hoflidfeit der 
Bafeel ober Minifter auf einem anbdern Elephanten 
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hervorfam, und gu bewillfommen und gu entſchuldigen daß 
wir der Feiertage wegen Ce. Hobheit nicht fehen fonnten. 
Das erfte was wir gu bewundern Hatten waren die 
Equipagen des Rajah, in. buntem Gefehmad ladirt und 
mit Treffen beſetzt; namentlich ein Fuhrwerk nit Cigen 
auf bem Verdeck wie eine englifdhe Poſtkutſche ſchien 
bie Krone beds Ganzen, und wir empfingen die erftaun- 
liche Nachricht daß wohl gwangig Perfonen darin und 
barauf Platz finden fonnten, mit geblifrender Defereng. 
Nun mußten wir einen Garten befehen, voll von Ba⸗ 
nanen und Granatbdumen, fo einformig und naiv bag 
es wirflid) ein Wunder war; von da ging es in ein 
Gartenhaus, das wohl ber Stolz feiner Seele fein 
mote, der obere Eto namentlich, beftehend aus vier 
engen unb niedrigen Gallerien mif vier Zimmerchen in 
ber Gefe; eine Menge Glads- Luftred, fo grop daß fte 
faft zur Erde hingen und fo breit bap man faum daran 
vorbei fonnte (bdarunter Her fonnte man ohnehin nicht 
gehen, denn fte waren 3 Fuß vom Boden) waren mit 
mehr Luruds als Gefdmad aufgehangt, und bie Wanbde 
sierte eine Reihe von Bilbern auf Glas in wahrhaft 
indifdem Stil. Baron von Werffen, ber was Die 
Kenntniß des Hindoftani betraf, ber Cindugige unter uns 
Blinden war, lefrte uns das Wort: »kob surat, fer 
wunbderfdiin,« und fo hoffe id) daß unfer artiger Rajah 
mit unferer Emypfanglichfeit für feine Pracht gufrieden 
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war. Run war nod cine Sammlung gezähmter wilder 
Shiere ba, namentlih cin Tiger und cin Leopard die 
fid) ftreicheln liefen, fodann die Cheetah’s ober Sagd- 
panther, zur Gazellenjagd allgemein gehalten. Zuletzt 
fam nod) bas wirflid) Sntereffante, zwei Bowlies: 
ein Bowlie ijt ein gegrabener Brunnen, tief unter der 
Oberfläche ber Erbe, der durch eine Flucht von gerade 
aus liegenden Stufen gugdnglich ift. Ueber der Ciſterne 
felbft ift ein cylinbdrifder Ueberbau, offen gegen oben, 
und entlang ber Zreppe find unterirdiſche Hallen ange- 
bracht, hier drei Stodwerfe uber einander, weldje ſich 
nad innen offnen und bei heifcm Wetter einen foft- 
liden Sufluchtéort, kühl und düſter bilben. Der Wider- 
ſchein ber ſandigen Ebene ijt faft unertraglicher als die 
Hige, und felbft euvopdifche Wohnungen find immer 
halbdunfel. Dads Ganze, von rothem Gandftein redyt 
zierlich gemeifelt, ift freilid) bad Geld nicht werth das 
alle unterirdifden Bauten foften, aber die inbdifden 
Fürſten und Reichen haben ftets ungezähltes Gelb fur 
ein Bauwerf das ihren Namen auf die Nachwelt bringen 
fol; deſto weniger benfen ſie daran die vielleidht un- 
gleid) werthyolleren Baudenfmale der friiheren Genera- 
tionen gu erfalten. 

Wir machten dem Vakeel unfern Salam, und gum 
Dank fur unfere- gedulbige Aufmerkſamkeit und unfere 
kob surat's gewaͤhrte man uns am Abend noch eine 


067 


Spazierfahrt: es erfdien ndmlid ein Elephantenwagen, 
befpannt mit vier dieſer foniglichen Thiere, ber Wagen 
. felbft zweiſtöckig und mit einem rothen Baldachin bedeckt. 
Wir ftiegen fünfzehn Stufen hinan bis gum aweiten 
Stod, ließen uné gravitatifdh und mit gefreugten Beinen 
nieder und machten eine kurze Spazierfahrt, um und 
bod rufmen gu fonnen daß wir vierfpinnig mit Ele⸗ 
phanten gefafren. 

Am Wbend des 3. beftiegen wir wieder unfere Paz 
fanfing und waren am nddften Morgen in Gwalior, 
ber berühmten Hauptſtadt eines unabhingigen Mabhratta- 
ftaats, wo wir bei dem britiſchen Refidenten an diefem 
Hofe, Sir Ridmond Shakefpear die gaftfreifte 
Aufnahme fanden. Zugleich trafen wir ed aber unge- 
mein glücklich; pradtvolle Gefdenfe ded Generalgouvers 
neurs an ben Maharajah von Gwalior, aud einer fils 
bernen Howdah und zwei filbernen Thronfeffeln beftehend, 
waren angefommen und follten feierlich uͤberreicht wer⸗ 
ben; eigenthümlicher Weife atten wir in Calcutta diefe 
Prachtſtücke in Augenſchein genommen, und damals nicht 
erwartet daß wir denſelben noch den glaͤnzenden Anblick 
eines Mahratta⸗Durbar's verdanken ſollten. 

Die Sirdar's oder erſten Häuptlinge des Landes 
kamen am Nachmittag nach unſerer Ankunft die Ge⸗ 
ſchenke zu beſichtigen und zu bewundern; es waren ihrer 
acht, und ſie kamen in Palankins und Tragſeſſeln, 
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begleitet von Reitern; alle die grofen Würdentraͤger waren 
verfammelt, aber dDarunter auch cin Knabe von 12 Jah⸗ 
ren, hoher Geburt, der neben den Andern mit grofer 
Würde Platz nahm. Tie regierende Familie und der 
Adel von Gwalior find Mahrattas, Eroberer die ſich 
auf den Kriegszügen ihrer Nation hier ein Reid) ge- 
gründet haben, und dad Aeußere der Sirdars erinnerte 
mid) an ded Rajah von Sattara Gefolge, bad wir in 
Benares ſahen; hier indeß war Alles Gold, köſtliche 
Shawls und ftattliches Auftreten, das ber arme Ver⸗ 
bannte von Benares freilidy nicht aufzuweiſen hatte. 
Das Volk ift andern Stammes, und die Mahrattas 
nehmen alfo hier vollig die Stelle der Moguls in Agra, 
Delhi und fo vielen andern Orten ein, wo bie vormals 
herrichende ſtaͤdtiſche Bevolferung viele Mahommedaner 
enthalt, wabrend bad Land durchaus Hindu ift. Golde 
Empfangfcenen in Sudien find höchſt langweilig, und id 
wohnte biefer nur nothgebrungen bei, um nicht eine Ge- 
fegenheit mid) zu belehren ſchmaͤhlich gu verſäumen; 
es war indeß nidjts gu lernen, ausgenommen ein fleiner 
Zwiſchenfall der charakteriſtiſch iſt. Der baflide Ge— 
neral wollte hinter dem erſten Sirdar, dem Oheim des 
regierenden Fürſten zuruͤckbleiben als wir in das andere 
Bimmer gingen, aber Sir Richmond ſagte ibm in halb⸗ 
lauter Stimme: »never give the precedence to a native,« 
und wir gingen ftolz voran. Diefer Punft yeigt die ~ 
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engliſche Manier die Indier gu behandeln; ber Englan: 
ber Halt fic) fern von ihnen, befauptet den Borrang 
und erzwingt baburd) Achtung bei einer Nation die fid 
in Unterwuͤrfigkeit gefallt. Die zwei Thronfeffel, beftimmt 
fur große Durbars und namentlidh flix ben Fall daß 
ber Generalgouverneur felbft ein Gaft ded Maharajah 
fein Fonne, waren duferft geſchmackvoll und foftbar; die 
Howdah, obgleich ‘ebenfalls ſehr koſtbar und {don, war 
in den Einzelheiten weniger fein gearbeitet. Das Ganze 
hatte 12,000 Rs. gefoftet und war ein wahrhaft könig⸗ 
liches Gefchenf, bem unfere Cirbars fo lebhafte Aus⸗ 
rufungen gönnten als ihre Würde nur erlauben wollte. 

Ym 5. früh 6 Uhr waren wir gu einem Ausflug 
nad ber Stadt und Burg von Gwalior bereit, die 
etwa eine Stunde entfernt find. Am Thore erwartete — 
uné ein Glephant Den wir beftiegen, und wir vitten 
durch bie ſchmutzigen winfligen Ctrafen, dad Abbild 
aller frither gefehenen Hinbuftddte, froh daß unſere 
Mafen in gehoriger Hohe tiber dem Unrath der Stadt 
fid) befanden, Gine zierliche Mofdee zog unfere Aufe 
merffamfeit auf fic); felbft hier in einer Erzhinduſtadt 
bilbete fte bas hervorragende Gebaude und war durd 
ihre reineren Formen bem Auge gefallig, und Der Con⸗ 
traft awifden den geſchmackvollen Denfmalen ber Ma- 
hommebdaner und ben plumpen Heiligthiimern des Bra- 
minismus verfehlte von Neuem feinen Gindrud nicht. 
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Der Flam ift poctifd, phantaftifd und feine Geſchichte 
hat etwas Edles; der Braminismus dagegen ift plumy, 
grob finnlid), und die Tempel der zwei Religionen ent- 
fprechen biefen Grundgtigen vollkommen. Wir erreichten 
bald die Thore der Bergfeſtung von Gwalior, wo eine 
aufgeſtellte zahlreiche Wachtmannſchaft uns mit unver⸗ 
dienten Ehren, Trommeln und Pfeifen empfing. Der 
Europaͤer im Innern von Indien ſteckt dieſe EChrenbe- 
zeigungen würdevoll cin, und betrachtet es als eine ſich 
von ſelbſt verſtehende Achtungsbezeigung, daß jede Schild⸗ 
wache an der er vorbeigeht das Gewehr mindeſtens 
ſchultert. Unſere Elephanten ſtiegen nun langſam die 
flachen Stufen hinan welche zur Platform der Feſtung 
führen, und wir betrachteten mit Muße bie ungeheuern 
Felſenwaͤnde welche fie beſchützen und ſie von dieſer 
Seite uneinnehmbar erſcheinen laſſen. Eine lange 
etwa- eine halbe Stunde Ausdehnung haltende Felfens 
wand ift ringsum burd) Mauern und Zinnen umgeben 
unb gibt gang bie Idee eines Bergnefts, wie deren im 
Orient fo viele exiſtiren. Diefe Wande find mehr abs 
ſchuͤſſig von der entgegengefesten Seite und nur diirftig 
burd) Mauern befdugt; auf ber Seite von welder wir 
fie erftiegen, eigen ſich bie groͤßten naturlicen und 
künſtlichen Bollwerfe, die einen impofanten Gindrud 
maden. Gin alter PBalaft mit Thirmen und bunter 
Malerei gesiert front bas Gange, und wir erreidhten bald 
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bas Plateau bed Felsruͤckens vor dieſem Palaſte, wo 
einige engliſche Officiere uns artig empfingen. 

Die Wusfidht von der Platform ift foftlid: Garten 
und Lanbdhaufer in der hügeligen Umgegend, öſtlich bie 
Gantonnements der Truppen, und unmittelbar am Fuß 
ded Felfens die Stadt awifden Bäumen und Gebüſch 
verborgen in Bogelperfpeftive. Gin leichter Nebel lag 
liber ber Stadt und der Ebene, ber gum Theil die ſchreck⸗ 
liche Diirre verbarg bie Indien am Ende ber fublen 
Jahreszeit regelmapig Heimfudt. Die Regengeit wirkt 
in wenigen Tagen Winder und friſches Grin fproft 
liberal hervor, und dann geigt fid) bas reiche und frucht⸗ 
bare Land gu feinem Vortheil. Befonders freuten wir 
uns aud) wieder in bie Berge gu fommen, Denn von 
Calcutta bid gum Fuß ber Himalayah’s, dem gangen 
weiten Gangesthal entlang ift die gange Gegend flach 
und einformig. 7 

Wir befahen eine Anzahl von Kanonen der Mah⸗ 
rattas, mefrere hundert, und fammtlic) nad der Schlacht 
von Maharajpore, 1843 ben CEnglandern überliefert. 
Pie im Felb genommenen dagegen find al Trophaen 
nad) Galcutta gebradt. Die MahrattasDynaftie Scin⸗ 
bia von Gwalior brad in bem genannten Jahr ben 
Frieden mit England, bis fie burd Lord Gough in zwei 
Schlachten beftegt auf Bedingungen eingingen.  3u 
einer Belagerung von Gwalior fam es nidjt, denn fie 
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mochten wohl vorausſehen daß ein ſolcher Widerſtand viel 
Zeit, Geld und Blut koſten, und am Ende nur auf fie 
gurtidfallen und fie um ihre. Unabbangigfeit bringen 
mochte. Gine von den Englandern fur ben minbderjab- 
rigen Maharajah eingefepte Regentfdaft, aus ben Sir⸗ 
baré beftefhend bie wir geftern fafen, und die Be- 
fepung bes Landes Durch bie Truppen Der Compagnie, 
nominell bem Maharajah geliehen und von ihm befolbdet, 
find bie Folgen dieſer Auflehnung; dieſe Truppen führen 
neben ber englifden. Fahne mit der Inſchrift: »Scindias 
Contingent« vine andere mit ber Schlange, bem Mah- 
rattasEmblem, und haben Knopfe mit der Schlange auf 
ber englifdhen Uniform. Curopdifde Officiere, im Dienft 
ber Compagnie verbleibend, befehligent fie. Wor wenigen 
Monaten wurde ein Beltedhungsverfud entbedt und drei 
Mann aus bem Contingent gehentt; fo viel ſcheint ge- 
wif, bap die jept herrſchende Partei fic) ohne dieſes 
Contingent und ben Shug der — keinen Augen⸗ 
blick halten würde. 

Nahe dem ſüdlichen Ende der Sie finden fic 
ſchöne Sempelruinen mit fehr nett und reidy gearbeiteten 
Siguren aus feinfornigem Canbdftein; leider Hat mahom- 
mebanifder Gifer viel gur Zerftoriing beigetragen, und 
man fann die Groberungdgtige ber Moguls in der That 
an ben abgefdlagenen Nafen und Ertremitdten ber viel- 
fopfigen und vielarmigen braminiſchen Götzen verfolgen. 
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Hier jedoch Hatten wir eS, wie der General mich bez 
lehrte, mit feinem braminiſchen fondern mit einem 
Jains Heiligthum gu thun, ein durch braminiſche Biel- 
gotterei befleckter Buddhismus, ber aber bod noch nicht 
bis gu jenen vielfopfigen Ungeheucrn ausgeartet ift, 

Oben erfreute man uns mit einem-fehr willfome 
menen Frühſtück, und id) mute tiber die naive Bilbers 
fprade ber zwei Officiere lachen, bie von Monat 3u 
Monat burch anbere abgelost fid) alé Commanbanten 
auf bem ſchmutzigen, oͤden und gerfallenen Bergneft ald 
eingige Guropder bie Beit vertreiben müſſen fo gut fte 
fonnen. Das Neft fei fo elend, fagten fie, daß das 
befte Frühſtück bas fte auf ben Tiſch gu feben vers 
midten, nidt im Stand fei ihre Freunde in den be- 
nadbarten Gantonnements gu einem Beſuch gu verleiten. 

Am Abend Hatten wir den grofen Durbar gu 
Ehren der Gefchente. Der Palak pes Maharajah iſt 
mehrere englifde Meilen entfernt, und wir fubren die 
groͤßere Strede des Weges; am Eingang der Stadt in- 
deß ertvarteten und viet Elephanten, bie wir beftiegen 
um eine wuͤrdige Erfdeinung gu maden; wir hielten 
aber, bis wir bie Elephanten heranfommen fahen auf 
weldjen die Sirbaré und entgegen zogen, und dann ging 
es im Wefchwinbdfdritt auf fie los, bid fich die beiden 
Züge begegneten. Jene famen auf fiinf foffbar ge- 
ſchmückten Elephanten in Howdah's mit Silberbled 
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beſchlagen, und nach vielen Salam's fegten wir unfern 
Weg fort. Boran zog ein Elephant mit golbgeftidter 
Purpurdecke, Kopf und Ruffel in verfdhiedenen Farben 
und fehr hübſch bemalt, bie Howdah bes Generalgouver- 
neurs tragend, welche bei ber Gelegenheit gum Erſtenmal 
bem ftaunenden Bolf gegeigt wurde; dann famen 
Mufifanten und Fahnen und bann unfere Schaar; es 
war ein Gebrange, ein Ldrm, ein Staub und eine 
Rerwirrung, wie man fie nur bet einer ſolchen Ccene 
und in Qnbien ſehen fann; alle Senfter und platte 
Dacer waren voll Volks, und an allen offenen Blagen 
war Militar aufgeftellt bas und mit Muſik und frie- 
gerifden Ehren empfing. Der lepte Trupp, didt vor 
bem Thor des Palaftes verfiindigte mit dem unerlif- 
liden »God save the Queen« unfere Ankunft, und wir 
lenften in ben grofen Hof ein, wo eine Menge Volks, . 
theilé von den Fenftern und Altanen, theils beſcheidener 
im Hofraum felbft unfer wartete. Man fifrte und 
nun in eine lange Gallerie des Hauptgebäudes, eine 
areppe hod, wo der Durbar bereits verfammelt war; 
eine lange Reihe von Stuͤhlen auf beiden Geiten war 
von den vornehmſten Hauptlingen befept, und Stible 
fix unfern Empfang gur Rechten des Maharajah refer: 
pitt, Es war wunderlich genug, vor dem awalfjabrigen 
Knaben gu ftehen und nad) formeller Vorſtellung ihm 
einen Salam nach orientaliſcher Manier, d. h. mit zur 
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Stirn gefuͤhrter flacher Hand zu machen; dafut behielten 
wir die Huͤte auf. 

Der Maharajah war ein huͤbſches gind, gang gut 
eingefchult gur Reprafentation feiner Wuͤrde; er war in 
hochgelbe Stoffe gefleibet, die fic) gu dem braunen Teint . 
ſehr hübſch ausnahmen; eine koſtbare Schnur PBerlen um 
ben Halé und ein paar ähnliche Wrmbanbder waren fein 
eingiger Schmuck, und in der Hand hielt er fein Schwert. 
Als die Vorftelung vorüber war fepte er ſich, und wir 
nahmen unfere Plage ein, gebulbig ben Werlauf beds 
Geremoniels abwartend und und an den malerifden 
Trachten Yer Häuptlinge erfreuend. Cin gar ehrwür⸗ 
biger alter Minifter lief feinen Stuhl heranbringen und 
febte fic) vor bem Maharajah nieder, den entfernter 
Sitzenden den Blick auf diefen gang verbergend; ex leitete 
bie Gefchafte bie nun vor fich gehen muften, ndmlid 
bie formelle Uebergabe ber Gefdhenfe. Der eine der 
ſchönen Stühle wurde gebradt, und an bie Stelle ded 
einfadjeren Seſſels geftellt ben der Maharajah bid dahin 
eingenommen; bas arme Kind hatte mehr denn gu viel 
Plag darin und drückte ſich in eine Ele desfelbert, 
waͤhrend ein Schreiber den Brief Lord Hardinge’s feier⸗ 
lift aus dem Beutel von Cilberftoff zog, der bas 
regelmapige Couvert bei den Gorrefpondengen hoher Per⸗ 
fonen bilbet. Rube wurbe geboten und bie Epiſtel mit 
grofem Bompe verleſen, darauf viele Salams zwiſchen 
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bem Maharajah und Cir Richmond, und Saluiſchüſſe 
pon einer. Batterie nahe bei. , 

Die Ceremonie follte mit Feuerwerk ſchließen und 
es war deßhalb nothig Die Nacht abguwarten, fo bag 
wir eine halbe Stunde gute Langeweile Hatten; id 
mufterte die Gefichter und Trachten der Maharattas. 
Sie find Hindus und befigen die allgemeine Charatte- 
riſtik diefer Nation, ihre Zuͤge find aber martialifder 
und wilder; in ber Tracht zeichnen fte fic) durch Bein- 
Fleiber von Golbdftoff aus, die eng anfdliefen und felt- 
fam genug ausfehen. Seder bat ſein Schwert in der 
Hand, und einige militaͤriſche Charaktere trugen ftahlerne 
Armſchienen von ſchöner Arbeit mit Gold eingelegt. Die 
lange Reihe herunter wurden bie Anzuge immer beſchei⸗ 
dener, die Haltung der Häuptlinge ärmlicher, während 
viele Individuen, die dem Anſchein nach wenig Anſprüche 
auf Hoffaͤhigkeit hatten, ſich hinter unſere Stuͤhle dräng— 
ten; bie Gallerie, obgleich vollig offen nad bem Hof gu 
und trop bed Punkah's ober Fachers, der ber bem 
Maharajah und uns bewegt wurde, war unertrdglid 
heiß und bie Sigung wollte fein Cnde nehmen. Es ift 
bei freubdigen Gelegenheiten wie bei biefer Gitte, daß 
bie Hauptlinge Geld darbringen welded der Dienerſchaft 


des Palafted gu Gute fommt, und jeder Hauptling der 


Reihe nad trat mit einem tiefen Galam vor und über—⸗ 
reichte fein Scherflein, bas, obgleid) bem Maharajah 
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felbft angeboten, von einem Hofmann der mit hohlem 
Pfötchen Hhinter ihm ftand, in Gmpfang genontmen 
wurde. Waͤhrend ded ganzen Durbar’s dauerte Muſik 
und Tang am untern Ende der Halle ununterbroden 
fort. Diefe Zubehör verfteht ſich von felbft, ebenfo wie 
bie Gitte daß Niemand auf fie Acht gibt; ohnehin war 
e6 gu weit um die Bewegungen der Bayaderen ge- 
bührend gu bewundern. Nun muften wir aud ber 
Ranee (Furftin) Mutter unfere Wufwartung machen; fte 
wat dicht hinter bem Maharajah verborgen hinter einem 
BVorhang, der ein Fleines Gucklöchelchen hatte. Wir 
falamten vor bem Vorhang, und fafen mit gefreugten 
Beinen fünf Minuten und ließen und anguden. Sein 
Wort wurbe gefproden, und nad einem neuen Salam 
gingen wir wieder nad) unfern Stühlen. Diefe Ranee 
war nur 15 Sabre alt und Adoptivmutter bes Maharajah. 
Das Gefeg der Mahratta's madt die Mutter aur 
Regentin fiir ihren minderjahrigen Sohn oder Aboptiv- 
fohn, und bie bofe Welt behauptet daß eine Furftin die 
einen Sohn geboren, ſich leicht und oft entſchließe ihren 
Gemahl gu ermorden, um die einflupreidhe Stellung einer 
Regentin eingunehmen. 

Die Lampen in ber Halle waren nun angegiindet, 
drei Seiten bes Hof und die Thorfahrt iMuminirt, und 
- al es dunkel war begann das Feuerwerf. Zwar bez 

ſchraͤnkte ſich die Wuswahl ber Stücke faft gang auf 
Graf v. Girg, Relfe um vie Welt. NL 37 
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Feuerraͤder, Diefe aber waren uber alle Beſchreibung 
ſchön und kuͤnſtlich. Dieſes vergaͤngliche Vergnuͤgen, 
dem ich mit beſonderer Liebhaberei zuſah, dauerte etwa 
eine halbe Stunde, und nach den uͤblichen Geſchenken 
von Guirlanden, Betel, Gewuürz und der Beſprengung 
mit Attar oder Roſenöl empfahlen wir uns. Wir ritten 
durch bie Stadt zuruͤck auf Elephanten, aßen gum Letz⸗ 
tenmal bei Sir Richmond und verließen Gwalior Nachts 
10 Uhr, ſehr zufrieden mit unſerm Glück das uns hier 
ein ſo unerwartetes Feſt gegoͤnnt hatte. 

Am 7. früh waren wir in Seepree, einem kleinen 
Ort mit Militaͤrſtation des Scindia-Contingents, und 
hier eriftirte eine Fleine europäiſche Geſellſchaft von 8 
Officieren und 3 Damen, die fich in einer freundlichen 
Gegend, frei von Staub, recht ertraglid) befanden. Jn 
Abwefenheit bed Lieutenants von Meyern, eines 
Deutſchen an ben wir Briefe brachten, wurden wir 
freunbdlid) von beffen Kameraden aufgenommen, und bald — 
fam aud) Gere von Meyern, ber von einem Jagdzug 
wo ifn bie Benadridtigung von unferer Ankunft traf, 
raſch Hereingeritten war. Seit 6—8 Sahren im. Dienft 
- ber Gompagnie, hatte er ben Feldzug in Afghaniftan 
mitgemadt und fonft mancherlet.erlebt; er war einer Der 
ſehr wenigen Deutſchen bie ich in Indien, aufer an den 
Ceeplagen traf. : 

Zwei Stationen fublidh in Goonah, da wir nun 
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etwa die Halfte Weges zwiſchen Agra und Indore gue 
ruͤckgelegt, wurde beſchloſſen unfern Trägern auper dem 
gewohnliden Halt wabhrend bes Tages einen Rafttag gu 
goͤnnen; wir ridjteten und in einem grofen Bungalow | 
leiblid ein, und die 104 (ſie erinnerten mid) fortwab- 
rend an Xenophon’s 10,000) erhielten ein Gefchenf von 
A Ziegen und Gelb fir shardéb, ein Wort bas fowohl 
den Wein auf der Tafel des Curopders als den ſchlech⸗ 
ten Schnaps des Landes umfaßt, womit fie fic febr 
gutlid) thaten unb bem General eine lange Danfrede 
bielten, die dieſer nad) feiner-Gewobhnbeit mit einigen 
freunblicen Worten auf hollanbifd beantwortete. Wir 
gewannen nun tiglid an Erfahrung, wie wir bie feined- 
wegs mitheloje und behagliche Reife immer zweckmäßiger 
einguridten Hatten,“ und Baron van erffen erwarb fic 
glaͤnzendes Verdienſt indem er ſich mit preiswuͤrdiger 
Gefalligfeit au unſerem Reiſemarſchall aufwarf, und durch 
klugen Haushalt mit ſeinem kleinen Vorrath hindoſtani⸗ 
ſcher Wörter die Welt um uns wunderbar beherrſchte; 
namentlich hatte er das ſpecielle Commando uͤber 4 
Mahratta⸗Reiter übernommen, die man uns als Escorte 
mitgegeben hatte; jeden Morgen ſchickte er dieſe Reiſigen 
in die Dorfer um gu fouragiren, und regelmaͤßig kamen 
fie mit bem nothigen Bedarf an Mild und Ciern gurid, 
bie fie wohl mandmal in kühner Feldſchlacht erobert - 
haben modten. 
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Wir waren nun wieder in der Region der Pal- 
men; fie wadfen gwar bid Delhi, ja bis gu den Bor- 
bergen des Himalayah, aber vereingelt und kümmerlich, 
wogegen fie hier der Gegend den Charafter geben ; 
wibrend in Bengalen die Facerpalmen vorherrfdjen, 
finden fid) hier Dattelpalmen und foldje bie ifnen abn- 
lid find. Auch im Klima fanden wir eine grofe Ber- 
Gnbderung; bie Tage waren heiß, und obgleid) fortwab- 
rend ein erfrifdenbder Wind webte hatten wir dod) 
wieber 25° R., dagegen Morgens vor Sonnenaufgang 
nur 11° 

Am 15. früh waren wir in Dewas, der legten 
Station vor Sndore, und dort ereilte und ein Bote von 
diefem Orte mit Brod, Butter, Gemiife und ein paar 
freundlichen Worten von dem englifdhen Refidenten; bas 
war ein Feſt nad) mehrtdgiger magerer oft. Zugleich 
hatte man uns beftend an ben Minifter ber hier regies 
renden kleinen Mahratta-Familie empfohler, und dieſer 
lies nidjt lange auf fic) warten uns in den gewabltes 
ften Formen feinen Refpeft gu bezeigen; er war ein 
wobhlgendhrter Bramine, mit Juwelen bebedt und ftatt- 
lid) angegogen. Nach einigen Begrüßungen nahm er mit 
ung in ber Verandah Platz, wabhrend fein Gefolge von 
Leibwadtern und Stabtvagern draußen ftehen blieb. 
Und wie wir den Minifter, ehe er gu uns herauffam, 
jeine Schuhe ablegen fahen, will id) hier über diefe 
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orientaliſche Sitte Einiges fagen, ba blinbe Gegner der 
englifden Herrſchaft in Indien darin einen leidenſchaftlichen 
Vorwurf begriindet haben, ber englifde Defpotismus 
verlange von fem Indier, nicht anders ald mit aus⸗ 
gezogenen Schuben vor ihm gu erſcheinen, als trete er 
in einen Tempel. Das ift eine abſurde, vollig aus ber 
Luft gegriffene Gebhdffigheit: jeder Indier ber in bas 
Haus eines Mannes von gleidem Range, oder uͤber⸗ 
haupt in ein anſtaͤndiges Haus tritt, läßt bie Schuhe 
an der Thür, denn der Boden iſt mit Leinwand oder 
Matten bedeckt, auf denen die Familie ſitzt und ihr 
Mahl einnimmt; dieſer einfache Gebrauch iſt in dem 
Umgang mit den Englaͤndern laͤngſt recipirt, und wie 
ev jetzt Sitte geworden iſt, mare es eben fo unartig von 
einem Hindu beſchuht in das Zimmer eines Englaͤnders 
zu kommen, als von einem Europäer den Hut aufzu⸗ 
behalten. Neid und Haß diktirten ſolche Anfeindungen, 
bie ber Englander ſehr gelaſſen ertraͤgt und füglich ers 
tragen fann, wenn 3. B. ein befannter Schriftſteller 
über Sndien, nachdem er Jahre lang bas Brod ber Eng⸗ 
laͤnder gegeffen, feinen Danf burd einen detaillicten 
Plan darlegt, wie Rußland es anfangen müſſe um bas 
britiſche Reich in Indien umzuſtuͤrzen. 

Unſer Dewan oder Miniſter hielt uns faſt ſo lange 
auf, als den Leſer dieſe Digreſſion die ich an ſeine 
Schuhe geknuͤpft habe; endlich zog er ab, nachdem er 
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und Alle formlidft und feierlichft umarmt hatte. Den 
Nachmittag ſandte er einen CElephanten, um uns die 
Merhwurdigfeiten der Heinen Refideng fehen gu lafferi. 
Auf dicfem uné nun fdon alltagtid gewordenen Thier 
ritten wir zunächfſt nad einem heiligen Berg, der von 
Braminen und Fakirs bewohnt wird und eine indiſche 
Legenbde Hat: Vishnu, ober vielmehr feine Incarnation 
Ram, war in einen Krieg mit dem Rieſenkönig Ra⸗ 
wan von Ceylon verwickelt, der ihm ſeine Frau geſtohlen 
hatte, und ſein Hauptverbündeter war der Affenkönig 
Hanumanz als ſich nun die Schwierigkeit ergab, wie 
man vom Feſtlande von Indien nach Ceylon kommen 
ſollte, erbot ſich der wackere Affenkönig eine Brücke zu 
bauen, und holte eigenhaͤndig einen Haufen Steine von 
den Himalayah's, mit welchen er in großen Cagen 
Ceylon zueilte. Zu ſchwer beladen war er indeß ge- 
nöthigt einige kleine Steine unterwegs fallen gu laffen, 
und ſo findet ſich eine Reihe von vereinzelten Huͤgeln 
vor den Himalayah's zur Südſpitze von Indien, und 
der Berg bei Dewas iſt einer von ihnen. Jene Bruͤcke, 
dieſelbe die den Buddhiſten und Mahommedanern für 
Adam's Brücke gilt, wurde nun wirklich gebaut, der 
Rieſe überwunden und Ehren⸗Hanuman durch ganz In⸗ 
dien als ein ſchöner grüner Affe mit langem Schweif 
verehrt, wihrend eine Schaar Affen die ſich ſchlecht ge⸗ 
ſchlagen hatten zur Strafe ſchwarze Geſichter bekamen, 
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bie ihre Nachkommen in Indien (eine beſondere Affen- 
art) bié auf ben Heutigen Tag bewahren. Cine gang 
neue fchone Treppe führte bis aur halben Hohe, von 
ba weiter ein guter Weg, und Alles wimmelte von An⸗ 
badjtigen und Fakirs; es fcheint faft als ob legtere im⸗ 
mer aus den arbeitsfabigften, fraftigften, geſundeſten 
Leuten gewable waren, und bas erhoht nod ben widri⸗ 
gen Gindrucd; obenbdrein waren bier wenige welde fid 
eine freiwillige Plage auferlegten, und die Mehrzahl bee 
gniigte fic) den Leib uber und uber mit Aſche gu be- 
ſchmieren, das Geficht mit weifer Farbe wie eine 
abſcheuliche Maske gu übermalen und größtmöglicher 
Unreinlichkeit zu pflegen; die meiſten zierte das Braminen⸗ 
Abzeichen, ein weißer Bindfaden uber die Schulter ge⸗ 
ſchlungen wie irgend ein großes Band in Europa, und 
an dieſem Ort wahrlich nicht minder auszeichnend. Auch 
Hütten voll Weiber und Kinder waren da; die Tempel 
waren alle flach ausgehauene Niſchen in Felſen, Hindu 
götzen in ihrer vielarmigen Monſtroſität en relief ent- 
haltend, und alle mit rother heiliger Farbe beſchmiert. 
Wir machten noch einen Ritt durch die Stadt und 
die Bazars, fanden aber den alten, in wenigen Zuͤgen 
wiederzugebenden Charakter indiſcher Orte: enge ſtaubige 
Straßen, die untern Stockwerke meiſt mit einem Schirm 
von Schilf oder Palmblaͤttern geſchützt und als Laͤden 
benutzt, der obere Stock niedrig mit kleinen Fenſtern und 
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Grfern mit Schnitzwerk, Wes ftaubig und ſchmutzig, 
benn von dem BVortheil und ber Annehmlichkeit eined 
reinliden Haufes hat fein Hindu, fei er aud) nod fo 
reid) und maͤchtig, einen Begriff. Laͤppiſche Darftellungen 
von Goͤttern, Menſchen, Elephanten und Curopdern - 
maden die Hauptgierde Der Wainbde von aufen. Go darf 
man Hier fo wenig als überhaupt bei ben Hindus reinen, 
anſprechenden Geſchmack fuchen. 

Dieſer abermalige Blick in indiſches Straßengewirr 
möge den Anlaß zur Erwähnung der vielen bibliſchen 
Analogien geben, durch die man in dem Hausrath 
und den Gitten in Indien überraſcht wird. Die Hand- 
muble, einfad) aus awei Steinen beftehend, an denen 
„zwo“ zugleich mahlen indem fie jede einen Zapfen am 
obern Stein anfafjen, die niedrigen geflochtenen Bett- 
ftellen, leicht genug daß ein Mann fie aufhebt und mit 
fid nimmt, bas Dreſchen durch Ochſen, übertünchte 
Graber, alles dads ſieht man täglich, und daß viele 
Leute, und gwar nicht bloß Verlaffene und Wahnſinnige, 
in Subdien in Grabern wohnen ift ſchon ergablt. 

Der fogenannte Palaft ber Rajah's ift eben ein 
ſolches ſchmutziges, winkliges Neft, beren fich felbft ein 
groper Mann in Indien nicht fchamt; Dewas hat von 
jeher die Doppelherridaft aweier Rajah’s gehabt, und 
bie lacherlide Giferfudt der gwei wird in einem eng: 
liſchen Werke alfo charafterifirt: wenn eine Gitrone 
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eingeliefert wird, ſo muß man ſie in zwei Haͤlften ſchneiden 
daß keiner zu kurz kommt. Man hinterbrachte uns auch, 
daß ſie ſich in die Lieferung von zwei Huͤhnern, ächten 
Zinshühnern, für unſern Tiſch redlich getheilt hatten. 
Zuletzt zwang man uns noch ein Certififat ab, daß wir 
von Den Rajah’s jede gebtibrende Bufmerffamfeit ge- 
. noffer, und es wurbe pflichtſchuldig nad) Indore ab- 
geliefert. 

Wir erreichten Indore, bie Hauptſtadt einer 
Mahratta-Dynajtie am 16. frith, in einem Wagen ben 
man uns gutigft entgegengefdidt hatte. Capitain Eden, 
erfter Wfjiftent bes Refibenten an biefem Hof, machte 
uns in Wbwefenheit feineds Chefs die Honneurs ber Rez 
fibency in ber unendlich gaftfreien indiſchen Weife; bas 
Gebaube ift ſtattlich und zur Reprafentation wohl geeig- 
net, ift aber mit ben Wohnungen der beigegebenen Offi- 
ciere die, eingige europdifche Niederlaſſung in Sndore 
felbft, wabrendb Mbhow, eine große Militdrftation, 15 
engliſche Meilen entjernt iſt. Hier wurde eine dreitagige 
Raft befchloffen, an die 104 eine Angahl Ziegen ge- 
geben, und wir ſelbſt waren froh die elende Koſt der 
Bungalows mit einem guten europdifden Tiſch gu ver⸗ 
taufden und einmal wieder in Betten gu ſchlafen; 
leider waren mit bem warmen Wetter aud bie Mtus- 
quitos nad geraumer Rube wieder erwacht, und wir 
fanden wohl Better aber feinen Schlaf. Zum aiweiten 
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Male in Indien befam ih hier Briefe aus Europa, 18 
an der Zahl, und war in lautem Jubel; died gab reid. 
liche Befchaftigung, und wUberdied war die Gefellfchaft 
unferes giitigen Wirths und feiner liebenswiirdigen Gat- 
tin, fowie mehrerer Befude von der angenefmften Art. 
We Lage gab e6 Diners mit Tafelmuſik, andere Heres 
lichfeit und fogar Tang, ein gang beſonderes Bergniigen 
bei 25° R., aber die Gefellfchaft war fo eifrig, daß 
einige junge Officiere beim Mangel an Damen ſelbſt 
miteinander tangten, 

Um die Stadt gu beſuchen beftiegen wir Clephan- 
ter, und bas erfte Abenteuer war die Begegnung eines 
rafenden Glephanten; dad mannlidhe Thier wird in ber 
Brunftzeit oft auf einige Zeit gang unbändig, und es 
ift die naive Gitte ber Cingebornen, die wilde Beftie, 
bie in Haus und Stall grofen Schaden anguricten im 
Stande ware, ohne weiteres in bie Strafe yennen gu 
laffen; beſonders febrt er bann feine Wuth gegen andere 
Clephanten, und wir mußten nothgedrungen abfteigen 
und demüthig gu Supe gehen; unterdeß vergniigte ſich 
ber tolle Glephant in einer andern Straße mit einem 
ſchweren Ochſenkarren, ben er wie einen Spielball vor 
fid) Her warf. Nun gingen wir gu den Tigern und 
Leoparden, welche hier in Holgernen Rafigen gebalten 
wurden; die Shiere waren fo zahm, dap ein junger 
Hindu in ihren Kafig ging und mit ihnen madte was 
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ec wollte, fa fie waren ihm fo attacdirt, daß ald. er 
neulich auf einige Zeit von feinem Dienft entfernt wor- 
ben war, eine alte Vigerin gang melandolifd wurde, 
erfranfte und nur genas alé man ifr ihren alten War- 
ter zurückgab. Mit unglaublider Verwegenheit ging der 
Menfd gu den Chieren Hinein, ließ aud) tie Thüren 
hinter fid) offen, was benn dod) die Starke unferer 
Nerven ziemlich auf bie Probe ftellte. 

Nun ging es nad) einem Hindu- Tempel, der von 
ſchwarzgrauem Marmor in Mitte eines mit Berandahs 
verſehenen Hofes errichtet ift; er ift einer der reinlidhften 
den ich geſehen, in leidlidem Gefdmad und ſehr grof, 
ba vor bem in einem Thüͤrmchen verborgenen Allerhei⸗ 
ligften eine große Vorhalle iſt. In der Stadt ſahen 
wir einige Götzenbilder höchſt obfconer WWrt. Man zeigte 
uns aud) nod) die Graber ber regierenden Familie in- 
nerhalb eines ummauerten Bezirks; jeded eingelne Denke — 
mal war wie ein Tempel, und im Snnern befand ſich 
eine angefleibete Buppe, den Berftorbenen Ddarftelend. 
Schildwachen in gerlumpten, den englifden nachgeäfften 
Uniformen ftanden an den vornehmiten Grabern, Mir 
fiel in ben hölzernen Ctrufturen einiger diefer Pagoden 
eine Aehnlichkeit mit chineſiſcher Schnigerei auf. Nod) 
einen anbdern Tempel fahen wir, mit fafhionablem, 
von einer Maffe Andaͤchtiger beſuchtem Badeteich; In⸗ 
dore muß wohl eine reiche oder ſehr devote Hindu— 
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Bevslferung befigen, denn ihre Heiligthumer find febr 
glangend. . 

Nun führte man uns nad einem Hofpital, von 
bem der Reſidentſchaft beigegebenen Arzte errichtet; er 
ertheilte täglich etwa 50 Eingebornen unentgeltlich Rath 
und Hülfe, und die Ranee Mutter gab Geld um die 
Koſten der Arzneien und der Abwartung zu beſtreiten. 
Viel Gutes wird durch Impfen geſtiftet, und manches 
den unwiſſenden eingebornen Aerzten unheilbare Uebel 
findet wenigſtens Erleichterung. Wir ſahen die Cypera- 
tion eines Waſſerſüchtigen; ſeit meinen chirurgiſchen 
Studien in Calcutta war ich ziemlich abgehartet, wuͤnſchte 
mich aber doch weit weg, aber wie vorher bei den Tigern 


- wollte Keiner zuerſt die Flucht ergreifen. Die mufter- 


hafte Standhaftigfeit mit ber der Patient, ein halb- 
wiidfiger Snabe, die Operation aushielt, erleichterte es 
indeß auch uns Zuſchauern, und gab mir einen Beleg 
flix die Refignation welche diefen Leuten beiwohnt, wenn 
Nes gilt bas Unvermeidlide zu ertragen, waͤhrend fie 
fonft ftd) gern faut und jdmmerlid) beflagen. Zu un- 
ferer Freubde wie gu bes Doctors Leidwefen fand ſich 
in Der umſtehenden Menge, denn bas Ganjge ging in 
einer offenen Berandah vor, fein weitered Opfer feiner 
Sefchidlichfeit, 

Man hatte die Gewogenheit fir und einen grofen 
Durbar anguordnen, cine Feftlichfeit bie nun ſchon 
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faft anfing uns gu ermitden, da wir an Schaufpielen 
Der Art wberfattigt waren. Unfere Clephanten in flie 
genden goldgeftidten Deden und mit filbernen Howdah's 
waren prddtig, wie gewohnlidh fam uns ber Minifter 
halbwegs entgegen, und am Gingang ded Palaſtes em- 
pfingen uns die aufgeftellten Truppen mit God save the 
Queen und allen Ghren. Der Palaft ift ein grofes 
Quadrat, einen Hof einfehlieBend und mehrere Stod- 
werfe hod; bie Fronte hat Grfer und Gallerien und ift 
in ber oben erwähnten kindiſchen Manier bepinfelt. Durch 
einige ſehr unfoniglide Gange und Treppen erreichten 
wir bie Audienghalle, von wo die Ublidje ſchrille Muſik 
und fdreienber Gefang ber Bayaberen uns entgegen 
tonte. Der aud) hier minbderjabrige Maharajah, ein 
artiger, intelligenter Junge von 13 Jahren, fam und 
entgegen, begriifte und und fubrte und nach dent oberen 
erhohten Ende der Halle, wo feine Whoptivmutter, bis 
an bie Nafe in ein weifed Tuc) verhüllt, uns freund- 
lichſt empfing, ja uns die Hand reidte. Sie fap in 
einem Grfer auf Der Erbe, der junge Maharajah nahm 
yor ihr Blab und wir Andern davor, fammtlid) auf der 
Grbe und dafür ben Hut auf bem Kopf. Man lernt 
bei foldhen Anläſſen feufgend die von Sugend auf ange: - 
lernte Gefchidlichfeit der Orientalen bewunbdern, mit 
unterge(dlagenen Beinen gu figen, eine Kunft die und 
viel Kopf- und Beinbrechen foftete. Der junge Herr 
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fyricht ein paar Worte englifd, war lebbaft, natiirlich 
und gefiel und gut. Sein Anzug war fer einfach, die 
weife indiſche Gommertradt, aber wie gewöhnlich war 
ev mit Juwelen bededt; befto weniger glangend war fein 
Gefolge, ba dieſer Hof feine Wviftotratie wie bie von 
Gwalior befigt. Bei der WAbfchiedsfcene wurden wit 
wieder wie Opferthiere mit Guirlanden behaͤngt, und 
Betel und Gewuͤrz und in bie Hande geffopft, daß wir 
nicht wuften was damit anfangen; unhöflicher Weife 
warf ic) meines weg, und ein Hungriger Kammerjunker 
mag es aufgelefen haben. Zuletzt machte ſich Se. Ho- 
heit noc ben Spaß uné mit einer Heinen Sprige mit 
Rofenwaffer gu begiefen, und ein Hofling beftrid) unfere — 
Rice mit Rofensl, wobdurd fie auf Woden sir civili- 
firte Gefellfchaft unbraudbar wurden. Rady dem Ab⸗ 
ſchied führte man uns nod aufs Dac ded Palaftes, 
von wo wit die im Griinen liegende anfehnlidhe Stadt 
und die Hiigelige Umgegend überſahen; aud batten wir 
eine huͤbſche Scene in ber Strafe vor und, wo man 
swei ber zahmen Leoparden an Pfaͤhle gebunden hatte 
um einige Glephanten an ihren Anblick gu gewöhnen; 
fie fdeuten und trompeteten aber nicht wenig. Um den 
Palaft gu verlaffen muften wir nun eine Treppe bin- 
unter, bie vor Kurgem der Schauplag eines tragifden 
Greigniffes gewefen war: es ift gebraͤuchlich daß im Monat 
Juli jeder Hindu nad feinen Kraften die Braminen 
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bewirthet und befdenft, und an bem orthodoren Hofe von 
Indore fand dieſe Cexemonie alljaͤhrlich mit groper Frei- 
gebigkeit ſtatt; da man indeß bemerkt hatte daß viele 
Braminen ſich zweimal meldeten, ſo ſann man auf ein 
Mittel dem vorzubeugen und ſperrte fie ſchließlich alle- 
ſammt auf dieſer Treppe ein; auf ein gegebenes Zeichen 
wurden fie losgelaſſen, bas Gedraͤnge ber gierigen Horde 
nad ben Geſchenken war aber fo groß, daß nicht weni⸗ 
ger als 193 Braminen erquetſcht und erſtickt wurden 
und ſonſtwie elendiglich ums Leben kamen. Auf un⸗ 
ſern ſtolzen Elephanten, deren Schellen, am Geſchirr 
angebracht, uns auf dem ganzen Wege ein Ehrengeleite 
und Ehrengelaͤute gaben, kehrten wir nach ben europdis 
fen Quartieren guriid. 

Der Mafrattas- Hof von Indore ift gang parallel 
bem von Gwalior, jedoch weniger bedeutend; bie hieſige 
Familie fihrt ben Namen Holfar, wie jene Scindia. 
Aud Hier befteht ein Contingent, deſſen Soldaten dem 
Maharajah verpflidtet find, wogegen die Offictere im 
Dienft der Compagnie und in deren Pflichten bleiben. 
Das ift wenigftens efrlid), und Holfar und Scindia fon- 
nen Daraus ihren Schluß giehen wie jeder Andere. 

Wir waren nun in bem Landſtrich von Indien, 
ber Malwa heist und wegen feines Opiums berühmt 
ift. Auf dem Territorium der Compagnie iſt die Opium: 
fultur Monopol, hinſichtlich diefer Gegenden muß fte 
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fic) befdrdnfen, burd) einen hohen Eingangszoll auf bas 
Opium das zur Verſchiffung ihr Gebiet betritt, ihr In- 
tereffe gu wabren. Dads Opium-Monopol ift gehaffig 
obne unmoralifd gu fein, ba bie Opiumfultur und ber 
Opiumbandel nicht geringer werden würde wenn die 
Regierung auf ihr Monopol vergichtete. 

Am 18. Maͤrz waren wir wieder untertwegs, und 
batten nun eine bofe Stree vor und; ber Gifer die 
weltbertihmten Selfentempel Snbdiens gu fehen, wied uns 
auf eine Nebenroute wo wir feine Bungalows mehr 
erwarten burften, vielmebr mit der erften beften Unter- 
funft vorlieb nehmen muften, meift einem Gerai, der 
weiter nichts als ein Dad gegen bie Sonne, freilid 
bie Hauptfade, bot, bagegen aber Staub und Schmutz, 
aud) wohl unwillfommene Gefellfdhaft anberer Wanderer. 
Sene Bungalows boten wenigftend Gelegenheit ſich von 
einer ftaubigen Nacht in einem freunblidjen und rein: 
lien, wenn aud fablen Zimmer gu erholen, ſich au 
reinigen und wenigftend ertraglid) gu effen; jest war 
von Wem bas Gegentheil, und der Koch den wir in 
Indore mietheten und auf ein Kameel fegten uns gu 
begleiten, hatte ein geringed Amt; Thee war immer die 
Haupt⸗Erquickung, und gum Gluͤck hatte ich eine ganze 
Menge Schachteln mit Bouillon-Gallerte in Calcutta 
aufgefauft. Mein guter Deleffert wiirde gefagt haben: 
yon ne mange pas pour s'amuser quand on voyage.« 
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Zugleich fingen wir nun an die heiße tredene Jahreszeit 
mehr und mehr gu ſpüren: wir batter einmal im Schat⸗ 
ten unſeres Serai 334.9 R., und dabei fam der heiße 
Suͤdweſtwind wie aus einem Ofen, anſtatt daß ſonſt 
ber Luftzug die Kühlung bringt. Als fleißiger Corre⸗ 
ſpondent ſetzte ich das Geſchaͤft des Schreibens auch hier 
nod) fort, natürlich auf ben rien und mit allem geift- 
licen Hochmuth eines fich felbft qualenden Fakir's; an 
Streufand feblte es jedenfalld nicht, den die eigen 
Staubwirbel mix nur gu reichlich zuführten. 

Den erften Tag trafen wir einen Serai ber wee 
nigftend ben Vorzug romantifeher Lage unter zwei ur⸗ 
alten heiligen Feigenbaͤumen hatte. Nachts paffirten wir 
auf einer Sabre bie hier ſchon ſehr breite Nerbubda, 
Ihre Majeftat Nerbubba, wie der Hoflide Hindu ben 
ebenfalls. heiligen Etrom nennt;* bier fanden wir aud 
unfere alter. Befannten vom Ganges her, die Verfaufer. 
heiligen Wafers, welde unfere Trager mit ihrem lauten 
bom bom Mahédeo begriiften. Die Gegend hier ift 
bergig, war aber gu verbrannt um jegt fiir ve geb— 
ten zu können. 

Am zweiten Tag wieder erbäͤrmliches Unterkommen, 
das ſchon anfing auf die Stimmung unſerer Geſellſchaft 
gu druͤcken. Einige Unterhaltung gewaͤhrte und ein 


* So iſt es auch höflich Mahommedanern gegenüber im Ge. 
jprach “gu fagen Seine Ercellenz Mahommed. 
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huͤbſcher Ginfalt ded Generals, ter von einem Spaziergang 
mit dem fleinen adtjdbrigen Hauptling ded Orts zu⸗ 
rückkam; ex lief cinige Riffen aus den Palankins zurecht 
legen und hielt cinen formliden Durbar mit dem Sungen, 
Den ex gulegt mit dem Gefdent von Runject Singh's 
Bild entliep. Wir hatter mm eine fehr ftarfe Strecke 
vor und, da wir in ungebduldigem Ueberdruß ded jam- 
merliden Gerai-Lebené bie Station Affeerghur in 
Giner Racht gu erreiden gedadten, wo bie Hoffnung 
auf europaͤiſche Geſellſchaft und ben in Indien immer 
portreffliden Tiſch und hodft lodend war; überdies 
gedachten wir von dort unſere europadifden Briefe gu 
jpediven, und meinerfeité ware ed dad Grftemal in den 
drei Jahren gewefen daß id) cine Poftgelegenheit hatte 
vortibergehen laffen. Der Entſchluß war jedod zur 
üblen Stunde gefaft; nod) am Abend ftiirgte einer der 
Trager und verrenfte fic) ben Fup, wobei er nad) Hindu- 
art ſich dnftellte als hatte er ein Bein gebroden; das 
foftete eine Stunde Aufenthalt, und nachher fanden wir 
ben Weg fo bergig, bap unfere Berednung nach der 
Gntfernung der Orte fich unanwendbar erwies; die 
Folge war denn: bas wir bis gum Mittag bes nddften 
Tages, bei einer Hipe von nahegu 30° in Staub und 
verfengendem Winde reifen muften, ehe wir Affeerghur 
erreichten, Dort aber waren wir wahrhaft entfegt, ald 
man uns auf unfere unbefangene Frage nach den 
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aber beträchtlich höher, die wir ſchon von fern als eine 
Guriofitdt bewundert, als die Station des Militaͤrs 
wies. Auf dem fteilen Weg, in ber Mittagshige und 
mit ben ſchweren Palankins war bad Unternehmen fat 
unausfuͤhrbar; die armen Träger waren nahe an offenem 
Aufruhr; der Weg den wir mit beharrlider Entſchloſſen⸗ 
Heit nun bod) -betraten, dehnte fidy immer laͤnger, und 
am legter Abhang angefommen ſahen wir noch eine fo 
formidable Stree vor und, daß wir fdon halb ver- 
zagten und beinabe ſchmählich umgefehrt waren, um 
unten zu campiren; nie habe id) eine Geſellſchaft von 
verninftigen und leidlich ritftigen Leuten fo gang nieder- 
geſchlagen gefeber, und wit waren in unferer kläglichen 
Stimmung auf dem beften Wege einer bem anbern die 
Hike Indiens und die Hohe bed alten Bergnefted vdr- 
zuwerfen, Dinge an denen wir doch alle fehr unſchuldig 
waren; ein letzter vergweifelter Entſchluß gewann jedod) 
die Oberhand, und oben glücklich angekommen ſchickten 
wir unſern Empfehlungsbrief an den Oberſten Cavaye, 
ben Commandanten der Station voraus, denn wit 
ſchäämten uns unfered Aufzugs, da wir verftaubt, erhitzt 
und ubermiidet wohl: fublten daß unfer Aeußeres nichts 
Empfehlendes mehr beſaß. In die Erbe aber fatten 
wir finfen® mogen, als er und feiner fungen huͤbſchen 
Frau vorftellte ; doch beftaubte Reifende find in Indien 
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nichts Unerhortes, und ohne merfliches Erftaunen ließ 
unfere liebenswũrdige Wirthin fofort tas Rothigite an- 
orbnen, Thee yu unterer Erquidung. Nur wer eine 
indiſche forcitte Tour Dieter Art gemacht Sat, vermag 
die unſchätzbare Mohithat dieſes Getränks nad Gebühr 
zu würdigen; ſo kamen wir allmälig wieder zu uns 
ſelbſt, und als wir getränkt, gewaſchen und abgekühlt 
waren, beſchloſſen wir im Genihl ter wonnigften Rube 
und dieſen behagliden Zuftand wenigitens cinen Tag 
fang gu gönnen, wie aud die Trager rajten zu laffen. 

Affeerghur Hat eme Act indiſche wedbfelvelle Ge- 
ſchichte: ein altes Hindu-Fort, dann von den Moguls 
eingenommen, fpater in den Händen der Mahrattas und 
nun eine englifde Station. Die Englander beſchoſſen 
e6 im Sahre 1818 um cine Breſche zu machen; es fand 
ſich aber fpdter dag es, felbft ohne Wibderftand, cinem 
ruͤſtigen Mann eine Biertelftunde Zeit nahm durch fie 
in die Feftung gu gelangen. Die UUebergabe erfolgte 
indeß auf cine leichtere Weiſe, indem eine fpringende 
Bombe einem der Weiber des Rajah ber das Fort ver- 
theibigte, ben Arm gerfdmetterte, und fo Entmuthigung 
entftand. Die Englander halten den Ort befegt, weil 
fle ohnehin eine Fleine Macht in bdiefer Gegend unter: 
halten miffen, und gu befiirdten ſteht, daß wenn er 
verlaſſen würde eins ber raͤuberiſchen Bergvolfer. in der 
Nachbarſchaft ſich des unerſteiglichen Felfennefts bemaͤchtigen 
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würde. Jetzt liegt ein halbes Bataillon der: Armee von 
Bombay. dart, zu welder Praͤſidentſchaft diefer ee 
bereits gefort. 

Die Bauart ift ganz gleid) den Wallen — 
indiſchen Befeſtigungen; halbrunde Zinnen krönen die 
Mauer ringsum, das Meiſte aber hat die Natur ge— 
than.. Die mahommedaniſchen Beſitzer haben ſich durch 
eine Moſchee mit weithin ſichtbaren Minars verewigt, 
deren faſt rein gothiſche Bögen mir auffielen. Auf dem 
Plateau des Verges find die Wohnungen der Mann- 
ſchaft, aud ein Heiner Bazar; aud) Staatsgefangene 
werden Hier aufbewahrt, der Nuwab von Bhopal und - 
einige feiner Anhaͤnger, in enger Haft. Die Officiere 
haben hübſche Bungalows mit Garten und weiter Aus— 
ſicht auf die bergige Umgebung; obwohl etwas einfam 
und hoͤchſt ungugdnglid) ift bie Station wegen ber an- 
genehmen Kühle beliebt. Die Foftlichen Weintrauben 
welde am Abhang der Feſte wachſen, fatten wir gleid) 
anfangs gewuͤrdigt, als. fie und armen Wnfommlingen 
zur Erquidung geboten wurden. 

Am 22. Abends verliefen wie ben gafttreien Oberft; 
gelangten mit wenig Muͤhe wieder an ben Fuß des 
Berges, und waren nad) tiberftandener Belchwerde mit 
unferer Expedition recht zufrieden. Zwei Nachte brads 
ten uns nad) Boodur, und am 25. früh gelangten 
wir bid zu den Felfentempeln von Wojunta, aber diefe 
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drei Tage waren wieder klaͤglich genug; felbft die gré- 

ßeren Serais, fo ftanbig und ſchmutzig fie waren, fehl⸗ 
ten num, und man brachte uns in elende Schoppen, wo 
wir ben wenigen Raum einmal fogar mit einem Fafir 
theilen muften; aud) eine gange Samilie fand ſich vor, 
aber die fdyeuten ſich noch mehr vor uns alé sir vor 
ihnen, und machten fic fo unſichtbar als möglich. Der 
Fakir hatte feine gelbe Flagge aufgepflangt, dad regels 
magige Zeichen wodurch cin Heiliger Mann feine Anwe- 
fenbeit befannt gibt, und 30g aud gu fouragiren, von 
welder Unternebmung er wohlbeladen nad einer Weile 
zurückkehrte. Offenbar fommen nur felten Europäer 
Hierher; wir waren der Gegenftand allgemeiner Neugier, 
und namentlic unfere complicirte Totlette, die wir a la 
Schnepfenthal am offentlicdhen Brunnen machen muften, 
30g gange Echaaren ‘von Berwuriderern herbei. Am Nach—⸗ 
mittag fahen wir einen gropen Mark unter Zelten ent: 
ftefen; grobe Stider und Früchte machten die Mehrzahl 
der Waaren aus. Bch bevbachtete zwei Fakirs, der eine 
ein ftammiger und riiftiger junger Mann, die zu den 
wenigen ihres zahlreichen Ordens gehorten dle fic wirk⸗ 
lid eine Plage auferlegen;-- {te atten jeder eine elferne 
Keule die mit Ketten und. ſcharfen Spigen verfehen 
war, alé fteten laftigen Begleiter in ber Hand, und mit 
dieſen Ketten raſſelnd gogen fie von Verkäufer gu Ver⸗ 
faufer Wmofen ſammelnd. 
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_ Die Kelfentempel* von Adjunta befinden ſich in 
einer abgelegenen Bergſchlucht, zwei Stunden vow bem 
Ort gleiches Namens entfernt; man betritt dieſe Schlucht 
. durch dad felfige Bette eines Gießbachs ber jetzt trocken 
war, und nadbem man etwa eine halbe Stunde durch 
dieſe einfame wilde Scenerie vorgefdritten iff, ſchließt 
fid) nad einer ſcharfen Wendung der Schlucht der Au⸗ 
lit auf die Tempel auf; fie bilden an ber einen fteilen 
Wand einen Halbfreié, gegentiber fpringt ein Berg vor, 
den Mittelpunkt dieſes Halbfreifeds bildend; mit den 
legten Tempeln ſchließt ſich die Sehlucht durch eine 
Felswand, von ber in der naffen Jahreszeit ein Waſſer⸗ 
fall herabſtürzt: bas Gange ift wild, ode und eine höchſt 
paffenbde Umgebung fiir dieſe uralten, mit der Gegen⸗ 
wart: durd fein Banb verknüpften Denfmale; ein fdymaler 
Pfad führt etwa 30 Schkitt hinauf sum erften Tempel, 
und dann entlang der gamen Reihe ber 29 Tempel. 
Ja einem der gerdumigften Tempel fchlugen wir fiir zwei 
Tage unfer Lager auf, eine wild romantifche ja ſchauer⸗ 
lide Wohnſtaͤtte in, ber tieffte Abgeſchiedenheit, nichts 
vor unfern Augen ald bie lange Reihe ber Heiligthümer 
und bie ſchroffen Wanbe der Schlucht, die leiver bei der 
aligemeinen Diirre auch nichts Gruͤnes mehr jeigten. 


* Der Cuglander fagt ungenau Caves, ober ſchwerfällig Rock 
cut temples, und die Bildſamkeit unſerer reichen Sprache tritt in 
dem wohlklingenden Wort Felſentempel recht glänzend hervor. 
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Die Tempel von Adjunta find ſaͤmmtlich budd Hi 
ſtiſch, die Statuen bed Gotted in ben verichiedenften 
Lagen und Stellungen enthaltend, und nicht gu verfen- 
nen in threm finnenden, ber Welt entridten, aber immer 
ſelbſtgefaͤlligen Ausdruck. Der Tempel in dem: wir came 
pirten war einer der ſchoͤnſten, die Borhalle von Saͤu⸗ 
len getragen bie aus dem maffiven Stein gehauen waren, 
und biefe Saͤulen in Gruppen von. fe vier, wie fie fid 
aud) in den bubbbiftifden Gebduden -Ceylond finder. 
Die Kaypitdle waren reich vergziert, und das Ganze 
maffiv ohne plump zu erfdheinen. Die Haupthalle, 
etwa 50 Fuß lang und 15 breit, enthale feine Bergie- 
rungen, aber viele Nebenfammern, deren Beftimmung - 
bei ber Reigung des Buddhismus zum Mönchsleben gu 
errathen iff. Sm Hinterqrund ift eine weite Niſche eine 
gehauen, ungdblige anbetende Blaubige in der klaſſiſchen 
Stellung. ber Hande und. Veine in Relief enthaltend, 
bahinter ein letztes Gemady mit. foloffalen Reliefs der 
fünf göttlichen Buddha's. Dieſer Tempel ift das Bild 
vieler Der übrigen, andere haben zwei Stodwerfe, find 
ſehr tief, mit einer ausgehauenen. Colonnade umgeben, 
und enthalten am intern Ende das glodenformige, eben: 
falls klaſſiſch buddhiſtiſche Heiligthum. Die Deden ecini- 
ger Tempel, namentlich ber von legterer Art find ge- 
mauert und gewolbt, und Ribben, Hols werk nadahmend 
daran ausgehauen ; im Whgemeinen jedoch ijt Wes aus 
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bem maffiven Fels, einem vulfanifden Produkt mit bo- 
rigontalen agen gebauen, ebenfo die Reliefs, welche 
von imittelmafiger Auffaſſung und Wusfabrung find. 
Ginige. ber Tempel enthalten ſehr verwiſchte Fresfen, 
Proceflionen - und. Aehnliches darfteHend, wo -fid aud) 
jene ſchon fruͤher erwaͤhnten Heiligenſcheine vorfinden. 
So viel noch davon ſichtbar iſt, verrathen ſie kuͤnſtle⸗ 
riſchen Werth. Leider ſind dieſe Denkmale, deren Alter 
uͤber 2000 Sabre geſchaͤtzt wird, durch vandaliſche Hande 
ſehr beſchaͤdigt. W 

Wenn eine Umgebung phantaſtiſch genannt zu wer⸗ 
ben verdient fo war es' dieſe, und ein einſamer Spa⸗ 
ziergang an der oͤden Tempelreihe hinauf verſetzte ganz 
in die abſtracte und träumeriſche Stimmung, die fa Dem 
Buddhismus angehort; man enthalt fid nicht, in die 
verlaffenen Heiligthiimer mit ihren ftummen Figuren das 
myſtiſche Schopfungswort „Om!“ der Buddhiſten hinein⸗ 
zurufen, und würde kaum noch verwundert fein, wenn 
gegenüber dieſer ſeit Jahrhunderten abgeſchloſſenen Welt 
bie Magie ſich bethaͤtigen wollte. Cod ftorten die. Gei⸗ 
fter ber Bergangenheit unfere Rube nicht einmal im 
Schlaf; in unfern Palanfins Hatten wit eine vortreff: 
liche Nacht, nicht. fo die 104. Sie batten einen BVer- 
ſuch gemadt fid in unferm Tempel eingunitten; ald 
ihnen der mit bem Bemerfen verkümmert wurde, es feien 
ja nod) genug Tempel vorhanden, wagten fie es nicht 
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fid) ohne unjern Schutz in die Hanbde der buddhiſtiſchen 
Damonen gu geben, und zogen es vor unten im Thal 
gu lagern, wo fie ifrer eigenen Ausjage nad) von Mus- 
quitos faft aufgesebrt wurden. Nicht ohne Bedacht 
wehrten wir ifnen jene Gunft, denn nachſt ben leidigen 
Musquitos gibt es nichts Verderblidheres fiir die Radht- 
tue eines Europaͤers als die Nachbarſchaft von cin 
paar Hindus; eben fo wie fie bie Gabe befigen gu jeder 
Seit und an jedem Ort fich zum Schlaf angufdiden, fo 
haben fie anbdrerfeité die Nacht gum Schwatzen und 
Hookah -Rauden; es fdeint ihre gropte Luft gu fein, 
und fie haben nicht die geringſte Idee daß ihr lautes 
Geplauder ftorend fein founte; {fo gehorfam und unter- 
wiirfig fie ſonſt find, bleibt in diefem Punkt alles Bee 
fehlen fruchtlos, unb das fdarfe »Chup row, ruhig!« 
Hilft nur fir einen Augenblid. Gin Befannter von mir 
erlaubte einmal feinen Lenten in einer regnidten Nacht 
in feinem Zelt gu ſchlafen; fie wenbeten ein der Gerud 
bed Tabats werde bem Sahib unangenehm fein, und — 
alé er fagte bad made nichts, meinten fie fie waren 
gewohnt bes Rachts gu ſchwatzen, und blieben lieber im 
Regen liegen als unter Dad rubig au fein. 

Wahrend Per gwei Tage die wir in den Tempeln 
waren, Hatte Gapitain Gill, ber mit der Zeichnung 
ber Tempel von der Regierung beauftragt in dem nahen 
Adjunta wohnte, uns alle moglide Dinge gu Genuß 
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und Bequemlichfeit gefandt, und am 26. Abends follten 
wir bei ifm effen. Der, Weg nad) Wbjunta jeigte uns 
deutlich ben feltfamen Charatter ded Gefteing; wir ftie- 
gen lange und bod) um auf bie Ehene gu gelangen, 
denn dad Thal der Felfentempel ift nichts als ein Rif 
im Erdreich. Der Gapitain wohnte in einem muſel⸗ 
mannifden Grab, das ſehr freundlich gu einer Wohnung 
umgefdaffen war; dicht hinter bem Haus ift eine abu- 
liche Schlicht, an 80 Fuß tief, wabrend man dariiber 
hinaus die Ehene erblidt. Man nahm und febr. freund- 
lid) auf und bewirthete und mit europdifder Soft, die 
fiir und hohe Lecerbiffen waren, und Mrs. Gill, eine 
(hone, liebendwiirdige Frau machte die angenehme Wir: 
thin. Diefe Nofe blühte indeß ſehr im Berborgenen; fie 
find die eingigen Guropder Hier, und Mrs. G. madyte, 


nadbem fie ein Jahr lang feine anbere Dame gefehen | 


Hatte als ihr Bild im Spiegel, kürzlich eine Expedition 
30 englifde Metlen weit, ihre nadften Nadbarinnen gu 
beſuchen. Go gut die Aufnahme unferer liebendwardt- 
gen Wirthe war, fo waren wir dod {don laͤngft ge⸗ 
wöhnt um der Annehmlichkeit willen nirgends mehr zu 
verweilen, und drei Nächte im Palankin und zwei Tage 
im Staub der Gerais brachten uns vorwaͤrts bis gu 
den nod berühmteren Felfentempeln vow Ellora. 


Gin Grab war hier gum wohnlichen Bungalow 
hergerichtet, eine Menge anderer Grabmaͤler ſind in der 





604 


ee — —— — — 


Nahe, und unweit dad Fort Rofa, voll von Mahom⸗ 
mebauern, Moftheen und Grabern. . Von -dem Hiigel- 
ruͤcken auf dem diefe Graber liegen, Hat man eine Aus—⸗ 
fidht auf bas im Grimen liegenbe Ellora in der Ebene; 
bie Gortfegung diefed Ruͤckens nad Weften und der 
Ghene zugewandt enthalt bie in bas horizontale Geftein 
gehauenen Tempel; bie Gegend ift durchaus nicht wild 
und grofartig wie die Schlucht von Adjunta. Die Teme 
pel bagegen, theils braminifd theils buddhiſtiſch, theils 
bem Jain-Kultus angebdrig find merkwürdiger, aud 
befjer erhalten. Der allgemeine Charafter ift folgender: 
ein in den Felfen gehauener Vorhof umfaßt einen. weiten 
Raum, von hem aus erft bas gange gweiftddige Werk 
fichtbar wird; Der obere Stock ijt ber bebdeutentere, und 
eine in ben Felfen gehauene Treppe führt hinan; Saulen- 
reihen tragen die Dede, und ringsum in Niſchen find 
Reliefs eingehauen. Das erſte Heiligthum enthatt Reliefs 
aus der Geſchichte Mahädeo's ober. Shiva’s, deffen 
Symbol nicht feblt> fie find mangelhart gezeichnet und 
ausgefuͤhrt , aber von ſehr geiſtreicher Auffaffung, die 
Gruppen ſehr lebendig und fpredend. Diefer Tempel 
wird von 36 {dwerfalligen Caulen in 6 Reihen von 
je 6 getragen. Nun folgen buddhiſtiſche und Jain⸗Tem⸗ 
pel; die Buddha's find gang wunverfennbar, unſer Fubver 
aber, ein Bramine, hatte fir jeden der armen Buddha's 
einen braminiſchen Namen, und tifchte und in Bezug 
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auf die Haͤndeſtellung einiger ein abgeſchmacktes Marden 
auf: das ſei Vishnacarma, der Vulcan der Hindus, 
der dieſe Höhlen erbaut, ſich aber vor ihrer Vollendung 
in den Finger ſchnitt und das Werk liegen laſſen mußte. 
Einer dieſer Tempel iſt ſogar dreiſtöckig, andere geringerer 
Art, einer die Copie jenes Tempels von Adjunta mit 
gewolbtem und geribbtem Dach; aber auch dieſer galt 
unferem Braminen fiir eines ber Werke feineds Bishna- 
carma. 

Der große ober Kailas-Tempel iſt nördlich von 
den obigen, und wirklich großartig; die den Eingang 
beſchützende Felswand iſt reich mit Reliefs geziert, dann 
betritt man ein großes Viereck, etwa 250 Fuß lang, 
150 breit, und von faſt 100 Fuß hohen Felswänden 
umgeben. Zu beiden Seiten ſieht man koloſſale Ele⸗ 
phanten und plumpe Obelisken; ein kleines Felſenge⸗ 
baͤude, durch eine Art Bride mit bem Dach ber Vor⸗ 
berwand und bem zweiten Stod hes Hauptgebauded 
verbunden, fteht vorn, in ber Mitte bed Vierecks der 
grofe Haupttempel. An zwei der Seiten ded Vierecks 
find Arkaden und Reliefs eingehauen, die dritte hat 
Rishnacarma unvollendet gelaffen; Wiles ift bier ent. 
ſchieden braminiſch; ſehr eigenthumlid) iſt eine Reihe 
Reliefs an einem halbrohen Felsblock, den Feldzug des 
Affenkönigs Hanuman gegen den Rieſen von Ceylon 
darſtellend; die Reihen der Kämpfenden ſind in egyptiſcher 
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Manier einer hinter dem andern dargeſtellt. Das 
Hauptgebäude in der Mitte iſt gang bewunderungswür⸗ 
big, wenn man bedenft daß es wie es ba ift, von oben 
aus bem Feld herausgemeifelt ift; es ift sveiftedig, von 
Reifen von Clephanten getragen, welde gum Theil 
fampfend, 3 B. mit bemdbnten Lowen dargeftellt find; 
jeder Theil ift forgfaltig ausgemeifelt, Das Dach ift 
eine vergierte Byramibe im Hindu-Gefdhmad; der zweite 
Stod enthalt ein gerdumiges, von Cadulen getragened 
Gemach, in bem ein Fakir ſich heimifd) gemacht hatte. 

G8 liegen weiterhin noch einige Hohlen,. weldye jee 
bod) nichts Neues enthalten. Was die grofe Streit: 
frage Braminismus versus Buddhismus betrifft, fo iſt 
es offenbar bap die guerft befchriebenen Buddha⸗Tempel 
dlter find als ihre braminifden Nachbarn, denn fte oc- 
cupiren ben beft gelegenen Theil des Abhangs, wabrend 
bie braminifden fich mit bem Platz darunter begnügen 
mußten. Sn dem Kailad- Tempel fand id einen viers 
armigen Buddha, ein mythologiſches Unding; Buddha 
war er unbesweifelt, umd nad einiger Unterfuchung fanbd 
i) daß bie zwei ungeididten RNebenarme zu diefer 
Figur hingugehauen find, wads leicht war ba diefelbe 
Relief ift; man fann fomit annehmen, daß die Sraminen 
als fle ihren großartigen Tempel hier begannen, den 
fremben @ogen ſchon vorfanden und in diefer Weife 
umformten. Der General, ber Renner war, erflarte 


ſchließlich daß einer der Sain- Tempel der neuefte und 
befterbaltene fel. 

Wir gingen in ber Nacht weiter, und fanden und 
am 30. mit Tagesanbrud vor ben Thoren ber berühm⸗ 
ten Bergfefte Dowlutabad, dem Nigam pon Hy- 
derabad gehorig; wir waren ſchon feit einiger Zeit im: 
Gebiet dieſes mahommedanifden Fuͤrſten, der der größte 
ber nod) unabhangigen Herrfdher Indiens ift, aber durd 
ſchlechtes Regiment und bie Erhaltung eines zahlreichen 
Gontingents, bas von Officieren ber Compagnie befeh⸗ 
ligt wird, bem Untergang ſchon langft nahe ift. Dow- 
lutabad, ein uneinnehbmbares Felfenneft, ift ein Befig 
ben ex mit befonderer Giferfucdht Hiitet, und um uns das 
Vergnuͤgen gu verfchaffen eS gu ſehen, hatte es eined 
im Boraus von Hyderabad, mehrere hundert englifce 
Meilen her gefchidten Paſſes bedurft. Der unregels 
maͤßige fegelformige Fels auf bem es liegt erhebt tid 
fenfrecdht aus ber Ebene, bie Stadt gu feinen Füßen, 
und bdiefe mit einer dreifaden Ringmauer eingeſchloſſen. 
. Die Befeftiqung ift faft gang Werk ber Natur, denn erſt 
gegen die 500 Fuß hohe Spige hin geigt der fenfredte 
Fels abfdiffige Flachen. Die eingige Möglichkeit hin- 
aufzugelangen dietet ein in den Felfen gefprengter Tune 
nel und Treppe, vollig durch bad Geſtein gebohrt, ohne 
Oeffnungen nad aufen und nur bei Fackellicht betret- 
bar. Diefer Gang fan fofort verſchüttet, oder vor 
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Einem gegen Tauſend vertheidigt werden, aber eben jo 
leicht ift c6 ifn von außen einzuſchießen und die Be- 
fagung auszuhungern. Schon wegen feiner Sleinheit iit 
dieſes uncinnehmbare Fort ofne Werth; oben fteht nur 
Cin Gebgude von einiger Bebeutung, nur 4 Kanonen, 
und feine Raferne noch Bejagung fidtbar. Aurung Zeb 
hat Dowlutabad, bas man mit „Schatzkammer“ über⸗ 
fegen fann, von einer benachbarten Hohe ein volled 
Jahr lang beichoffen, aber vergebend. Gin zerſtoörtes 
Fort ähnlicher Art, etwa 500 Fuf fteil aus ber Chene 
fit erfebend, liegt eine Strede weiter. 

In zwei Stunden gelangten wir mm nad Aurung- 
abad, dem in mancher heifen Stunde erfebnten diel 
ber langen Reife mit unfern 104, bie hier entlaffen 
wurden. Brigadier Twemlow, der eine Brigade vom 
Contingent des Nigam fommandirt, nahm und gaftirei 
auf, und nin wieder auf der grofen Straße angelangt, 
Bombay nahe und fider es in flirgefter Zeit gu erreichen, 
priefen wir unfer Gefchid daß wir bie Strapagen ber 
Reife von Agra gludlid und ohne Schaden fiir unfere 
Wefundheit uberftanden Hatten. 

Murungabad, nad Aurung Zeb, dem Sohne Shah 
Jehans genannt, ift fein grofer Ort; cine Militarfta- 
tion mit Bungalows ber europdifden Officiere liegt ab- 
gefondert Davon. Die Gegend- hat Abwechslung, ba pie 
flachen vulkaniſchen Huͤgel ſich hier wie uͤberall in jenen 
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Streden verftreut finden; Dowlutabad und das zerſtörte 
Schweſterfort fieht man in einiger Entfernung. Cine 
Merkwürdigkeit bes Orts auf bie id gefpannt war, ift 
bie Nachahmung bed Taje Mahal, die Aurung Zeb ſei— 
ner Gemahlin ober Tochter, es ift unbeftimmt welde, 
zum Grabmal erridjtete; wie bad Taje fteht eS in einem 
Garten gu bem man burd) einen Thorweg gelangt, 
leider Alles vollig vernachlaffigt. Das Grabmal erbhebt 
fid) auf einer Platform von Candftein, ift viel ſchmaler 
alg bas Taje, Heiner und von weniger edlen Formen, 
aber nad temfelben Blan, aud mit einer Kuppel ge- 
front. Ctatt bes polirten weifen Marmors findet fic 
hier weifer, Durd die Zeit gefdrwargter Stud, und nur 
unten herum gieht fic) eine niedrige Garnitur von wei- 
Bem Marmor; eine Mofchee, an die Perlmofdhee in 
Agra etwas erinnernd, fteht zur Seite, an den vier Eden 
ber Platform plumpe Minars. uch bas Snneve ift dem 
Taje nadgeahmt, aber hier befindet fic in der Mitte 
eine weite Deffnung, durch die man, wie im Mailander 
Dom beim Grab bes heiligen Borromdus, auf die Grab- 
ftatte im untern Gewölbe hinabſieht; bas Grab felbjt 
ift mit einem Gelander von ſchönem Marmorſchnitzwerk 
ungeben, aber-von der fchonen Mofaif bes Taje ift 
teine Spur. Kurz bas Gange, obwohl e8 viele fchone 
Gingelheiten befigt, ift nit geeignet Genith und Phan: 
tafte angufpreden wie fein herrliches Vorbild, und ſtaͤnde 
Graf v. Görtz, Reife unt bie Welt. UL. 39 
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ihn auch nicht diefer vernichtende Rival zur Seite, fo 
wiirde es bod) nie die Bewunderung aller Befucher ge- 
winnen fone. 

In Aurungabad fam nod) gang kurz vor fener Zeit 
eine Hheimlide Wittwenverbrennung vor, trogdem 
bap fie in allen Staaten auf welche bie Englander einigen 
Ginflug erftreden, mit Verbot belegt ift; der fanatifde 
Eifer der Angehdrigen wußte der Aufmerkſamkeit der 
Behorden zuvorgufommen. Die lepte grofartige „Suttee“ 
ober Berbrennung von Wittwen hat Indien nad Run- 
jeet Singh's Tobe gefehen, wo vier feiner Weiber und 
eine nod) grofere Anzahl Sklavinnen den Scheiterhaufen 
beftiegen. , | 

Wir fahen Einiges von bem Contingent und thaten 
- einen Blick in bie flaglichen Finangen bes Nigam, ine 
Dem man uns auf die fdhwarg leinenen Beinfleider der 
Mannſchaft aufmerffam machte; fie follen wie Sud aus- 
fehen und zugleich den Sommer über brauchbar fein, 
haben aber nun bie Gigenfchaft im Winter falt und im 
Commer heif gu fein. 

Waͤhrend ich von unferer Reife die Plage ber heifen 
Winde gu fcbilbern hatte, wie fle uns in ben Serais 

Heimfuchte, ift e& nun der Ort die Art zu beſchreiben 
wie die Anglo⸗Indier ſich in ihren Wohnungen dagegen 
zu ſchützen ſuchen. Dieſe Winde, die vom Maͤrz an bis 
zum Beginn der Regenzeit im Juni den ganzen Tag 


wie aué einem heißen Ofen wehen, weiß der Englinder 
fic) bienftbar gu madden, indem er alle Oeffnungen des 
Haujes nad Weften au mit dichten Matten von wohl: 
riechendem Kuskus⸗Gras verdeckt, welche fortwahrend feucht 
gehalten werden; fo entfteht im Snnern der freilich arg 
verbunfelten Gaufer eine feudhte fible Sugluft, und 
man preist fid) glidlid) wenigftend 3ug gu haben, 
waͤhrend in dem untern Bengalen felbft diefer fehlt, und 
eine unertraglide Schwüle auf ber Gegend laftet. An⸗ 
dere Mtittel Bug gu erregen find Mühlen, unfern Fege- 
muͤhlen ähnlich, weldhe hinter jene angefeuchteten Matten 
geftelit werden, und in jedem Zimmer, ja bes Nachts 
liber dem Bett ift ber Punkah in unaufhorlider Bez 
wegung, eine fiinftlidke Fächermaſchine die in gang 
Indien bis nad) China hin eine wunderliche Zimmer- 
vergierung bilbet, und namentlid) uber keinem Eßtiſch 
fehlen barf fobald bas Wetter warm ift; es ift ein 
flanger, etwa 214, ober 3 Fuß hoher Rahmen, mit 
weifem Papier uͤberſpannt, ber an Schnuͤren der Lange 
nad) aufgehdngt ift und von aufen burd einen Diener 


in Bewegung gefept wird. Schon durch die offenen 


Raume aller Tropenlander ift man gewodhnt nie ein 
Stid Papier ohne Befchwerer gu laffen, und klagt deß⸗ 
balb nicht tiber ben Punkah, der Alles umberftauben 
macht; wohl aber hat er feine principiellen ®egner bie 
biefen 3ug fiir ungefund alten; Hat man aber eine 


Weile unter ihm gefeffen fo ift er zur Unenthehrlichfeit 
geworden. 

Der heiße Wind dörrt Alles aus, Alles geht aud 
ben Fugen, bie Mobel, die man ohnehin ftets maffiv, 
nie fournirt hat, befommen Riffe, die Haare fniftern 
beim Kammen, und wo man hHingreift fublt man bie 
trodene Hie. Ich denke mir diefe Zeit fur Bruftfrante 
ſehr peinlid), tm Allgemeinen aber gilt dieſelbe fir bie 
gefunbdefte bes Sahré, und unfere Tour von Agra hierher 
hitten wir in feinem anbdern Slima bei gleicher Warme 
ungeftraft maden finnen. Wud) die Hindus fliblen fic 
am behaglichſten, und ebenfo wie id fie in den Hima⸗ 
layah's und jelbft in der Ebene empfindlider Malte 
habe trogen fehen, fo ficht fie aud) die Hike nicht an. 
Dagegen forbert die Nholera ihre gabhllofen Opfer am 
Ende ber Regengeit. Wm aͤrgſten follen die heißen Winde 
in der Breite von WAgra fein, wo fie {don uber die 
gange verdörrte Halbinfel hingeftriden find, und in jencn 
Ghenen ift obnehin bed Staubed und ber Dürre ſchon 
im Winter allguviel. 

Wir verliefen Aurungabad am Abend ded 1. April, 
um die 284 englifdjen Meilen bis Bombay nunmehr 
mit Daw, mit Relais von Tragern guriicfgulegen; die 
heiße Witterung aber, fowie bie Vorſicht ja Aengſt— 
lichfeit, welche ben -chavafterifirt ber nad manderlei 
Abenteuern ſich bem Ziele nahe fieht, hieß uns abermals 


nur bed Nachts reifen und die heißen Stunden in 
ben Bungalows gubringen; in biefen fanden wir nun 
auf der grofen Strage, bie fowohl bie Route von Agra 
al8 die von Madras und Calcutta hier vereinigt, vore 
trefflide Roft und Unterfunft. Wm 3, waren wir in 
AhHmednuggur, wo wir bie neueften englifden Zei⸗ 
tungen erbielten; gum Beften bed Bublifums in Sndien 
erfdeinen eigene Overland Papers, welche unmittelbar 
vor WAbgang ber Poft gebrudt, bas Neuefte kurz gufam- 
menfaffer. Dieſe Nachrichten, um fo viel neuer und 
aus Lanbdern denen wir bald wieder nahe gu fein hoffe 
ten, gewannen natuͤrlich ſehr an Intereſſe; in gang Sn- 
Dien aber war der erfte Blick gu jener Zeit in ben Theil 
ber Zeitung, wo die frangofifchen Nachridten ftanbden, 
und ,lebt Louis Philipp nod?" war bie erfte Frage, 
denn mit bem Tobe des alten klugen Juli⸗-Königs ere 
wartete man Die Kataftcophe, bie fic tm Sabre 1847 
freilich ſchon ſchwül genug anflinbdigte. Dod) unfere 
Gefellfhaft war in fo rofenfarbener Laune WAngefichts 
ber nahen Heimkehr, daß uns eigentlid) wenig daran 
lag wie wir Europa wieder fanden, wenn wir ed nur 
wieder erreichten. Unb wie wenig abnten wir bap ed 
fo gang anders fommen follte, und fap der Mann 
beffen Hergensgute und Geiftesgaben ich auf diefer Reife 
fo bod) fchagen gelernt hatte, eines der erften Opfer des 
heraufgiebenden Sturms gu werden beftimmt war. 
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Am 5. waren wir in Poonah, wieder cine hübſche 
Station von curopdifdem Anfehen, fo daß die Rake 
einer Seeſtadt die ihre Kultur fo weit erftredte, merk⸗ 
lid) wurde. Schone Gruppen von Mangobaumen, ein 
Wahrzeichen Bombay's, eine huͤbſche Pagode im fub- 
indifden Stil von Mabras ftatt ber Spigbogen von 
Benares, mit einem grofen Ghaut gum Flufbett hinab, 
ſchöne Landhaufer und eine belebte Landftrafe; Rachts 
famen wir oft an Wagenburgen von Fradtfarren vor- 
liber, die auf offener Strafe bivouatirten. Den 6. 
waren wir in Khundalla, einem Ort im Gebirge der 
Weſtern Ghauts, wo viele Leute aus Bombay der 
reinen Luft und der maleriſchen Umgegend wegen Land- 
häuſer befigen; aud) ſah man wieder Ziegelbacher, ein 
lang entwobnter Anblid, dba man in Norbdindien der 
Kuͤhle wegen ſchwere Strohdaͤcher vorgieht. Bon den 
Hohen Khundalla's fieht man bas Meer, und wie und 
ſchon unfere 104 gar oft an ben 3ug Xenophon’s erin: 
nert fatten, fo brachen wir auch jest in ein jubelnded 
Odharra, Idédatra! aus, und mefr ald je empfand 
id) es wie jede Seekuͤſte, fet fle aud) nod) fo fern, ben 
Reis der gebahnten Strafe nad ber Heimath beſitzt. 
uf der fchinen Bergftrafe die von hier nad) Bombay 
fuͤhrt, machten wir einen Theil bes Wegs neben den 
Palankins zu Fuß, und erfreuten uns der romanti- 
fhen Schluchten und Paͤſſe burd die fic die Strafe 
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winbdet, doppelt fcbon in der Beleuchtung der finfenden 
Sonne. . | 

Gin fatales Geifpiel wie wir auf der langen Land- 
reife verwildert waren bot fic) uns, als wir durch Be- 
rehnung ausfindig machten es fei vor zwei Tagen 
Oftern gewefen! Es war uns bod ein wenig gu arg, 
fo entſchuldbar e8 auch fein mochte. Nun rechnete ich 
meinerfeits aud die Reife von Calcutta feit Anfang bed 
Jahres bid hierher nad, und fand daß ich in ben dvei 
Monaten nahe 500 deutſche Meilen im Palankin gu- 
rückgelegt, an 60 Nächte im Palankin die meiſten an- 
bern in Bungalows, im Belt und auf ber Grbe, und 
nur 15 in einem Bett im Zimmer gugebradt hatte, 
mit einem Gontraft von Enietiefem Schnee in den Hima- 
layah's und 33%,° R. im Serai. Der General fonnte 
nod) mehr aufweifen, und wir alle waren denn dod 
etwas angegriffen, und died war ber Grund weßhalb 
ev die an ifn fuͤr fid) und uns gelangte Ginladung, 
afte bes Gouverneurs in Bombay gu fein, dankend 
ablefnte; wir gedachten im Gafthof es und bequem gu 
maden und in aller Muße die VBorbereitungen gur Ab— 
reife gu treffen. So famen wir Nats gegen 2 nach 
Panwell, von wo die legte Stree gu Waſſer guriid- 
gelegt wird, und bier überraſchte und ein Diener ded 
Gouverneurs Sir George Clerf, der und benadrid- 
tigte daß ein Dampfboot zu unferer Ueberfabhrt bereit 
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liege. Gin bequemes Boot wurde von diefem ing 
Schlepptau genommen, und fo legten wir die 20 eng- 
liſchen Meilen in ſehr kurzer Zeit gurtid; die Sonne ging 
auf ehe wir weit vom Ufer entfernt waren, und bez 
grüßte uns von ben Spigen ber Berge, uber denen ſich 
ihre Echeibe erhob; fo nahmen wir Whfchied, vielleicht 
auf immer, von bem Feftlande Sndiens, denn Bombay 
felbft liegt auf einer Inſel. Links erfchien mun die fleine 
bergige Snfel Elephanta, rechts Galfette, ebenfalls 
bergig, und beide bertihmt wegen ihrer Felfentempel, 
und weiterhin bas langgeftredte Ufer ber Snfel von 
Bombay, mit Garten und Landhdufern geziert; am 
aͤußerſten Ende bas Fort und ber Hafen mit gahllofen 
Schiffen. Man paffirt nun eine Heine Snfel, einer vor 
Sahren Hier gehenften Delinquentin zu Ehren Old 
Woman's Fsland genannt, dann Butdher’s Is—⸗ 
fand, eine fladere bewofnte Snfel, und bald finbdet 
man fid) in einem Labyrinth von Fabrgeugen: Pattimars, 
die feltfam geformten Küſtenfahrer mit vorwarts gelehn⸗ 
ten Maſten und lateiniſchen Segeln, die arabiſchen 
Schiffe, nur durch thre ſcharfen Schnäbel von europäi— 
ſchen unterſchieden, eine ſtattliche Menge von Oſtindien⸗ 
fahrern, Clippers, Seedampfſchiffen, das Ganze einen 
der anſehnlichſten Häfen bildend die ich geſehen. Ein 
foner Landungsplatz mit Quai wimmelt von Schiffern, 
Lafttragern und Fuhrwerken, und man findet ſich ſofort 
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in all bem Gebdring eines grofen Cees und Handeld- 
plages; als folder gewinnt Bombay immer mehr an 
Bedeutung, und namentlid) bie Maffen von Baumwwollen- 
ballen erregen Sntereffe, wenn man gedenkt daß Eng⸗ 
land auf die indifde Baumwolle die Hoffnung gruͤndet, 
dereinft von Der Abhängigkeit vom amerttantigen Marte 
ſich gu befreien. 

Wud einen Wagen Hatte ber giitige Souvenir 
am Quai bereit Halten laſſen, und wir gaben dem 
Kutſcher den Gafthof an nach bem er fahren follte; | 
balb Hielten wir aber an einem Gebäude an bas gar 
nicht wie ein Gajfthof ausfah, und wollten ſchon bofe 
werden, als ein Diener falamend bhervorfam und und 
benachrichtigte, bier feien wir an einem Bungalow bes 
Gouverneurs; Dderfelbe begreife baf wir uns von der 
RNeife ungeftdrt gu erholen wiinfehten, und bitte uné 
baber uns hier nad unferm Gefallen einguridten; nur 
hoffe ex daß wir guweilen bei ihm effen wiirden. Der 
Bungalow war vollftandig mit Allem verfehen was zu 
unferm Gomfort nur dienen fonnte, zahlreiche Dieners 
ſchaft und vollftandig eingerichtete Riche, fo daß wir 
vollig gu Hauſe waren. Das war denn die Krone in- 
diſcher Gaftfreiheit; wenn bei den unendlichen Freund- 
lichkeitsbezeigungen bie ber Reifende in Indien empfangt, 
ein cynifder Beobachter bemerfen moͤchte, daß am man- 
der einfamen Station ber Wirth ebenfo erfreut ft 
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Gefellidhaft und Unterhaltung gu finden, als ber Frembe 
gaftfrei empfangen gu werden, fo war hier ein Beifpiel 
ber ausſchließlichen Fuͤrſorge für unfere Behaglichfeit, 
wogegen nidt einmal bas Opfer gefordert wurde uns 
alé gute Gefellfdafter zu erweiſen. Und ba unfere Er⸗ 
muͤdung wirklich ſehr groß war, machten wir von der 
uns bargebotenen Gunft öfters Gebraud, indem wir zum 
Eſſen rubig gu Haufe blieben. 
Um eine Beſchreibung unferer neuen Wohnung gu 
geben mup id) zunächſt die gange Lage Bombay’s an- 
beuten: bas fogenannte Fort, mehr eine befeftigte Stadt, 
nimmt bie Subfpipe ber Snfel ein und enthalt den 
Geſchaͤftstheil, wabhrend die Wobhnungen der Curopder 
nad) Oft und Weft hin am Seeufer gerftreut liegen; 
eine offene Eſplanade awifden bem Fort und ber See 
nad) Weften gu ift aus ftrategifden Griinden von Hau- 
fern frei, dafuͤr ftehen aber zahlloſe Zelte und eine Reihe 
von leichten nur auf einen Theil bes Jahres beredneten 
Bungalows ba, und in einem bderfelben fanbden wir die 
von bem Gouverneur uns vergonnte Unterfunft; das 
gang eigenthimlicdhe Gebäude beftand aus einem Mittel⸗ 
bau ber ein Eßzimmer enthielt, und auferdem eine weite 
aber offene Halle bildete, rechts und links Nebenfltigel 
mit Sdlafgimmern, aber Wes aus Bambus, Holy und 
Matten, mit Stroh gebedt und im höchſten Grade leicht 
und unfolid; ein weiter eingegdunter Raum umgibt den 
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Bungalow und ftopt hinten an die See; diefe feltfamen 
Wohnungen find die armfeligften und gebrechlichſten, 
aber zugleich die vornehmften von Bombay, man begieht 
file in der heißen Sahresgeit des erfriſchenden Seewindes 
wegen, modblirt fie aufs Huͤbſcheſte, und fowie bie Regen: 
zeit Heranfommt werden fie weggenommen, ba fonft ber 
Regen fie alsbalb wegfdwemmen wiirde. 

Die Fahrt nad dem Lufthaus bes Gouverneurs an 
jedbem Abend war eine angenehme Spagierfahrt von etwa 
4 englifden Meilen; er bewohnt wahrend der heifen 
Jahreszeit ein Gebdude an Malabar Point, von nicht 
viel bauerhafterer Bauart alé unfer Bungalows; bie 
Gebiude fiehen auf einem langen Borgebirg, herrlich 
kuͤhl mit bem Blick auf die See, und Hier Hatten wir 
bie angenefmften Stunden, mandmal in groper Gefell- 
{daft ber erften Manner der Praſidentſchaft, zuweilen 
im engern Kreis mit dem geiftvollen und durch feine 
biplomatijden Dienfte in Indien hod) verdienten Gou⸗ 
verneur. Man fabrt nad Malabar Point die Efpla- 
nabe entlang, durch bas bunte Panorama der ſchwarzen 
Stadt, welche wieder ihre befondern Eigenthümlichkeiten 
Hat; e8 finden fid) hier mehrſtöckige, ſtattliche Haufer 
und breite Strafen, dabei ein Gemifd von Völkern 
bas in ber Welt feines Gleichen faum hat: aufer ben 
in indiſchen Hafen überhaupt gewohnliden Menſchen⸗ 
tacen fteht man Neger, Araber, Perfer mit ihren Hoben 
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fpigen Muͤtzen, Juden und Armenier und eine beflagens- 
werthe Menge ber entarteten farbigen Whfommlinge der 
Portugieſen, welde in dem benacdbarten Goa nod einen 
Schatten alter Herrlichkeit befigen. Beſonders evwah- 
nengwerth aber find bie Parſi's, Feueranbeter, das 
alte perfifhe Bolf, von den Mahommedanern aus ihrem 
Vaterlande vertrieben und feit langer Zeit in Bombay 
al8 ifrem Hauptorte angefiedelt, jedoch wberall in Sn- 
bien, ja bis nad China bin verbreitet. Ihre Religion 
ift ber befannte Dualismus, fie beten Licht und Feuer 
alg Cymbole an, verabfdeuen Krieg und Mord, und 
enthalten fid) aller Gewerbe bei denen Feuer bem Mens 
fden bienftbar gemacht wird; bod) fodjen fie wie andere 
Leute aud), betradjten aber bas Rauchen als eine grofe 
Abomination. Cie find von faufafifder Race, febr hell 
und nur etwas gebrdunt, haben ſchöne Figuren und edle 
Gefichter; ihr Charafter iſt unternebmende Spefulation 
ofne das niebdrige, kriechende Wefen ber Juden und 
Ghinefen, und fie find felbft in Gefellfchaft von Euro⸗ 
paern wohl gelitten; befannt aud bet uns ift Sir Sem- 
fetiee Sejeboy, von ber Konigin gum Mitter gemadt, 
ein nod) junger Mann der ein ungeheures Vermogen 
gu guten Werfen verwendet, Wir follten ifn bet einem 
Diner bed Gouverneurs fehen, aber leider unterblieb es. 
Die Parſis halten fehr gufammen und bie Aermeren 
dienen meift ihren eignen Landsleuten, wiewohl fie ſich 
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aud) im europaͤiſchen Dienft, aber mehr in hoͤheren 
Stellen finden; wenn man einen Part niederer, Kaffe 
in unvollfommener Sleibung fteht, bie bei einem Hindu 
nist einmal auffallen wiirde, fo wird man an Bifdof 
Heber’s Wort erinnert, dap ben bunfeln Racen die Farbe 
ftatt ber Kleidung diene. 

Der Curopder lacht über die wunderliden Namen 
ber Paris, immer ein Doppelnamen wodurch die Ab⸗ 
ftammung angebdeutet wird, 3. B. Hormusjee Sayporjee, 
Manodjee Nufferwanjee, Curfetjee Cowadsjee; weit we⸗ 
niger aber ald an ire Namen gewöhnt man fic an 
ihre Art uber ihre Tobdten gu verfügen, welche fie hier 
in aller Ausdehnung üben; auf einer der ſchönſten 
Stellen der Infel, am Anfang der Landzunge von Maz 
labar Point, wo man von den Hügeln herab eine herr- 
lice Wusficht auf die Bai unb die dichten Cocoshaine 
hat, ſtehen ſchwerfaͤllige, meift runde thurmartige Ge- 
baude, von Gingdunungen umgeben und die Gegend 
_ burd ire Lage beherrſchend; dieſe Thürme find oben 
mit cinem Gitterwerf von Gifen gefchloffen, und auf 
biefes werden die Leichname gelegt um ein Raub ber 
Pigel unter dem Himmel gu werden. Die abgenagten 
Gebeine fallen durch dad Witter ind Snnere, in eine 
Kalfgrube. G8 ift nidt möglich Zugang gu diefen Or- 
ten gu erhalten, wir faben aber einen aus einiger Ent- 
fernuitg der in bem Garten eined reichen Parſi ftand, 
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und fonnten von einem hoher gelegenen Grundſtück das 
Gitterwerk deutlich erfennen. Die Idee diefer »Towers 
of Silence« ſcheint poetiſch fein gu follen, aber in der 
Wirklichkeit Habe ich nie mehr Gel und Grauen zugleich 
empfunden als bei dem Anblick biefer Gebdube und ber 
ſcheußlichen Geier, die tiberfattigt und träge auf ben 
nahen Baumen fafen. 

Parell, oftlid und nad Salſette gu gelegen, ift 
der gewoͤhnliche Wufenthalt bes Gouvernenrs, ein hüb⸗ 
ſcher Landfig, gugeftugt aus einem alten von portugie- 
fifther Zeit Herriihrenbden Klofter und umgeben von einem 
ſchönen Warten in europdifdhem Stil, deren e8 fo wee 
nige in den Tropen gibt. Der ganze Weg dahin ift be- 
ſetzt mit Landhdufern, grofentheils an bie Cee ftofend, 
und ben Grofen und Reichen der Praͤſidentſchaft gehö— 
rend. Da e8 vom Fort nad Parell 6 engliſche Meilen 
find, fo ift bie Citte eingeflibrt daß ber Gouverneur 
einmal bie Wode bes Vormittags empfangt, und daß 
bann fiir alle Beſucher ein langer. Frühſtuͤckstiſch bereit 
ftebt. | | 

Run nod) Giniges aur Vergleidhung von Bombay 
und Calcutta, denn beibe find febr anſpruchsvoll, Gal: 
cutta wegen feiner jepigen Grofe, Bombay wegen feiner 
commergieflen 3ufunft, und der Widhtigfeit die ihm die 
Rave von England, bas man in faum 30 Tagen er- 
reichen fann, verleiht. Aber Bombay Hat weber die 
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politifche Wichtigkeit Calcutta’s, nod) feine prachtvollen 
Gebiude, feine reid) ausgeftatteten Laden und ge- 
ſelligen Annehmlichkeiten; es ift ein langweiliger, ald 
Aufenthalt ſehr unbelicbter Ort, weit mehr weftindifdher 
Art als indifder, und namentlich der grofartigen Zrige 
entbehrend. Wie auf Madras fo blidt der Anglo⸗Indier 
des Nordens aud) auf Bombay mit einiger Gering- 
ſchaͤtzung, und biefed ziemlich lebhafte Gefuͤhl fann fid 
wm fo mehr befeftigen, als ber Dienft ber drei Praͤſi⸗ 
bentfdhaften fowohl im Civil als im Militar ſcharf ge- 
fondert ift. Großes geht allerdings nur in Norbindien 
vor, und Die Groberung von Scinde, die eingige bedeu- 
tendere Epifode von Bombay machte Niemanden rechte 
Freude, ba man fie nicht nur fir ein Unredt fonbdern 
aud) fiir cinen Fehler bielt. 

Unfer Legtes in Sndien war der Befud) der Inſel 
Elephanta, die gu berühmt ift als daß wir uns ihre 
Pefichtigung hatten erfparen dürfen. Der Gouverneur 
vergonnte uns abermals den Gebraud) feined fleinen 
Dampfbootd, wir verliefen den Quai mit Tagesan⸗ 
brud) und waren noc ebe. die Sonne einige Kraft ge- 
wonnen hatte, an ber Fleinen malerifden Infel. Sie 
ift etwa eine Stunde lang, aus zwei Huͤgeln beftehend, 
von denen der weftlide, fFleinere die Tempel enthalt; 
ein guter Weg führt binauf, an einem Bungalow vor- 
liber der gum Beften von Befuchern hier erbaut ift. 
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Wie in Adjunta Alles buddhiftifeh, fo find die Tempel 
von Glephanta rein braminiſch. Der erite große Tempel, 
nad) Norden gu offen, ift einftodig aber von grofer 
Ausdehnung und Stattlichfeit; bie Saͤulen find ſehr 
fin audsgearbeitet, aber leider haben die Bortugiefen 
bei ihrer Landung den Tempel in fanatifchem Eifer mit 
Kanonen zuſammenzuſchießen verſucht, und er ift mehr 
zerftirt als irgend einer. Ginige Refte von Reliefs und 
Folofjalen Karyatiden geigen höhere Kunft als die von 
Adjunta und Ellora, und die Figuren find voller und 
weicher. Im Hintergrund in einer Nifdhe fieht man 
eine Foloffale dreifopfige Biifte ber Trimurti ober Hindue 
Srinitat, jeder Kopf etwa 8 Fup Hod; dieſes Monu- 
ment ift vollfommen wohl erhalten, ſehr {don ausge- 
führt und wahrhaft imponirend. Drei andere Tempel 
find nicht erwabnendwerth, fie find klein und gerfallen. 
Aud den Foloffalen aber halbzertrümmerten Elephanten 
ber ber Infel ihren Namen gegeben hat, fahen wir nidt; 
wir Hatten fteinerne Elephanten genug in Gora gehabt. 
Die Inſel geigt ein wenig Anbau und mehrere Fiſcher⸗ 
boote anferten bavor; bas Ganje aber ift bewalbet, reid) 
an Palmen und von ddht tropiſcher Schönheit; die WAus- 
fidht auf bie umliegenden Inſeln, die Gee im Glang 
ber Morgenfonne und bie vielen Fahrzeuge die fie be- 
febten, war herrlich. 


Bwolfter Abfdnitt. 
Aden — Egypten — Heimfebr. 


Die Dampffregatte Mooguffer der oſtindiſchen : 
Compagnie follte am 15. April bie Fahrt nad Uden 
maden, um dort die Poft von Bombay bem aus Cal- 
cutta und Ceylon fommenben Schiff gu uͤbergeben. Die 
| Vergunftigung auf diefem Cchiffe gu reifen, welche leicht 
gewaͤhrt wird, wurde aud) und gu Theil, und wir ließen 
uns in einem Pattimar, einem der anfdheinend unbe- 
hutfliden aber ſchnell fegelnden Fahrzeuge der Küſte an. 
Bord ber Freqatte bringen, wo nun ein Paffagier nach 
Dem anbdern Heranfam; wir waren zuletzt wohl 25 Per- 
fonen, meift ftrablenbe Gefichter, die ebenfo wie wir die 
Heimath in wenigen Woden gu begrüßen hofften; nur 
einige Officiere die nad bem diirren felfigen Aden be- 
ftimmt waren, fahen in dieſem freudlofen Ziel freilich 
keinen Anlaß zum Jubel. 

Ehe wir aber in See gingen hatten wir einen eben 
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fu widrigen als anbrerfeits merkwürdigen 3wifdenfall ; 
es befanden fich drei betrunkene Matrofen an Bord, laͤ— 
fterlid) betrunfen und gwar in — Eau be Cologne! 
Der Matrofe, ber im Hafen nicht leicht die Erlaubniß 
erhält and Land gu geben und fich aussutoben, weiß 
auf alle mögliche Weife an Bord geiftige Getraͤnke ein- 
zuſchmuggeln, und bie englifchen Seeromane erzählen 
manches Beijpiel ber Art; dieſe aber Hatten von einem 
der in Bombay ſehr Haufigen Herumpiehenden Kramer, 
bie aud) an Bord ber Schiffe fteigen, eine grofe Quan⸗ 
titdt Eau be Cologne erftanden, vielleicht ein gut Theil 
ihrer Habe fiir ben foftbaren Parfüm Hingegeben, und 
waren nun in einem fo orbnungswibrigen Z3uftand, daß 
man fie feffeln, ja gulegt knebeln mufte, weil fie bie 
ungebuͤhrlichſten Edhimpfreden gegen Schiff und Offi: 
ciere ausftiefen. Die Scenen die daraus erfolgten 
waren der wibderwartigften Art; zugleich evinnerte mich 
aber der BVorfall an einen ähnlichen der in Hongfong 
ju meiner Kenntniß fam, wo ein funger Englander von 
guter Erziehung fo tief in bas Lafter bed Trunkes ver- 
fiel, daß er einem meiner Befannten ſechs Flafchen 
Gau be Lavanbe ftahl, und balb wie ein Tobſüchtiger 
hinter ſchweren eifernen Riegeln gehalten werden mufte, 
ba er aus gelinderer Haft mehrmals ausgebrodjen war. 

Nun fam aud die Mail an Bord; ich betradhtete 
dieſe ſchweren Kaften immer mit befonderem Wohlwollen, 
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feit id) ihnen die ohne. Ausnahme ridtige Ueberfunft fo 
mancher Briefe in die Heimath banfte; Abends 9 Uhr 
lidhteten wir bie Wnfer und fteuerten frdhlich nad dem 
erfebnten Weften. | 

Die Damypffregatte Moozuffer* (d. i. Groberer) war 
ein neued von allen Rennern als uniibertrefflic& ſchön 
begeichnetes Schiff, bas eben erft ums GCap dex guten 
Hoffnung von England her gefommen war; fie hatte 
auf dieſer Reife, wo fie nur die Cegel gebrauchte, aud 
bie ichnellften Schiffe tiberbolt, und follte mun bie. erfte 
große PBrobefabrt mit Damypffraft machen. Die Maften 
obgleich nur zwei an der Bahl, Hatten die Hohe von 
Sregattenmaften, die Lange war 250 Fuß, Tonnenge- 
halt. 1450, Pferdekraft 500 und Schaufelraber von 
36 Fuß Durchmeffer. Die Mafdinen beſaßen alle neuen 
PVerbefferungen, fie dienten gugleid) um bas Schiff gu 
pumpen, bei Feuersgefahe Sprigen gu treiben, und bas 
conbenfirte Waffer wurde in aparte Behilter  geleitet 
und war trinfbar; ich foftete es felbft und fand es zwar 
etwas fad, dod fo gut als tiberhaupt Wafer wie ed 
an Bord ju fein ypflegt. Ginen Rachtheil Hatten wir 
aber dod) von aller diefer Herrlichfeit; die Maſchinen 
waren neu und beburften bed Nachfehens, und daneben 
pflegten fie in tibergrofer Vehemenz jeden Tag ein halh 
Dutzend ber Bretter an den Schaufelrädern entzwei gu 

* Kürzlich int Irawaddi geſcheitert. 
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ſchlagen. So gab es jeden Tag einige Stunden Aufent- 
halt, und obwohl wir in der Zwiſchenzeit 10 ja 114 Kno- 
ten machten, fo war doch eine Otagige Reife fur die 
Stree von 17 bis 1800 Ceemeilen® wenigftend feine 
außergewoͤhnlich ſchnelle; aber wir gingen die ganze Zeit, 
ben legten Tag auégenommen, mit halber Graft und 
hatten nur die Halfte ber Keffel geheizt. 

Gin Kriegsſchiff hat feine Raume fur Paffagiere, 
und wir wurden deßhalb alle gufammen in bie Waffen- 
fammer, ein finftred dumpfes Lod) geftedt, wo wir und 
bed Morgens wafden fonnten; ben Tag uber waren 
wir auf Ded, afen und ſchliefen dort, ba heitrer Him⸗ 
mel und fpiegelglatte Cee unfere Fahrt begunftigten. 
PHefonders waren die Mahlzeiten auf Dek höchſt ange- 
nehm; ber Gapitain, weldem aus der Zahlung der Paſ— 
fagiere fiir die Verköſtigung ein anfehnlicher Gewinn 
erwachſen foll, hatte die Tafel aufs Anſtändigſte ver- 
forgen lajfen, und dabei hatte man bie friſche Seeluft, 
ben Blick aufs Meer und auf bas mufterhaft reinge⸗ 
haltene Dek ded Schiffs. Weniger behaglich fanden 
wohl die Officiere die Entweihung ihrer ſtolzen Fregatte 
zu einem Paketboot, und es iſt bekannt daß alle Kriegs⸗ 
ſchiffe dagegen eine große Abneigung haben. Da unſere 
Geſellſchaft jedoch ganz den indiſchen Charakter hatte 
excluſiv gut zu ſein, ſo wußten ſie ſich eher darein zu 
finden. Unſere Geſellſchaft hatte zu ihrem vorzüglichſten 
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Zeitvertreib bas edle Schad erwabhlt, außerdem unter- 
hielt man fic ſehr gut mit einanbder, und Fleine Zwiſchen⸗ ) 
falle fehlten auch nicht; eines Whend3 wurde ber Mann- 
fhaft ein Tang aur Bioline gewahrt, und ich mufte 
bie Fußgewandtheit diefer anjdeinend fo. plumpen Men⸗ 
ſchenkinder bewundern. Gin ſchlimmer 3wifdenfall war 
Feuer an Bord, ba in der Nacht einiges Holzwerk in 
der Naͤhe des Schlots in Brand gerieth; zum Glück 
wurde es bald gelöſcht, ohne daß die Mehrzahl der 
Paſſagiere durch die Kunde von dem befiirdteten Unheil, 
dem entſetzlichſten das die Phantaſie ſich ausmalen kann, 
aus dem Schlafe geſchreckt worden ware. 

Am 23. ſahen wir bie arabiſche Kuͤſte zu unſerer 
Rechten, und am 24. war die Halbinſel von Aden 
ſichtbar. Nachmittags paſſirten wir gerade ſüdlich an 
dieſem merkwürdigen Ort vorbei, und der General, neben 
mir ſtehend um die maleriſchen Bergformen zu bewun⸗ 
dern, rief aus: „das ſind wirklich ſo ſcharfe Conturen 
als man ſich nur wünſchen kann!“ und bezeichnete damit 
ſehr richtig den Charakter der Landſchaft. Es ſind vul⸗ 
kaniſche Berggipfel, fo zackig, ſchroff, oͤde und wild wie 
ich ſie nie geſehen; kein Grashalm ziert die braunen 
verbrannten Abhaͤnge, die ſich ſteil aus ber See erheben 
und mit einem Gipfel von etwa 1500 Fuß enden. Wir 
gelangten in die fog. Back Bay, eine weite aber ge⸗ 
ſchützte Bai, wo in einer engen wilden Schlucht ein 
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Sajthof für bie Heuſchreckenſchwärme von Reiſenden er- 
richtet ift, die zweimal monatlidy den burren Fels auf 
einige Tage uͤberziehen. Das ſogenannte Hotel ift ein 
Agglomerat verfdiedener Schoppen von Matten und 
Gefleht, Hat ein Billard fiir gelangweilte Leute (ein 
groß Bublifum in Aden), Bader als etwas Unentbehr⸗ 
lides an dem heifen Ort, und Schlafzimmer in denen 
Niemand fdlafen fann, denn Hige und Ungegiefer find 
unerträglich. Alles ijt ſchlecht und natürlich fehr theuer, 
das Seblimmfte aber ift, daß das Wafer aus der eine 
zigen Quelle faum trinfbar und fiir Frembe ſelbſt ge- 
fabrlid ift; fo Hatten wir denn an Thee und Soda⸗ 
wafjer eine Rechnung fiir Getranfe von folder Hobe, 
alg Hatten wir und bem unmäßigſten Weingenus in den 
paar Tagen ergeben. 

Capitain Haines von der Marine der Compagnie 
ift Der uberlegene und energiſche Maun, der die Leitung 
ber Golonie von Anfang, dem Jahre 1839 an, gefiifrt 
hat und bdiefelbe nocd jegt bewahrt; fein freundliches 
Geleite durch bie Merkwürdigkeiten bes Orts war mite 
hin von bem groften Sntereffe. Die Stadt ift eine 
deutſche Meile von Steamer Point, dem Landungsplag 
ber Dampffchiffe wo in der Nahe aud bas Wirthshaus 
liegt, entfernt, und wir waren deßhalb mit Lagedan- 
brud) gu Pferd; eine recht gute Straße führt entlang 
ber Bai hin, rechts hat man die zackigen biméfteinartig 
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ausſehenden Felſen, links die Bai und den Blick auf 
das arabiſche Ufer, und ſo gelangt man endlich an eine 
enge hohe Felsſchlucht, die geſprengt iſt um die Stadt 
vom norbdliden Sheil ber Halbinſel zugänglich gu machen. 
Hier, auf dieſem geſprengten Bergrücken iſt ber Haupt— 
punkt der damals erſt entſtehenden Befeſtigungen; eine 
Brücke verbindet die Mauern welche ſich an dieſem 
rRuͤcken hinziehen, und überall wo der Felſen ſelbſt nicht 
unerſteiglich iſt, iſt er von Mauern gekroͤnt; einige Bat- 
terien beſtreichen die Stadt von der einen, die Landenge 
von Der andern Seite, und man bat bier einen voll— 
fommienen Ucberblid. Die Landenge verbindet nad 
Norden die Halbinfel mit bem arabifden Feftland, die 
Halbinfel felbft fteht bammerformig nad Süden hervor, 
indem {te fic) von Der Landenge aus nad Ojt und Welt 
ausdehnt; bas weftlid) abermals vorfpringende arabiſche 
Ufer bilbet jene Bad Bay. Wir wandten uns von 
unferer Warte gunddhft nad der Stadt Hin, die in 
einem Keſſel, einem alten Krater vor und fag; Die grell 
weifen Haufer, ohne alle Umgebung von Grin bildeten 
(chon einige regelmafige Strafen, denn bad Dertden 
war trog der entfeglidy oben Lage in raſchem Zunehmen. 
— Wiv fahen einige Laden unternehmender Paris, leidliche 
fteinerne Häuſer und fogar zwei Garten mit ein bisden 
Grin; auf eine Art Marftylag war Bedadt genommen, 
und auf diefem ftebt einer der wenigen Refte avabifcher 
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Hervichaft, ein geſchmackloſer Minaret den Capt. Haines 
zum Gedächtniß bat ftehen laffen. Licht vor der Bucht 
an ber die Stadt fiegt befindet fich eine kleine Inſel, 
ebenfalls ftarf befeftigt. 

. Nachdem wir die heiße Zeit bes Tages Hatten vor- 

libergehen laffen, ritten wir nad dem Turkish Wall, ° 
ber eine Stunde von der Stadt gelegenen Grengmaner 
auf ber Lanbdgunge; es war bis dahin eine niedrige 
Mauer, quer tiber den Iſthmus gegogen, der an diefer 
Stelle vollig flad und etwa 1700 Schritt breit ift; 
einige hundert Mann. liegen bort zum Schutze bes Orts, 
eine Strecke hinter dem alten Mauerwerk aber, da wo 
ſich zwei Auslaͤufer der Berge an »beiden Seiten ins 
Meer erſtrecken, wurde die eigentliche Befeſtigungslinie 
errichtet, zwei ſtarke Baſtionen an beiden Seiten und 
Wall und Graben, welche die beiden Vorgebirge verbiy- 
ben jollten. Diefe Anlagen find höchſt foftipielig, 3 Fup 
unter Der Oberflaͤche findet man ſchon Waffer und alle 
Grundbauten mußten mit Cement ausgeführt werden, 
ber, einmal unter Wafer, in cinem Monat gu Stein 
wird. Jenſeits ijt die Gegend vollig flach, und foll in 
einiger Gutfernung eben fo fruchtbar fein als Aden es 
nicht iſ. Sn Aden Hat man wohl Thau aber faſt nie - 
Regen, und oft werden Pyerde wegen Futtermangel yum 
Geſchenk ausgeboten, 

Die Englaͤnder haben fich feit bem Jahre 1839 in 
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Aden feftgefest, nach einem leichten Kampfe gegen der 
Sultan bed Oris; einige Zeit nad) ber Beſitznahme be- 
30g derfelbe cine jaͤhrliche Rente, welche er aber in Folge 
eines Angriffs auf Aden eingebupt hat. Damals war 
Aden ein Oertden von 600 Ginwohnern, meift Fifdern, 
jetzt zaͤhlt es 20,000 ofne die Truppen, meiſt Araber, 
Hindus und Sumalis, ein Regerftamm, Daneben aber. 
Chinefen, Malayen, Perfer, Afghanen, Suben und 
Parſi's. Etwa 2500 Mann, beftehend namentlid ars 
Truppen von Madras, bas mit Bombay in der Bez 
fapung abwechſelt, bilben die Garnifon, und der Ort 
war ſchon damals wohl gefidert gegen einen Ueberfall 
ber Araber; innerhalb Aden barf Niemand Waffen traz 
gen, und gegen Berrath febiigt man fid) fo gut man 
fann. Gerade in jenen Tagen drohte wieder ein Angriff, 
und einige Details die id Capt. Haines verdanke, illu⸗ 
ſtriren recht hübſch den arabifden Charafter: ein Haufen 
arabijder Krieger fam vor wenigen Tagen zum Gre 
Sultan von Aden, der 26 englifde Meilen von Hier 
wohnt, und begehrte einen Sribut der ihnen herkömmlich 
gebühre. Der Sultan erwiederte: „Die Kuh die ich zu 
melken pflegte iſt mir verloren gegangen, und ich habe 
keine Mittel Euch zu bezahlen; wollt Ihr mir aber wieder 
zu meiner Kuh verhelfen, ſo will ich Euch mit Freuden 
Drei Kameele mit Silber beladen geben.” Dieſe stunde 
war Capt. Haines hinterbract worden: die krummen 
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Wege vrientalifher Diplomatie find den Anglo-Snodia- 
nern gu befannt und geldufig, als dap man ſich dartiber 
wundern dürfte; jedenfalls beredhtigten die vorhanbdenen 
Angeichen einen neuen Veberfall zu erwarten, dod dazu 
meinte er wurden fie erft cine Dunfle Nadt abwarten, waͤh⸗ 
rend wir gerade Mondſchein Hatten. Mehrere Tage war 
fogar aller Verfehr gehemmt, cin empfindliched Uebel da 
Aden nichts felbft ergenugt, aber nun waren wieder 200 
RKameele ftatt der gewohnliden 400 uber die Landzunge 
und bie türkiſche Mauer eingegangen; trog ber Betheu- 
rungen guten Ginvernehmend meinte Capt. H. es fei 
wohl bloß die Abſicht fie Hinein gelangen gu laffen, um 
ibnen bei ber Rückkehr den Erlös an baarem Geld ab- 
zunehmen. 

Eine ſolche im vollen Maaße unergiebige Nieder- 
laſſung koſtet natürlich große Summen, und doch kann 
England einen guten Hafen und von Natur feſten Ort 
ant Ausgang des rothen Meeres nicht gu theuer erkau— 
fen, fo lange die Straße über Egypten nicht gu ſeiner 
unbeftrittenen Disposition ijt. Go gewiß diefe Strage 
Der Lebensnery des Bandes zwiſchen England und ſeinem 
indiſchen Reiche ift, fo gewiß wird Egypten früher oder 
ſpäter der Schauplag eined verzweifelten Kampfes zwi⸗ 
then England und Frankreich fein, und um dieſen Kampf— 
plag raſch und wohlgerüſtet betreten gu fonnen, ift Aden 
von entſchiedenem Werth. In Ginem Monat fonnen, 
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jo verficherte man mid, 30,000 Mann anglo-inbifcder 
Truppen von Bombay und Aden nad Egypten verfcifft 
werden. Die Frangofen Haben fich denn aud nach einem 
Rubepunft in der Nahe umgefehen, und einige Zeit an 
Socotra gedacht, bas aber ſchon von den Englandern 
alg ungefund aufgegeben worden, fpdter follen fie El 
Hafun, ſüdlich vom Cap Gardafui gelegen, ins Auge . 
gefapt haben; Semand der dort gewefer fagte mir ed 
fei eine Halbinfel wie Aden, aber ein 700 Fuß hohes 
Plateau, und leicht gu verthetdigen.. Daraus könnten 
fie höchſtens eine Koblenftation machen; eine Anſiedlung, 
bie Den Engländern durch die Nachbarſchaft Indiens 
ſelbſt auf Aden leicht wurde, wuͤrde bei der voͤlligen 
Iſolirung von frangofifhem Befig nicht denfbar fein, 
waren die Franzoſen aud) weit gefdidter gum Coloni- 
firen als fie es find. 

Gin fluchtiger Blié auf die Menfdencacen von 
Aden war intereffant. Die Wraber find Fleiner. Statur, 
von Hellbraunem verbranntem Teint, und die weldye ich 
gefehen habe mehr von verfniffenen, den malayifden 
aͤhnlichen Zügen als von orientalifdem Schnitt. Die 
Sumali's find Neger, wie ihr wolliges Haar verrath, 
bod) Haben fie nichts Fragenhaftes und follen thatig und 
intelligent fein; thre Kinnladen treten gwar hervor, aber 
bas ijt compenfirt durch die aufrechte Stellung bes 
Schidels. Dagegen fehlen auch ihnen die Waden. Ihre 
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Manier ihe wolliges Haar roth oder grün zu farben ift 
eben fo lächerlich ald abſcheulich. 

Wir empfingen Hier Londoner Nadridten die nur 
20 Tage alt waren, und gugleid eine Gendung von 
Neulingen, Griffins, die fich bei 28° Hive klaͤglich genug 
geberdeten, Nun ergoß fic) aber auch die Schaar der 
von Galcutta angefommenen PBaffagiere ind Land, und 
e8 war in bem ſchlechten Wirthshaus unbehaglicher ald 
je; bod) brachte bad Schiff aud) einige alte Befannte, 
Darunter jene zwei franzöſiſchen Edelleute und meinen 
gütigen Gaſtfreund von Calcutta, Herrn Schoene. Nach⸗ 
dem wir in der engen Barracke mit der Maſſe Paſſa⸗ 
giere eine wahre Walpurgisnacht durchlebt hatten, gingen 
auch wir am Morgen des 1. Mai an Bord des Dampf⸗ 
ſchiffs Haddington. 

In Allem waren nicht weniger als 180 Paſſagiere an 
Bord, und ebenſo wie wir mehr überraſcht als erfreut 
waren uns in ſo zahlreicher Geſellſchaft gu finden, jo 
waren die alter PBaffagiere wenig erbaut uber Den ane 
jebnlichen 3uwads, der das ſchon überfuͤllte Schiff nocd 
unbehaglider machte; es war freilid) bie Jahreszeit wo 
Seder germ den heißen Winden tn Indien aus dem 
Wege geht, um im Wonnemonat Curopa gu erreichen. 
Das Gedrange war unertraͤglich, der Mangel an guten 
Rrovifionen, gutem Waffer, aufmerffamer Bedienung 
ſchreiend, dabei war bas Schiff, welches viel fleiner als 
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bie Hindoftan war, vollig überladen mit Paſſagieren, 
an fic unbequem, aufé Klima nicht berechnet, langſam 
imb von unangenehmer Bewegung. Und Papjagieren, 
bie wir bei Dem enormen Preis den man bezahlt dod) 
einige Bratentionen maden durften, rip die Gebduld voll- 
ftandig, und in ächt englifcher Weife machten wir un- 
ferem Unwillen in einem Meeting Luft, bas durch den 
Vorſitz bes Lord Biſchof von Madras einen imyoniren- 
ben Gharafter gewann; fo nahmen wir benn a set of 
resolutions an, Die wir gu woblverdienter Strafe in 
ben Times und in einer Zeitung von Calcutta verodffent- 
lichten. Was mir die unbehaglide Fahrt nod mehr 
verleidete war die gemifchte Gefellfchaft in der wir und 
befanden, ein Ding wogegen mar febr empfindlich ift 
nachdem man bie gute Gefellfdhaft Nordindiens iss ein 
haloes Jahr fang genoffen. 

Gine fehr ernfte Scene begah fich am erften — 
ein Todesfall an Bord, und ich begegnete zum Ere 
ftenmal gur Cee diefem Cindrude; es war ein Raffagier 
ber: franf in When anlangte, und ben man hatte bewegen 
wollen Dort ans Land gu geben; der Arme hatte es ver- 
weigert, wohl in bem natürlichen Wunſche, wo nicht 
bie Heimath gu erreichen, bod) ſeinen Weg dahin fort: 
zuſetzen ſo lange ihm noch Kraft blieb. Man jeigte 
mir ihn den Morgen, eingehuͤllt in Deden, als einen 
Kranfen dev England ſchwerlich erreichen werde, und 
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zwei Standen darauf war er todt. Den RNachmittag 
war die Beftattung: nur wenige Paffagiere batten fic 
veriammelt, ja bie Mehrzahl wußte nichts davon bids ed 
voruͤber war; man hatte ihn auf bem untern De hinter 
ben Rabfaften auf eine Art Bahre gelegt, bededt mit. 
Der englifden $lagge, und nach einem — Gebet 
wurde er ins Meer geworfen. 

Nachdem wir in der Abenddämmerung am 1. die 
Strafe Bab⸗el⸗Mandeb paffirt, fahen wir nur gele- 
gentlicd eingelne Inſeln vulkaniſcher Natur; die Ufer 
verſchwinden. Go an Mocca, Jidda, Mecca, Medina 
und Coſſeir (unweit Theben) vorubergufliegen war redht 
ntantalizing.« Es ware nicht abfurd gu fragen, ob dad 
rothe Meer wirklich roth ift, feine Farbung ift mir je: 
doch nicht anbers erſchienen als die vor anbern Meeren. 
Gin Seemann, Gapitain in ber indiſchen Marine ergzablte 
mir, daß bie Nordwinde in ber fangen und fdmalen 
Bucht von Suez guweilen eine folde Gewalt gewinnen, 
ba fie bas Maffer wie einen Wall vor fich hertreiben, 
ein PHdnomen bas lebhaft an ben Durchzug der Kinder 
Israel evinnert. | 

Die Fata Morgana fahen wir dfter6; bas Erſte— 
mal waren zwei Inſeln, etwa 20 engl. Meilen entfernt, 
ſammt der See abgeſpiegelt, umgekehrt erſcheinend und 
mit den wahren Inſeln zuſammenfließend; es war un⸗ 
mittelbar nach Sonnenuntergang. So zeigten ſich die 
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Schiffe in" Hafen von Suez ebenfalls umgekehrt, auch 
in ber Wiifte und bei WAleranbria Habe ich bie Grichei- 
nung mehrmals beobadhtet. 

Am 8. Mai mit Tagedanbruch warfen wir ner 
in der Bai von Suez, und ber elende Hafenort, fo 


wichtig flir die Welt und uns fo erfehnt, lag vor uns; - 


gegen den Norbwind und mit ben plumpen Segelbooten 
bed Orts foftete es 3 Stunden Zeit, ehe wir bad eine 
deutſche Meile entfernte Ufer erreidhten. Der Hafen ift 
ſehr verfanbet und nur durch einen engen Kanal gugdng- 
lid; dicht am Ufer, auf einem gemauerten Quai, ſteht 
das große neugebaute Hotel, welches der Vicefonig Mehe— 
med Wi gum Rugen und Frommen ter Reifenden hat 
einvichten laffen, groß genug felbft fiir unfere zahlreiche 
Gefellfhaft. Das mafjive Gebdube mit einem grofen 
Hof und Gallerien ift feft und gerdumig genug, wn 
ſtrategiſchen Sweden wenn aud) unvollfommen gu dienen; 
bie Kanonen der Schiffe wiirden nicht fo weit dringen; 
fonft ift der Ort nicht befeftigt, und nur eine fleine 
Batterie fteht auf bem Quai. Wir Hatten anderthalb 
Lage lang volle Gelegenheit bie Abwefenheit jegliden 
Intereſſes an dem oben Ort gu ergriinden; erft muften 
bie Paffagiere bie von Calcutta famen, befonders alle 
bie beforbert werden welche ohne Wufenthalt nad Eng: 
land gingen, und erft am 9. Abends fam aud) unfere 
Stunde. Wir verliefen Suez in zwei Wagen, eine 
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Geſellſchaft von 12 Perſonen, worunter per General 
und Schoene, einige angloindifche Civttbeamte und ein 
paar Amerifaner; diefe Nation erfcheint außer ihrem 
Paterlande, wo ber Maaßſtab gu ihrer billigen Beur- 
theilung gegeben ift, nicht immer gu ihrem Vortheil, und 
neben den Gnglindern ftechen ihre Manieren fehr ab, 
eine Bemerfung die ich oft gemacht Habe.- Die Wagen 
durch welche felbft die Wuͤſtenreiſe in ben Bereid ber 
Alltagtichfeit und des frachtmaͤßigen Neifens unferer Zeit 
gezogen ift, find bedeckte zweiraͤdrige Karren, in denen 
6 Perfonen, wie im Omnibus ber Lange nad, kuͤmmer⸗ 
lich Plas finden; der unbequeme Sig, Staub, Hige 
und unertragliche Blenbung machen die Reife zu einer 
höchſt angreifenden. Die 82 engliſchen Meilen zwiſchen 
Suez und Cairo find in 16 Stationen gum Pferdewechſel 
eingetheilt, und wir legten bie Stree in 20 Stunden, 
wovon freilid) ein guted Drittel auf Umfpannen und 
Aufenthalt fommt, gurtid. Auf ber 4. 8. 12. Station 
findet man wobnlide Salons, felbft Schlafzimmer, und 
Erfriſchungen, die übrigen enthalten bloß Stille; bas 
Gange ijt recht wohl geordnet und madte dem Orga- 
nifationsgeift bed Paſcha's Ehre, welcher alle dieſe 
Tranſit⸗Anſtalten eiferflidtiger Weiſe ſelbſt in der Hand 
behielt; bie Verköſtigung in Sues, Cairo und Alerandria, 
wie bier in Der Wüſte, empfangt man von ein und dem⸗ 
felben Unternebmer, dem Franzoſen Golomb, und fte 
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ift mufterhajt gut. Die vier wilden Bejtien welche ver- 
gefpannt wurden, waren rafd genug mit dem Wager 
bavon, unbdagun Olid ift die Wüſte weit genug fiir die 
Ertravagangen bie fte fic) gelegentlid) vergonnen. Die 
Landſchaft ift troftlos uber alle Begriffe; die erſte Halfte 


ded Wegs ift eben, und eine Bergreife sieht ſich gur 


Linfen in einiger Entfernung bin; dieſen Ausſichtspunkt 
ausgenommen ift Wes ode und einformig, Züge von 
Gameelen, welche theils Gepid, theilé Trinfwaffer fiir 
bie Stationen tragen, find bas Gingige was man an- 
trifft; bie Gebeine ber armen Thicre welde unterwegs 
erlagen, find in Menge tiberall verftreut und verkünden 


das Harte Schidfal dieſer geduldigen und laſtbaren Knechte 


menſchlichen Intereſſes. Ein einziger Baum, bekannt 
ald „der Baum," ſteht in der Nabe dev mittleren 
Station; auferbem findet man nur eingelne Strecken 
mit biirftigem Geftriipp und Gras bewadfen. Mehr⸗ 
mals fahen wir jened Trugbild einer Wafferflade, bas 
dem wirfliden Wiiftenreifenden fo quadlend wird. Ent—⸗ 
lang. bem Wege, b. h. der geraden burd) Wagenfpuren 
angedeuteten Route find Telegraphenftationen erridhtet, 
um die Ankunft ber Schiffe und Paffagier-Biige gu 
melden. 

Die zweite Halfte bed Wegs ift mehr Hiigelig und 
flix bie Bferbe hoppelt fchwierig; der Geolog Fann bier 
liber die abgeſchliffenen Stiefel philofophiren, welche bie 
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fruͤhere Herrſchaft des Waſſers andeuten. Zuletzt findet 
ſich auch eine neu angelegte Wegſtrecke, d. h. die Steine 
find an Ber Seite aufgehäuft, und man iß uͤbler dran 


als zuvor: fo unangenehm es iſt uber Felsblöcke gu 


fahren, oder den Weg in der Nacht zu verlieren und 
eine Entbedungs-Erpedition gu ſeiner Auffindung ent⸗ 
ſenden zu müſſen, fo iſt es bod noch ſchlimmer in fort: 
waͤhrender Gefahr au ſchweben, daß die Pferde, folder 
Beſchraͤnkung ungewohnt, uber Wall und Graben davon 
ſpringen. Ewa drei Stationen vom Ziel erblickt man 
in ber Ferne das fruchtbare Nilthal, allmalig unter⸗ 
ſcheidet man die Pyramiden, ein Anblick von maͤchtigem, 
faft erfchutterndem Intereſſe, und dann die Häuſer und 
Minarets von Cairo. Balb gelangt man nun an die 
Grenge ber Wüſte und an griine freundlide Garten, 
und fo ift auch dieſes Reifesiel erreicht. 

Nur wenige Suge gebe id) aus dem Bild einer 
Stadt die eines ldngeren Aufenthalted werth ift, und 
bie überdies treffliche Beſchreiber gefunden hat. Drei 
gang ver{diedene Richtungen sffnen fid) dort dem auf- 
merffamen Reifenden, die alt und eifrig mahommebanifde 
Stadt, die neuen Schopfungen Mehemed Ali's und bie 
klaſſiſchen Erinnerungen. Gentige es gu ſagen, dap id 
zehn Tage lang die Pyramiden oft in ber malerifchften 
Beleudtung vor meinem Fenfter hatte, daß ich ihre 
Beſteigung, die Befidhtigung der Sphine und der 
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fogenannten Bompejud-Caule nicht verfiumt habe, und 
daß die Namen barbarifder Befucher die mit bem Theer- 
pinſel dort dict aufgetcagen waren, mir bie Rabe euro- 
paͤiſcher WNtdglichfeit nur gu deutlid) verviethen. Nur 
yon den Pyramiden fei erwabnt, daß ihre Lage am 
Saum ber Wiifte, wo fein Gegenftand gur Vergleichung 
ihrer Hoͤhe fich bietet, fowie die natirliche Berjingung 
bie {chon in ihrer Struftur liegt, bem ſinnlichen Cindrud 
ſehr ſchadet. Die Wüſte ift ſcharf abgefdnitten mit den 
Grenzen der Nil-Ueberfchwemmung, und bas Grin bes 
hewafferten Flußthals neben der troftlofen Diirre, nicht 
minder bie Lehmmauern und Lehmbhutten erinnern lebhaft 
an Lima, ' 

Dash ber fchopferifde Geift Mehemed Ali's in Land 
und Stadt eine Regfamfeit gebracht hat, welde bem 
mufelmannifden Charakter fremd ift, davon legen jene 
Einrichtungen gum Beften der Reiſenden, der weite freund- 
lide Platz Esbekieh an dem man wobhnt, die fauberen 
Garten und Paldfte bes Vicefonigs, fein Heer und feine 
Glotte aud) dem fluchtigen Beſucher Zeugniß ab, Ob 
feine Gchopfungen bem Lande und Wolfe felbjt gum 
Segen gereidhen und ob deren Grundlage Dauer ver- 
heißt, darüber vermeffe id) mid) nicht gu urtheilen. Den 
alten Bicefonig gu fehen war uné nicht vergonnt, da 
er in Trauer liber ben Tod des jungen Huffein Bey 
ſich in tiefjter Abgeſchloſſenheit Hielt; das war der 


644 


viergigfte von 44 Söhnen bie der alte Mann vor fic be- 
graben fah, und es bewabrte fic an feiner Familie der 
Ruf des egyptiſchen Klima’s, daß es fiir die Cingebornen 
gefund, den Auslandern verderblich fei. 

Cairo als Mufter einer mahommedanijdhen* Stadt 
hat feined Gleichen nicht in Indien, und wenn aud) die 
Prachtbauten ber Moguls in Agra und Delhi freilid) 
vollig unerreicht daftehen, fo ift bie Mehrzahl ber Haufer 
und Strapen defto drmlider und ed feblt an den an⸗ 
ſehnlichen fteincrnen PBrivathdufern. Die Hauptſtraßen 
find mafig weit, reinlid) und enthalten in ben Grdge- 
ſchoſſen großentheils Laden; eine ungeheure Volksmenge 
brangt fid) fortwahrend durch bdiefelben, Wobhlhabende 
und Guropder reiten auf raſchen, ſtattlichen Eſeln durch 
bie Menge, und man wundert fic daß nicht fortwabrend 
Unglid gefdieht. Die Nebenftragen find ſehr eng. und 
{dliefen bie Gonne faſt gang aus, ja die Erker und 
Gallerien beruͤhren fid) beinahe; meift ift ſchöner gelber 
Kalkſtein das Material, mit viel Holz und Schnitzwerk; 
bie dvmern Haufer find in inbifder Weife von Lehm. 
Ginige der Hauptſtraßen evinnerten mid) ſehr an Canton, 
aud hier find viele von oben bedeckt, bie eingelnen Straßen 
oft mit Thoren verfcloffen, groped Gedring ohne Stö— 
rung, und keine Subrwerfe wie in Canton aud. An 


* Ju Indien heikt es Mahommed, in Egypten Mohammed, 
ſtets aber mit dem Accent auf der zweiten Sylbe. 
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Moſcheen iſt Cairo ſehr reich, ſie gleichen aber nicht jenen 
offenen Hallen in Indien, ſondern find geſchloſſene Ge- 
bäude im Charakter chriſtlicher Kirchen alterer Bauart; 
meiſt haben ſie nur Einen geſchmackloſen Minaret. Selbſt 
Mehemed Ali's Moſchee auf der Citadelle, an der nun ſchon 
19 Jahre gearbeitet wurde, iſt ein ſehr geſchmackloſes Bau⸗ 
werk, das nur durch ſeine Größe und Koſtbarkeit imponiren 
kann; es wurde gerade mit alabaſterartigem Marmor belegt. 

Der Muſelmann der Mittelklaſſen, welcher neben 
dem eigentlichen Volk des Landes, den Fellahs ſteht, 
zeigt nicht nur jene Gravität, die ſchon durch die langen 
ſchweren Gewaͤnder und die lange Pfeife bedingt wird, 
ſondern die mir von Indien ſchon bekannte Grazie des 
Orientalen, welcher hier die Würde ſeltener fehlt. Das 
Leben dieſes Volkes gründlich gu beſchreiben beduͤrfte es 
eines langen Aufenthaltes, wie ihn der Englaͤnder Lane 
zur Grundlage ſeines köſtlichen Werkes über die modernen 
Egypter gemacht hat; es iſt eines der anziehendſten Bücher 
die ich kenne, in welchem beſonders der ſchwaͤrmeriſche 
innige religiofe Glaube des unverdorbenen Muſelmanns 
in merkwuͤrdiger Weiſe ans Licht geſtellt iſt. Dads aud 
dem flüchtigen Reiſenden zugängliche Schaufpiel ber Der- 
wiſche in Gairo, deren religiofe QWufregung fic) gu ra- 
ſendem Gebrull und wildem Tang fteigert, -ift ein Beleg 
yon dämoniſchem Fanatismus, wie er felbft in Indien 
nicht Hober fein kann. 
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Am 20. früh fchloffen wir uné der Karawane 
never Reifenven an, welde von Suez in raffelnder Eile 
hertlibergelangt, in eben folder Haft ben Nil hinab bez 
forbert wurden. Sn Boulac, dem Hafenplag Cairo’s 
am Strom befteigt man ein kleines Dampfboot; bald 
Fommt man an ben Anfdngen der Riefenfandle voriiber, 
bie Dem gangen Delta bes Nils die Wobhlthat ber Bez 
wifferung gu fidern beftimmt find; von Hier bat man 
eine einformige Fahrt auf bem ſeichten weftlichen Arm 
bed Nils durch flache, forgfaltig fultivirte und bewafferte 
Gegenden. Nachts 1 Ube in Atfeh angefommen, wurden 
wir auf dem Mahmoudie-Kanal von Sdlepphampf- 
booten gegogen nad Aleranbdria bhefordert, und bier 
in einem Stadttheil ber faft gang europaͤiſch genannt 
werden fann, erwartete id) .mit heifer Sehnſucht den 
Sag ber Abfahrt nad Trieft. 

Wm 26. Mai endlich fegelte das Dampfſchiff Are 
cibuca Giovanni; gu fo lautem Subel die Ausfahrt 
yon bem letzten Orte der Frembe uns Alle ftimmen 
mochte, fo verftummte er raf in allgemeiner Flaglider 
Seefranfheit, bie flir ben Weitgereisten unruͤhmlich genug 
war, Die Kleinheit des Schiffs, ein widriger Nordwind 
mit Hofer See, und die Cigenthimlidfeit bed Hafens 
daß man ploglich ins offene Meer Hinausgelangt, modten 
bie Urfache der allgemeinen ausnahmdlofen Miederlage 
fein. Erſt nach dreitaͤgiger Fahrt, waͤhrend ber wir an 
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Gandia, Scarpanto, Gantorin, Paros vorbei- 
geflogen, athmeten wir wieber auf in ber Bai von Syra, 
deren Fable Höhen und weife Haufermaffen jedoch fiir 
uns ein verbotened Paradies waren; wie weiland in 
Callao lagen wir unter ber gelben Flagge, verpeftet und 
geflohen, und muften geduldig an Bord die Ankunft des 
Dampfſchiffs von Smyrna abwarten. Wor uns lag das 
altheilige Delos, bem Hafen gegentiber; ein Dantee den 
id) darauf aufmerffam machte, fagte troden: ,bort waͤchst 
guter Wein!” Aber fo arg mir dieſe Antwort bes Bar- 
baren, ber nur aus der Waarenfunde Reminiscenzen 
hatte, in bie Obren flang, fo ſehr muften wir und alle 
geftehen, daß uns in ben Tropen bas Gefüuͤhl fiir klaſſiſche 
Orte faft verloren geganger. 

Am 341. Abends frihrte uns bas elegante Dampf⸗ 
(diff Smperatore von dannen. Wm 1. Sunt Mittags 
paffirten wir bas Cap Matapan, ben nachften Tag 
bie Joniſchen Inſeln; durch bie Nabe der Heimkehr 
lebhaft aufgeregt, begriifte id) Sthafa, dad erfefnte 
Ziel jener Altefter und poetifehften Irrfahrt, faft mit 
Rubrung. Alle dieſe Infeln wie bas albanifde Feftland 
find von ſehr kühnen unt ſcharfen Gormen; Corfu ba- 
gegen, Wo wir anferten, ift mehr ein lachendes Bild, 
grün, bie Haufer von freundlichem Ausſehen, und bas 
Ganze nicht unwerth der Statte von Alfinous Garten 
und Herrſcherſitz. Nun nod) eine aweitagige Fahrt durch 
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bas abriatifdhe Meer, der flachen und freundlichen Küſte 
Dalmatiené entlang, und um Mitternadt den 5. Suni 
warfen wir Anker im Hafen von Trieft. 

Gs war mir ein Augenbli¢ uͤberwaͤltigender Ruͤh⸗ 
rung, als id am nddften Morgen unter bem Geldute 
deutſcher fonntiglider Gloden die geliebte deutſche Erde 
wieder betrat. Unter Gottes Schutz war die weite und 
wechſelvolle Fahrt gluͤcklich beendet, und ihre Muͤhſelig⸗ 
keiten und Anſtrengungen waren ein geringer Preis fir 
das Gefühl des Glücks das mich in jenen Tagen er⸗ 
fuͤllte; es kann es nur der nachempfinden, der ſich auf 
eine ſolche Zeit von Allem was ihm theuer war getrennt 
hat, und der, noch unberuͤhrt von den ſchmerzlichen Ent⸗ 
tdufdungen bed Lebens, nun wieder an bie alte Stelle 
tritt. Nur mit furgen Worten fibre ich ben Faden gum 
Ausgangspunfte zuruͤck: nach einer Reife die bret Jahre 
und zehn Tage gebauert hatte, erreidhte id am 28, Juli 
1847 wieder die Heimath. 
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